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Vorrede. 





ONn der ſtaͤndiſchen Verſammlung, May 1787bin 
J ich aufgefodert, eine vaterlaͤndiſche Geſchichte 
zu bearbeiten. Dieſes Zutrauen, welches die Re⸗ 
praͤſentanten der ganzen Nationzu mir aͤußerten, 
legte es mir zur Pflicht auf, den Antrag zu uͤberneh⸗ 
men, mich über alle Schtierigkeiten hinwegzuſetzen, 
und Die, Hand an ein Werk zu legen, woran ich 
vorher nie gedacht habe. 

Wahrheit und parteyloſe Darſtellung der That⸗ 
ſachen hab ich bey Behandlung dieſer Geſchichte 
mir zum erſten Grundſatz gemacht. Dieſe Thatſa— 
chen habe ich erſt aus Urkunden, dann aus gleichzei⸗ 
tigen, oder auch der beſchriebenen Epoche zunaͤchſt 
lebendenSchriftſtellern, und.endlich aus andern va⸗ 
terldndifchen und auch ausheimiſchen Geſchicht— 
fchreibern gezogen. Für mich hab ich) zwar die beruhi⸗ 
gende Ueberzeugung, Daß id) von der Wahrheit, fo 
ferne ich ihr habe nachſpaͤhen koͤnnen, nie weder zur 
rechten, noch gur linken abgewichen bins; um aber 
auch den Ras davon zu a ai ſo hab ich mei⸗ 
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ne Gewaͤhrsmaͤnner in den Anmerkungen nachge⸗ 
wieſen. Dadurch bin ich denn dem Vorwurf aus⸗ 
gewichen, womit der Kanzler Ludwig die Aſche un⸗ 
ſers großen Emmius entweihet hat. 

Da ich, entfernet von allen eigennuͤtzigen Abs 
fichten, diefe Arbeit angefatigen und unter Gottes 
Beiſtand vollenden werde; fo wird mein einziger 
Wunſch darin beſchraͤnket, daß diefe Gefchichte die 
Erwartung des Publicums nicht taufchen möge. 


Aurich ben 1. Dctober. 
‚1790. - 


Wiarda. 
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Erfter Abſchnitt. 


$. 1. Nie oftfriefifche Geſchichte ſchraͤnkt ſich auf- Oft 
Afriesland und Harlingerlandein. $. 2. Chau⸗ 

Fen waren die älteften Bewohner diefer Gegend. $. 3. fie 
fonberten fi) in aroffe und kleine Ehaufın ab. $ 4. 
Gränzen der chaukiſchen Republif. $. 5. elender Zuftand 
der Strandchaufen nach dem Plinius. $. 6. Lob der 
Ehaufen nach dem Tacitus. $. 7. Eie haben an den grofe 
fen Böiferwanderungen mahrfcheinfich nicht Theil genom⸗ 
men. $ 8 Druſas greift fie zuerſt an, erobert Borkum 
und lieferte den Bruftern eine Seeſchlacht auf der Emfe. 
$. 9. Tiberius, fein Nachfolger, befieget fie. $ 10 Ba 
rus, der römifche Feldherr wird von dem cheruskiſchen 
Fürſten Arminius gefchlagen. $.-rı. Die Chauken fie 
ben ale Huülfstruppen in der roͤmiſchen Armee mider die 
Cherusker. $. ı2. Char Germanicus laͤuft mit feiner 
Slotte in die Emfe ein, und legt fie bei Emben vor Anker. 
Er acht durch Oſtfriesland nach der Wefer und fehläat 
die Eherusfer. Bataver und Chauken find auch. bier rd» 
mifche Hülfsernppen. $. 13. Germanicus geht durch Oſt⸗ 
friesland nach feiner Flotte vor Emden zurfick, leider Schif⸗ 
bruch, befieget die Marfer ud Gatten und geht nach Rom 
zurüuck 5 14 Erſtes Entfteben Emdens. $. 15. Der 
römifche Feldhert Gabinius fchlägt die Chauken und er» 
bält den Ebren Namen Chaucicus, Die Chauken treiben 
@erräuberei. $ 6. vertreiben die Amfibarier. $. 17. 
und unterffüsen Den bataviſchen Fürften Eivitid wider Die _ 
Momer. $ 18. Lange nachher fallen fie in Belaien ein 
und werden von Didius Julianus gefihlagen. |: * 
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Die Chauken treten in den fränfifchen Bund. F. 20. 
Krieg und Felede mit den Römern. $. 21. Franken und 
Sachſen und unter ihnen die Chaufen beunrubigen durch 
KR pırei die gallifche Kuͤſte. $. 22. Sachfen verfreiben die 
Salier. Jenen find mahrfceinlich die Chaufen bebälflich 
geweſen. 9 23. Gachfen und Ehaufen find Bundesges 
noffen , fallen in Gallien ein und werden von dem Kalfer 
Dalentinian aeſchlagen $. 24. Sriede mit den Römern. 
Der chaukliche ame verloͤſcht in der Geſchichte. $. a5 
Eiymologie des Wortes Chauke. 


Zweiter Abſchnitt. 


Ä F. 1. Chauken fichen in dem fächfifchen Bunde unb 

werden mit unter ven Sachjen begriffen. 6 2. Sachfen 
‚mächtige und wilde Gerrauber. Ihre Art Schiffe Grau« 
famteit aus Aberalauben. $. 3. Die Rachfommen der 
Chauken arten von ihren Vätern aus. $. 4. Sachſen ge 
ben unter Hengift und Horſa nach England über. onen 
folgen mehrere Schaaren fächfifcher Voͤlker nah. Diefe 
vertreiben die Pieten, unterjochen felbft die Britten und 
ftiften die Heptarcbie. $ 5. An diefen Migrationen has 
ben vorzüalib auch die Kriefen und uͤberhaupt die Bes 
mwohner der Seefüfte von Flandern an bis Holfteln Ans . 
theil genommen. $. 6. Alle diefe Bewohner diefer langen 
Seekuͤſte redeien eine Eprache, die man in England die 


angelſaͤchſiſche nannte und auf deutfchem Boden -bie frie« 


ſiſche hieß Urſprung der englifchen, hollaͤndiſchen und 
niedet ſaͤchſiſchen Sprache. 


Dritter Abſchnitt. 


4. 1. Die Frieſen breiten ſich uͤber die Emſe bis zuv 
Elbe aus. G. 2. Die eigentlich frieſiſche Republik era 
ſtreckte ſich aber nur bis zur Weſer. Die Weſer trennte 
die Sachſen von den Frieſen. Das heutige Oſifrlesland 
wurde alſo ein Theil der frieſiſchen Republik. $. 3. Die 
ranfen werden mächtig, und befiegen dr Sachſen und 
riefen.  $. 4. Auch merden die Weriner von ihnen ges 
fchlagen. Ihr Ueberreft ift unter den Sriefen verſchmol⸗ 
zen. Muthmaſſung von einer werinifchen Eolonie in Oſt⸗ 
frisslandı GH 5. Sachfen und Frieſen unter — 
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Oberbotmaßigkeit. $. 6. Frleſen fangen an, ihre Fürs 
Ken Hönige zu nennen. Die alten Koͤnige find erdichtet. 
8. 7. Adgil iſt der erfte Koͤnig, wovon man fichere Nach» 
richt bat. Wilfried, der erfte friefifche Apoflel, prediget 
das Evangelium. $ 8. König Mapbed ift der chriftlichen 
Religion nicht guͤnſtig. Der heilige Wigbert macht das 
ber wenig Fortſchritte bei feinen Predigten $. 9. Kös 
nig Radbod ergreift die Waffen wider bie Franken, mwirb 
von Pipin von Herfal geſchlagen und ein Bafal dee fräns 
Eichen Reiches. F. 10 Radbods Nefitten. $. 11. Wis 
Kbord wird von Ppin nach Friedland gefande, wird Bis 
fchof zu Ueirecht. Neue Empdrung Radbods und feine 
Niederlage. $. 12. Plpins Sohn, Grimoald, heirathet 
Radbods Tochter. Pipin flirbe und Grimoald wird er» 
mordet. $. 13. Radbod unterflüget Raganfrid wider 
Vipins Sobn, Karl Martel. Karl Martell mwird-von 
ihm bei Köln gefchlagen. $. 14. Kari befiegt Radbod. 
Diefer laͤſt ich bewegen, fi) ven Wulftam taufen zu lafs 
fen, tritt wieder zuruͤck, und ſtirbt. $. 15. Radbods 
Dachfommen. Dunfelgeit im feiner Geſchichte. J. 16. 
Voppo Herzog der Friefen empört ſich wider die Franfen, 
Karl Marteh ſchlaͤgt ihn. Friesland bleibe eine fränfifche 
Provinz. $. ı7. Neue Empdrung und Unterjochung der 
Friefen. $. 18. Bonifacius prediget das Evangelium,’ 
und wird von ben riefen erfchlagen. $. 19. Die riefen 
dieſſeits der Emf: ſollen den ermordeten Biſchof gerochen has 
ben. König Radbod II. fluͤchtet nach Dänemark, 


Vierter Abſchnitt. 


6. 1. Rarlder Große wird der einzige Beherrſcher 
der fräntifchen Monarchie. Seine Kriege wider die Sach 
fen. riefen find mit in biefem Krieg verflochten. $. 2. 
Der friefifche König Gondobald sicher mit Karl nach Spa⸗ 
nien wider die Saracenen und bleibe bei den pyrendifchen 
Gebürgen. König Radbod koͤmmt aus Dänemark zurück. 
Neue Empdrungen der Bachfen und riefen. Graufame 
Mache Katls. $. 3. Die erbitterten Sachſen und Pries 
fen areiffen gu den Waffen, und fielen den Goͤtzendieuſt 
wieder ber. Karl Pänıpft den neuen Aufruhr mit dem 
Exwerdte, benimmt den Rebellen das Recht‘ der väter, - 


lichen Erbfchaft und verbannet den lezten frichfchen Koͤ⸗ 
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nig Radbod II. Ganz Sachſen und Friesland nimmt bie 
chriſtliche Religion wieder an. $. 4. Der heilige Lub« 
ger wird zum Lehrer über 5 Friefifche Graffchaften in Oſt⸗ 
friedland und Gröningerland beſtellt. Stiftung der Bls⸗ 
thumer Münfter und Bremen. $. 5. riefen bleiben Karl: 
getreu, und leiften ihm an der Dftfse wider die Wilzen 
und an der Donau wider die Hunnen Heerfolge. $. 6. 
Braf Dieberich, ein mwarfcheinlih von Karl über Fries⸗ 
Jand beftellter Herzog, wird in Küftringen von den Sach⸗ 
fen überfallen und gefchlagen. Meuer fächfifcher Krieg. 
Friedens⸗Schluß zu Salz. $. 7. Einhalt der Friedensar- 
tikel. Auch die Sriefen find mahrfcheinlich in dieſem Frie⸗ 
den mit inbegriffen geroefen, $. 8. riefen leiften dem 
Kaifer Karl Heerfolge wider die Normönner. Der nor 
männifche König Godfried fäls in Friedland ein. 6. 9. 
Sriesland wird von dem Könige Godfried erobert und ver« 
wüfet. Die Briefen werben von ibm mishandelt und hart 
gerückt. $. 10. König Godfried ſtirbt. Friede mit de 
Mormännern, Tod des Kaiſers Karl des Großen, 


Fünfter Abſchnitt. 


6. 1. Gränzen der friefifchen Staaten. Weſifries⸗ 
Jand von der Maas bis zu dem Siy, Öftfriesland von 
dem Siy bis zur Weſer. $, 2. Ganz Sriegland ſtand 
unter der fränkifhen Oberbotmaͤſſigkeit. Kaifer Karl 
ließ ihre Kandrechte und Statuten fammlen und fie fchrift 
lich verfaffen. F. 3. Briefen muſten dem Kaiſer Heerfolge 
Jeiften, und ihm Schagungen entrichten. $. 4. Die fraͤu⸗ 
fifchen Könige beftelten einen Statthalter über Friesland, 
der den Titel eined Herzogs führte. Ihm maren bie Gra⸗ 
fen untergeordnet. Karl fchafte die Würde eines Herzogs 
ab und behielt die Brafen, die einzelen Diftricten vor« 

efezt waren, bel, Unter ihnen ftanden die Richter. 
Srofen und Nichter muſten den miflis Dominicis Rechen» . 
(haft von ihrem Berbalten geben: 6. 5. Edelleute, Frel⸗ 
gebohrne, Baſſen und Sclaven. $. 6. Gegenfland ber 
friefifchen Gelege. F. 7. Das Ehriftenebum if in ganz 
Friedland. eingeführt. 4. 8. Der Biſchof pon Uetrecht 
hatte die Obergeiſtliche Jurisdiction uͤber ganz Friesland. 
Nachber ſind Oſtfriesland und Groͤningerland unter den 
Sprengeln der Hiſchoͤſe von Bremen umd RN 1 
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Großen. = 
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6.1: Ludwig der Fromme tritt, nach feines Vaters, 
Karl des Großen Tode, die Regierung an. Er giebt 
pen friefifchen und fächfifchen Nebellen das Recht der vaͤ⸗ 
serlichen Erbſchaft wieder. $. 2. Näbere Beſtimmung 
biefes Rechts. $. 3. MWohnfig diefer Mebellen. 6. 4. 
Der dänifche König Heriold wird aus Juͤtland vertrieben, 
Kaifer Ludwig verleihet ihm die friefifche Grafſchaft Ruͤſt⸗ 
singen. Seme Brüber werden mit der Inſel Walchern 
und Kennemerland beichnt. $. 5. Einfall der Dänen ober 
Yormänner in Friesland. 9. 6. Kaifer Ludwig ſtirbt. 

chesland wird untere dem Kaifer Lothar und dem Koͤnig 

udwig wertbeilet. $. 7. 8. 9 und 10. . Wiederbolte Ein» 
falle der Normänner in Friesland. $. ır. Ludwig der 
Deuifche wird Herr von ganz Friedland. Die Rormän- 
ner werden bei Norden gefchlagen. Fabelhafter Urſprung 
der Theellaͤnder. $. 12. Neue Einfälle der Normännee 
in Friesland. Der dänifche König Gobdfried wird mit 
Friesland von dem Kaifer Karl dem Dicken belebnt. Sel— 
ne Tyrannei und Tod. $. 13. Der Dänifche Zürft Rollo 
fücht Friesland heim, und wird Etifter der Normandie, 


Zweiter Abſchnitt. 


$..1. Diederich I. wird Graf von Holland und vers 
ſtammt diefe Grafſchaft auf feine Nachfommen. Dadurch 
wird Weflfriesiand von Flandern bis an Allmar von dem 
friefifchen Staatskoͤrper abgefondert, Erb » Kriesland, 
Freies-Friesland. $ 2. Friesland wurde nach dieer 
Trennung. von dem Bache Rinhbeim bei Alkmar big zur 
Weſer eingefhränft und $. 3. in fieben Seelanden ein« 
gerberlet. Vermuthliche Gränzen derfelden, $. 4. Diefe 
Geilanden machten zufammen einen verbundenen Staat 
and. KAandtage zu Upſtalsboom. $. 5. Die Erhal. 
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tung der innerlichen Ruhe und Sicherheit für audwärtis 
ge Feinde war der Hauptzegenftand ber frieſiſchen Ges 
ſetze und Landtage. Waffen der Friefen. $. 7. Kalſer⸗ 
lihe Grafen. Heerfahrten. $. 8. Ruhe in Friesland 
bieffeitd bes Flys. Die Grafen von Holland unterwerfen 
fih Weftfriedland. $. 9. Fromme Stiftungen. Zu Reps« 
holt wirdein Canonicat errichtet. Die Bifchöfe von Uet⸗ 
recht werben mächtig. $. 10. Das Stift Uefrecht wird 
mit den friefifchen Graffchaften Dftergo, Weltergo und 
Stavern und $. 11. mit der Stade Gröningen und der 
Landfchaft Drenihe belchnet. 9. 12. Der Bifchof Adel- 
bert von Bremen bringt bie friefifchen Graffchaffen Fiver 
lingo und Hunesgo und diesſeits der Emfe, Emidgo an 
fih. $. 13. Auch die Bifchöfe von Münfter überfchreiten 
die Schranfen ihrer Gerichtsbarkeit. $. 14. Das geiflliche 
Send⸗Gericht, Send Rechte. 


Dritter Abfchniee. 


$. 1. Anfang ber Kreuzzüge. $. 2. Die Frieſen has 

ben dem erſten Kreuzung mit beigewohnt. Namen. - 
und Thaten der friefifchen Kreuzbruͤder. $, 3. Heinrich 
der Dicke, Herzog von Gachfen, befrieget. die Friefen und 
wird von Ihnen gefchlagen.  $. 4. Streitigkeiten zwiſchen 
den Bifchöfen von Uetreht und ben Grafen von Holland 
über bie friefifchen Grafichaften Oſtergo und Weſtergo. 
$ 5. Sröningen empört ſich wider den Biſchof zu Let 
recht, muß aber nachgeben. Streitigkeiten ded Dis 
ſchoſs und des Grafen von Geldern über Groͤnin⸗ 
gen. Groningen wird durch bifchäfliche Erbſtatthalter 
regieret. $. 6. riefen dienen im dem Kreuzzuge wider 
Die Sarazenen in Spanien und twider die Slaven an ber 
Oſtſee. $. 7. Fehde zwifchen den Oſtringern und Wanger- 
andern. Ganz Oſtfriesland nimme Theil daran. $._8- 
Herzog Heinrich, der Löwe fucht diefe innerliche Unruhe 
unugen, und falt in Oſtfriesland ein. Wird zurückges 
chlagen. Der Graf von Oldenburg und die Frieſen ver- 
binden fich wider ihn. Er erobert Oldenburg. $. 9. Die 
Fehde zwiſchen den Dftringern und Wangerländern wird 
erneuert; und von dem Bifchofe zu Bremen beigeleget. 
6. 10. Frieſen, Bremer und Dänen rüften eine Flotte aus 
wab fegeln nach Paläfine. Fruchtloſer Ausgang — 
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Kreuzzuges. $. 11. Graf Diedrich TIT. von Holland bes 
Ichut feinen Bruder Willbelm mie den Brarfchaften Oſter⸗ 
go und Weſtergo. Die halben Einkünfte Diefer friefiichen 
Sraffchaften und bie geiftlihe Gepichtsbarfeit bleiben dem 
Bifchofe von Uetrecht bevor. $. 12. ‚Heinrich ver Krarich, 
ein frichifeger Edelmann , empört fih ‚wider Grafen Wils 
beim. $. 13. Empörung der Gröninger und Dreuther 
wider den Bifchof von Uetrecht. 


Bierter Abſchnitt. 


$. 1. Der cölnifche Scholafticus Gliver prediger das 
Breuz in Sriesland. Eine große Menge Frieſen laſſen 
fich mit dem Kreuz zeichnen. $. 2. Ein Reifegefahrte hat 
ein noch vorhandenes tinerarium von diefem Zuge aufe 
gefeget. Abentheuer der Friefen an ber portugicfifchen und 
fpanifchen Küfte. $. 3. Ankunft in Stalin. Die Fries 
fen überwintern zu Eernetto. F. 4. Günftige Aufnahme 
zu Gornetto; Gnadenbezeugung des Padſtes, Abreife und 
Ankunft zu Ptolomais. $. 5. Reife nach Eappten. Eros 
berung der Studt Damiata. Bravour der riefen. $. 6. 
Dir Patriarch von Jerufalem und Magifter Dliver ruͤh⸗ 
men die Tapferkeit der Friefen. $. 7. Papſi Honoriug 
Jadet die Friefen zu einem neuen Kreuzzuge ein. ©. 8. 
Ermunterungsfcpreiben des Kalſers Kriedrih I. $.g. 
Dliver prebiget wieder daß Kreuz, findet, wegen der ins 
nern Unruhen und Fehden in Oſifrlesland, wenigen Eins 
gang. 6. 10. Leget aber die Streitigkeiten bei und berom 
get viele Eingefeffene zur Annahme des Kreuzes. $. 11. 
Samme plaz der Flotte bei der oſtfrieſiſchen Inſel Borkum. 
Abreiſe der Kreuz Bruͤder. 


Fuͤnfter Abſchnitt. 


$. 1. Elender Zuſtand in Friedland. $. 2. Wieder 
holte Seefliupen. $. 3. Entfebeidung der Geſchwornen 
zu Upftalsboom über Lie Wiederherſtellung eines einge 
riffenen Deihs an der gröningifchen Kuͤſte. ©. q, 
Mönchöftreitigkeiten in den Umlanden. $. 5. Unruben in 
der Statt Gröningen. Der Bifchof von Uetrecht wird er⸗ 
ſchlagen. $. 6 Geſchworue zu Upfalsboom züchtigen ei, 
wen rebelliſchen Edelmann und einige Richter. $. 7. Eie 
ent⸗ 
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entſcheiden einen Prozeß zwiſchen den Uthuſern und Erne⸗ 
renſern, die Sentenz kann aber wegen der innerlichen Un⸗ 
ruhen nicht zur Exckution gebracht werden. $. 8. Unru⸗ 
ben und Fehden in Oſtfriesland. $. 9: Stiftung der Kl 
fier Ihlow, Meerhaufen und Timmel. $. 10. Die Gte 
dinger empdren ſich wider den Bifchof zu Bremen. Es 
‚wird ein Kreuzzug wider fie veranlaffet. $. i1. Die Fi— 
velingoer, Appingabammer und Drentber werden mit dem | 
Kirchenbann geftrafet, müffen ſich demuͤthigen und. werden 
wieder abfolviert. 5. 12. Kreuzzug wider die Stedinger. 
Ihre Ausrottung. S$. ı3. Der Pabſt thut den Kaifer 
Griedrich IL. in den Bann, und Idft auch in —— 

wider ihn das Kreuz predigen. $. 14. Neuer Kreuzzug 
wider die Unglänbigen. Entdeckter Betrug eines Minori. 
ten. F. 15. Vlele Frieſen nehmen das Kreuz an. Ihre 
Abreiſe wird durch Die Belagerung von Aachen wendig. 
$ 16. Tapferkeit Ber Sriefen bei der Ereberung der Stadt 
achen. .$ 17. Der römifhe Rönig Willbelm erneuert 
den Frieſen das Privilegium ZRalfers Rarl, und be 
günftiger fie mit dem freien Gebrauche des Bades. 6. 18. 
Waſſerfluthen, theure Zeiten, Viehſeuche, Mittel wider 
bie Seuche $. 19. Unruhe und blutige Auftritte in 
Groͤningen. 86. 20. Inlaͤndiſche Fehde in Dftfriedlaud, 
peranlaffet durch die Hufummer und Federgoer. $. ar. 
MWohnfige der Huſummer und Sedergoer. $. 22 Der rd. 
miſche König Wilhelm mird von den Weflfriefen erfchlas 
gen. Die Drentber und benachbarten Frieſen fchlagen den 
Biſchof von Uetrecht. $. 23. Die Stadt Norden iſt in 
diefer Zeit fchon ein‘ bluͤhender anfehnlicher Ort geweſen. 
Die Stadt hatte ihre Eonfules, ihre Münze, eine präch- 
tige Kirche und Klofter, $. 24. Lester Kreuzzug der 
FSrixcſen nach Paläftina. $. 25. Verbefferte Einrichtung 
und Ordnung zu bdiefem Zuge Die Friefifhen Weiber 
müffen diesmal zurückbleiben. $. 26: Die Sriefen teifen 
mit 50 Schiffen von der Inſel Borkum ab, Ankunft zu 
Marſeille. Sie treffen dort den König Ludwig von Franf. 
reich niche mehr an. Abſterben des Königs vor Tunis; 
$. 27 Die Friefen ſegeln nah Sardinien, wenden, fidh 
nach der Barbarifchen Küfte zurück, und feßen unter dem 
Königeson Neapel die Belagerung von Tunis fort. Friede 
mie den Tunetanern. 6. 28 Die Friefen reifen —* 
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Ptolomais ab.  $. 29. Elender Zuſtand der zuruͤckkom⸗ 
menden Kreuzbruͤder. Ende der Kreuzzuͤge. $. 30. Prie⸗ 
ftereben in Friestand. Die Decanen ſuchen die Drcanate 
erblich zu machen. Unruben, die daraus entflanden. Die 
Sriefen werden von dem Biſchof von Münfter mic 
dem Rirdyenbanne beleget. $. 31. Großer Geldmangel 
und tdeure Zelt. $. 32. Der Bifchof von Bremen kommt 
felbft nad; Norden, und ſtellt die Ruhe Dort in feinem 
Sprengel wieder ber. $. 33. Der Bifchof Eberhard von 
Muͤnſter ſoͤhnet fih auch mit den riefen aus. $. 34. 
Einhalt des Vergleihs. $. 35. Kalfer Rudolph foll dies» 
Pen Bergleich canfirmiret und den riefen ihre Privilegien 
befiätiget haben. $. 36. Friedensraͤthe zu Norden. 


Sechſter Abſchnitt. 


6 1. Ylad der Trennung Weſtfrieslandes, machte 
noch das vormals ſogenannte Oſtfriesland einen ver⸗ 
bundenen Staatskoͤrper aus. Dieſer Staat ſchränkte 
ſich zwiſchen dem Fly und der Weſer ein. Benennung 
der kleinen Voͤlkerſchaften die darinnen wohnten. $ 2, 
Nähere Unterſuchung über dieſe Voͤlkerſchaften in Oſtfries 
land. F. 3. Dieſe kleine Landſchaften waren vorhin Graf⸗ 
ſchaften; woraus in der Folge Repudliken wurden. $. 4. 
Das Volk führte felbft das Ruder der Kegierung. Die 
ganze Staatsserfaffung war democratifh,. Upſtalsboom 
mar daß Tribunal der fämwtlichen verbundenen fricfifchen 
Republiken. Millführen und Landrechte der einzelnen 
Bandfchaften. $. 5. Die Willfähren waren plebiscita und 
wurden bloß von dem Volke beliebet. $. 6. Brofmerland 
war eine Tettarchie. Jedes Biertel hatte feinen befondern 
Richter , welcher alle Jabr gewaͤhlet wurde. Eid ber 
Nichter. Appellationen und Revifionen von den richters 
lichen Erfenntniffen. Kleine und große Bolksgerichte, 
Sute Einrichtung zur‘ Boendiaung der Ptreceſſe. $. 7. 
Bewelsmittel, Sporteln der Richter. &icherbeit un 
Anfehen des Richters. Volksaufboth bei Tumulten. 6 8. 
Strafe der Nichter, die ihr Amt misbrauchten. Tale 
männer, $. 9. Breiheit der Friefen unter ber Beiftlichkeit, 
$. 10. Feſte Häufer und fleinerne Gebäude merden nicht 
geduldet. In Brocmerland waren keine Edelleute. Fu, 
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belhafte Abkunft ber graͤflichen Tylliſchen Famille. 5. 11x. 
Steiheit der Frieſen in dieſem Zeitraume. | 


Drittes Bud, 
von 1277 big 1388: 


Erfter Abſchnitt. 


$. 1. 2. und 3. Der Dollare reißt allmaͤlig durch 
wiederholte Fluten ein. $. 4. Die Uneinigkelt der Einge⸗ 
feffenen verhindert die Herfielung der Deiche. Voͤlliger 
Untergang des nördlichen Reiderlandes. $. 5. Kurze geos 
erapbifche Nachricht von dem verfunfenen Reiderlande. 
$. 6. Karten von diefem Lande. Der Dollart wird durch 
Anwaͤchſe und Polder immer mehr eingefchränket. $. 7: 
Urfprung des Meerbufens Jade. Verſunkene Dörfer. $. 8. 
Die Emfe verändert in Leerer Amt ihr Bette. Stiftung 
des Klofierd Thedinga. 4. 9. In Morden wird bie 
Andreas.Kirche gebauet. Der Biſchof von Bremer wird 
in Norden mishandelt. $. 10 Groͤße Anzahl der Mönche 
in Sricdland. $. 11. Innerliche Unruhen in Groͤninger⸗ 
Yand und in Norden. Erſte Burg zu Norden $. 12, 
Raifer Rudolpp belebnec den Brafen Reinhold von 
Geldernmit Srivsland. $. 13. Kaifer Albert beſtaͤtiget 
zwar dem Grafen diefe Beichnung, die Friefen meigern 
fih aber, fib dem Grafın zu unterwerfen. $. 14, Wefte 
friesland wird völlig den Grafen von Holland unter würfig: 
$. 15. Auch in dem temaligen Oſtfriesland beſaßen die 
Grafen von Holiand die Stadt Stavern. $. 16. Gene⸗ 
ral« Kapitel der Dominifaner zu Norden. Normaͤnniſche 
Invaſion. $. 17. Der Graf von Holland und der Bifchof 
von Uetrecht fuchen ihre alten Aufprüche auf Friedland 
ivieder geltend zu machen, aber ihre Anfchläge mislingen. 
6. 18. Kalfer Ludwig der Baier befichle die Oſtergoer uud 
Weſtergoer fid) dem Grafen von Holland zu unterwerfen. 
Die Sriefen behaupten ihre Freiheit. $ 19, Ruhiger Zus 
fand dieffeitd der Emfe in dem heutigen Oſtfriesland. 
Verfertigung des Emfiger Landrechts. $. 20. Landes⸗ 
Ealamitäten, $. 21. Innerliche Unruhen $. 22. . 
eins 
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Reinhold dev Schwarze ſucht dieſe Uneinigkeiten zu nutzen. 
Schlacht bei Vollenhoven. Ende der geldriſchen Ans 
fpräde auf Sriesland. 
Zweiter Abſchnitt. 

$. 1. QUufferordentlicher Landtag zu LUpftalseboons 
Befchreibung der Gegend. 6.2. Etymologie. $. 3. Opſtallin- 
gen. $. 4. Hohes Alter der upftaldboomifchen Landtage. $. 
5. Fährliche Verfammlung der Stände bei Upftaldboom; 
Erhaltung der innerlichen Ruhe; der gemeinſchaftliche 
Miderfand gegen auswärtige Feinde und der Entwurf 
allgemeiner Landesgefige waren bie Hauptgegenſtaͤnde 
Diefer Landtage. $. 6. Veranlaffung biefed. aufferordent« 
lichen Landtages. F. 7. Sriefiihe Kandes s Stände, 
Die Geiftlichkeit, der Adel und der dritte oder Hansa 
mannsftand. $. 3. Seeländifche Richter. Geſchworne bei 
Upftaldboom. Befondere Nichter jeder Dorfichaft. 6. 9. 
Verhandlungen auf bdiefem Landtage. LL. Opftalsboomi.- 
eac. $. so. Schlichtung einer Fehde zwiſchen Bremen und 
Ruͤſtringen bei Upftalsboom. $. 11. Das große friefifhe 
Siegel. $. 12. Siegel befonverer Landſchaften. $. 13. 
Confirmetion der Appingadammer Statuten bei Upſtals⸗ 
boom. $. 14. Außerordentlicher upftalsboomiicher Lands 
tag wegen bes uͤberhandnehmenden Straßenraubs. $. 15. 
Unruhen in dem weſterlauerſchen Friesland, mit dem Grafen 
von Holland. 4. 16. Nruer Etreit zwifchen Hremen und 
Nüftringen $. 17. Streit zreifchen der Etadt Gröningen 
und den Umlanden. Wird durch EchiedSrichter aus Oſt⸗ 
frieeland und dem wefterlauerfchen Friesland geſchlichtet. 
$. 18. Landung ded Grafen Wilbelm II. in Friesland. 
Schlacht bei Stavern. Sieg der Friefen. $. 19. Hätts 
bei a den Hamburgern und Hunſingoern. Hungers⸗ 

Peſt. 


not 
Dritter Abſchnitt. 


5. 1. Aufkommen der. Zaͤuptlinge in Oſtfriesland. 
$. 2. Veraͤnderte Staatsverfaſſung. Verſchiedenes Ders 
bältniß des Volkes zu den Häuptlingen. $. 3. Verſchle⸗ 
dene Denennungen der Häuptlinge. K. 4. Edo Wimken 
wird Hanptling von Küftringen, Oftringen und Wangerland 
$. 5. Febde er den Häuptlingen zu Dfterhaufen und Suͤ⸗ 
derhaufen $. 6. Unfug eines Edelmanneg Attena in Norder. 
Lande. Abfegung der Friedensmänner. Stiftung des Fr 
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ſters Muhde. 6. 7. Allgemeiner Frieſiſcher Landtag zu 
Groͤningen. $ 8. Erneuerung und Vermehrung der 
upftaldboomifchen Statuten. Neuer Bund der frieſiſchen 
Seelanden $. 9. Befonderes Bundniß der Briefen ir 
Groͤuingerlande unter fih. Die allgemeinen friefifchen Land⸗ 
tage zu Gröningen werden nicht fortgefeßet. $. 10. Fehde 
zwiſchſen den Rüftringern und Oldenburgern. $. ıı. Große 
Waſſerfluthen. Untergang bes Dorfes Weſttheel. 


Vierter Abſchnitt. 


$. 1. Reno, Häuptling in Brocmerland und Yurls 
cherland. Kenos und anderer frisfiihen Häuptlinge. une 
glüsflicher Zug wider die Bremer. Kenos Tod. $. 2. 
Seine Nachkommen. $. 3. Deco then Broef, Kenos 
älteiter Sohn, ein Guͤnſtling der Königin Johanna von Neas 
poli. beine Abreife in Begleitung feiner Schweſter nach Oſt⸗ 
friedland. Gedächtnismünzge auf ihn. $. 4. Ritter Deco 
faßt die Regierung über Brockmer» und Auricherland an, 
ftiftee Das Kıiofter Difhaufen und nimmt bie Klöfter Ihlow 
und Meerhuſen in feinen Schutz. $. 5. und befehdet die 
Hadeler $. 6. Folkmar Allena wird von.dem "ee 
Deco feine vaterliche Erbſchaft vorenthalten. Blutige 
Fehde zwiſchen dieſen Häuptlingen. $. 7. Ritter Dcto 
trägt feine Länder und die von ihm eroberten Schlöffer 
dem Herzoge Albert von Bayern zu Lehn auf. $. 8. Folk⸗ 
mer Allena verfchaffet fit) beimlich Anhang, überrumpelt 
Aurich und ermordet den Ritter Deco. $ 9. Auffommen 
des Fleckens Aurih. $. 10. Häuptlinge, von Emden. 
$. 11. Edo Wimken befrieget feinen Schwager Hayo 
Huſeken, laͤſt ihn graufam binrichten, bauet die Sibets— 
burg. F. 12. fchläge ſowol Droften Tannen den. Kopf 
herunter und beftellet Bopko Ihnen von Inhauſen zum 
Kommendanten der befeftigeen Sengwarder Kirche. $ ı2. 
Edo Wimfen Sohn heirathet Popko Ihnen Tochter. Popko 
Ahnen wird von Edo Wimfen niedergemacht.  $. 14. 
Edo Wimken wird von den Holländern durch Lift gefan» 
gen genommen, und durch feine Unterthanen wieder 
geloͤſet. $. 15. Seht den. Seeraub fort, wird von den 
Hanfee » Städten befrieger, flüchtet nach Zriesland und 
ficht, F. 16. Seine Nachkommen, | | | 

u ® Biete 


Inhatz. nn xvn 
Viertes Buch. 
von 1338 bis 143. , 
Erfter Abſchnitt. 
| . 1. Schiringer und vetkoper, ywel landverderb⸗ 


— — 


liche Factlonen in dem weſterlauerſchen Frlesland. 2. 
Sroße Zurufi des Serzogs Albert von Vapern, Sra⸗ 
en von. oland, um bie Frieſen zu befriegen und feine 
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. 6. Uftand jroifchen dem 
und ‚DB riefen von * Suͤderſee bis zur Weſer Tod 
des 3.5008. Erneuerung des Waffenſtillſtandes mit nem 
Grafen Wilhelm VI. $. 7. Diefer boliändifche Krieg ift 
vorzüglich durch Freibeuter gefüihret worden. $. 8 Wis, 
arda und Harinxma Poteflaten von Sriesland. $. "9. 
und 10. Anmerkungen über die friefifchen Poteſtaten übere 
haupt ————— — ⸗ 





. 1. Ritter Occens Wittwe Foelke übernimmt wäh» 
rend 2er Minderjährigkeit ihres Sohnes Keno then Brock 
Die Regierung. a. Occens Baftard, Il: Beiftand 
und Rathgeber. 8. Foelle erobert eine Kirche und laͤſt 
der Beſatzung se Köpfe berunterfchlagen. $ 3. Witzeld 
und Folkmer Alena laffen fich von dem Herzöge Albert von 
Bayern mit ganz Oſtfriesland zwifchen ber Emſe und Jade 
belehnen. 6.4. Witzeld erobert und vermüftet dad The⸗ 
diingaer —— * von Focko Ukena geſchlagen und 
— Urſprung der Ditalien- Brüder. - 
589 Dieſe Siräber, nden san in den nn 
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äfen, beſonders in Marienhave. $. 7. Die Königin 
argrete und die Hanſee⸗Staͤdte laſſen — Flotte aus⸗ 
laufen; und zwingen Keno chen Broek, die Eereräuber 
aus feinem Gebitthe zu verbannen. $ 8 Reno tben Brock 


und die a en Edelleute kommen ihrem Berfprechen nicht 
nad. ante » Städte räcen 1, erobern tinige 


werden gefangen er in ae — 5.9 
Drobft Histo von Emben belagert Kaltern und Oſterhuſen. 

eno then Broek entfeget beide Burgen. Bündni der 
Beningamannen unter ſich und mit Prebſt Hiefo und der 
Stadt Gröningen. $. ro, Bergleich zwifchen K 


Brot und Folkmar Altena, und zreifchen diefen beiden und 
den Beningamannen. 9. 11. Keno und die Bundesgenoffen 
üften fich wider Hisko. Diefer ruft die Hamburger und 


Lübecker zu Huffe. Keno verbinder fich 
burgern und Lübedern, gehet auf feine ‚eigene 
noflen loß, erobert einige Sch'öffer, und verpflichtet fic 
den Hanfte- Städten aufs neue, Feine Seeräuber in feinem 
Gebiethe zu dulden. $. ı2. Die Holländer uberrompeln 
Larrelt. Keno vertreibt fie wieder. 9. 23. Probſt Hisfo 
befehdet den HHduptling von Klein, Yaltern. - Histo und 
Keno ſoͤhnen ſich aus. . 14. Neue Fehde und Suͤhne 
- wolfchen Folkmar Allena und Keno. 6. 15. Koelfe, Kenos 
Mutter, labt zwei junge Cdelleute in dem Gefaͤngniſſe su 
Aurich verjchmachten ; und $. 16. Ihren Schwilegerſohr 
und deſſen Vater, Hero Attena, Hauptling von Dornum 
enthaupten. — 17. Dero „Io Nachlommen. $. 19 
uͤc Ar 

























per fi 
zen, verändert den Magiftrat md, taft fich abfaufen. $ zt. 
drobft Hisko und Erppen Jarichs verftärken ſich in Fries. 
land. Keno ſchlagt die Schiringer bei Nordhorn. $. 22. 
* Allena wird ermordet. ** Nachkommen. 
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Dritter Abſchnitt. 


s.- 1. Graf Wi elm VI._von Holland erneuert den 












rmaliger —— — $. 3. Bru tlofe ‘I ung 
aiſets ismund, die Frieſen unter das deut 





ſSerzo Jebaun von Bayern laßt ih don dem fee 
mit Holland, Seeland und Hennegau belebnen. Die Cd 
ringer tragen ihm vie Regierung über Friesland an. 9. 6 





plom led den Kriefeu von denn Raiferlichen Kanzler Wuntſch⸗ 
Jow uͤberrelchet. F. 10 Vergleich der Stat ningen 
mit dem Biſchofe von Ueſtecht. F.Ii. Kanzke Wuntſch⸗ 
so bemuͤhet ſich, die ringer und Vetkoper au nen. 
. 12 — au — — — — u 





gen. 8. 15. Herzog Johanun von Bayern wird von dem 
Schlringern zu Hulte gerufen und entſetzet Schlooten. 
‚ 14. Schiringer und Betkoper treffen zu Groningen cinen 
Waffenſtillſiand. S..37. Salgereien dee Mönche. $ ı8 
Foͤrmlicher Friede amifchen den Echiringern und Vetkopern. 
$. 19. Neue Fehbe. Die Vetkoper erobern Stavorn 
Dhlringer wenden ſich wieder an den Herzog Johann. Dies 
r beſielſt deinrich von’ Ryneſſe um ( ——n Bor Sta⸗ 
vorn bis zur Weſer. K 2a Saͤmmtliche Schiringer 
übertragen dem rzoge Die Regierung uber ganz 
riesiand. ). 21. ‚griede zwiſg hen dem Serzog und 
den Friefen. Frieslaud jenſeits der — wird dem Her⸗ 
oge uͤberlaſſen und wird eine bollaͤndiſche Provinz. Em⸗ 
den wird Oceo then Free — < 22: Deco then 
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gleich zwiſchen den Schiringern und Vetkopern. Allgemel⸗ 
nes frieſiſches Bündniß wider den Herzog. F. 24. Die 
Herzoglichen Truppen muͤſſen Friesland räumen. 


Vierter Abſchnitt— 


8.1. Occo chen Broek, Siebeth Papinga und 
Sodo Ukena, die maͤchtigſten oftfriefifchen Häuptlinge, 
6. 2. Sibets Herkommen. Fehde mit den Bremern. $. 3. 
Sibeth heirathet Ockens Schweſter, Tetta then Broek, 
ſchließet den Frieden zu Briel und den Groͤninger Vergleich 
mit ab. $ 4. und befreiet mit Oceo then Broek und Focko 
Ulena die Burjadinger und Stadtländer von dem Bremis 
fchen Joche. 4. 5 Bodo Ukena Herlommen und Familie. 
4. 6. Seine erften Heldenthaten. $ 7. Seine Güter und 
Befigungen. $. 8. 9. Reiche Heiramhen feiner Soͤhne, 
‚Ute und Ude,. mit den Sräulein von Norden und Dornum. 
6. ro, Der Stolz und die Macht Ockens then Broek er» 
‚sordet eine Gährung unter den ofifriefifchen Edelleuten. 
$. 11. Mishelligfeiten zwiſchen Deco auf der einen uud 
Focke und Krerich von Larrelt auf der andern Seite were 
den durch ein Eompromiß entfchieden. 9. 12. ode vers 
beirachet feine Tochter an Sibeth Papinga. Confoͤdera⸗ 
tion wider Dcco then Broek. $. 13. Ockens Buͤndniß mit 
dem .Difchofe von Bremen, und vielen auswärtigen Gras 
fen. $. 14. Focke ruͤcket an die Graͤnze nach Detern: her⸗ 
vor. $. 15 Blutige Schladht. Sodens Sieg... $. 16. Der 
‚gefangene Bilchof und die gefangenen Edelleute werden mit 
ſchwerem Gelde geloͤſet. $. 17. Deco verbinder ch mit 
‚Hamburg und Luͤbek, Focko und die confäderirten Haͤupt⸗ 
-Jinge mit dem Bifchofe von Münfter. $. 18. Deco miegelt 
die Bremer, Oldenburger uud PArdninger wider Focke auf. 
Laudum der Bremer und Wurfter. 6. 19. Schlacht bei 
Diterdum.  $. 20. Fockens Buͤndniß mit den Umländern. 
Züchtigung der weſterlauerſchen Edelleute. $. ar. Bode 
ruͤſtet fich zu der großen Fehde wider Occo, fehläge ihn bei , 
Upgant. 6. 22. Nimmt ihn gefangen, und erobert Olden⸗ 
. burg und Aurich. Schickſal der Ingelbora, Ockens Gema⸗ 
Min. $. 23. Sodo Ukena und feine Bundesgenoſſen 
‚sbeilen fid in die Bürer Ockos. $. 24.. Bodo gehet 
‚Über die Emſe, fchlägt den. Häuptling Tamminge, erftiche 
hn mis eigner Hand, verhelraihet feine Tochter an en 
n j en 
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felbten Tamminga Sohn und zwingt die Stadt Bröninigen 
zu einem Waſſenſtillſtande. h 


Fünfter Abſchnitt. 


5. 1. Buͤndniß der Emder, Oſterhuſer und Ruͤſtrin⸗ 
Hauptlinge wider die Hamburger. 6. 2. Misver⸗ 
Znũgen einiger offeicfifchen Haͤuptlinge uͤber Fockens Be⸗ 
tragen. $. 3. Die Bremer und Oldenburger nüzgen bdiefe 
Saͤhrung. Sie fenden Truppen in Oſtfriesland und pluͤn⸗ 
Bern mit den Brockmern, Norden aus. Focke Uken und 
Sibets fruchtiofer Vetſuch auf Bremen. 6. 4. Confoede⸗ 
sation wider Focke Uken. Die Häuptlinge zu Oſterhuſen 
‚und Larrele werden zur Neutralität gezwungen. $. 5. Die 
Bundesgenofien erobern Dfderfam und Aurid. $. 6 
Bund der Sreibeit. $. 7, Edzard Eircfena von Breets 
fybi Haupt des Bundes und Heerführer der Bundesgenoſ⸗ 
fen. F. 8. Focke Ulen wird für einen — des Vater⸗ 
laandes ertlaͤret. $. 9. Heimiiches Berflanduiß der Yuns 
desgenoſſen mit ben Hamburgern. Imel von Emden wird 
durch Lift gefangen. Emden in den Händen der Kame 
burger. $. 10. Die Bundesgenoſſen belagern Bode in 
feiner Burg zu Leer. Fockens Braver und glückliche Flucht, 
und Vebergabe der Burg: $. 11. Fockens unvermuthete 
Rückkehr. Er ſezzet dad ganze Land unter Eontribution 
und gebt auf feine Güter in Gröningerland. 9. ı2. Die 
Hamburger erbauen die Fellungen Leerort und Stickhau⸗ 
fen. $. 13. Die Bundesgenoffen faffen ein Mistrauen 
wider die Hamburger und fdhnen'fich mie ode aus. $.14. 
Hamburger Soldaten ermorden Fockens Sohn, Uke. $. 15. 
Fockens zweiter Sohn Ude, und Luͤtet Manninga bleiben in 
der Schlacht bei Bargerbur. Sibet Papinga fiirbt an fets 
nen Wunden. $. 16. Hayo Harles fein Rachfolner. $. 17. 
Die Bundesgenoffen vertreiben Focke Uken und feine Adh 
tenten. $, 18. Die Macht der Bundesgenoffen endiget alle 
offfriefifche Fehden. $. 19. Allgemeiner Sriede und 
: Ausfsbnung aller Säuptlinge. Deco then Bro wird 
felnes Befängniffes entlediget, und ſtirbt. $. 20. Grin 
Teſtament. 3. 21. Die Dberlebinger , Mormer und Len⸗ 
gener nehmen Focke mieder gu ihrem Häuptling am, 
6. 22. Rode Ukena Rirbe. $. 23. Wappen der Häuptlins 
ge then Brock, der Eircfena und Focke Ukens. F. 2 > 


xeii Inhalt. 
richtigung eines heraldiſchen Fehlers In dem oſtfrieſiſchen 
Wappen. 5 | | 
Sechſter Abſchnitt. 
SE 1. Edzard Cireſena Häuptling von Greetſyl, Nor⸗ 
den, Broekmerland und Berum, ein mächtiger Herr. $. 2. 
Zerſtoͤret mit ben Hamburgern einige Schloͤſſer der gefluͤch⸗ 
teten Edelleute, die es mit Focke Ukena gehalten. 5. 3. Die 
Hamburger ſezzen fich feſte in dem Beſiz der Stadt Emden. 
$. 4. Flor and Wachsthum der Stadt unter den Hambur⸗ 
gern. Jalouſie der Stadt Gröningen. } 5. Die geflücde 
geten: oftfrieftichen Haͤuptlinge geben fih in den Schuz des 
Herzogs von Burgundien. $. 6. Undlerobern Larrelt. 
aͤrd nimmt Larrelt wieder ein und macht einige Edels 
keute gefangen. $. 7. Werden aber nachher ihres Gefäng- 
niffed ‚entiediget Die Hamburger treten Emden an Edv 
ard an. F. 8. Edzardı fein Bruder Ulrich und Wibet vom 
feng werden von den Yurichern zu ihren Häuptlingen ans 
genommen. . $ g. Edzards und der Hamburger Fehde 
mie Tamme Kankena. $. 10, Kdzard ſtirbt. | 
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Erſtes 
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Erſter Abſchnitt. 


5. 1. Die Oſtfrieſiſche Geſchichte ſchrankt ſich auf Oſtfriesland und 
Harrlingerland ein. $. 2. Chaufen waren die alteſten Bes 
wohner dtefer Gegend. $. ö fie fonderten ſich in Brofe und 
Heine Chauken ab... $. 4. Granzen der chaukiſchen Republik. 
$. 5, Elender Zuftand der Strandchauken nach dem Plinius. 
S. 6. Lob der Chauken nah dem Tacitus. $ 7. Ste haben 
an den groffen Bölferwanderungen wahrfcheinlich nicht Theil 
nommen. $. 8. Drufus grefit fie zuerſt an, erobert Bor⸗ 
fum und liefert den Brufteru eine Seefchlacht auf der Emfe. 
$. 9. Tiberius, fein Nachfolger, befiegt fie- 9. 10. Varus, 
der roͤmiſche Feldberr, wird von dem cherustiichen Fürften 
Arminius geſchlagen. $. 11. Die Chauken fieben als Huͤlfs⸗ 
truppen in der roͤmiſchen Armee wider die Cherusker $ 12. 
 Käfar Germanicus laͤuft mir feiner Flotte in die Emſe ein, 
und legt fie bey Emden vor Anker. Er gebt durch Oſtfries⸗ 
land nad der Wefer und ichldgt die Cheruster. Bataver 
und Ehaufen find auch bier römifcbe Hülfstruppen. $. 13. 

: @ermanicus gebt durch Dffriesiand nach feiner Flotte var 
Emden zurüd, leidet Schifbruch, befieget die Marſer und 
Katten und geht nach Kom zuruͤck. 5. 14. Erfles Entichen 
Emdens. $. ı5. Der roͤmiſche Feldherr Gabinius ſchlagt die 
 Chauten und erhälst den Ehprennamen Chaucicus. Die Chau⸗ 
ten treiben Seerduberei $. 16. vertreiben die Amfibarter, 
$. 17. und unterfiügen den bataviihen Fuͤrſten Eivilis mis 
der die Römer. $. 18. Lange nachher fallen " in Belgien 
ein, und merden von. Didius Julianus geichlagen. -$. 19. 
Die Chauken treten in den fräntifben Bund. $. 20. Krieg 
und Friede mit den Römern / $. 21. Franken und Sachſen 
und unter ihnen die Chauken beunrubigen durch Kaperet bie 
alliſche Küfte- $. 22. Sachfen vertreiben bie Salier. Jenen 

od mwahrfcheinlich die Chaufen bebülflich gemeien. 5. 23. 
Sachſen und Chauken find Bundesgenoffen, fallen in Gallien 
ein, und werden von dem Kailer Valentintan geſchlagen. 
$, 24. Friede mit den Römern. Der chaukiſche Name vers 
in der Geſchichte. 5. 25. Etymologie des Wortes 

ufe._ 


| rn 
We die genze frieſiſche Republik unzertrennt 


einen Staatsförper ausmachte, führte der 
lange Seeftrich von der Süderfee bis. zur Weſer den 
| Ä a Namen 


He“ 


2:0 iu — 


Namen Oſtfriesland. Das heutige Oſtſriesland 
aber wird von der Eimfe, der Mordfce, der Herr 
ſchaft ever, dem Herzogthum Oldenburg, dem 
Bißthum Münfter und der Provinz Oröningen eine 


geſchloſſen. 


Die Begebenheiten, welche ſich in dem heu⸗ 
tigen Fuͤrſtenthum Oſtfriesland, und in dem damit 
verbundene Harrlingerland zugetragen haben, find 


blos der Vorwurf diefer Geſchichte. 


G = 

Die erften Bewohner diefer. Gegend an der 
Nordſee zwifchen der Emſe und Wefer, hieffen 
Ehaufen. Ueber fie fteigen nur Fabeln, Kiofter- 
mährchen und ſchaale Muthmaffungen hinaus. Wir 
Fönnen alfo nicht weiter rücfwärts gehen, und ma⸗ 
en daher mit den Chaufen, freilich auch nur aus 
Bruchſtuͤcken, den Anfang. Plinius fondert die 
Deutſchen in fünf Hauptoölferfchaften ab, in Vin 
delier, Ingaevonen, Iſtaevonen, Hermionen und 
Peuciner. Zu den Ingaevonen rechnet er die Na⸗ 


‚tionen von der Elbe bis zur Emfe, die Cimmern, 


Teutonen und Chauken. (a) Die Chaufen ger 
hören alfo zu dem Ingaevoniſchen Gefchlechte, und 
mad)ten nicht, wie Emmius und Furmerius (b) 
vermuthen, mit den riefen eine Voͤlkerſchaft aus, 
denn diefe rechnet Plinius zu den Iſtaevonen. _ Die 
Geſchichte der Chauken und ber Friefen ift alfo ges 
nau don einander zu trennen. Erſt nad) einigen 
Jahrhunderten laufen fie in einander. 

| $. 3 
(a) Plin. L. IV. e. 14. 


(b) Emmii hilt. rer, Friſit. L. I. 9, Furmerü 


| Annal, Frif, L. c. 4 
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G 3. 

Die Chauken wohnten zwiſchen der Emſe und 
der Elbe, und theilten ſich in die groſſen und kleinen 
Ehanfen, Die Weſer war die Graͤnze dieſer beis 
den Voͤlker. Prolomäus fezzet ausdruͤcklich die 
großen Chauken zwiſchen der Wefer und Elbe. (c) 
Unfer Ditfriesland gehörte alio, nad) dem Ptolo⸗ 
maus, zu der Nepublif der feinen Chauken. Eius 
ver (d) und Spener (e) wollen aus den Annalen 
des Tacitus, (f) und Alting, (g) weil Plinius 
zuerft der großen Chauken ermähner, (h) die grofe 
fen Chauken in diefe Gegend ftellen. Dagegen hal« 
ten ſich Cellarius, (i) Leibniz (k) und andere mehr 
an den Dürren Worten des Ptolomaͤus. Der Streit 
ift in der That unerheblich. Die Entfheidung dien 
fer Streitfrage wird die Dunkelheit unferer alten 
Geſchichte auf keine Weife enrhüllen. Genug für 
42 Ä ung, 


. (e) Poft hos (Frifios) Cauchi, qui appellan- 
- tur minores usque amnem Viſurgim: deinde (.au- 
chi maiores ad Albim usque flumen. Ptol. Geogr, 
L.Il,c. 2. 


(d) Cluv. in Germ, antig. L. IV, e. 4. 
(e) Spener in Not. Germ. ant. L, IV. e. 4, 


(f) Die Lib. XI. c. 18. et 19. erwehnte mwaio- 
res Chauci fcheinen, in der That, aus dem Zu⸗ 
ee Nachbaren der riefen geweſen zu 
eyn. 


(g) Alting in Not. Germ, inf. T. I, p. 42. 


(h) Sunt vero in feptentrione vifae nobis gen- 
tes Cauchorum , qui maiores minoresque appel- 
lantur, Plin. H. N. L. XV. c 1. 


(i) .Cellar. Not. orb. antiq. L. II. c. $. 
(%) Leibn. feript, rer, brunſu. T. I. p. at. 
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uns, und das iſt seoiß, wir find cjaufifchen Ges 
—— 


9. 4. 


Die Chauken bewohnten alſo bie Seefifle von 
der Eimfe big zur Elbe. Durch die Emfe waren 
fie von den Friefen gegen. Weſten getrennet. Et—⸗ 
was tiefer herunter, mehr füdlid), waren die An« 
grivarier, Chamaver, Dulgibiner und andere Fleis 
ne Voͤlker ihre Machbaren. Wie fie nachher unter 
den: Kaifer Nero die Anfibarier vertrieben, breite- 
ten fie fich) bis zu den Karten aus. In Süpoften 
graͤnzten fie an die Cherusker. So meit erftrecfte 
ſich das ſtark bevoͤlkerte Gebiet der Chauken. (1) 
Das heutige Fuͤrſtenthum Oſtfriesland, die Herr 
ſchaft Jever, das Herzogthum Oldenburg, die 
Grafſchaft Delmhorſt, ein gewiſſer Theil des Bis⸗ 
thums Muͤnſter, die Grafſchaften Diepholz und 
Hoya, das Herzogthum Bremen und Verden, und 
der obere Theil des Herzogehums Luͤneburg machten 
ohngefaͤhr die chaukiſche Republik aus. 


G. 5. 


Plinius giebt uns ein trauriges Gemaͤlde von 
dieſem Lande und deſſelben Volke. Hier, ſagt er, 
— der ungeheure Ocean zweimal in jeder 


Nacht 


(1) Ac primo (in feptentrione) ftatim Chau- 
corum gens, quamquam incipiat a Frifiis, ac par- 
tem litoris Occupet, omnium quas expofüi gen- 
tium lateribus obtenditur, donece in Catros ufque 
finuitur. Tam immenfum terrarum ſpatium non 
tenent tantum Chauci, ſed et implent. Tae. de. 
M. G. e. 35. und in Iatere — Cattorum«- 
que, Cherufei e, 36, 
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Nacht und bei jedem Tage an, und flieſſet wieder 
ab. Bei dieſem ewigen Kriege der Natur ſteht 
man an, ob man dieſe Gegend fuͤr feſtes Land oder 
ein Meer halten ſolle. Hier wohnt das arme Volk 
in Hütten, die auf natürlicdyen oder aufgeworfenen 
Hügeln errichtet find, Bei der Fluth ähneln fie 
den Schwimmenden, und bei der Ebbe den Schif—⸗ 
bruͤchigen. Sie haben fein Vieh, genieffen. feine 
Milch, wie ihre Nachdaren, und finden auch niche 
einmal bei der Jagd ihren Unterhalt. Denn nire 
gends ift Bufchwerf, nicht einmal ein Geſtraͤuch. 
ihre Fifchnege ae fie aus Binfen. Mit fol- 
chen Degen fangen fie bei ihren Hütten die mit dem 
obflieffenden Waſſer zuruͤckeilenden Fiſche. Den 
Erdſchlamm werfen ſie mit ihren Haͤnden zuſammen, 
und trocknen denſelben mehr durch den Wind, als 
die Sonne aus. Dieſen brennen ſie, um ihre 
Speiſen zu kochen und zu braten, und um ihre von 
dem ſcharfen Nordwind erſtarrte Glieder zu erwaͤr⸗ 
men. hr einziges Getraͤnk iſt Regenwaſſer, das 
ſie vor ihren Haͤuſern in Gruben auffangen. Und 
dieſes elende Volk wird ſich noch für Sclaven ach» 
ten, wenn wir Roͤmer ſie beſiegen ſollten! (m). 
Wenn wir unſere Kuͤſte betrachten, und uns in die 
Vorzeit zuruͤckſetzen, wie fie noch nicht von Deichen 
und Dämmen befcyüzzet war, ‘die andringenben 
Fluten abzuhalten ; wenn wir die Anhöhen anfchen, 
worauf izt zum Teil Dörfer, Kirchen und einzelne 
Käufer ftehen; fo werden wir ung überzeugen koͤn⸗ 
nen, daß das von Plinius entivorfene Gemälde, fo 
treffend als wahr ſey. Beilaͤufig erinnere ich hiebel, 
daß die Anhöhen in diefer Provinz, die unfere Ur _ 
väter, nad) dem Plinius, — haben, — | 

i en: 


(m) Plin. L. XV. e. 1. 


) 


’ 


fen (n) und jenfeits dee Weſer Warthen heiſſen. 
Hievon träge noch hier der gemeine Sandmann den 
Namen Warfsmann; fo wie in dem Herzogthum 
Bremen die. Einwohner . des. Landes Wurjten 
(Wortfati, Wurtlati, Warfjiger) davon ihre 
— haben. —— 


4§. 6. 


Es faͤllt in die Augen, daß Plinius nur blos 
von den Strand. Chauken, die hart an der Kuͤſte 
: wohnten, redet. Dagegen nimmt Tacttus fein Ges 
mälte von der Sandfeite auf, und giebe uns die beſte 
Idee von diefem Volke. Die Chaufen, fagt er, 
find dag edelite, das angefebenfte Wolf, ber Deute 
ſchen. Blos durch Gerechtigfeit und Billigkeit 
fuchen fie ihre Gröffe und Würde zu erhalten. Sie 
leben genügfam ohne Eroberungegeift und Herrich« 
fuht. Ruhig und abgefondert von andern Völkern . 
leben fie ſicher, fuchen feine Fehden, rauben und 
plündern nicht, und das iſt das gröfle Monument 
ihrer Tapferkeit und Tugend, daß fie von ihrer 
Ueberlegenheit und Macht durdy Ungerechiäg« 
‚feit und Gewalttreiberei feinen Misbrauch machen. 
Fordert es aber die North, fo find flugs die Wafı 
fen zur Hand, und fo fteht ein Heer im Felde, An 
Roß und Mann fehle es ihnen gar nicht. Im 
Kriege find fie furchtbar, im Frieden geachtet. (0) 


§. 7. 


Ruhig und ſicher lebte. alſo der Chauke in fel- 
nen Graͤnzen, er ſuchte keine Eroberungen, und 
wegen 


(n) Alt frieſ. Woͤrterbuch p. 395. 
0) Tae. de M. G. c. 35 
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wegen feiner Mache war er für den Angrif fremder 
Voͤlker ſicher. Maͤchtig war dieſe germanifche 
Voͤlkerſchaft, denn es beſaß nicht nur ein weit aus— 
gedehntes, fondern aud) ftarf bevölfertes Gebiet. (p) 
Unzählbar war ihre Friegerifhe junge Mannfcyaft. 
Eie waren ſtarke $eute, fait von riefenmäfligem 
Wuchſe, und ihr Gebict harte eine folche Sage, daß 
nicht leicht ein Feind fi bineinwagen durfte. (9) 
Vor ſich hatten fie den Ocean, zur linfen Seite bie 
Emfe, zur rechten die Elbe und Im Rüden tiefe un« 
wadbare Meräfte. (r) Bei diefen Umftäuden, 
bei der geficherten Sage des Sandes, bei dem Helden« 
muthe der volfreichen Nation, wird das chaukiſche 
Gebiet nicht leicht von den benachbarten Völkern an⸗ 
gegriffen feyn. Und da felbft der Chaufe fo genüg« 
ſam und friedfertig war, nicht auf Beute ausgieng, 
Feine Eroberungen fudjte; fo ift zu vermuthen, daß 
er fo wenig an den Völferwanderungen, als an den 
fteten Zwiftigkeiten der deutfchen Voͤlker unter ſich 
Antheil genommen habe. Allein die in Eroberun« 
«gen unerfättlichen Römer fuchten aud) die ruhigen 
und fichern Chauken zu unterjochen, und fie dann 
mit Gewalt, dann wieder in der Güte in den. deufs 
fhen Krieg mit einzuflechten. Daher wurde der 
Chauke bald ein römifcher Unterthan, und fein fand 
eine römifche Provinz, bald war er ein Bundesge⸗ 

44 noffe 


(p) tam immenfum terrarum fpatium non te- 
nent tantum Chauci, fed et implent Tac, c. 1. 


( q) Omnis Chaucorum iuventus, infinita nu- 
mero, immenla corporibus, fitu locorum tutifh- 
ma, Vell, Paterc. L. Il. c, 106. 


(r) In Chaucorum fines per paludem traiiciens. 
‚Dio Cafl, bift, rom. L, 54. | — 


’ 
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noſſe der Roͤmer und diente unter den roͤmiſchen 
Huͤlfstruppen, bald aber ſuchte er das roͤmiſche Joch 
wieder abzuſchuͤtteln, und ſeine alte Freiheit zu be⸗ 
haupten. 


& $. | 

. Drufus, der wegen feiner über bie Deuefchen 
erfochtenen Siege bon dem römifchen Senate den: 
Ehrennamen Germanicus erhielt, (s) mar der ers 
fte römifche Feldherr, der die Republik der Chau⸗ 
fen, ohngefähr 10 jahr vor ber chriftlicdhen Zeite 
rechnung betrat. Er war ein Stieffohn des Kai⸗ 
fers Auqufts, welcher ihm die Aufführung der rös 
mifchen Armee in Germanien anvertraut. Er ver⸗ 
einigte durch einen Kanal, welcher nad) ihm der, 
Drufifche Graben genannt wurde, die alte Iſſel 
mit der neuen, ‘und beftiegte die Sueven, Ufipeter 


"and Siccambrer. (t) Aus feinem neuen Kanale 


ſchifte er durch das Fly in den Ocean und unferjoch» 
te die Frieſen. Won bier gieng er zu Schiffe im« 
mer den Strand entlongs zu den Chaufen über. 
Hier gerierh feine Flotte auf den Strand, wurde 
aber mit Hülfe der Friefen wieder flott gemacht. (u) 
Vor ihm ‚hatte Fein roͤmiſcher Feldherr ſo weit die 
Nordſee beſchiffet. (x) Bei der Annaͤherung der 
Römer hatten ſich die Chaufen dieffeirs der Wefer, 
vielleicht auf die oftjriefifchen Synfeln begeben, um 

| i den 

(s) Florus L. IV, c. 12. 

(t) Tacit, Ann. L. II. e. $. 

(u) Frifios ſubegit ac per paludem in Chauco- 
rum fines profectus, in periculo fuit, navibus 
propter defluxum maris in ficco deltitutis etc. 
Dio Caſſ. Hift. com. L. 54. 2 
. (x) Drufus Oceanum feptentrionalem primus 
Romanorum Ducum navigavit, Sueton, in Claud, 
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den erſten Anfall‘ der Römer abzukehren. Hier 
thaten fie anfaͤnglich tapfern Widerſtand. Zu 
ſchwach aber gegen die römifche Armee muften fie ' 
Der Uebermacht und der römifchen Kriegsfunde wei⸗ 
chen. Die groffe bei dem Ausfluß der Emfe lies 
gende Inſel Borfum wurde durch Sturm erobert. (y) 
Auch iſt Drufus, es ſey bei diefem oder feinen fol 
genden Zügen, in bie Emfe eingelaufen, bat den 
Bruktern auf diefem Fluffe ein Seetreffen geliefert 
und fie befieget. (2) Es ſcheint mir wahrfcyeinlic) 
zu ſeyn, daß diefe Seeſchlacht gegen Marienhave 
in Breofmerland über vorgefallen, und daß bie 
Brokmer oder die Eingefeflene des heutigen Brofe 
merlandes es geweſen, Die Strabo die Brufter nen⸗ 
net, welchen Drufus diefe Seeſchlacht geliefert hat. (2) 

As Bei 


(y) 'Strabe Geogr. L. VII. Er nennet fie 
 Byrchanis. Plinius aber Burchana. Die Römer 
nannten fie die Bohnen ⸗Inſel; vieleicht weil fie 
im Sommer dorten landeten, und eine Art Bohnen 
auf dem Lande fanden. Earum (infularum) no- 
biliſſima Burchana, fabaria a noftris dicta, a fru- 
gis fimilitudine fponte provenientis, Plin. L. IV, 
c. 13. | 


(z) Strabo I, c. 


(2a) Ich balte die Brufter nicht für eine bes 
ſſondere beutfche Voͤlkerſchaft, ſondern glaube, 
Daß der Deutſche ale Volker, welche Bruchen 
Cniedrigeß Land, Moraͤſte, ſumpfigte Gegen⸗ 
den) bewohnet haben, Brucher genannt habe. 
Daher finden wir die Brukter zwiſchen der Suͤder· 
fee und Emſe. Caeſar Caeciunam per Bructeros 
ad Amifiam mirtit. Tac. Ann, L. I. c. 60. an 
‚ bem Rheine: tenent Germaniem a Rheno fluvio 
Bructeri. Prolom, L. 1, c. zı, an ber Lippe: 
Luppia 


- J 
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Bei dem herannahenden Winter gieng er nach Rom, 
kehrte aber in dem Fruͤhjahre zu neuen Eroberun⸗ 
gen zuruͤck. Er ſchlug die Ufipeter und gieng bis 
zur Wefer in das Sand ber Cherusket. Endlich 
drang er gar bei feinem dritten Zuge bis zur Elbe 


rück und ftarb unterweges. (b) 
$ 9 


Nah Drufus Tode lieg Auguftus den Krieg . 


wider die Germanier durd) den Tiberiug, des 
Drufus Bruder, ſortſetzen. Diefer machte, falls 
Velleius, ‚welcher felbft als Rittmeiſter unter dem 


Tiberius diente, (c) nicht zu. fehr aufgefdjnitten. 


bat, cd) große Eroberungen. Die Chaufen ſchei⸗ 
| Ä nen 


Luppia amnis per Bructeros minores fluit. Strabo 
L, VII. und am Harze. 

— — venit accola filvae 

Bructerus Herciniae., 
Claud. IV, Conf, Hon. Sollte diefe meine Ver⸗ 
muthung richtig ſeyn, fo baben wir nicht noͤthig 
ung mit Eluver, Spencer, Cellariug ıc. den Kopf 
‘zu zerbrechen, mo, die Brufter gewohnt haben. 
Vielleicht find alfo die Brokmer ein Ueberreft der 
chaufifchen Brufter, die Drufus auf ber Emfe 
gefchlagen bat, wenigſtens iſt die Schlacht an 


der oftfriefifchen Küfte vorgefallen, weil die Em - ı 


fe tiefer herunter für die roͤmiſche Flotte nicht 
ſchifbar mar. 
(b) DioL.g55. Vell. Pat. L, II, c. 97. Eutrop. 
L, VII. Flor, L. IV, c. 12. 
(e) Vell. Pat. L. IT. c. 104. 
(d) Pro dii boni, quanti voluminis opera infe- 
uente aeftate, fub Duce Tiberio Caefare, gef- 


us! Perlultrata armis tota Germania eff. 
Victae 


hervor. Hier Echrte er wieder nad) dem Nheine zus , 


. 
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‚nen nach dem Tode des Druſus ihre alte Freiheit 
wieder behauptet und das römifche Joch abgemälzee 
zu haben. Auch fie hat Tiberius, ohngefaͤhr bei 
dem Ynfange der chriftlichen Zeitrechnung befrieget. 
Wenn gleich die Lage des Landes fo befdyaffen war, 
daß man fie fhwerlich angreifen Fonnte, wenn 
gleich ihre ftarfe nervigte Krieger unzählbar waren, 
fo muſten fie fi) doch dem Tiberius auf Gnade und 
Ungnade ergeben. Sie und ihre Heerführer Fries 
ten vor dem Gezelte des roͤmiſchen Feldherrn nieder, 
und überreichten ihm ihre Waffen. Worauf Ti- 
berius ſich mit ihnen wieder ausföhnte. Ce) Dies 
fee Gemaͤhlde fcheint indeffen fo übertrieben zu feyn, 
als die Geſchichte der Tiberifchen Züge überhaupt, 


$. 10, 


Tiberlus machte. Anftalten bie Marfomannen 
zu befriegen; aber ein Aufftand in Illyrien und 
Pannonien vereitelte diefe Rüftung. Hierdurch er 


hielten die Marfomannen erſt $uft und dann einen _ 


anftändigen Frieden. (k) Tiberius reifere, den 
Aufſtand zu ſtillen, nad) Pannonien und hinterlies 
den Quintillus Varus zum Oberbefehlshaber der rd» 
mifchen Armee in Germanien. Zwar waren bisher 
die Deutfchen von den Römern Defieget, aber nicht 

unters» 


Victae gentes, paene nominibus ineognitae. L. 
Il. c. 106. unb Nibhil erat in Germania, quod 
vinci polſet. praeter gentem Mareomannorum. 
©, 108, 


(e) Receptac Cauchorum nationes c, 106, 


(f) Vell, Pat, U, 110, Dio L, 54. 
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unterjochet. (g) Sie hatten Muth genug fi den 
Diaffereien der Römer zu widerſetzen. Arminius, 

910. Feldherr der Cherusfer, grif im Sten Jahre nach 

g ber Geburt unfers Heilandes, in dem teutoburger. 
Walde, den Varus unvermuthet an, und meßelte 
feine drei $egionen nieder, wodurch denn alle Erobe⸗ 
rungen, die die Roͤmer diffeits des Mheines- ges 
macht hatten, verloren gingen. (h) Ob die Chau— 
fen an diefem großen Siege, den die Deurfchen 
über die Römer erfochten, Theil genommen, läft 
ſich niche mit Gewisheit beſtimmen. 


F. 1 Le £ ’ 


Arminius war unermübder die Früchte feines 
Eieges einzuärnten. Er fuchte die Cherusker und 
andere benachbarte Wölferfchaften wider die Römer, 
die nachher unter Anführung des Cäfar Germani⸗ 
eus in den igigen Niederlanden ftunden, aufzuwie⸗ 
geln. Diefer Cäfar Germanicus, war ein Sohn 
des Drufus, deffen Seldzüge wir oben ermehnet har 
ben. Germanicus fandte Cäcinna mit 40 Eohorten 
durch-das fand der Brufter an die Emſe. Durd) 
den Pedo lies er die Reuterei an die friefifche 
Gränze ziehen. Er felbft fchiffte fi) mit 4 Legio⸗ 

nen ein, fuhr durch die Süderfee und Mordfee, und 
lief in die Emfe ein. Der Sammelplag der Trup- 
pen war an der Emſe. Die Ehaufen hatten ihm 
Beiſtand verfprochen, fie hielten ihr Wort und ver« 
einigten fich mit der rämifchen Armee. “ Sie er 

i 


(g) Germani victi magis, quam domiti erang, 
Flor. L.4. © 12, | 


(h) Flor. L. 4.0.12. Suet. in Aug. c. 33. 
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ſich laͤngs der Emſe herunter in Weſtphalen, ſchlu⸗ 
gen die Brukter und verheerten die ganze Gegend 
zwiſchen der Emfe und Lippe. 

Hier kam Germanicus auf das Schladhrfeld, - 
wo Varus vor ſechs “jahren mit feinen $egionen ge- Xo. 
blieben. Mic Wehmurb überfchaute er diefe Begend, 15 
und übte die traurige Pflicht aus, die noch auf dem 
Felde zerftreut herum liegende Knochen feiner Landes⸗ 
leute zu verfcharren. (i) Kurz hernach kam es zwi⸗ 
ſchen Germanicus und Arminius zu einer Schlacht. 
$ange ftand der Sieg auf beiden Selten unentfcie 
den. Endlich aber wurde Arminius zurüdgefd)la« 
gen. Hierauf gieng die römifdye Armee in zwo 
Colonnen zurüd. Caͤcinna führte die eine an, und 
gieng durch tiefe Moräfte unten zur Emfe. Hier 
wurde er wieder von dem Arminius angegriffen, 
und wäre völlig gefchlagen worden, hätten die Deut: 
fhen ſich ihres Vortheils zu bedienen gewuſt. (k) 
Germanicus war mit der zwoten Colonne, bdeffelben 
Weges, woher er gefommen, nad) dem Ausfluffe 
der Emfe, alfo dusch Oftfriesland, zuruͤckgekehret, 
wo er fich mit feinen Truppen wieder einfchiffte. (1) 
Aller Wahrfcheinlichfeie nah, find die Chauken 
mit dem ©ermanicus bis hieher zurücfgegangen, 
und dann in ihrer Heimat geblieben, da die Cam⸗ 
pagne geendiget war. 


G. 12. 


Im folgenden’ Jahre ließ er eine Flotte von Xo. 
1000 Schiffen auf der batavifchen Inſel (m) bauen. 16 
e | Hiemit 

(i) Taeiti Annal. L. I. e. 59, 60, 61 et 62, 
(k) Taciti Ann, c. 63 et fegg. 

(1) Idem c. 70, 

(m) Das Land zreifchen der Waal und dem 

Rhein nannten bie, Römer die batanifche Safe 

u 012 


eu 


Hiemie.fhifftenier durch den idrufianifchen Kanal in 
tie Suͤderſee und dann in den Ocean. Er lief in 
die Emſe ein, und legte feine Flotte in dem’ Emder 
Hafen, weicher an dem linfen Arm des Stromes 
lieget, vor Anker. (n) Dies mar ein groffer Fehr 
ler, den er dadurd) begieng, daß er den Fluß nicht 
tiefer herauf fuhr, (0) Denn, wie er feine Trups 
pen ausgefchiffet hatte, mufte er fie hernach wieder 
nad) dem zur rechten Hand gegen über. liegenden 
Sande überfegen laffen, wodurch viele Tage mit Anfertie 
a ar ar | gung 


Mofa profluit ex monte ve; et parte quadam 
Rheni recepta, quae appellatur Walis,: inſulam 
efhicit Batavorum, Caef, de bello Gall. IV. 


(n) ufque ad Amifiam flumen, pervehltur; claf« 
fis Amifise relieta, laevo amne, Tac. L. 11. e. 
8 Tacitus redet hier nicht, wie die mehre⸗ 
ſten Ausleger wollen, von dem linken Ufer, laeva 
ripa, fondern von dem Strome linker Hand, von 
dem linfen Arm des Stroms, laevo amne. Be⸗ 
vor im 13ten Jahrhundert der Doflart einrig, 
lief ein Etrom, die Ehe,-oder Ee genannt, durch 
das nunmehr gefunfene Neiderland und ergoß 
fich gegen Loge in Emder Amt über In die Eınfe. 
Wie nun Germanicus in der Emfe bei dem Aus⸗ 
fluffe der Ehe war, lieg er dieſen Strom rechter 
Hand liegen, dund febifte den Finfen Arm ober ' 
den Dauptfirom hinan. Den Lauf der Ehe ber 
ſchreibet Emmius in agro Frif. inter Lav. er Amaf, 
p- 7. und in hift, rer. frific, lic. 12. p. 177. und 
lib. 15. p. 222. Abgebildet auf einer Charte 
finden wir fie bei Outhof in Verhaal van alle Wa- 
tervloed. p. 143. und Harckenroht in feinen 
Oorsprongkl. p. 232. 


(0) erratumque in eo, qued non fübrexik, 
Tac, eod, = | 


——— — 
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gung ber Brücden unnügermeife verloren gingen. (p) 
Härte nun Germanicus feine Flotte bis nad) Leer 
herauf fahren laffen, und feine Leute an der rechten 
Seite des Fluſſes bei $eer nad) Oberledingerlande 
ausfegen laſſen, fo würde er aller diefer Weitläufs 
tigfeiten überhoben geweſen feyn. Da er aber feine 
Flotte bei Emden (q) vor Anker legte, und dorten 
feine Truppen ausfchiffte; fo war er genöthiger, wie - 
er weiter den Fluß herunter marfchirte, und bis. zur 
$eba einem Arm der Emfe fam, über diefen Fluß, 
in dem heutigen Leerer oder Stickhauſer Amte, 
Bruͤcken zu fchlagen, und fo feine Leute in das zur 
rechten Hand liegende Dberledingerland überfegen 


zu laffen. (r) 
Ser 


(p) transpofuit militem dexteras in terras itu- 
rum, ita plures dies efliciendis pontibus abfumpti, 
Tac. eod. 


Kg) Died Amiſia des Tacitus iſt das "Avnerın 
des Ptolomaͤus L. II. c. XI. und beides ift unftreis 
tig unfer Emden. } | 


(r) So laft fich diefe biher für fo dunkel ge⸗ 
balsene Stelle des Tacitus am beften erläutern. 
Th glaube, daß der Lefer, mit der Charte in 
der Hand, diefer neuen Interpretation beipfliche 
ten wird. Cluver in Germ. Ant, L. III. c. 18. 
laft den Germanicus zu Pogum in Nicderreiders 
land ans Land fleigen und die Truppen nad) eis 
nem Eurzen Darfche bei Jemgum über die Emfe 
ſetzen, und fie fo nach Minden und der Wefer ge- 
ben... Uber denn muſte er doch bei Leer oder 
Stiefhaufen wieder uber die Emſe. Pogum aber 
lieget,, wenn man deu Emsſtrom hereinkoͤmmt, 
nicht zur linken, fondern zur rechten Hand. der 
Emfe, und dag Land, wo er feine Truppen bei 
Jemgum ausfezte, lag ihm nicht zur Bau Di 

ern 
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Germanicus fam mit der Cavallerie und den 
$egionen bei der Ebbe glücklich über den Strom. 
Die Hüffseruppen aber, Die zulegt überfamen, ſtan⸗ 
«den bei der anwachſenden Fluch viele Gefahr aus. (s) 

> ' Unter 


| 


dern zur linken. Freinsheim, in not. ad Tac.adL. II. 
©. 8. hat den Eluver nachgefchrieben. Lipfius er 
Härte die Stelle, transpofujt militein dexteras 
in terras iturum; ita plures diei efficiendis pon- 
tibus ablumti vom dem Moment, tie Germani⸗ 
cus feine Leute an das Land fezte. Dann wuͤr⸗ 
de aber Germanicus fehr unflug gehandelt ba» 
ben, weil er mit ſeinen plartbaumigten Schiffen 
‚nur Immer fo welt fahren Fönnen, bis er eine 
gute Anfurfb gefunden hätte. Das dexteras in 
terras iturum fer ibn in Verlegenheit. Er laͤßt 
aber Me Schiffe fich drehen, mit dem Echnas 
bel nach der Gegend bin, mo fie ber gefommen, 
und fo hatten die Eoldaten, die mit dem Rüden 
‚nach dem Hintertheile ftanten, zur rechten Hand 
das Ufer. Died ift wohl eine Feine hiſtoriſche 
Ehifane, in nor, ad Tan Urſinus hilft füch durch ° 
Berfegung der Wörter; claflis. Amiſiae relicta, 
erratumque in eo quod non fubvexit. Laevo 
amne transpofuit, in not, ad Tac. Alting macht‘ 
‚aus Amifia daß oben in Groͤningen Tiegende Wer 
fter- Emden, in Not. Germ. inf, p. 4. Ihm fols 
get Spener in Not. Germ. antiq. L. IV. c. 4. ps 
309. &ermanicus. würde aber fehr unflug ge 
bandelt haben, menn er jeine Truppen in Grös 
ninaerland ausgeſchiffet hätte, da er einmal in 
der Emfe war, und nach der Wefer marfeiren 
wollte. Dann liegt dieſes Mefter - Emden fo tief 
landwaͤrts, daß ſich derten Fein geraumer Ha⸗ 
fen denken laͤßt, auch hat man dieſen Ort, wenn 
man die Emſe hereinkömmt, zur rechten, nicht 
zur linken Hand, 
(s) Taeit. cl. 


— 
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Unter dieſen Huͤlfstruppen waren auch die Chauken.(t) 
Es erforderte hier vorzuͤglich die Klugheit des romis 
ſchen Feldherrn, die Chaufen zu Freunden zu halten, 
weil feine Flotte an ihrer Küfte lag und er durch ihr 
Sand feinen Ruͤckzug nehmen mufte. 
- Nun fehlug erft Germanicus bier frin Lager 
auf, und fandte dann den Stertinus ab, die abge, 
fallene Angrivarier zu verfcheuchen, weil er den Ruf. 
Een frei haben ‚mufte. - Er felbft aber zog ſich zur 
Weſer hin. Dorten, jenfeirs des Fluffes, ftand Ars 
minius mit feinen Cherusfern in Schlachtordnung. 
Germanicus grif den Arminius an. Das Gefeche 
war an beiden Seiten hitzig. Beſonders litten vie 
Bataver ungemein viel, felbft ihr Anführer Kario— 
walda blieb. Endlich neigte ſich das Glück auf die 
Seite der Römer. Arminiusmurde gefcd)lagen und 
der General der Cherusker, Sezithog mit f iner Ges 
mahlin Rhame gefangen. Selbſt Arminius, der 
fein Geſicht mit Blut färbte, um ſich unkenntlich zu 
machen, würde erfappet feyn, wenn ihm nicht die 
Chauken, die bei der roͤmiſchen Armee waren und ihn 
fannten, zur Flucht behuͤlflich gemefin wärın. Gers 
manicus rücte hierauf biszur Elbe hervor, und ſtolz 
auf diefen Sieg, fezte er ein Sieges- Monument 
mit der Inſchrift: 
\ DEBELLATIS, 
INTER, 
RHENVM. ALBIMQVE, 
\ NATIONIBVS. 
EXERCITVS. TIBERIL CAESARIS, 
HAEC, MONIMENTA, — 
MARTI. ET. IOVI, ET. AVGVSTO, 
SACRAVIT. (u) 3 
$ 13. 


(t) Tac. c. I. c. 17. aChaucis inter auxilia roma- 
na agentibus, Ä 
(u) Taeiti Annales L. 2 c. 9-22. 
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- Nun kehrte er wieder von dem Ufer der Elbe 
zurüc, fandte einen Theil der Armee zu Sande nach 
den Winterquartieren, und führte felbft die übrigen 
Truppen nad) der bei Emden vor: Anfer liegenden 
Flotte. Wie die Flotte in ddr See war, entftund 
ein fchrekliher Sturm, der fie völlig zeriireure.. 
Viele Schiffe fcheiterten und eine groffe Menge der 
Mannſchaft blieb. Das breiruderigre Schiff, wor⸗ 
auf Germenicus war, landete gluͤcklich wieder an 
die haufifche Kuͤſte. Hier fammelte er den Reſt 
der verfchlagenen Flotte, lies fie Falfatern und ſtach 
wieder in See. (X) . Das Gerüd)e von dem groffen . 
Merlufte, den die Roͤmer auf der See gelitten, 
flöfteden Germanern neuen Muth ein. An der einen 
Seite griffen die Marfer, an der andern die Katten 
zu den Waffen. Sofort lies Germanicus;den Si« 
lius mit 30000 Mann Infanterie und 3000 Ca⸗ 


valleriften wider die Karten anrücen, er felbft aber 


überfiel die Marfer. Beide WVölferfchaften wurden 
befieget, worauf erdenn in die Winterquartiere eins - 
rückte. (y). Indem folgenden Fahre verließ er auf 
Defehl des Kaifers Tiberius die Armee und gieng 
nach Rom. (2) - | 


§. 14. 


Bei diefem Zuge des Germanicus hab ich oben 
erwehnet, daß er mit feiner. Flotte in den Emder 
Hafen eingelaufen, und fie fo lange in dem Hafen 
vor Anfer liegen laffen, bis er von feinem Zuge 
wider bie Cherusfer zurückgefommen. Es fomme 

. mir 
(x) Tac, An. L. H. e. 23 & 24. a4 
() Idemc. 25 &26. | 
() —c.26. | 
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mir fehr marfcheinlich vor, Daß diefes zu dem Ent- 
fteben unferer heutigen Stadt Emden Gelegenheit ' 
gegeben. Die; Römer waren gewohnt, allenthal« 
ben, wo fie es einigermaffen nöthig fanden, Schan« 
zen und Feftungen anzulegen. Schon Drufus era 
baute mehr als 50 Kajtele an dem Rhein. (2) Nir« 
gends aber Fonnte ein Bollwerk, oder Kafteel dem 
Germanicus bei feiner Sage nüzlicher ſeyn, als hier 
bei Emden an der Emfe, weil er_ dorthin zu feiner 
Flotte den Ruͤckzug nehmen mufte. Die römifche 
Sagerpläße und Kafteelen wurden, nad) Abzug der 
Römer, von den Cingefeffenen wieder befeger. 
Dorten lieffen fie fich nieder und baueten fic) Häufer; 
fo entjtanden Dörfer, Flecken und Städte, Colo- 
nia Traiana, Colonia Agrippinenſis, vetera 
caſira,  Augufla Trevirorum, Juliacum, No. 
viomagam, Confluens u.a. m. geben uns den 
Beweis. : Diefes an der. Emfe aufgeführte Boll: 
werf oder Kafteel nannte der Römer vondem Fluffe 
Amifius, Amilia, fo wie ber Deutſche das Dörfs 
chen und die nachherige Stade an der Emfe, ie 
den nannte, 


6. 15. 

Won diefer Zeit an, bie auf den Kaifer Claus 
dius erwehnet die Geſchichte der Chaufen nicht. Es 
gehört alfo nicht hieher, wie die Frieſen wider den 
geizigen Olerius, der ſie hart druͤckte, die Waffen 
ergriffen, den Proprätor von Miederdeurfchland, 
Apronins fchlugen, und fid) dadurch bei allen deutfchen 
Völkern einen groffen Namen erfochten haben. (b) 

— B 2 Auch 
(a) Flor. Lib, IV, c. 12. 


(b) Tac.L.IV. c/73&74. Clarum inde inter 
Gesmanos Frifium nomen, 
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Auch nicht der Zug des Kaifers Caligula nach dem 
Rheine und den itzigen Niederlanden, wodurch er ſich 
bei ven Roͤmern und Deutſchen laͤcherlich machte. 
Ich fuͤhre dieſes nur kurz an, um nicht ganz den 
Faden der Geſchichte zu unterbrechen. | | 


%o. Unter der Regierung bes Raifers Claudius 
47kamen die Roͤmer und die Ehatıfen aneinander. - Die 
Urfache des Krieges ift nicht bekannt. Die Chaus 
fen wurden indeffen ven Gabinius Secundus über« 
wunden. Dieſer Siẽeg har dem Kaiſer fo wichtig 
geſchienen, daß er ihm azigeſtanden, f ſich Gabinius 
Chaucicus zu nennen, (c) | 


Gleich nachher machten die chautiſchen Kaper 
die galliſche Kuͤſte unſicher. Ihr Anführer war Gas 
masfus, ein Ranninefare. Der römifche Feldherr 

Corbulo ftach mit einer Flotte in See, grif die 
chaufifchen Schiffe an, und bohrte fie in den Grund. 
Eorbulo ‚fhidte hierauf einige $eute ab, die Chau« 
fen zu überreden, ſich zu unterwerfen, auch fi) 
des Gamasfus mit Liſt zu bemächtigen. Lezteres 
gelang ihm, und Gamasfus wurde ermordet. NHie» 
durdy wurden die Chaufen aufgebracht, und ſchick⸗ 
ten ſich zur öffentlichen Empörung an. In Rom 
wurde diefes Berfahren des Corbulo nicht allgemein 
gut aufgenommen. Der Kaifer rief ihn, wieer bes - 
seits im Anzuge wider die Chaufen war, zurüc, 
und verbot den Krieg gegen die Deutfchen fortgw- 


feßen. (d) 
F. 16. 
Ao. Unter der Regierung des Kaiſers Nero haben 
sgdie Chauken die Amſibarier befehder, fie aus 7 


lis 
(<) Sueton. in Claud. c. 24. Beſiz 
(d) Tacit. Ann. L. ll. c. 18 19 Dio, c, 60. 
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Beſitzungen verjager und ihr Sand wieder mit chau« 
fifhen Coloniften befeget. Ce) So murde nun 
Das Gebiet der Chaufen erweitert uud bis an bie 
Graͤnzen der Katten ausgebehnee. (k). Diefes uns 

glückliche Volk, die Amfıbarier, flohen zu den 
Zenctern, nachher zu den Bruktern, ferner zu den 
Ufipetern und Tubanten. Dann nahmen fie zu 
Den Ratten und zulezt zu den Cherusfern ihre Zus 
Flucht. Nirgends wurden fie aufgenommen. Nach⸗ 
dem fie fo lange als Fremblinge und Feinde bera 
umgeirret, fiel ihre junge Mannfchaft durch das 
Schwerd, und die Wehrlofen in die-Sclaverei. (g) 
Aller Vermuthung nach, find die Amfibarier ein 
unruhiges Wolf gewefen , welches felbft zu ihrem. 
Ungluͤck Anlaß gegeben. Denn es enffpriche nicht 
dem Charakter der Ehaufen, ohne hinlängliche und 
gegründete Urfachen ihre Machbaren anzugreifen, 
und fie aus ihrem Sande zu vertreiben. Ch) Die 
fchlechte Aufnahme, die fie allenthalben bei andern 
Nationen vorfanden, beftätigee diefe Vermuthung. 


B 3 9 . 17. 


(e) Taeit. Ann. L. 13. e. 55 & 56. Die Am— 
fibarier haben in dem Embslaͤndiſchen Quartier 
in dem Hochfkifte Muͤnſter gewohnet. Vielleicht 
bat das Kirchſpiel und Gogeriht Embsbuͤren 
von den Amfibariern, Emsbarier, feine Benen⸗ 
nung erhalten. Man fehe auch Alting in Not. 
Germ, inf, Tab. I, p. 6. 


(£) Tac. de M.G. c, 96. 
(8) Tacit. Annal. c. I. 


—R ſecretique, aulla provocant bella. 
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G. 17. | 

| Unter Vitellius einpoͤrten ſich die Batavier, 
die beinahe 100 Jahre Bundesgenoſſen der Roͤ— 
mer geweſen, auf Anſtiften ihres Feldherrn Clau— 
dius Civilis. In Verbindung der Kanninefater 
‚und Frieſen griffen fie zween roͤmiſche Lagerplaͤtze un: 
vermuthet an, eroberten dieſelben und ſteckten ſie in 
Brand. Sie ſchlugen die Römer bei dem Rheine, 
beſtuͤrmten den roͤmiſchen Lagerplatz zu Vetera, Ci) 
belagerten nachher dieſes Lager und zwangen die Bes 
faßung. durch Hunger zur Uebergabe. Bis biezu 
hatte Civilis unter dem Vorwande der Freundſchaft 
für den Veſpaſian, den die Armee in Paläftina zu 
‚ einem Kaifer ernannt, wider die Roͤmer in Gers 
Yo.manien gefüchten, nad) dem Tode des Vitellius 
zolegte er die Masfe ab, und erflärte fic) öffentlich 
für einen Feind der Römer. Derftärfe durch ein 
Bündniß mit den Übiern, Tongern, Tenctern, und 
Agrippinern, machte er den Römern viel zu fchaffen, 
Zulezt wurde er aber von dem römifchen Feldherrn 
Cerialis, wie er fich eben vom Rheine nach Vetera 
zurckuͤzog, gefchlagen. Zum Civilis ftieffen chaufis 
fche Hulfstruppen , er hielt ſich aber nicht ſtark ges 
nug, die batavifche Städte zu vertheidigen. Er 
nahm auf feinem Ruͤckzuge alles, was er aus den 
. Städten mit fortfehleppen fonnte, ſtach den von 
Drufus angelegten Damm durch, fezte die ganze 
Gegend ‚unter Wafler, und verfchafte fic) fo eine 
fihere Retirade nach der batavifchen infel. - Cerialis _ 
folgte dem Eivilis auf dem Fuſſe nach, bot ihm ven 
— | | Frieden 


(3) Bel XRanten ins Herzogthum Cleve. Bertii 
Com. rer. germ, L. I: p. 169. Eccard, de Orig, 
Germ, p. 221, | 
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Frieden an, welcher auch balde getroffen wurde. 


Die Geſchichte ver Emporung des Civilis wird um⸗ 


ſtaͤndlich von Tacitus (k) beſchrieben. Ausgfuͤhr— 


lich iſt ſie in der allgemeinen germaniſchen, oder 
auch bataviſchen Geſchichte zu behandeln. Indeſſen 


haben auch die Chauken an dieſem Kriege ſtarken An— 


J 


eheilgenommen, denn Tacitus ſagt ausdrüdlich, daß 
Civilis, wie er von dem Cerialis gefchlagen worden, 
noch voller Much gewefen, weil feine tapferfte Co- 
horte, welche aus Chaufen und riefen beftand, 


auf der Kölnifchen Gränze lag und nichts gelitten 


barte. Aber zu feinem Unglücd war aud) diefe Co— 
horte durch Verraͤtherei der Kölner aufgerieben. (1) 
Aud) haben, mie ich oben erwehnet, die Chauken 
dem Civilis nad) feiner: Niederlage Hilfstruppen 
zugefande. (m) In den Friedensbedingungen find 
wahrfcheinlich alle germanifche Völfer, welche den 
Eivilis unterftügzer, mit begriffen gemefen; und fo 
find denn auch , aller Vermuthung nad), die Chau« 


ken wieder Bundesgenoffen der Römer geworden. 


u“ 18. 
Nun feheinen die haufen ſich lange Zeit ruhig 
gehalten, wenigftens nicht wider die Roͤmer ſich 
empöret zu haben. Die zn Geſchichtſchrei⸗ 


(k) Taeit. hiſt. L. IV. faft das ganze Buch 
hindurch, und Lib. V. c. 14 & fegq. 

(l) Tac. hift, IV. c. 79. flagrantifiima cohor- 
tium fuarum integra, quae ex Chaucis Frifiisque 
compofita, Tolbiaci, in finibus Agtippinenfium, 

} agebat, 


(m) Idem Lib. V. cc. 19. deinde Civili Chau- 
corum auxilia venere, 
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ber, die einzigften, die unfere varerländifche Ges 
fhichte, jedoch nut in Bruchſtuͤcken uns aufgeho« 
ben haben, erwehnen nicht der Ehaufen, von Ves— 
pafian bis auf Mark Aurel. Wir haben alfo von 
ihnen in einem langen Zeitraum von beinahe ı 00 
Jahren nicht die mindefte Nachricht. Aber unter 
dem Kaifer Marf Aurel, der in dem Jahre 161 
zur Regierung Fam, giengen fie üben den Rhein 

yound fielen in das beigifche Gebiet ein. Hier wure 

zzoben fie ohngefähr Ao. 170. von Didius. Julianus, 
damaligen römifchen Statthalter in Niedergerma⸗ 
nien, nachherigen Kaifer — (p) 


§. 19. 


- + Der in der chaufifchen Gefchichte bereits hin 
und wieder abgebrochene Faden feine fid) nunmehro _ 
ganz zu verlieren. Durch die nachher: entftandene- 
Verbindungen verfchiedener Völker gerathen wir in 
ein $abyrineh, woraus wir ung nicht jederzeit here 

aushelfen fünnen. Der Name der Chaufen vers 

lieret ſich aus der Gefchichte, nur zumeilen blicke er 
bei einem Zofimus, und einem ae , wien 

wohl dunkel, hervor, 2 


Schon lange vor dem Ausgange des zweiten 
Jahrhunderts traten verſchiedene Voͤlkerſchaften des 
ſuͤdlichen Deutſchlandes zufammen, um mit verei⸗ 
nigter Mache den roͤmiſchen Waffen zu widerſtehen. 
Diefe vereinigte Voͤlker nannten’ fi) mit einem 
Namen die Allemannen. Die mitternächtlichen 
Germaner, aufgemuntert durch das Gluͤck der Alles 

mannen 
) 


(n) Spartianus i in Did, Jul. e. 1. Julius Ca- | 
pitolin, in Marc. Ant. Phil, c. $: SR: 
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mannen, und durch die Verwirrungen, welche in 
dem roͤmiſchen Staate herrſchten, traten auch in 
ein enges Buͤndnis zuſammen, um ihre Graͤnzen 
wider die Römer zu vertheidigen. Die Erhaltung 
und Behauptung der Freiheit war hiebei ihre Ab» 
ficht. Sie gaben ſich daher einen Namen, der dem 
Endzwecke ihres Bündniffes vollig entfprach. Frans 
fen nannten fie fi), das ift, die Freien. Unter 
dem Kaifer Decius, gerade in der Mitte des drit⸗ 
ten Jahrhunderts, wurde. zuerft ihr Name in der 
Geſchichte bekannt. Brufter, Ehamaver, Amfir 
barier, Katten, Chaufen, Friefen, Sicambrer, 
Ufipeter, Tencter, Cherusfer, Salier, Angrivas 
rier, Dulgibinen, Chafluarier und andere Völker 
traten zwar wol nicht alle zu gleicher Zeit, fondern 
einige früher, andere fpäter, in diefen Bund. Ich 
kann mich auf die Gefchichte des fränfifchen Bun⸗ 
des nicht weiter einlaffen, als in fo ferne der Chau— 
fe dabei Ancheil genommen. Daß ver Chaufe ein 
Mitglied diefes Bundes gewefen, daran wird man 
um fo viel weniger zu zweifeln Urfache haben, meil 
die fränfifche Völker von dem Rheine bis zur Sees 
füfte (0), undfeitwärts an der Weſer und Elbe (p) 


D5 ſich 


(0) intimae Franciae nationes a propriis ex 
origine fua fedibus, atque ab ultimis barbariae Jit 
toribus avulfae Eumen. Conftant. c. 6. und noch 
deutlicher Celtarum. Gens eft fupra Rhenum Auvi- 
um ad Oceanum pertingens, tam praeclare 2 na- 
tura ad bellorum ufus munita, ut appellationem 
ab ipfis aftis nacti Franci nominentur. Libanus. 


(pP) Tu Tunerum, & pVachalim, Vifurgim, 
Albim, Francorum & enitifimss paludes, in- 
trares. 


Sidonius in Narbone, 
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ſich Hinerftreckt Haben. Auch durd) die peutingerifche . 
Neifefarte wird dieſes beftätiger. (q); 


G. 20. ü 
Unter den Kaifern Valerian und Gallien ge= 
rieth der römifche Staat in die äufferfte Verwirrung. 
Die Soldaten in den verfchiedenen romifchen Heer: 
laͤgern riefen einen nad) dein andern zu Kaifern aus. 
Dreiffig Kaifer, die gewönlich die dreiflig Tyrannen 
genannt werden, entjtanden während der Regierung \ 
des. Balerians und Galliens und verſchwanden auch 
wieder. - Die Sranfen nuzten diefe verwirrte Lage, 
worin die Romer fich befanden, und fielen haͤufig 
in die Belgiſche und galliſche Staaten ein. Kaiſer 
Gallien widerſezte ſich dieſem über den Rhein drin— 
genden Strom germaniſcher Voͤlker, muſte aber 
mit ihnen einen Frieden ſchlieſſen. gcr) Der Friede 
waͤhrte aber nicht lange. Der galliſche Statthalter 
Junius Poſthumus warf ſich zum Kaiſer auf, und 
wurde bald darauf, auf Anſtiften des Lollianus er: 
mordet. Die germanifchen Völker Bielten es mit 
Pofthumus, zogen über den Rhein, um feinen Tod 
zu rächen und eroberten mehr als 60 gallifche Staͤdte. 
Aber Aurelian, der nachher Kaifer wurde, ſchlug 
wieder die Germanen, (s) und Probus, welcher im 
Ao. Jahre 277 zur Negierung fam, eroberte die gallie 
277ſchen Städte wieder, und trieb fie Über den Rhein 
zuruͤck. (t) Zulezt fehloßer mit ihnen einen Frieden 
und räumte ihnen einen Theil des vorhin von ihnen 
eroberten landes, —— des Rheins zur Wohnung | 
ein. 
(q) Chaci — qui el (et) Franci. 
(r) Zofim. Lib. I. c. 30. 
e(s) Vopife. in Aurel, c, 7. 
(t) — in Prob. c, 13, 
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ein. (u) Dieſer Friede fam ihm treflich zu ſtatten. 
Der fih wider ihn zum Gegen⸗Kaiſer aufgemwörfene 
Proculus wurde von ihm bis an die germanifche 
Graͤnze verjaget. Erfuchte beiden Franken Schuz, 
und entwich in die aufferfte Winkel von Deutfchland, 
alfo wahrfcheinlich in das Jand der Chaufen. Hier 
glaubte er gewiß ſicher zu feyn, und einen Anhang 
‚zu finden, weil er von fränfifcher Herkunft war. 
Aber die Chaufen, eingedenf des mit den Friefen 


gefchloffenen Friedens, lieferten ihnen den Proculys 
aus, (X) | 


$. 20. 


. Unter dem Kaifer Diecletian machten die Fran⸗ 
fen mit den Sachfen gemeinfchaftliche Sache, und 
trieben Kaperei an der belgifchen und gallifdyen Kuͤſte. 
Unter ven Franken find gemis diejenigen fränfifchen 
Voͤlkerſchaften zu verftehen, die Schifskunde hatten 
und an der Seefüfte wohnten, die Friefen und 
haufen. Mariminian Herculius, den der Kaifer 
Dioeletian zum Mitregenten angenommen, fandte 
unter dem. Commando des Caraufius eine Flotte 
wider die fränfifche Seeräuber aus. Carauſius fahe 
den Kapern durch die Singer , wurde dem Kaifer 
verdächtig, flüchtete nach) Britannien und warf ſich 
dorten zum Kaifer auf. Conftantius Chlorus, nad)= 
beriger Kaiſer, fiel Ao. 293 die Franfen in Batas 
via an, die es mit dem Carauſius hielten, und vers 
pflanzte viele von ihnen mit Weibern und Kindern in 
a andere 


(u) Zofim. Lib. I. e. 17, 
(x) Eutropius Lib.IX. c. 13. Epithalam. Maxim. 


. & Conftant,c.4. Eumenii Panegyr, Couſtant. c. 5. 
& ſeqq. / 
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andere Gegenden des Reichs, die nicht fo ſtark be— 
voͤlkert waren. (y) Ob aber Conftanz aud) bis zır 
den Chauken gedrungen, biefes geträu ich mir niche 
zu behaupten. - | a 


Ho. - Km Anfange des sten Jahrhunderts ohnges 
206faͤhr im Jahre 306 fielen die Franken wieder in die 
vömifche Provinzenein. Vielleicht waren die Chaus 
fen mie bei diefem Zuge , wenigftens waren ihre 
Nachbarn zugegen, die Brufter, die Chamaver, und 
Zubanten. Kaifer Conftantin, der unter dem Zus 
namen des Groffen in der römifchen Geſchichte be- 
Eanne ift, fehlug fie, gieng über den Rhein und rich⸗ 
tete groffe Verheerungen an. (2) | 


Ho. Von dieſer Zeit an bisohngefähr Ao. 341 ver⸗ 


-34ınimmet man wenig von den Franken, damals aber 


fielen fie in Gallienein. Kaifer Conftanz, der jüng- 
ſte Sohn Eonftantin. des Groffen rückte gegen fie 
hervor, gieng mit ihnen einen Frieden ein und nahm 


fie in die Bundsgenoſſenſchaft der Römer auf. (a) 
| I Einige | 


(y) Der Lobredner Eumenius macht viel We⸗ 
fen von den Thaten des Conſtantin. Arat ergo 
nune mihi Chamavns & Frifius, & ille vagus, 
ille praedator , exercitio fquälidus operatur & fre- 
quentat nundinas meas pecore venali, & cultor 
barbarus laxat anonam c. 9. Schild. in Trad. de 
EaucisL. 2. c. 7. lieſt: Arat ergo nune mihi Cau- 
nus (Caucus) & Frilius &. Darnad) würde 
man denn auch eine Austwanderung der Ehau« 
£en fefkfeggen müffen. Sch zweifle aber an biefer 
Leſeart. | | 

(z) Nazarii Panegyr. Conftantin. c. 17 & 18. 
Eumeni Panegyr. Confl. c. 13. 


(e) Socrat. hift, eceles. Lib. IL e. 10 & 13 
Zoſim. Lib, IL, c. 53. | zu! 
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Einige Fahre nachher verbanden fih die Sachſen, 
Franken und Alleniannen, fielen in Gallien ein und 
richteten dorten groffe Verheerung an, Conftanz ver« 
traute die Anführung der römifchen Armee Julian 
an, welchen er. zu feinem Nachfolger in der Regie⸗ 
tung ernannt, und dernachher unter dem Zunamen 
Apoftata befannt if. Julian grif die Allemannen 
bei Strasburg an und erfocht einen vollfgmmnenllo, 
Sieg.(b) . Dies geſchah Ao. 357. Im Adendenz57 
Jahre zog er nachdem Ausfluffe des Rheins und un.”9- 
terwarf erft Die Salier, dann die Chamaver, beide 
fränkifche Volkerſchaften, dem roͤmiſchen Scepter. (c) 


— 


§. 22. 


Nun ſchien die Ruhe in dieſer Gegend über. 
all wiederhergeftelle zu feyn. Aber bald fingen die 
Sachſen neue Meuterey an. ie hatten bereits 
vorhin die Salier, eine fränfifhe Nation, vertries 
ben. Diefehatten auf die batavifche Inſei ihre Zus 
flucht ‚genommen. Die Sachſen lieffen aus ihren 
Mitteln eine Voͤlkerſchaft, wahrfheinlich die Chau⸗ 
fen, hervorruͤcken, um auch diefe Inſel zu erobern. 
Die Sranfen, aus Furcht für die Römer, mit des 
nen fie nun im Bundniffe ftanden, verfperrten ihnen 
den Durchzug. Sie waren aber ſchon bis zu dem 
Rhein hervorgedrungen. - Hier bauten fie Fleine 
Schiffe, fuhren den Rhein herunter ımd fliegen auf 
der batavifchen Inſel ans Sand. Julian rückte wider 

‚ fie 


(b) Ammian, Marc, Lib. 14, c. Io 16. 'c, 
Zofim. L. III. c, 4, = — 


(c) Ammien, Marcel, L.XVH. Eumen. ‚Pane- 
gyr, Conſt. Caeſ. | | 


N 
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fie an. Er konnte fie aber nicht. zu einer Schlache 
bringen, weil fie in den Gebüfchen herumſchwaͤrmten. 
Zulezt trieb er fie fo in die Enge, daß fie die Waf- 
fen nieberlegen und den Frieden erbitten muſten. (d) 


G 23. 


Bon diefer Zeit an, bis auf den Kaifer Was 

lentinian den erften, wurden die römifchen Provin⸗ 

Ao zen nicht von den germanifchen Völkern beunrubiger. 
366Gegen das Jahr 366 trafen fie aber in ein enges 
Buͤndniß wider die Nomer zufammen, ie fielen 
in Gallien ein, trieben die Roͤmer in die Flucht, 

| \ | wurden 


. 


i (d) Zofim. Lib. HI, c,6 et Y. wo dieſes weit⸗ 

Ä läuftig erzäble wird. Die ausgezogene fächfi- 

ſche Voͤlterſchaft nennt Zoſimus x3430. Duaden, 

andere leſen xauxo, haufen, wie &pener in 

Notit. Gern. ant. Lib, IV, c,4. n. 6. Conring, 

de antig. fat. Helmit. p. 83. Leibn. Script. rer, 

.brunfw. T, I p. 23. n. 6. Schild. de Cauc. p. 

371. Sehot. Ooft en Weſtkr. Hift. p. 31. Ein 

| - Schreibfehler Fann es indeffen wohl nicht feyn, 

/ Ä weil die xu430, viermal J. e. vorkommen. Indeſ⸗ 

ſen iſt es mir ſehr wahrſcheinlich, daß Zoſim. die 

Namen der Kuaden und Kauken verwechſelt bat; 

well die Quaden nicht zu einer fächfifchen Voͤlker⸗ 

ſchaft gehören, wozu er fie doch ausdruͤcklich 

„rechnet: Die Dusden wohnten anfänglich ohn⸗ 

gefahr unten in Boͤhmen oder Mähren. Juxta, 

Hermunduros Narisci, ac deinde Marcomanni et 

Quadi agunt. Tac, de M. G. c. 42. Go hoch 

bis zu den Niederlanden find fie aber nie herauf. 

Hedrungen. Ich ſtimme alfo den vorbenannten 

"gröftentbeild berühmten Gefwichtfchreibern gerne 

bei, dag man unter den Quaden hier die Chau⸗ 
fen zu verftehen habe. | | 


- 


J 
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wurden aber nachher von ihnen unvermuthet uͤberfal⸗ 
len und am Rheine geſchlagen. Sechstauſend Ger.’ 
maner blieben auf dem Plage und mehr alsviertau« 
fend wurden gefangen. (e) ‘Bei tiefem germanis 
ſchen Bunde waren auch die Miederfachfen, wozu 
die Chauken gehörten. (k) Die Sachfen waren da- 
mals ichon ein mächriges Wolf, meldyes noch im 
mer fühn genug war, den Römern die Spige zu 
biethen. Sie ſchwaͤrmten noch immer auf der See 
herum und brandfchazten nahe gelegene und entfernte 
Küften. (g) Theodofius, ein Water Theodoſius 
des Groffen, rüftete eine Flotte wider fie aus und 
that ihnen vielen Abbruch. (h) Der Kaifer Was 
Ientinian felbft zog bis an die äuffere Gränze der. 
Franken, grif fie zu Lande an, und erfocht einen 
groffen Sieg über fi. Dies waren die Sadjfen, 
die an der Mord-See wohnten, und in dem Ruͤcken 
durch tiefe Moräfte gebecfet wurden, mit einem 
Worte, die Chaufen. (i) | 


Nach 


(e) Amm. Marc. L. 26.05. L.27.c.1&2/ 
— æ Alf 
(£) Melis’ Stoke, der ;ältefte hollaͤndiſche Chro⸗ 
nikſchreiber finget davon: ſch * 
Na ons Heeren gheboornesle 
Drie hondert Jaer. LX ende zesle 
Wort Kayfer Valentiniaen, 
Goed Kerftyn was hi fonder waen, 
In finen tiden waren fi ghetogen . 
Die Neder Säffen, - ende wilde poghen, : 
Te nederen die Roomfche gewelt &c, . 
Pag. 2, re 
(g) Amm. Marc. Lib. 27.c. 8. Lib. 28 c. 2. 
(h) Latini Pacati Panegyr. Theod,. c, 5. . 
(i) Valentinianus Saxones, gentem in Oceani 
littoribus et paludibus.invüs fitam, virtute afqua 
; Ä agili- 


sw 
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Nach dieſem Sieg legte Valentinian —— 
dene Feſtungen an dem Rheine an, und verhinderte 
dadurch auf lange Zeit den — semnge: 
Voͤlker. (k) 


§. 24 
Bis auf das Abfterben Theodofins des Grofe 
fen herrſchte eine ſtolze Ruhe in diefer Gegend an - 
der Emfe, Wefer und dem Rheine. Aber im 
Ausgangedes aten Jahrhunderts Fam Stilifo, der 
während der Minderjährigfeit des jungen Kaifers 
Honorius die Regierung der römifchen occiventalis 
ſchen Staaten in Händen hatte, mit einer Armee 
an den Rhein. Hier traf er mit verfchiedenen ger⸗ 
manifchen Völkern, mit den Sranfen, Eifambern, 
Bruftern, Sueven, Allemannen, Sachſen, Cimmern 
und Cherusfern einen dauerhaften Frieden. (l) Der 
Panegyriſt macht viel Wefens von diefem Frieden. 
- Es ift der Mühe werth, die Stelle hieher zu feßen, 
weil darinn zum leztenmale der Chauken oder Kayfen 
gedacht wird. 
Ut Salius jam rura colat, flexosque Sicambri 
In fälcem curvent gladios, geminasque Viator - 
Cum videat ripas, quae fit romana requirat, 
Ut jam trans fluvium, non indignante Cayco, - 
Pascat Belga pecus, mediumque ingrefla per Albinı 
Gallica Francorum montes armenta peterrent. (m) 


§. 25, 


ilitate terribilem, periculofam romanis finibus, 
eruptioneın magna mole meditantem in ipfis Fran- 
corum finibus oppreflit. Orofii hift. Lib. va. 32 

(k) Ammian. Lib, 28. c. 2. 

(l) Claud. de IV. Conf, Honor. v. 440. et fegq. 
und in I. Conf, Stil. L. I. v. 190. et feq. L. II. 
v. 254. et fegq. 

(m) Claud, in Con, Stil, L. L v. 190,. 


| 
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Die Gelehrten haben ſich faft mehr mit der 
Etymolonle des Wortes Chauke, als mit den Tha⸗ 
ten der Chauken beſchaͤftiget. In der Kürze wol⸗ 
len wir hier am Kunde der chaukiſchen Geſchichte 
die verfchiedene Meinungen berühren. Die römifchen 
und griechiſchen Schriftſteher nennen fie bald Chau- 
ei; (n) bald Cauchi, (0) Cauci, (p). Caycı (4) 


und Chaci. (r) Dem Urfprung diefer Benennung 


haben verſchiedene Gelehrten nachgefrürer.  Kinise 
ge leiten die Chaufen von Kauß, einer Eule, und 
Koife, einer Kıäbe, andere von Gouch, einem al« 
bernen Menfchen, bald aud) von hauch, hoch, er» 
haben, Dann wieder von Koggen, eine Gattung 
Shiffen, und Kay, Kau, Rand, Strand und 
Ufer ab. Noch andere holen fte von dem Coucaſus 
ber, und machen fie zu aftatiichen Kaufonen, fer. 
ner fezzen einige fie von gau, geſchwind, und Föhn, 
. kuͤhn, 
(n) Taeit. in Annal. in hiſt. und in Tr. de 
Mot. Germ. an verjchiedenen, Stellen. Sueton. 

‘ in Claud, c, 24. 


(o) Veil. Pater, L II. ec, 16, Plin.: lib, XVI. 
e:1.. Daun haben Ptolom. Lib, I. c. 11. und 
Dio oder eigentlich Aiphilin, Epit, Dion xaõxo⸗⸗ 
d. i. Cauchi. | 


(p) Strabo L.. VII. xwöxoı (Cauci), 


-  (q) Lucani Pharſ L. I. Claudian. Lib. I, de 
laud. Stilicon. Dies fcheint wohl eine poetifche 
Breiheit zu ſeyn, da der Dichter aus zwo Silben 
dreie machet. 
(r} Tabula Peutingeriana in itinere ab oflio 
Rheni usque Noviom, c 


' 


* 
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fühn, tapfer zufammen; dann foll ihr Name in 
dem Bebräifchen Cochim, welches Kraft und. Staͤr— 
fe bezeichnet, gegruͤndet ſeyn. Endlich find einige 
der Meinung, dag Kauch anfänglich ein Ehrenna⸗ 
me gewefen, der nachher in einen Schimpfnemen 
ausgearter iſt. Noch andere tändeln etymologiſch 
mit den Chaufen herum, und da bringen fie von 
Chauci; Sauci, Saci, Sachſen heraus, (s) Nach 
dem Menfo Alting ift Kaug ein veraltetes. deutſches 
Wort, und bezeichnet einen rechtfchaffenen, tapfe⸗ 
ven Bletermann. Ct) Diefer Ableitung würde ich 
gerne beitreten, wenn id) fonften in dieſer Bedeu— 
tung diefes Wort vorfinden koͤnnte. Dürfte ich zu 
dieſen Muthmaffungen feibft mod) eine hinzufügen; 
fo kann es feyn, daß die. Chaufen fid) Auchen ge⸗ 
nannt haben, und die Römer, gerade fo, wie es 


Die heutigen Franzofen machen würden, in der Aus— 


fprache daraus mit einer Afpiration, Hauchen und 
Chauken gebildet haben. A und Au heiſſet Waſſer, (u) 
alfo würden Auchen Bewohner einer wäfferigen Ger 
gend bezeichnen. Diefe meine Murhmafjung ‚deine 
durch die peutingerifche Tafel einigen Grad der * 

— ſſchein⸗ 


(s) Leibn, in Script, rer. brunfw. T. I, p. II. 
Spener in ‚Not. Germ. ant, p. 304. Con- 
sing de antiquifim. flatu Helft, p. 72. Roth 
von den alten Einwohnern diefer Gegend p. 10. 
Schildius de Caucis p. 2. Eggeling Mifcell. Germ. 
antiq. P. 36. Wachter Glofl. germ. p. 244. 
Bertram in Parerg, hift. -litter. p. 220. von 
Wichts Vorrede zu dem oftfriefiichen Lande. p. 
11. Danfwerth Yandesbefchreibung von Schleew. 
und Holſtein p. 37. m.a.m. 


(t) Menfo Alting Not, Germ. inf, T. IT, p 42. 


Cu) mein altfe. Wörterbuch p. 442. 
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ſcheinlichkeit zu erhalten. Hier ſtehen oben an der 
Seeküfte, wo die Chauken gewohner haben, Chaci 
Vaplivarii hingeſtellt. Hieraus mochen Bertins (x) 
Eluver (y) Menfo Alting (z) u. a. m. Chanci, 
Ampfivari. Wie, wenn man, ‚ohne den Wör- 
tern Gewalt anzutbun, Chaci oder Chauci Va. 
plibarii leſen möchte; fo Fönnte man dieſes durch 
Chauken, Wafler: oder Sumpfbauern überfezien, 
denn Vapel, Wapel und Quabbe, bedeute Wafı 
fer und einen Sumpf; (a) barii und varii ift fie 
nonimiſch, und werden von den roͤmiſchen Schrifte 
ftellern öfters verzoechfele, fo liefet man bald Amfi- 
barii, bald Amfivarii. Doch vielleicht irren wir 
alle miteinander. Nichts ift fchmanfender, nichts 
truͤglicher als ſolche etymologiſche Nachſpaͤhungen. 


(x) in Comment. rer, germ. Lib. I. p. xar. 
(y) in German. ant, Lib, 3. e. 20, p.!584 
(z) cal. | 
(a) altfr, Wörterb. p. 293. u. 41% 
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$. 1. Chauten ſtehen in dem ſachſiſchen Bunde und werden 
mit unter den Sachſen beariffen. 5. 2. Sachſen mächtige 
und milde Seeräuber. Ihre Art Schiffe. Graufamteit aus 
Aberglaube. ° $. 3. Die Nachkommen der Chaufen arten 
von ihren Vätern aus. $. 4. Suchfen gehen unter Hendiſt 
und Horfa nach England über. Ihnen folgen mehrere Schaa⸗ 
ren ſachſifcher Völker nach. Diele vertreiben die Picten, uns 
lerjochen ſelbſt die Britten und Riften die Heptarchie. 4. 5. 
An dieien Migrationen haben vorzüalich auch die Friefen 
‚und überhaupt die Bewohner der Seeküfte von Slandern an 
bis Holitein Antheil genommen, 5. 6. Alle diefe Bewohner 
diefer langen Seekuͤſte redeten eine Sprache, die man in Öngs 
Land die angelfächfiiche nannte, und ‚auf deutſchem Boden 
die frieſiſche hies. Urſprung der engliſchen, boldndifihen, 
und niederſachſiſchen Sprache. / 


6. 1. 


Nun verliert ſich der Name der Chauken gaͤnzlich 
aus der Geſchichte. Jenſeits der Elbe in der cim⸗ 
brifchen Hatbinfel wohnten im aten Jahrhundert die 
Sadıfen, (a) Sie breiteten fi) immer weiter 
längs der Seefüfte weftlih aus. Schon im dritten 
Ssahrhunderte waren fie als kuͤhne Eeeräuber bes 
kannt; und. beunrubigten mit den Franken, wie id) 
oben erwehnet habe, die befgifhe und galliihe 
Küfte, cb) Im vierten, Jahrhunderte, unter - 

! | Valen⸗ 


(a) Supra dorfum Cimbricae Cherfonefi Saxo- 
nes. Prol.Lib, IL e. II. | 


(b) Eutrop. Lib, IX, 13. 


— 


— 
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Balentiniar, werben fe ſchon Nachbarn ber Fran. 
fen genannt. (c) Wahrſcheinlich war ſchon da⸗ 
mals die ganze Kuͤſte von der Emfe bis zur Eibe 
ſaͤchſiſch. (d) Selbſt die Emfe wird nachher uns 
ter ben ‚Slüffen gerechnet, die durch die fächfijche 
Sänder fleffen. (e) Bald, darauf dehnte fich der 
fähnfhe Name von der Eider und Eibe bis gar zu 
dem Ausfluffe des Rheins aus. (f) 


Alle diefe Voͤlker, folglich) auch die vormalis 
gen Bewohner Oftfrieslandes, die vormaligen Chau⸗ 
we C3 | Een, 


d e) Franci et Saxones iisdem confines, Ammian, 
‚Marcell, L. 27. 


(d) Saxones, gens in Oceani littoribus et pa- 
ludibus inviis fita &c, Orofius Lib. VII. c. 19. 


(e) Per quam Saxoniam plurima tranfeunt 
flümina, inter caetera, quae dicuntur Lamizon 
(Amifon Emfe) Ipada, Lippa, Linac. Chorogr, 
Raven. Lib, IV, c. 17. 


(E) Saxanum gens in toto-erat maritima a 
Rheno flumine usque ad Daniam urbem, quae 
nune Daumarc nuncupatur, Fabius Ethelmandus 
bei Caınbd. in Brit. p. 69. 


Oude Boeken hoer ic gewagen 
Dat al't Land beneden Nymagen 
Wilen Neder zaflen hiet 
Alfo als de Stroem verfchiet 
Van der Masen ende van den Rine 
De Schelt was dat Welt en de Sine 
h Alzo als fi valt in de Zee 
Oeſt fireckende, min no mee 
‚Dan totter Lavece, of ter Elve etc. 
Meiis Stocke Rym Chr, im Anfang. 
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ken, gehoͤrten alſo nunmehr zu dem ſachſiſchen Sri 
be und nännten ſich Sachſen. 


Ge 2% 


Die Sadıfen, und befonders die, welche an 
der Seekuͤſte wohnten, waren mächtige Voͤlker— 
ſchaften, gefürchtet wegen ihrer Tapferkeit, und 
ihrer unvermutheten befchleunigten Ueberfälle. (g) 
Beſonders waren fie der gallifcyen und belgiſchen 
Küfte gefaͤhrlich. Oefters erfchienen fie dorten mit 
‚ihren Schiffen, fezten ihre Leute ans Land, plüne 
derten, brannten und mordeten. (h) Immer las 
gen fie mit ihren Schiffen in dem Kanal und lau« 
‘erten auf Beute. Mit ihren Eleinen Schiffen, die ‘ 
lang gebaut und mit $eder überzogen waren, troz« 
ten fie den tobenden Wellen. (i) Diefe Schiffe 
nannte man Myoparones. (k) Man glaubt, daß davon 
unfere Pramen ihre Benennung - (1) Sie Hat» 

ten 


(g) Sax. gens , virtute et. agilitate terribilis. 
Orof. . e 


(h) Ammian, Marcell L. 27. 


(i) quin et Aremoricus piratam Saxona tractus 
Sperabat, cui pelle ſalum fulcare Britannum 
Ludus, et aſſuto glaucum mare Ändere lembo, 

'Sidon, Apoll, Carm, VIII, 


(k) Sidon, Apoll, Lib. 8. epilt. 6. Myoparo, 
quafi minimus paro, id eft, Carabus. Eſt enim 
parva fcafa, quae contecta crudo corio, genus 
navigii praebet, quali utuntur Germanorun pi- 
ratae, in Oceani littoribus ve] paiudibus, ob agi- 
litatem. Iſiod. Orig. L. 19. c. 1. - 


(1) Eccard de Origine German. c, 69. 
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ten aber auch gröffere Schiffe, die Ciulen oder Kielen 
bieflen. (m) Sidonius giebt uns ein treffendes 
Bild ven den Sachſen. So’ viele Masrofen, fage 
er, man in den Myoparonen erbliffer ; fo viele Erz- 
Faper fiehet man. Alle wiſſen zu regieren und zu 
gehorchen, der eine giebt Unterricht im Rauben, und 
ber andere lernet das Stehlen. Unter allen Feinden 
iſt der Sachſe der graufamfte. Unvermurhet waget 
er einen Angrif, und wenn man ihn zu haben glau« 
bet, entwiſchet er. Iſt er Verfolger, fo ift feine 
Beute gewis, wird er nachgefegt, fo entrinnt er. 
Durch Edjifbruch wird er dazu geübt, nicht aber 
abgeſchrekt. Selbſt der flärffte Sturm giebt ihm 
die beſte Gekegenheit an die Hand, den ficheren Feind, 
unvermuthet anzugreifen. Dann ift e8 bei ipnen Her« 
kommens, bevor fie die Anfer lichten, und ins Was 
terland zuruͤkſchiffen, den Zehnten der Gefangenen 
zu opfern. (n) 


G. 3. 

Tacitus hat, wie ich oben ermehnet, ben Chau⸗ 
ken das befte Zeugniß gegeben. In diefem von ihm 
aufgeftellten herrlichen ®emälde hat er fie, als gin 
Volt geſchildert, welches * Groͤſſe, Muth m 

€ 4 Tapfer⸗ 


(m) Tum erumpens grex catulorum de cubili 
lesenae barbariae, tribus (ut lingua eius expri- 
mitur ) Cyulis, neftra lingua longis naribus etc, 
Gildac. hift. wo er von dem erften fächfifchen Zu⸗ 
ge unter Hengiſt nad England vedet. Weftphal 
in.Monum, inedit. T. III. in praef. p. 79. n. a. 
bat von diefen Kielen meitläuftlg schaue. 


(m) quot remiges videris, — te cernere 
putes ärchipiratas et cactr. Sidon, Apoll, Lib, VIII. 
epilt. 6. 
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Tapferkeit ohnerachtet, tudig und ſicher lebte, ſeine 
ſachbaren nicht befehdete, nicht raubte und plün« 
berte. Co) . Hier fehen wir aber die Nachkommen 
der Chaufen völlig von ihren Vaͤtern ausgeartet. 
Sie waren offenbare Seeräuber. Dennoch haben 
wir nicht fo fer Urfache, uns Dieser unferer sicfie 
ſchen Vorfahren zu ſchaͤmen. Wir müffen ur» nur 
in das damalige. Zeitalter zurüffegen. In der Staͤr⸗ 
fe und Tapferfeit ſezte damals der Deutfihe den 
sröften Rhm. Um $orbeern zu ſammlen, füchte 
er Feinde-auf, wo er feine harte, drängte fih in 
©efahren, die er vermeiden. konnte. je härter 
ber Kampf war, defto herrlidyer war der Sieg. 
Nur blos durch Blut konnte er fich einen Mamen 
machen. Hielt er ſich maͤnnlich, fo war Beute feine 
Belohnung und Plündern gereichte ihm nicht zur 
Schande. (p) Es wurde nachher fogar zum Sprich» 
worte: \ 


ruten, roven dat en is ghein Schande, 
dat doynt die beften van dem Lande. (0 


Wenn man aus biefem Gefichtspunfte unfere Vor— 
fahren, die ihren Bundesgenoſſen in der Tapferkeit 
um feinen Schritt zuruͤckſtehen wollten, und durch 
fie an der Secräuberei Geſchmak fanden, betrachtet; 
fo find fie einigermaffen zu enrfchuldigen. s 
j . 4 


(0) Tac. de Mor, Germ. c. 35. 


(p) jus in viribus habent, adeo, ut ne latro- 
cinii quidem pudeat, Mela de ſitu Orb. L. III. e. 
3. und Latrocinia nullam habent infamiam; quae 
extra fines euiusque civitatis fiunt, Caeſ. de bell, 
zall. L, VI. c. 23. 


( g) Wern. Rolevink de ant, Saxonia c, 10. 
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Die Tapferkeit der Sachſen und ihre Grostha⸗ 
ten waren längft den Brittanierh bekannt. Selbſt 
die brittanifche Küfte mar öfters von den Sachſen 
- mit Feuer und Schwerdt verwüftet. Die Britren 
waren feit geraumer Zeit von ihren Nachbarn den 
Pikten und Schotten, durch unaufpörliche Streife .. 
fereien hart gedränger. 


Ohnmaͤchtig diefen ftreitbaren Wölfern bie 
Epizze zu bieten, waren jie gezwungen, die Fühnen 
und mannbaften Sachen, auf Vorſtellung ihres Kö- 
niges Vortigers, zu Hülfe zurufen. Die Sadfen 
nehmen diefen Antrag willig an, Gleich flachen 
einige wohl bewafnete tapfre Männer, unter Anfuͤh⸗ 
rung der Gebrüder Hengift und Horfa mit drei grof- 
fen Schiffen in See, und ftiegen zu Ebbesfleer auf 
der Inſel Thanerh ans fand. Dieter erfte.Zug ber 
ſaͤchſiſchen Helden wird von den bewaͤhrteſten Schrift . 
ftelleen gewöhnlich auf das Jahr 4449 geſezzet. Bei a0. 
Ankunft der Sachſen wuchs dem König Voriigertt 
der Muth. Er führte fie fofore mit feinen Briten 
wider die Piften an, urderfocht bei Stamſord ei- 
nen herrlichen Sieg. Bis zu den ſchottiſchen Graͤn— 
zen wurden die fliehenden Feinde von den nachſez— 
jenden Sachſen zurüfgejaget. Die Belohnungen, 
die fie erhielten, entfprachen völllg ihren treugelei« 
ſteten Dienften. Bald nachher erſchien eine fäd)- 
fiihe Flotte von 18 groflen Schiffen. Diefe:ver- 
banden fid) mit ihren $andesleuten um die Picten 
völlig zu unrerjohen. Aber Brittanniens Frucht: 
barkeit und feine herrliche Lage reiste fie feibft, zum 
Defiz diefes Landes. ie fuchten Händel mit ihren 
Bundesgenoſſen, und fanden fie bald. Sie nahmen 
Vorriger gefangen, hieben viele angefehene Brit. 

I C5 sen 
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ten danieder, und ſchloſſen ſelbſt mit den Picken eis. 
nen Frieden, Nun landeten ganze Schwärme ſaͤch⸗ 
ſiſcher Voͤlker von Tiefer Zeit an bis in die Micte 
des 6ften Jahrhunderts und noch fpäfer hin in Brit⸗ 
fannien an. Die Britten wurden von den Sachſen 
Ho, befieget, und theils vertrieben, theils ermordet, 
45; Schon Yo, 455 war Hengifi Befizzer von ganzen 
Rent, und nahm den Titel eines Königs von Kent 
an. Kent war alfo vas erſte Fönigreich der Hept⸗ 
archie, und nachher entfianden allmälig in der Zeite 
folge . die übrigen ſechs Königreicye Weſtſachſen, 
Mercien, Northumberland, Dftangeln, Efjer und 
Euffer: (r) 


$ 5. 

Diefe merkwürdige Migration, die ih in 
der firengiten Kürze nur beruͤhret habe, weil bie 
Iharfadıen in England vorgefallen und eigentlich zur 
englifchen Geſchichte geböret, iſt auch für unfere 
Geichichte von Belange, weil unfere Borfahren 
felbft an diefen Zügen mit Antheil genommen, uhd 
diefe und die benachbarten Gegenden durch diefe Aus« 
wanderungen merklich entuölfere worden. Der ers 
fie ſaͤchſiſche Zug nad) Brittanien, welcher den er« 
fien Ton zu tragifchen Schikſalen der Eingefeflenen 
angab, konnte freiiich nicht aus vielen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten beftehen, weil die ganze Flotte nur 3 Schiffe 
ausmachte. Die erfien Hulfstruppen, ‚die in 18 


Schiffen nachfolgten, Kamen wahrſcheinlich auf Ver · 


anlaſſen ihres Sanbsmannes, Hengiſts, auch aus 
derſelben Begend, und aus der cimbriſchen Halb⸗ 
Inſel. Wenn nun Beda nur namentlid) der drei 

| | Voͤlker⸗ 


(1) In ber engfifihen Geſchichte Fann der. Les 
fer dieſes augführlich vorfinden. 
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Nöfkerfchaften, der Sachſen, Angeln und Juͤten ger 


denfet, (s) ſo find doch von den immer noch folgenden 
Auswanderungen die Bölfrrichaften an der Seekuͤſte 
von der Wifer bis zum Rhein davon nicht auszu- 


ſchlieſſen. Denn eben dieſer Beda ſagt nachher, daß 


verſchiedene germaniſche Voͤlker, Frieſen, Ruͤgier, 
Sachſen, Brukter, Daͤnen und ſogar Hunnen an 
der Eroberung Brittaniens Antheil genommen 
‚ baben. (t) Die alte ſaͤchſiſche Chronik, die Gibſon 

ausgegeben, gedenfet namentlich der Friefen. (u) 
Marcellinus nennt die Engländer Abkömmlinge der 
Sachſen und Friefen, (x) und Procopius rechnet 


zu 


(s) Advenerant autem de tribus Germaniae 


populis fortioribus, id eſt, $axonibus, Anglis, 
Vitis. Bedae hilt, eccl. Lib. I, c.15, 


(t) Quarum in Germania plurimas (Ecbertus) 
noverèt eſſe nationes, a quibus Angli vel Saxo- 
nes, qui nunc Britanuiam incolunt, genus ‘et 
originem duxiffe nascuntur, Sunt auteın Frefo- 


nes, Rugini, Dani, Huni, antiqui Saxönes, Bo- 
rxuchtuarii L, V. c. 10. 


(u) and tha Seaxan haefdon fige, and thaer 
waeron Frifon mid, und De Sachſen erfochten 
den Sieg und es waren riefen dabet. p. 88- und 
thaer weard of-flegen Fulfheard Fryfa, and Aeb- 
be Fryfa, and Aethelere Fryfa and ealre monua 
Fryfiscra and Englisera 62. Da wurden erſchla⸗ 
gen, Bulfpard'der Briefe, und Ebbe der Sriefe, 
und Erheler der Frieſe und von allen Sriefen und 
Anglen 62 Männer. p. 99. 


(x) Egbertus fitiens falutem Frifonum et 


Saxonum, eo quod Angli ab eis propagati funt. 
in. Vita -$. Swiberti ki Leibn, in Script. rer, 
bruniw. T.2. p.226. De —— Biſchof 

Uſſerius 


2 


u 
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zu den Hauptftiämmen der brittiſchen Inſel, Brit ⸗ 
ten, Angeln und riefen. (y.) Auch vergeſſen bei 
den fächfiichen Sandungen in England unfere ältefte 
Ehronifen die. riefen nicht. (2) Selbſt der Meer: - - 
buſen bei Edinburg in Schoftland hieß vormals das . 

Frieſiſche Meer, (2) alles diefes beweiſet klar, daß 
die riefen mit unter die Eroberer Brittanniens ge⸗ 
böret haben. Alle fächfiihe und friefifche Voͤlker⸗ 
fhaften, die an der Geefüfte von Flandern, Hol« 
land , bis nach Holftein hin wohnten; haben affo 
ihre Koloniften nah England binübergeführer, 
Weil nun die erften Zuge aus Angeln und Sachſen 
J beſtan⸗ 


— 


Uſſerius haͤlt indeſſen dieſe Blographie für ein un 
tergeſchobenes Werk. Antiquit. britan. eccles, 
p. 216. J | 


.(y) Nomina populis Angli, Frifones , et cog- 
nomines infulae BrittonesL, IV. e. 20. Gollte in» 
deffen, wie Ufer 1. c. dafür hält unter Britria 
nicht Drittannien, fondern eine Inſel zwiſchen 
Norwegen und England zu verftehen feyn; ifo 
fann man doch hieraus die Verbindung der Sach⸗ 
fen, Angeln und tiefen folgern. 


(z) woe die Friefen Anglen en 
S8Saxen metre Allemangen 
Verhiven over iu Bretangen, | 
‚ Rym-Kronyk van K. Kolyn, bei Dumbar in 
Analect. T. 1, .p. 260. 


(a) Cum 40 Ciulis navigantes circa Pictos, 
vaftaverunt Orcadas infulas, veneruntque et oe- 
cupaverunt plorimas infulas, et regiones trans 
Mare Freficum, quod inter nos etScotos. Aug einem 
alten enylifchen Schriftſteller Gilda angeführt, von 
Selden, in mare elaufo Lib, I. c. 10. J 
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beſtanden, ſo wurden alle dieſe germaniſche Voͤlker 
Angelſachſen, ſo wie ihre Sprache, die ſie dorthin 
verpflanzten, die angelſaͤchſiſche genannt. 


Da die itzige feeländifche, bolländifche, frie⸗ 
fifche und oftfriefifche Küfte zur Ueberfahrt nad) Eng 
land vorzüglich gelegen iſt; fo ift falt zu vermuthen, 
daß aus biefer Gegend der größte Schwarm dahin 
gezogen. Es laͤßt fich auch hieraus die genaue Ueber- 
einfunft der alten friefiicyen und angelſaͤchſiſchen Ge⸗ 
fege, ſowohl in Abſicht des Inhalts, als der 
Sprache, und felbft,, wie Idzinga dafür hält, der 
heutigen Staatsverfaflung Englands und Fries 
lands, erflären. Cb) 


4. 6. 


Dieſe vereinigten Bundesgenoſſen von Flan⸗ 
dern an, bis nach Holſtein, redeten damals eine 
ſchon uralte germaniſche Sprache. So wie die deut⸗ 
ſche Voͤlkerſchaften, die dieſe ihre Mutterſprache 
mit nach England heruͤber nahmen, fortpflanzten und 


allgemein machten, unter dem Namen der Angels 


fachfen begriffen wurden; fo nähnte man aud) ihre 
Sprache die angelſaͤchſiſche. Wie ſich nachher die 
Sriefen immer meiter oͤſtlich ausbreiteten, fo hieß 
hier, die auf dem » eutfchen Boden zurückgebliebene 
Sprache, die friefiihe. In England entftand in 
der Zeitfolge, durch die Vermiſchung der normännie 
fchen d. i. franzoͤſiſch/daͤniſchen Sprache die heutige 
englifche. In Deurfchland ift aus der altfächfifchen 
oder friefifchen ER auf der einen Seite, die 

flämifche 


C(6) Idzinga Staats- Recht der vereenigd. Ne- 
derland, 'p. 30, 


46 Erſtes Bud. 

flämifche oder holländifche, und auf der andern Seite, 
die plattdeutſche oder niederfächfifche entſtanden. In⸗ 
deffen mar die alte aͤchte fächfifche oder friefifche 
Sprache noch-in dem J4ten Jahrhunderte in dem 
freien Frieslande zwifdyen der Weſer und dem Fly 
eine lebende Sprache. Nachher ſtarb ſie auch hier 
allmaͤhlig aus, Es ift Diefes von mir in der Geſchichte 
der ausgeftorbenen alten’ friefifchen oder fädififchen 
Sprache, und in der Vorrede zu dem altfriefifchen 
Woͤrterbuche näher ausgeführee worden. | 


Dritter 
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$. 1, Die Frieſen breiten ſich über die Emſe bis zur Elbe aus. 
$. 2. Die eigentliche friefiiche Republik erftrecfte ſich aber 
nur bis zur Weler. Die Weſer krennte die Sachien von den 
Frleſen. Das heutige Offriestand wurde alio ein Theil der 
jriefiichen Rebublik. $. 3. Die geanten werden machtig, und 
befiegen die Sachſen und Frieſen. $. 4. Yurch werden die 
Werlner von ihnen geſchlagen. Ihr Ueberreft ik unter den 
green verſchmolzen. Muthmaßung von einer werinifchen 
olonie in DOftfrtestand. _$. s. Sachſen und riefen unter 
frankiſcher Oberbotmäfjigfeit. $. 6. Frieſen fangen an, 
ibre Fuͤrſten Rönige zu nennen. Die alien Könige find ers 
dichter, 5, 7. Adgil ift der erfie König, movon man ficyere 
Nachricht hat. Wilfried, der erfie feieffkbe Apoſtel, prediget 
das Evangelium. ’ $. 8. König Radbod iſt der chrifilichen 
 Meligion nicht gaͤnfſtig. Der beilige Wigbert macht daher 
wenige Fortſchritte hei feinen Vrediuten. $. 9. König Raͤd⸗ 
bod erareift Die Woſſen wider die Franken, wird von Pipin 
von Herſtal gefchlagen und ein Vaſall des frdukiichen Reiches. 
$. 10. Radbods Reſidenz. $. 11. Wilibord wird von Pipin 
nad Friesland geſandt, wırd Bifchof zu Uetrecht. Neue 
‚Empörung Radbods und feine Niederlage. $. ı2. Pipins 
Sohn, Grimoald, heurathet Radbods Tochter. Vipin ſtirbt 
und Grimoald wird ‚ermordet. $. 13. Radbod unterſtuͤtzet 
Raganfrid wider Pipins Sohn, Karl Martell. Karl Mars 
tell wird von ihm bes Koͤln geſchlagen. $. 14. Karl beſie⸗ 
get Radbod. Dleſer laͤſt ſich bewegen, fi von Wulivanı 
saufen zu laſſen, tritt wieder zurück, und ſtirbt. $. 15. Rad» 
bods Nachlommen. Dunkelheit in feiner Gerichte, $. 16. 
oppo, Herzog der Sriefen, empöret ſic wider die Franfen. 
Karl Martell fchldat ihn. Friesland bleibt eine fraͤnkiſche 
Provinz. $. 17. Neue Empdrung und Unteriochung der Frie⸗ 
fen. $. 18. Bonifacius prediget das Evangeliun, und wird | 
von den Frieſen erſchlagen. $. 19. Die Frieſen dieſſeits der 
Emfe follen den ermordeten Bilchof gerochen baben. König 
Radbod IE, flüchtet nach Dänemark, 


$, I, ' 


HN: ganze Küfte von Oftfriesfand bis an Dina 
marf war bisher fähfiih. Bald nachher breitete 
fi) die riefen ins Welten, oder eigentlich Suͤd⸗ 

Ä werten 
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mweften bis zur Maaß und Schelde und ins Often 
über die Emſe immer weiter aus. Die Leges 
Frifionum und Schriftfteller des mittlern Zeitale 
ters beftiumen die oͤſtlichen Graͤnzen ziemlich genau: 
Ich werde an einem ſchicklichern Orte Gelegenheit 
‚nehmen, dieſes näher auszuführen. Ins Dften, 
dehnte fich der frieſiſche Name über die Emſe, We⸗ 
fer, Eibe bis zur Eider aus. Auſſer den neuern (a) 
und ältern (b) Gejchichefchreibern feger Die Benen⸗ 
nung der Oſtfrieſen zwifchen der Emſe und Jade, 
der MWurfffriefen zwiſchen der Wefer und Eibe, und 
der Mordftiefen und Strandfriefen in dem Herzog⸗ 
thum Schleswig an der daͤniſchen Graͤnze, (c) ſol⸗ 
ches auſſer allen Zweifel. 


(a) Emmii rer. fr. hiſt. Lib. T. p. 8. Helme 

reicb8 Nerdfrief. Chronif ı Buch 7 Cap. Matthaei 

nhotae ad Chronic, Beningae p. 12. Altingii No- 

titia germ, infer. P. II. p. 61. Matthaei de Nobi- 

litate p. 67. Spener Nbtitia Germ, med. p. 418. 

. MWierich über den Staat von Friesland p. 65. u. 
a N. 


‘(b), Interea Kanutus Frifiam minorem, quae 
et ipſa Danicarum efl partium cum paucis exilii 
comititibus petit. und nachher hos (Frifones‘ mi- 
nores) a Frifonum gente conditos nominis et lin- 
guae focietas teftimonio «lt. Sax. Gram, hift. 
Danise fol, 137. , Transfetavit in confinia Fre- 
fonum atque Danorum ad quandam infulam,- quae 
Fofeteslant eft appellata. Altfridus in vita G. 
Ludgeri, Abel Rex Danorum a Strantfretiae rulti- 
cis et occifus. Chronic. Slav, ad an. 8252. 


(e) Hier haben wir Klein-Felesland, Eiderſtaͤd⸗ 
tiſch Sriesiand und Nord, Strand» oder Ötrands 
Frlesland. Weltphal Monum, inedita T. 1. p. 71 


* 


— 
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Sind alle dieſe kleine Voͤlkerſchaſten auf ein⸗ 
mal oder vor und nad) in den frieſiſchen Bund getreten? 
War die Verbindung diefer Wolter ein bloffer frei« 
williger Völferbund ? oder find die Friefen mit dem 
Schwerdte in der Hand bis zu der Eider hervorge⸗ 
. derungen? oder waren dieſe tänder durch Auswan⸗ 
drungen entvoͤlkert und durch Koloniften aus Fries. 
Sand wieder befezzet ?* dies find Fragen, die fih 
aufiwerfen, aber aus Mangel ver Nachrichten nicht 
beantworten laffen. WBorhin hab ich ſchon angefüh- 
ret, das groffe fächfifche Ausmandrungen unter den 
Kaifern Eonftanz und Julian in dag Belgifche und 
Galliſche vorgefallen. Hierauf find die brittani« 
ſchen Züge erfolget, und dann haben in den nachfole 
genden Zeitendie Sachſen in den befiändigen Kries 
gen mit-den Sranfen ungemein gelitten. Manfann 
hieraus ſicher auf eine ftarfe Entvölferung ſchlieſſen. 
Sch vermurhe daher, daß die riefen den fachjifchen . 
Emigranten immer von einem Fluffe zu dem andern _ 
nachgedrungen ſeyn und fo allmälig die Gegenten be» 
fezzet haben, die fie entwölfere vorfanden. Die Wurft- 
friefen jenfeits der Wefer und die Mord» oder Strands 
riefen waren alfo friefifche Eoloniften, die einzelne 
entvölferte Bezirke in Sacjfen eingenommen, und 
mit den alten benachbarten Finwohnern, den Sad): 
fen, ein verbundenes Volt ausmachten. Daher 
behielt ach die ganze Gegend zwiſchen der Weſer 
und Elbe überhauptden Namen Schfen. (d) Dur 

| ' biefe 
(d) Carolus usque ad ultimos fines eius (Saxo- 
niae) qua inter Albim er Wiſaram Oceano ablur 


tur acceflit, Adelmi Benedidi Annal; reg. — 
a 
DD 


so Erfied Buch. 
tiefe Coloniften, die den friefifchen Volksnamen bei« 
behielten, feheinen die Echriftiteler des mittlern 
Zeitalters, und die neuern Gefchichtfchreiber, die 
ihnen gefolget, misleitet zu feyn und den ganzen 
Seeſtrich von der Wefer bis zur Elbe zu Friesland 
zu rechnen. ch will daher fo wenig den Wurſt⸗ 
Briefen als den Mord» Friefen die friefifche Abkunft 
ftreitigmachen; nur behaupte ich, daß fie nie Mit- 
glieder des friefifchen Staatsforpers gewefen. ns 
deffen fommt es mir glaubwürdig vor, daß Morde 
Sriesland, bevor. es unter Dänifche Kegierung ges - 
fommen, einen befondern kleinen Staat für fid) aus» 
gemacht habe. Da es zum Unterfchied der groffen 
friefifchen Republik Klein-Sriesland genannt mor« 
den. ce) Diefes Mord. oder Klein Friesland muß 
auch eine ziemlich ſtark bevölferte Landſchaft geweſen 
feyn, weilder König Kanut von Dänemark im roten 
Jahrhundert Hülfe beiden Nord: Friefen nachgefuchee 
und erhalten hat. (f) Die Gefchichte diefes Nord⸗ 
frieslandes bleibet alfoganz aus unferm Gefichtsfreife. 
Doc) hat das heutige Hftfriesland, und die ganze Ge⸗ 
gend zwifchen der Emfe und der Wefer, esfey, daß 2 

/ du | 


ad an. 797. quicquid Saxoniag inter Albim ac Wi- 
faraın interiacet. ad an. 798. 

quorum (Saxonum) vaflaverat omnes 

Extremos etiam fines, quos Albia claudit, 

Et qua diffufo miscent fe gurgite falfis 

Fluctibus Oceani Wifurse praeclara fluenta. 

poeta Saxo ad an. 717. 

Rex (Carolus) totam Saxoniam inter Albim et 
Viſurgim ‚populando peragravit, Annales Francor, 
‚Fuldenfes ad an. 798. 2 ! 


(e) Saxo Gram. I.c, 
) Idem L. 13. 


»t. 


— —r n — 
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durch Gewalt der Waffen, oder freiwillig in den frie⸗ 
ſiſchen Bund getreten, mit den uͤbrigen frieſi— 


ſchen Provinzen bis zu dem funfzehnten Jahrhun⸗ 


derte einen verbuntenen Staat ausgemachet, und 
bis auf den heutigen Tag den friefifd,en Namen beis 
behalten. Die eigentliche Epodye, warn die Pros 
vinz mit: den riefen in Qerbindung getreten, läft 
fich niche beftimmen, Indeſſen fezzen immer die 
fränfifche und fonftige ältefte Schriftſteller die We— 
fer zur Graͤnze zwifchen Friesland und Sachſen (g) 
Da wir nunmehro ung zu den fränfifchen Sehden und 
zu der darauf erfolgten fränfifchen Oberbotmaͤſſigkeit 

wenden müffen; fo rechne ich.die damaligen Bewohs 

ner diefer Provinz niche mehr zu den Sachfen, fon 

dern zu den riefen, | Ä 


$ 3 


In dieſen dunklen Zeiten von der Auswan⸗ Me 


derung der Sachſen nad) England. bis auf Karl 
den Groffen find ficher wichtige Veränderungen und 
groffe Begebenheiten in Friesland vorgefallen, Aber 
es ift nur wenig davon aufuns gefommen. Die Frans 
Een breiteten fich allenthaiben in Gallien aus, unters 
warfen fic) eine Voͤlkerſchaft nach der andern, und 
gründeten im Anfange des ſechſten Jahrhunderts 
ein eich, welches, nach ihrem Namen, bis auf 
D 2 den 


(g) Adelmi Annal, l. e. Dedit ei quendam 


Comitatum in Frifia, cnius vocabulum eft Ruiſtri 


(Rüftringen an der Weſer) Autor vitae Lud. 
Pii apud Pithoeum. In gente Friſonum fuper 
pagos quinque, quorum haec funt vocabula: Huch. 
. merchi, Hunusga, Emisga (Emisgo) Fedirga 
(Reiderland) et unam infulam, quae diciur, 
Bant. Acta Ludgeri L I. 
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den heutigen Tag, Frankreich heiſt. Klodowig, 


den man für den Stifter dieſes Reichs annimmt, 
ftarb im Jahr 511. Sein Reich wurde unter fei« 
nen vier Söhnen getheilt. Der aͤlteſte Theoderich 
erhiele die Gegenden, diefjeits und jenfeits des Rheins. 
Sein Königs-Stuhl ftand zuMeg. Sein oͤſtliches 
Reich nannteman,im Gegenfaz von Neumeftrien,oder 
Meuftrien, Auftrafien, das ift, Deftreich oder Oſtfrank⸗ 
reich. Es gränztean den Laͤndern der Friefen, Sach⸗ 
fen und Thüringer. Diefen allen war die Nach⸗ 
barfchaft der mächtigen und ftolzen Sranfen gefaͤhr⸗ 
lid. Der Eroberungsgeijt der Franfen auf der eis 
‚nen Seite, fo wie auf der andern Eeite der Neid, 
Misgunft und die gerechte Furcht der Friefen, Sad) 
fen und Thüringer veranlaften beftändige Uneinig- 
feiten und Kriege. Klotar, dem Könige von Aus 
ftrafien, nachher dem einzigen Beherrſcher der frän« 
kiſchen Staaten, glücfte es, daß er die Sachſen im 
| 554Jabre 554 völlig befiegte, fie zinsbar machte, und 
das Sand ihrer Bundesgenoſſen der Thüringer ver⸗ 
beerte. (h) Namentlich wird zwar der riefen in 


diefen fächfifchen und fränfifchen Fehden nicht ger 


dacht, wahrfcheinlich aber haben fie auch den fräns 
kiſchen Waffen unterliegen muͤſſen, und vielleicht 


find die riefen dieſſeits der Emfe noch damals una 


ter dem Namen der Sachfen begriffen geweſen. Aber 

unter Childebert dem erften, der ſich nad) dem To⸗ 

An.de Siegberts, in den Beſiz von Oftfranfreich fezte, 

557 find ſchon gemwis die Friefen unter fränfifcher Both⸗ 

mäfligfeit gewefen. Ein faft gleichzeitiger Dichter 
bewähret es. (i) 

Ge 4. 


(h) Greg. Tur. L. |V. e. 10 - 20. | 
(i) Terror et extremis Frifonibus atque Suevi 
Qui neque bella parant, fed tua frena rogant. 


VenantäiFortunati Carm,L,IX, C, LadChilperic,Reg- 
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$. 4. 

Um diefe Zeit lernen wir in unferer Gegend 
eine neue Voͤlkerſchaft kennen, die Veriner oder 
Warner. ie bewohnten die Gegend von dem 
Rhein bis an den Küften der Mordfee. (k), Mit 
den Angeln ftanden fie in genauer Verbindung, und 

hatten mit ihnen gemeinfchaftlihe Geſezze. (1) 
Aus diefer Verbindung läße ſich auf eine Nachbare 
haft diefer beiden Völker fchlieffen. Haben fie nun 
von dem heine an bis zur Mordfee ER und 
fid) von der Emfe und Wefer bis zu den Öränzen der 
Angeln hinerſtrecket; fo haben fie ſich in die Länder 
der vormaligen Chaufen niedergelaffen. Dieſe War⸗ 
ner oder Weriner haben wider die Franken die Waf- 
fen ergriffen, und find von Ehildebert Ao. 595 be 
fieget, und faft völlig ausgerottet. (m) Mach dies 
fer groffen Niederlage höre man ihren Namen nicht 
mehr. Iſt es wahr, daß, wie Wagenaar vermu- 
ther, (m) ver Fleine Ueberreſt der Weriner unter 

Ä D 3 ben 


(k) Varni transdanubiangs populus pertingit 
ad Oceani feptentrionalia et amneın Rhenum. Pro- 
copii Caef. hift. Goth. L. IV. p. m. 467. 

(1) Lex Anelorum et Werinorum, hoc eft 
Thuringorum. - Dies ift die befannte Ueberſchrift 
diefer häufig abgedrudten Geſezze. Leibnitz 
macht biebei die ſehr gegründete Anmerkung: 
Itaque credibile ef, Werinos habitos pro parte 
Turingorum et habitaſſe in regione Cauchorum. 

Seript. rer. Brunfw, T. I. p. 82. n. b, . 
(m) eodem anno- exercitus Childeberti cum 
Warnis, qui rebellare eonaverunt,, fortiter dimi- 
cavit, et ita Warni trucidati ac vi@i funt, ut pa- 
rum ex iftis remanfiflet, Fredegarü Scholaft, Chron. 
e 1% 


(u) Vaderl, Hiftorie. Boek II, p. 328. 
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den Frieſen verſchmolzen, oder in den, entfern⸗ 
teiten nördlichen Winfel Weftphalens geflüchtet. fey; 
fo follte man faft auf die Gedanfen gerathen, daß 
fich eine Colonie von ihnen in Oſtfriesland ohnweit 
Aurich niedergelaffen habe. So führer nod) ‘bis 
auf den heutigen Tag die weftliche Hälfte des grofs 
fen Dorfes Wefterende, den Namen Weringer 
Hörn, das iſt, —— Ecke, oder Werlnger 

Schlupfwinkel. 


§. 5. J 

Den Sachſen, ein vorhin freies unabhängiges 
Volk, war das fraͤnkiſche Joch unerträglich, Une 
gewöhnt fremden Fürften Tribut zu zollen , füne 
digten fie dem fränfifchen Könige Klotar II. und fei« 
nem Sohne Dagobert, dem Könige von Yuftra 
fien der Gehorfam auf. Dagobert rüftete fich, und 
gieng mit feiner Armee über»den Rhein. Hier lies 
ferte er ven Sachſen, welche von ihrem Koͤnige Bert⸗ 
hold angefuͤhret wurden, eine Schlacht. Bald 
folgte ihm ſein Vater Klotar, den er um Huͤlfstrup⸗ 
pen erſucht hatte, und ſo drangen ſie bis zur Weſer 
wor. Jenſeits der Weſer wurden die Sachſen ge— 
ſchlagen, und Berthold fiel ſelbſt durch die Hand des 
An Klotars (o) So blieben denn die Sachſen und 
26 uch wol gewis die Frieſen unter der fraͤnkiſchen Ober⸗ 

botmaͤſſigkeit, weil dieſe den Franken um ſo viel 

naͤher wohnten. 


| $. 6. 
Ale Völker des nördlichen Europas, die in 
dieſem Zeitalter von ainiger Bedeutung waren, be⸗ 
— 


9— Geſta reg. Frane. c. 41. Geſta Dagoberti 
9.14. Vita S. Eligü Lib, I, c. 10. 


— 
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ehrten ihre Häupter und Negenten mit dem Titel 
eines Königes. Die Franfen, die Sachſen, die 
Normaͤnner und Angelfachfen harten ihre Könige. 
Die Friefen wollten nicye geringer feyn , wie dieſe 
Voͤlker. Sie dachten fid) um fein Haar ſchlechter, 
und nannten auc) ihre Fürften Könige. Die Reihe 
der friefifchen Könige wird gemonlid) fo aufgeftelle:- 
Richold Dffo dererfte König. Erftarb 435. Ihm 
folgte Odibald. Mach defien Tode 470 Richold IT. 
Denn Beroald 533 weicher 590 umgefommen ift. 
Adgil 1. ift 672 verftorben; deſſen Sohn Radbod I. 
ift 72% abgegangen. - hm folgte Adgil I. . welcher 
73 3 verftorben jeyn fol. Kr hatte zwei Söhne 
Gundobald und Radbod. Gundebald Fam zuerft 
zur Regierung. Er fam in dem Kriege wider bie 
Earazenen in Spanien um. Ihm folgte fein Bru⸗ 
der der legte Konig Radbod II. welcher 784 von Karl 
dem Groſſen nach Dänemarfverbannt wurde, Gleich 
zeitige. Schriftfteller nennen uns nur Adgil I. und 
Radbod I. und nur jüngere ermehnen Gundobald und 
Radbod II. Die vor Adgil I. aufgeführte Könige und 
ihre Großthaten find wol gewis erdichtet, und haben 
ihre Eriftenz indem Gehirn der erfinderifchen Mon; 
che. Diefe laffen es nicht bei den Königen bewen⸗ 
den. Sie fhreiten nody Kahrhunvderte rückwärts, 
zeigen uns bald in Sem unfern Etammvater, bald 
lafjen -fie unfere Vorfahren aus Jeruſalem flüchten, 
wie Sanherib die Stadt ängftigte, bald mweifen fie 
ung Troja für unfere Mutter: Stadt an. Sie nen: 
nen ung die friefifchen Fürften, Friſo den Stifter ver 
Nation, Adel, Ubbo, Afinga Asfon, Diccarıs 
Segon, Dibbald Segon, Tabbo; und die Herzöge 
Askanius, Adebald, Titus Beiocalus, Abbe, 
Haron Ubbo, Odibald, und Udolf Haron. Diefe 
alle ſellen 300 Jahre vor der Geburt Chriſti bis in 
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Bas ste Seculum geleber haben. Miele friefifche 
Geſchichtſchreiber Haben diefes für Wahrheit aufge⸗ 
‚nommen. Dceo Scarlenfis, Suffrid Petri, Fur— 

merius, Winshemius, Hamconius ın a. m. folgen 

getreu diefen Träumereien und erzählen uns alle die 

Großthaten und WBunderdinge bieler vermeinten Del» 

den. Hamconius und Winshemius haben fogar die 

mehreſten diefer Fuͤrſten und Könige in Kupfer ftechen 
laffen. (p) Suffrid Perri, ein Profeffor und öffent» 
lich beftellter Hiftoriograph von Friesland, begnüget 
fi) nicht blos mit den Heldenthaten der friefifchen - 

Fuͤrſten und Könige, fondern macht fie audy zu - 
‚ Philofophen, Gelehrten und Schriftftelleen. Er 

befchreibet ihre Bibliothefen, und recenſiret eine 

Mengeder von ihnen theils vor theils nach der Ges 

burt unfers. Deilandes gefchriebenen Bücher. (q) 

Dies ift eine Probe, wie fehr die alte friefifche Ger 

fchichte durch Fabeln entſtellt iſt. Wir fonnen uns 

daraufdurchaus nicht einlaffen und Tenfen zur. wahren 

Gefchichte wieder ein. 
; | S §. 7. * 

So viel iſt gewis, daß die Frieſen im ſiebenten 
Jahrhunderte ihre Fuͤrſten Könige nannten. Weil 
aber dieſe Koͤnige mehrentheils Vaſallen der Franken 
waren; ſo gaben ihnen die Franken nur den Titel 


Ho. der Herzoͤge. () Im Jahr 677 regierte der 
677 | friefi« 


(p) Occo Scarl. Chron, v. Friesl. 1. Bock. Suf- 
fridus Petri de Orig. Frif. L. I. Furmerii Annal, 
Fr. p. 200. Hamconii Frifia Fol, 7 et iegq. 
Winshem. Chron, v. Vriesi. I. Boek, 

(q), Suffrid. Petri de Scriptoribus Frifiae. 

(1) tune fuit ibi rex nomine Radbodus, fed 
Chronica Francise nominat iftum ducem, quia 

. Fran- 
\ 
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friefifche Konig Adgil. Bisher waren bie Sriefen 
Gögendiener, Unter ihm wurde zuerft das ey 
ſtenthum geprediger. Wilfrid, Bifchof zu York in 
Northumberland, wurde abgefezzet. Erunternahm 
eine Reife nad) Rom um beidem Pabfte felbft feine 
gerechte Sache auszuführen. Mit einem günftigen 
Weſtwinde langte er aus England in Friesland an, 
Bon dem Könige Adgill ſowol, als von feinen Un« 
terthanen, wurde er gut aufgenommen. Er predig- 
te ihnen Ehriftum und brachte viele Taufende durch 
tie Taufe zu der chriftlichen Religion über. Er vers 
weilte den ganzen Winter in Friesland und ſezte 
hierauf feine Reife nach Rom fort. Der erfte frie⸗ 
fifche Apoftel war alfo dieſer Wilfrid. (s) 


9. 8. 


So geneigt Adgill der chriſtlichen Religion 
war; ſo ſehr hieng der Koͤnig Radbod, Adgills 
Nachfolger, dem Goͤtzendienſte und der Religion ſei⸗ 
ner Vaͤter an. Vielleicht beruhete das verſchiedene 
— dieſer beiden Koͤnige lediglich in einer 

D 5 Staates 


x 


Francia tunc dominabatur Frifiae. Chron, de Tra- 
iecto in Mathaei Annal, ver, aevi, T. v. 


(s) flante favonio pulfus eft (Wilfridus) fre- 
fiam et honorifice fusceptus a barbaris et a rege 
illorum Adgillo, praedicabat eis Chriftum, et 
multa eorum millia verbo veritatis inftituens a 
peccatorum fuorum -fordibus fonte falvatoris abluit 
— ipfe primus ibi opus Evangelicum coepit. Ibi 

. ergo hiemem cum nova Dei plebe feliciter exi- 
gens, fic Romam veniendi iter repetiit. Beda 
Lib. V. c. 20. und faft_mit denfelden Worten 
Marcellin. in Vita S, Swiberti bei Leibn, in —— 
rer. brunſw. T. IL p. 225. 


’ 
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Staatsraifon. Adgill war ein friedfertiger Fuͤrſt, 
und hieng mehr oder weniger von dem Dftfränfifchen 
Reiche ab, fo wie fein Reich noch unter feiner Re— 
gierung den : Sranfen zinsbar. gewefen feyn mag. 
Radbod war ein unrubiger König. der die Waffen 
liebte, und fich eifrig beftrebre, fein Wolf von dem 
fraͤnkiſchen Joche zu befreien. Erſterer mag vielleicht , 
die Abficht gehabt: haben, fi) durd) die Annahme 
und Begünftigung der hriftlichen Religion den Frans 
fen gefällig zu machen; fo wie lezterer in WVertil- 
- gung des Chriſtenthums ſich gegen die Franken zu 
rächen fuchte. Egbert, ein Moͤnch aus einem vor« 
nehmen adlichen Gefchlechte, nahm fidy vor, die 
Sriefen zu befehren. Kaum hatte er das Schiff bes 
ftiegen,, ſo wurde er durch einen gewaltigen Sturm 
auf den Strand geworfen. Die Furcht für Seeges 
fahren uͤberwog feine Befehrungsfuht. Er blieb 
zurüd. Sein Reifegefährte Wikbert aber fafte neuen 
Muth, gieng wieder an ‘Bord und landete glücklich 
Ho.in Friesland an. Hier predigte er zwei Jahre den 
688 Friefen und ihrem Könige Radbod das Evangelium, 
Seine Predigten waren aber beiden heidnifchen Fries 
fen fruchelos, CO und fo mufte er unverrichteter 
Sache wieder abreifen. 


EEE ur} 
Unterbeffen ruͤſtete ſich Radbod filr die, Freis 


beit feiner riefen. Er glaubte vielleicht, daß fein 
Unter« 


(1) Viätbertus afcendit navem , et Frefiam per- 
veniens duobus annis continuis genti illi ac regi 
illius Radbodo verbum falutis praedicabat. Ne- 
que aliquem tanti laboris fruftum apud barbäros 

“ invenit auditores. Beda L, V. « 10. und Marcell. 
in vit, Swiberti l. c, | 


\ 
J 


Dritter Abſchnitt. 59 


Unternehmen den gluͤcklichſten Ausgang haben wuͤrde, 
weil das Anſehen der Könige von Frankreich geſun⸗ 
fen war, und ihre ganze Macht in den Händen 
der Staats: Minifter war, die ſich Majores Do— 
mus nannten, Pipin zog die ſaͤmmtlichen fränfifchen 
Truppen zufammen, und ftellte ihnen die Kuͤhnheit 
des Königes Radbods vor, der verwegen genug war, 
gegen die, unuberwindlihe Macht der Franken die 
Waffen zu ergreifen. Er ruͤckte ihm entgegen, und 
lieferte ihm 690 eine Schlacht. Radbod wurde ge⸗Ao. 
ſchlagen, und der gröfte Theil feiner Armee nieder-69% 
gehauen, Er fchickte Gefandten. an Pipin, fies um 
Friede bitten, und unterwarf fid) und feine Untere 
thanen der. fränfifchen Oberbotmäffigkeit. Er: mufte 
ſich zu einem gewiffen Tribute verfiehen und des⸗ 
halb Geiffel ausliefern; (u). auch foll er verfpros 
chen haben, ein Chriſt zu werden, welchem Ver—⸗ 
fpredyen er aber nicht nachgefommen ift. (x) 


$. 10. 
Es ift zu vermuthen, daß Radbod, ber nach 
diefer unglücklichen Schlacht wieder ein Vaſall des 
| fraͤn⸗ 


(u) Pipinus exercitum univerſum Francorum 
adunare praecepit. Tradtatisque de utilitate confi- 
lis, oceurrit Radbodi Frifionum dueis obviare fu- 
perbise,, qui tantae fultitiae- involutus caligime 

. fuit, ut contra Pipinum, invidtum Principem, 
acieın praeparare praelumeret. In qua victus 'at- 
que fugatus, maximam partem exercitus fui per- 
didit. Seraque tandem poenitentia duftus- lega- 
tos ad Pipinum dirigens, pacem poftulat, feque 
cum his, quos regebat, fuae ditioni - fubdidit, 
Obfidibus quoque datis, Pipini tributarius efhci- 
tur. Annales Metenfes ad ann. 689. | 

(x) et viätus et Kadbodus cum fuis et promi-. 
fit fe Chriftianum fieri, quod non fervavit., Chron, 
Trai, bei Math. in Anal. T, V. p. 310. 
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fraͤnkiſchen Neiches geworden, auch dem Pipin eis 
nen Theil von Friesland abgetreten und feine Reſi— 
denz weiter ins Often verlegte habe. “ Denn ver 
gleichzeitige Schriftfteller, Beda, meldet, daß 
Radbod aus dem dieffeitigen Friesland (friſia cite- 
rior) vom Pipin vertrieben fey. (y) Die Gräns« 
zen zwiſchen dem dieffeitigen und jenfeitigen, das ift, 
weftlichen und oͤſtlichen Friesland laffen fich nicht 
genau angeben. Vielleicht erſtreckte ſich jenes, wie 
hernach in jüngern Zeiten, von der Schelde bis ', 
- zum Fly. Vorhin war Uetrecht feine Reſidenz, (z) 
Nach dem mit Pipin eingegangenen F:ieden aber ſoll 
er ſich nach der Inſel Fofteland begeben haben. (a) 
Kornelius Kempius, Bower, Danfwerth, Heims 


reich 


(y) quia nuper Pipinus eiteriorem Freſiam, ex- 
pulfo inde Radbodo rege ceperat &c. Beda L, V. 
c. XIl. 


(z) Radbodus rex Friſiae illo tempore expul. 
ſus a Traiecto. Marcell. Vita Swib. ce. 7. Perve. 
nit Wilbrodus Traiettum  arceın tunc et folium 
regni Frifiae. Theofr. Epternac. de itinere $. 
Willebrodi,. Dies iſt aber ein chrenotogifcher 
ga es fen denn wie Wagenaer (vaderl. Hi- 

or. IV. Boek. p. 358.) und andere vermeinen, 
daß Radbod erft Ao. 692 von Pipin gefchlagen, | 
und Willebrod fchon vorher in Friesland ge 
kommen fey. | | 


(3),Morabatur Radbödus rex eo tempore ex- 

pulfus apud infulam Faftelandiae. Marc. |. ce. 

iſte Radbodus habuit domicilium apud infulam, 

quae: Foftelant vocata erst. Chron. Traied. bei 

-Math, in Anal, T. V. p. 309. Di Copinc Radbo- 

dus had fyn woninghe bi enen Eylande, dat hiet 

» - Foftenland. Chron. Joannis de Bska bei Mach. 
T. u. p: 12, 


! 
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- reich, Arnkiel und faft alle Gefchichrfchreiber find der 
Meinung, daß diefe Inſel an dem Ausfluffe der 
Elbe belegen und die Inſel Helgoland fey. Befon- 
ders bat folches Moller ausführlich zu beweiſen ge» 
fuchet. (b) Ich kann zwar nicht in Abrede fezzen, 
daß Helgoland nicht vorhin follte Fofteland genannt 
feyn, (c) nur koͤmmt es mir fehr unwahrſcheinlich vor, 
daß der König Radbod auf Helgoland follte gewoh⸗ 
net haben. Wenn man aud) annimmt, daß Fries 
land damalen fid) öftlich bis zur dänifchen Gränze 
mag erftredfet haben, fo ift doch nicht zu vermus' 
then, daß Radbod in dem äufferften Winkel, ent« 
fernt von allen feinen Unterthanen follte reſidiret ha⸗ 
ben. Möchte man etwa annehmen, Radbod fey 
vor Pipin geflüchtet, und habe fid) auf Helgoland 
verſteckt; fo ift fein Aufenthalt auf diefer Inſel doch 
nur von furzer Dauer gewefen, weil er mie Pipin 
ſofort, wierol auf unangenehme Bedingungen einen 
Frieden gefchloffen. 


$. 11. 


Nach der Niederlage des Könige Radbods 
wurde wieder eifrig an.der Fortpflanzung des Chris 


ſten⸗ 
) Nolleri Iſagoge ad hift, Cherſ. Cimbr. P, IT. 
p. 16. 


(e) Coadtus eft in quandam infulam, in con- 
finiio Frefonum et Danorum, quae babarice 
Fofitesland ‚eff. nuncupate &e. Theof. Eptern. 
de itinere S. Willebr. c. 10. “ Unde nomen acce- 
pit, ur Heiligeland dicatur. Hanc in vita $. Wil. 
lebrodi Fofetesland appellari didicimus. Adam, 
Brem. de Situ Daniae; dagegen hält Bofchaert ia 
Tra&t. de primis vet. Fr. Apoſtol. diſſ. 56. bie 
einfel Amerland für Foſetland. 
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ſtenthums gearbeitet. Willibrod, und eilf andere 

Geiftliche Famen aus England, Sie machten bei, 

Pipin ihre Aufwartung und wurden fehr günftig von. 
ihm empfangen. Er fandte fie mit ſicherm Geleite 
"zu den Friefen, um ihnen das Evangelium zu ver«. 
fündigen. (d) Diefe Miffienarien hielten ſich eini« 
‚ge Jahre bei den Friefen und Sachſen auf. Wil⸗ 
librod gieng hierauf mis Bewilligung Pipins nach 
6 Rom ‚ und wurde von dem Papfie Sergius I, zum 
IP Erzbifchof der Friefen unter dem Namen Clemens eins 
geweihet, Pipin ſchenkte ihm fein Schloß zu Uetrecht, 
und fo wurdelletrecht,welches vorhin Wiltenburg hieß, 
die Erzbifchöfliche Reſidenz. (e) Begünftiget durd) 
die Macht Pipins verflörte er die Goͤtzen, baufe in der 
umliegenden Gegend Kirchen und Klöfter, und ließ 
allenehalben das Evangelium predigen. (f)_ Nade 
bod fahe diefes mit ſcheelen Augen an. Er mar 
noch immer dem Heidenthum zugethan, und haßte 
die Chriften. Won neuem fieng er Händel an und 
beunrubigte das Gebiet Pipins, Dieſer warnteihn, 
aber umfonft, Er zog feine fränfifche Armee zus 
fammen und lagerte fid) bei Durftede am Rheine, 
Yo, Hier fames zur Schlacht. Radbod fuͤhrte felbft die 
697 riefen an. Mon beiden Seiten wurde tapfer ge« 
fochten. Zulezt mufte Radbod fliehen, und dem 
Sieger Pipin, der eine groffe Niederlage unter den 
Sriefen gemacht hatte, das Feld laſſen. Pipin 
machte 


» 


(d) Beda Lib, V. c. 11. Marcell, c. 6. 
(e) Beda Lib. V. c. 12. 


>. (f)’Beda I. c. und Klaas Kolin bei Dumbae in 
Analect. F. J. P. 260. 
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machte groffe Beute, und kehrte wieder zu den Sei⸗ 
nigen zurüd. (g) 


$. 12, 


Nach diefer Zeit haben ſich Pipin und Radbod 
ausgeſoͤhnet. Man Fann diejes für gewis anneh⸗ 
men, weil der Koͤnig Radbod feine Tochter Theuͤ— 
dalinde dem Grimoald, Pipins Sohn zur Gemah— 
lin gegeben. (h) : Der Friede zwifchen den Sriefen 
und Franken har bis zu dem Abfterben Pipins Stand 
gehalten, Man finder wenigftens nirgends inden An⸗ 
nalen, daß diefe beide Völker in diefer Zwiſchenzeit 
ſich bekrieget haben. Friesland blieb alſo, ganz 
wahrſcheinlich, noch immer eine fraͤnkiſche Provinz; 
ſo wie Radbod ein Vaſall des fraͤnkiſchen Reiches 
Pipin erkrankte auf-feinen Schloffe Jupil an der * 
Maas. Sein Sohn Grimoald reiſete u 

einen 


' j 

(g) Pippinus Princeps duxit exercitum contra 
Frifiones et Radbodum, Ducem ipforum, immi- 

‚ tem atque paganum, qui verba Principis Pipini 
faepe contempferat et fines principatus eius cre- 
bris irruptionibus vexabat, Adunato igitur exer- 
citu juxta caltram, quod dicitur Doreftadum 
caftra metatus eft. Cui occurrit cum valida ma- 
nu et pugna commifla eft, ubi Frifones {uperba 
manu Radbodi in aciem Properantes, magna 
clade percufi funt, Fugatoque Duce eorum Rat- 
bodo, Pippinus vilor extitir, Captis itaque in- 
numerabilibus fpoliis, victor ad propria reverfus 
eft, Annal. Metienf ad an. 697. | 
Caſtro Doreftato illic belligerantes invicem Pi- 
pinus Victor extitit, fugatoque Ratbodo Duce 
‘ cum Frifonibus, qui evaferant, cum multis fpo- 
lüs et praeda reverfüs eſt. Fredeg, Chron. c. 102. 


‚ (b) Chronicon Fredegarii cap, 104. Sigb. 
Gemblac. Chron. ad an, 699. : = 
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feinen franfen Water: zu befuchen,. und wurde auf 
diefer Neife von Rangar, einem teibtrabanten Rads 
bods, in der- Sambertuss Kirche zu Luͤttich Durd) eis 
nen Meuchelmord. hingerichtet. (i) Aus diefen - 
‘ Umftänden muß man faft jchließen, daß Grimoald 
auf Anftiften feines Schwiegervater Radbod ermors 
det ſey. Pipin erholte fid) zwar wieder, verſtarb 
aber noch in demſelben Jahre 714. 


$ 13. 


Nach Pipins Tode entſtand ein Bürger-Krieg. 

Pipin hatte kurz vor feinem Abſterben ſeinen Enkel 
Theobald, einen Sohn des Grimoalds zum Maior 
Domus von Neuſtrien und Burgund ernannt. Er 
war ein Kind. Seine Großmutter Plektrudis, 
Pipins Gemalin, uͤbernahm die Vormundſchaft, 
‚und hielt ihren Stiefſohn Karl gefangen. Dieſes 
Weiber » Regiment war nicht nad) dem Gefchmade 
der Sranfen. Die Meuftrier emporten ſich, ſchlu⸗ 
genden Theobald in die Flucht, und ernannten ei⸗ 
nen Edelmann, NRaganfried zum Maior Domus. 
Zu diefer Zeit eutſloh Karl Pipins Sohn nıit dem 
Zunahmen Martel ausfeinem Gefängniffe undwurde 
zum Maior Domus von Auftrafien ausgerufen. 


Raganfrid getraute fich nicht, auf der einen 
Seite der Plectrude, auf der andern Karl Martel 
die Spige zu bieten. Um fich in feinem Poften zu 
erhalten, ſchloß er ein enges Buͤndniß mit dem frie⸗ 


ſiſchen | 


n N Chron. Fredeg. e. 104. und deMaior, Dom, 
Libel. apud du Chesne. T. IL, p. 2. Annal. Met, 
ad an, 714. 
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ſiſchen Könige Radbod. (k) Diefer feste feine 
Leute zu Schiffe und fuhr den Rhein herauf bis nad) 
Kin, Hier ſezte er. feine Truppın an das fand und 
liererre Karl eine Schlacht. Nach einem blutigen 
Gefecht flohen endlich vie Franken und die Friefen 
erhielten den Sieg. Mir genauer Noth rettete fich 
Kari Marrell mit der Flucht. (1) Dirfe Sclacht 
ijt Ao. 715 vorgefallen. Der König Chilperich Ao. 
und fein Maior Domus Naganfried vereinigeten ihre?1$ 
Heere bei Köin. Plektrudis wurde mit ihren Eins 
feln von diefem gemeinſchaſtlichen Heere in dirfer 
Stadt eingefhloflen, Durch reiche Geſchenke wuften 
fie es endlich dahin zu bringen, daß die Belagerung 
aufgehoben wurde, Nun durd)zog die Armee des 
Chilperich den Ardennermald; unvermuthet wurde 
fie von Karl bei Amblef an der $uremburgifchen 
Graͤnze angegriffen und gefchlagen. Bald darauf 
erfocht Kart bei Vinci einen völligen Sieg. n 
ie 


(k) Fredegarii Chronic. e. 108, 


(1) Carlous contra Radbodum regem, qui 
Coloniam usque venerat, dum fortiter dimicat, 
magnum exercitus fui danmum confequitur. An- 
nales Fuldenies apud Freh, Script. rer. Germ, 
p. 1. Frigiones cum Radbodo duce confurgunt, 
Carolus ınaximum dispendium de fodalibus fuis 
perpeffus eft, atque per fugam dilapfus abfceflit: 
Geita Francor. c. $2. Contra Radbodum Caro- 
lus cum exercitu fuo eonfurgens, certamen invi« 
cem iniere; ſed non modicum ibi perpeflus eft 
damnum Chron. Fred. c. 1906. ferner Chron, 
Herm. Contracti bei Pit. T. I. p. 211. Chronic, 
Mar. Scoti p. 629. Sigib, Gembl, Chronogr, p. 
768.- e . 

(m) Chronic. Fredeg. e. 106. 


€ 
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Die Friefen und ihr Heerführer frheinen nicht bei 
der Armee des Chilperich und Raganſrieds geweſen 
zu feyn, weil ihrer fo wenig bei der Schlocht bei 
Ambief, als bei Vinci gedacht wird. Wie Ehilpe- 
rich Köln eingefchloffen, und nachher durd) ‚den Ars 
denner Wald zog, fand Radbod mit feiner Armee 
in einer andern Gegend. (n) Vielleicht mag Karl, 
um Luft zu gewinnen, biefen durch einen Vergleich 
zum Abzuge bewogen haben. 


§. 14 
Ao. Im folgenden Yahre haben Radbod und Karl 
716wiederum einander eine Schlacht geliefert. (0) Ems! 
mius ſetzet hinzu, Poppo, ein naher Anverwınds 
ter Radbods, habe die Avant «Garde angeführet, 
und fey an der brabantifcdyen Gränze von Karl an« 
gegriffen und völlig gefchlagen worden. Radbod ha« 
be hierauf fofort Gefandten abgeſchickt und um Frie⸗ 
den bitten laſſen; er felbft aber habe dabei angelo* 
ber, ein Chriſt zu werden. Karl habe diefe Bedin⸗ 
gungen angenommen, und den Bifhof Wulfram 
abgefandt, das Ehriftenehum unter den riefen aus⸗ 
zubreiten. (p) Alle alte Ehronifen fommen da« 
rin mit einander überein, daß es dem Könige Rad⸗ 
‚ bod nie ein Ernft geweſen, den Gögendienft feiner 
Väter zu verlaffen. Dem Biſchof Wulfram ift es 
endlich geglücker, ihm zu uͤberreden, ſich taufen * 
laſſen 


(n) ab alia parte-praeftolante Radbodo eod, 

(o) Chronig, Quedlinb, in Leibn, Script. rer. 
Brunfw. T. II. p.274. "Lambert. Schafnaburg. in 
Pitt, Scr. rer, germ. T. I. p. 309. | 


(p) rer, Frif, hiſt, Lib. 4. p. 54. 


Dritter Abſchnitt. 67 


laffen. Schon hatte Radbod den einen Fuß in ben 
Tauſſtein geſetzet, wie er fich zu dem Bifchof wand⸗ 
te und ihm die Frage vorlegre, wo find die mehres 
fien meiner Worfahren? Sind fie in dem Paradies 
fe oder in der Hölle? Verlegen, antwortete Wulf⸗ 
ram, fine ungetauften Vorfahren fenen ficher in den 
Wohnungen der unfeligen Geiſter. Nun, verfez 
te Nadbod, fo will ich denn auch lieber mit der 
Menge meiner Woreltern bei Wodan bleiben, als 
mit den wenigen Ehriften in Himmel fommen, und 
309 feinen Fuß aus dem Taufbade zurüd. Venigey, 
Zage nachher Ao. 718 ift er verftorben. (9) v18 


9.15. 

Diefer Radbod foll ein Sohn bes vorigen Königs 
Adgils gemwefen feyn. (r) Mach den Sagen und den 
Ehroniken hat er feine Kefidenz zu Stavorn gehabt, 
und 3 Töchter nachgelaffen, wovon zwo an fähfifche 
Fürften, und die dritte Döbilda an einen dänifchen 
König verheuracher geweſen. Sein einer Sohn foll 
gleich nad) feinem Tode fid) haben taufen laffen und 
bald darauf verftorben feyn. Sein zweiter Sohn 

Ea | hat 


(q) Chronicon de Traiecto bet Math. in Anal. 
T.V. p. 311. Chronicon Joh. de Beka bei demf. . 
T. Ill. p. 16, Joh. a Leydis L. II. c. 21. Magn. 
Chronic, Belg. p. 28. Kolyn Rym Chron. bei 
Dumb. in Anal. T. I p. 255. Bathonis Chronic, 
Brunfw, pictor. bei Leibn.. in Scr. rer. brunfw. T. 
UI. p.295.  Chron, ecclef. hamel. «od. T. II. 
p. 508. und bei Mencke in Ser, rer. germ. T. II. 
p. 513. Chronic, Engelhufii p. 1057. und fämmtli« 
che friefifche Geſchichtbuͤcher und Chtoniken. 


“ (r) Calvif, in}Chron, ad an. 679, Hamcon, de 
Frifia ‚pP 26. j 
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hat Adgil geheiffen. (s) Die Gefchichte dieſes 
Radbods wird in unfern Annalen und Chroniken jehr 
verwirrt aufgeführee. Bald werden aus ihm 2 Per« 
fonen, ein König und Herzog Radbod gemacht, bald 
wird biefer Kadbod und Radbod der zweite, fo wie 
Pipin von Heriftall mit Pipin dem‘ jüngern, und 
Karl Martell mit Karl dem Großen verwechſelt. 
Wodurch denn, beſonders in der Chronologie, viele 
Irrungen entſtanden ſind. 


§. 16. 


Nach dem Abſterben Koͤnig Radbods regierte 
uͤber Friesland ein Herzog Poppo. Dieſer hat, um 
ſich den Franken gefaͤllig zu bezeigen, dem Biſchoffe 

Wilibrod verſtattet, das Evangelium ungehindert 
durch Friesland zu predigen. (t) Aus der fränfis 
ſchen Gefcyicyre bemerken wir, daß Karl Martell 
um diefe Zeit Die Sachſen, nachher die Alleman- 
nen und Schwaben befrieget habe, daß bald dar 
auf Eudo, Herzog.von Aquitanien, wider ihn die 
Waffen ergriffen und die Sarazenen in Spanien 
wider ihn aufgerviegelt habe. Die beftändigen Uns 
ruhen und die ausländifchen Kriege, worin Karl 
verwickelt war, flöften den Friefen und ihrem Heer⸗ 
führer Poppo Muth ein, und: fchien ihnen eine gu⸗ 
te Gelegenheit zu ſeyn, das fränfifche Syoch abzu« 
fhütteln; auch vielleicht das Chriſtenthum wieder 
aus zurotten. Poppo, der feither als Chriſt geheu- 
chelt hatte, war in der That ein eifriger Anhänger 
des Gögendienftes, Er mwiegelte die Friefen auf, 
alles. griff nad) den Waffen, Allgemein nn die 

i m« 


| (s) Emmii rer, fr. Ah: Lib. IV. p. 550. 
1) Joh, a Leydis L.i. c. 23. 
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Empörung. Karl rüftete eine Flotte wider die Frie⸗ 
fen aus, flach in die See und landete in Dftergo 
und Weſtergo (Auftrachiam et Wellrachism ) 
durch einen Kanal Boerdiep genannt. Hier fehlug 
er fein $fager auf. Er griff das friefifche Herr an, 
und erfocht über daffelbe einen vollfommenen Sieg. 
Selbſt der Heerführer Poppo blieb. Nun durd)« 
ſtrich er das Sand, fchleifte und verbrannte die Goͤz⸗ 
zen - Tempel, machte große Beute, tödtete die Ke 
beilen, machte fid) das fand wieder unterwürfig, und 
nahm Geiffel mie fi. So 309 er als Sieger in Ao 
feine Staaten zuruͤck. ſu) Dies geſchah Ao. 734 73 4 
Nunmehro ftand Friestand unter fränfifcher Ober⸗ 
bormäßigfeie. Diefe und * vorige Unterwerſung 
3 der 


(u) Itemque in gentem durifimam maritimam 
Frifionum nimis crudeliter rebellantem, praefa- 
tus Princeps (Carolus) audacter navali euectione 
properat, certatim ad mare ingreflus navium co- 
pia adunata Auflrachiam et Weltrachiam inſulas 
Frilionum penetravit, fuper Burdine fluvium ca- 
fira ponens: Poponem gentilem dueem illorum 

_ fraudulentum confularium interfeeit , exercitum 
Frifionum proftravit: fana eorum idololatriae con- 
trivit, atque conbufhit igni, cum magnis fpolüs - 
et praedis wietor reverfus eft in regnum Franco- 
rum. Fredegarii Chron. c. 109. Ao. 734. Ca- 
zolus Princeps in Frifiam proficiscitur omnesque | 
rebelles eius gentis trucidavit, caeteros, quos ri- 
vos reliquit, acceptis obfidibus, ditioni fubiugavit. 
Annales Metenf. ad Ao, 734. 


Ao. 728. Carolus navali evectione regnum 
Friſonum ingreditur, interfectisque quam pluri- 
mis Pepponem ducem eorum interemit, ſubuer- 
fisvue lucis, fanis, victor cum praeda magna re- 
vertit. Annal, Fr. ine, Aut, ex bibl. Pithoei ad 
ho, 728, 
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der Frieſen rechnete Karl Martell in die er Kloſſe 
ſeiner Triumphe. (x) 
F. 17. 
Bis an den Tod Karl Martells und noch eine 
kurze Zeit nachher ſcheinen die Frieſen ſich ruhig ge⸗ 
halten zu haben. Wenigſtens leſen wir bei den. 
fraͤnkiſchen Scribenten um dieſe Zeit nichts von ih⸗ 


ren Kriegen und Empoͤrungen. 


Ao. Karl ſtarb Ao. 740. Kurz vor feinem Tode 


— 7⸗4theilte er, mit Einwilligung der fraͤnkiſchen Staͤn⸗ 


de, das Reich unter feine beiden Söhne, Karls 
mann und Pipin den jüngern. Karlmann erhielt 
Auftrafien, Allemannien und Thüringen; Pipin 
Burgund, Neufirien und die Provence, 


0. Im Jahr 743 griffen die Sachſen zu ben‘ 
7 13Waffen , und wurden von Karlmann geſchlagen und 
wieder zum Gehorſam gebracht. (y) Die riefen 
follen an diefer Empörung mit Antheil genommen und 
die Sachſen unterſtuͤtzet haben. (z) Sie werben alſo 
eben fo, wie die Sachſen, durch Karlmann gedemuͤ⸗ 
thiget worden ſeyn. Na diefer Zeit ſcheinen die Frie- . 
fen den Sranfen, als ihren DOberherrn völlig ange« 
bangen und es mit ihnen gehalten zu haben. Denn 
wie 


— 


(x) qui (Carolus) multas gentes fceptris adie- 
cit Francorum , inter quas etiam triumphi 
gloria Frefiam extincto Radhodo addit imperio, 
Vita S. Ludgeri bei Leibn. in Script. rer. brunfw. 

T. Il. p. 80. 


() Annales Franc. Tilian. ad an, 744. Anna- 
les Fuld. ad an. 745. 


(2) Epift, Zachar, inter wonit 128. 
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wie in dem Jahre 746 die unruhigen Sachſen ſich Ao. 
wieder empoͤrten, und Pipin mit einer Armee her-746 
anruͤckte, ruͤſteten ſich auch die Wenden And Frieſen, 
und fuͤgten ſich unter Anführung ihrer Könige zu 
der fränfifchen Armee. Die Eadyfen- wurden ges 
ſchlagen. Sie gelobten wieder an, ſich der frän« 
Fifchen Oberherrſchaft zu unterwerfen, die Schaz⸗ 
zung," welche fie Klotar I,-verfprochen hatten, in 
der Folge freu und heilig zu ‚bezahlen, auch zur 
chriſtlichen Religion überzugeben und ſich taufen zu 
laſſen. (a) Wir bemerken hieraus, daß Liebe zur 
Freiheit, Unabhängigkeit und Widerfinn gegen die 
Durd) die Waffen gepredigte dyriftliche Religion der 
Grund zu den bisherigen fächfifchen und friefifchen 
Empörungen gewefen. Da hier audy' eines friefis 
ſchen Königs, oder gar in der mehrern Zahl, Kö- 
nigen gedacht wird, fo ift hieraus zu folgern, daß 
die Königliche Würde bei den öriefen noch nicht er⸗ 
loſchen geweſen. 


$. 18. 


Karlmann ließ ſich 747 als Moͤnch einkleiden, go, 
und ſo wurde * —— en Herr gi —D 
€ 4 0. 


(a) eodem anno Saxones qure confueto fhidem, 
quam Germano fuo (Carolomanno) promiferant, 
mentiri conati funt. Qua de. caufa adunato exer- 
citu ad eos peruenire compulfus eft; cui etiam 
seges Winidorum {eu  Frifonum ad "ausiliandum 
uno animo convenerunt. Quod videntes Saxo- 
nes, multis ex eis iam trucidatis, pacem peten- 
tes, iuri Francorum fefe, ur antiquitus mos fue- 
rat, fubdiderunt, et ea tribut2, quae Clotario 
praeltiterant, — deinceps eſſe redditurus promi- 
ſerunt — petierunt fibi facramenta conterre. 
Fredeg. Chron. contin, poſt. C, 110, 
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Monarchie. Zwar war Childerich III. damals Ko⸗ 
‚nig, er war aber nur ein After» König. Er führte 
bios den Titel, und der Maior Domus Pipin tag 
Ao. Ruder. Yo. 752 legte Pipin der jüngere die Mas+ 


752ke ab. Childerich wurde abgefeget, und er feierlich - | 


als König ausgerufen und von ‘Bonifacius gefalbet, 

So ſtuͤrzte der Königliche Merovingiiche Stanım 
dahin. , Diefer ebengenarnte Bonifacius war ein 
fchortifcher Mönch), und hies Winftied. Schon Ao. 
717 kam er aus England nach Friesland. Er gab 
ſich alle Muͤhe den Koͤnig Radbod von dem Irrwege 
abzufuͤhren, und ihn zu dem Chriſtenthum zu uͤber⸗ 
holen. Seine Ermahnungen und Predigten aber war 
ren fruchelos, (b) Er gieng bierauf nad) Nom und 
wurde von dein Pabft Gregorius IL, unter dem Na— 
men ‘Bonifacius bevollmächtiget, das Evangelium 
durch) Deurfchland zu predigen. Das Abiterben 
Radbods war ihm ein Triumph. Freudig ſchiffte 

er ſich auf dem Rhein ein, und fuhr nach Uetrecht, wo 
er dem Biſchof Willebrod durch) predigen und bekeh—⸗ 
ren der Ketzer und Miederreiffen ihrer Goͤtzentempel 
treflidyen Beiftand leiftete. (cC) 737 wurde er 
Biſchof und hernach Erzbifchof zu Maynz (dY) 742 
lies Karlmann eine große. Kirchen » Berfammlung in 
Frankreich ausfchreiben, mo Bonifacius den Vorfig 
zu haben ſchien. Auch bei Pipin war er fehr beliebt, 
weil er durch fein Anfehn vieles dazu mit beigetragen, 

| daß 


(b) Legenda Bonifacli e. ‚I, in Menkenii Script, 
rer, Germ. T. 1, p. 834. 


"(e) eod. c, 5, und! Willibaldijivita B.Boniſacii 
6 


(d) Vita}Bonifacii, c. 10. 
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daß Childerich abgefeget wurde und Pipin den Thron 
beſtieg. (e) | | 


Noch lagen die Frieſen groͤſtentheils in der 
Finſterniß des Unglaubens. Alle Bemuͤhungen der 
Franken und der Geiſtlichkeit, den Goͤtzendienſt aus» 
zurorten, hatten bisher wenig gefruchtet. Was des 
einen Tages der Lehrer der chriftlichen Religion bau« 
te, riß des andern Tages der Priefter Wodans wies 
der nieder. Bonifacius (heute, feines nunmehrigen 
hohen Alters ohnerachtet , feine Gejahren, Das 
Chriſtenthum unter den Frieſen feſte zu gruͤnden. 
Er gieng ſelbſt in Geſellſchaft einiger Geiſtlichen nach 
Friesland über. Seine Predigten hatten den Er» 
- folg, den er fich gewünfcher hatte. Einige tauſen e, 

Männer, Weiber und Kinder wurden von ihm ges 
tauſet, und viele Kirdyen wurden von ihm geſtif— 
tet. (f) Er gieng hierauf nad) Doffum, lieg Zel- 
te für fich und fein Gefolge auffhlagen, und pres 
Digte und taufte auf dem ofnen Felde, Wie er fid) 
bier eine furze Zeit aufgehalten, wurde er frühmor: 
gens von einer-Menge heidniſcher riefen überfallen, 
Eeine Leute griffen fofort zu den Waffen, um Ge» 
malt mit Gemalt zu widerftehen; er felbft aber er⸗ 
mahnte fie die Waffen niederzulegen. Hierauf fiel 
die ganze würhende Schaar der Ungläubigen auf Bo⸗ 
nifocius an, und tödtete ihn und 53 feiner Reiſege⸗ 
führten. (g) So ftarb diefer berühmte Mann den 

E5 Tod 


(e) Chronie. Hamelenfe bei Leibn. in Ser. rer, 
brunfw. T. 1. p., 508. 


AN Willibaldi Vita S. Bonifacii c, 10, 


(g) Willib, Vita S. Bonifacii c. 10. et Legenda 
Bonif. in fine. Notkeri Martyrologium ad Non. 
Juni 


/ 
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Tod eines Martyrers im San. 754. Seine Bio- 
graphen find Spangenberg, Sayittarius und fegner. 
Damalen wurde nicht das Chriſtenthum, wie zu den 
Zeiten ber Apoftel, blos durd) Sanftmuth, Gedult, 
Ueberzeugung, Lehren und Predigen verbreitet, fon« 
dern die das Chriſtenthum predigende Geiftlichen 


Wwaren durch Gemalcbriefe ber fränfifchen Könige 


unterftüßet, und hatten entweder felbt das Schwerdt 
an der Seite, oder reiſeten in Geſellſchaſt bewaffneter 
Kriegesfnechte. Auch diefe Geichichte bewähret es, 
denn mit dem Bilchof fielen aus feinem Gefolge 53. 
- Männer, die das Schwerdt ziehen wollten. 


$. 19% 


Die Friefen bieffeits der Einfe, melde dem 
Chriſtenthum anhiengen, haben auf Befehl Pipins 
den Tod des heiligen Bonifacius, nach der Erzählung 
des Emmius, gerochen und die Rebellen umgebracht. 
Er feßet hinzu, daß der Aufftand der Frieſen und 
der Mord des Bonifacius: auf Verfügen und - 
Weranlaffen des Königes Radbods Il. geichehen und 
Kadbod hierauf erft zu dem ſaͤchſiſchen Herzog Wit 
tefind und nachher nad) Dänemark geflüchtet ſey. (h) 
Wir treffen dielen Radbod unten noch einmal als 
König der Friefen zur Zeit Karl des Groffen an. 
Unfer altfriefifches Landrecht vermeldet auch ausdruͤck⸗ 
lich, daß der König Nadbod nachher von Dänemarf 
zurück in diefe Provinz gefommen, von Karl dem 


Großen bald darauf beſieget und aus,dem Sande ge 


trieben 


Junii et Annal, Frane, inc. Ant, ex Bibl, Pith. ad 
an. 754. 


(h) rer. fr, hift. L. IV, P. 61. 
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trieben fey. Ci) Wenn dieſe Gefhichte nun wahre 
feyn mag; fo bat fich vielleicht dieſer Radbod als 
Fluͤchtling auf Fofetland oder Helgoland aufgehal+ 
ten, und iſt es denn ein chronologiſcher Fehler, 
wenn die alten Gefchichtfchreiber Helgoland für die 
Reſidenz Radbods des erften ausgeben. In Harlin« 
gerlond heift ein Hügel Nappolsbarg. Auf der In⸗ 
fel Meflerland und bei der Knocke hat man einen 
Meg, Kon Nebbers.Weg genannt, Mad) der 
Tradition ſoll diefer Hügel und diefe Wege nach. dem 
Könige Radbod benannt feyn. (k ) 


(i) Da di Koningh Kaerl ende di Koningh. 
Radbod fon Deenmeerkum in dat Land comen 
— — und bernach da foer di Koningh. Radbod 
wta Lande. Schot, Beſchr. ‚der Harl. Friesl. p. 
53b.und 54%. Die Sache felbit kann ihre Rich» 
tigkeit haben, nur find bie Mebenumftände 

x Mönche» Unfinn und Erdichtung. Den Steg bat 
Karl fich gewis durchs Schwerdt und nicht durch 
ein abentheuerliches Ordale, tie das Landreche 
vermeldet, verfchaffer. 1 


(k) Harckenroth Ooftfr. Oorfpr. p. 230. 316 

. und 853. in dem alten Caralogo der Lander des 
Klofterd Langen flehet: In Midiemer Hanıryk 

‚ by Koninck Rebbyss Wech, 


Vierter 
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5. 1. Rarl der Große wird der einzige Beherricher ber fraͤn⸗ 
kiſchen Monarchie. Geine Kriege wider die Gachfen. Frie⸗ 
fen find mit in diefem Kriege verftochten, $. 2. Der frieſi⸗ 
ſche König Gondobald ziehet mit Karl nach Spanien wider 

die Sarazenen und bleibt bei den pyrendiſchen Gebürgen. Kds 
nig Radbod fömmt aus a. zuruͤck. Neue Empdruns 
gen der Sachſen und Fricſen. Graufame Rache Karls. $. 3. 
Die erbitterten, Sachfen und Frieſen greifen zu den Waffen 

und fiellen den Goͤtzendienſt wieder her. Karl ddmpft den 
neuen Aufruhr mit dem Schwerdte, benimmt den Rebellen 
das Recht der viserlichen Erbicbaft und verbannet dem lezten 
frieſiſchen Könia Radbod Ti. Ganz Sachſen und Sriesland 
nimmt die chriftlicye Religion wieder an. 9. 4. Der beis 
lige Ludger wird zum Lehrer über s frieſiſche Grafichaften in 
Dftfriestand und Gröntngerland beftellt. Stiftung, der Biß⸗ 
thämer Münfter und Bremen. 6. 5. riefen bleiben Karl 
getreu, und leiften ihm an der Oſtſee wider Die Wilzen und 

‚an der Donau wider die Hunnen Heerfolge.- 5. 6. Graf 

. Diederich, ein wahrſcheinlich von Karl über Friesland beftells 

ter Herzog, wird in Ruͤſtringen yon den Sachfen- überfahen 
amd gefchiagen. Neuer fächfiicher Krieg. Zricdensichluß zu 
Salz. $- 7. Einhalt der Friedensartifel. Auch die riefen 
find wahrfcheintich in diefem Frieden mit inbegriffen gewefen, 
'$. 8. Frieſen leiten dem Kaiſer Karl Hcerfolge wider die Nor⸗ 

männer, Dee normännifhe König Godfried fallt a: Fries, 
kond ein. $. 9. Friesland wird von dem Könige Godfried 
erobert und verwuͤſtet. Die Friefen werden von ihm mishans 

x delt und hart nedräckt. $S. 10. König Godfried ſtirbt. Friede 
mit den Rormaͤnnern. Tod Kaiſers Karl des Drogen. 


6x 
ä Phin ſtarb im Jahre 768. Seine franzöfifche 


Staaten hatte er unter feine beiden Söhne Karl 
30. nd Karlmann vercheiler. Wie Karlmann 771 mit 
"nem Tode abgieng, wurde Karl der einzige Beherr- 
feher der weis auegebreiteten fränfifchen er 
Seine 
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Seine langjährige Regierung war voller Unruhen 
und Kriege. , Seine Siege erivarben ihm bei ber 
Nachwelt den Namen des Großen. Kein Volk hat 
ibm mehr zu fdhaffen gemacht, ‚als die Eachfen. 
Kaun waren fie von ihm gedemuͤthiget, fo griffen fie 
ſchon wieder zu den Waffen. In 33 Fahren wech. 
fette zwiſchen ihm und den Sachſen Krieg und Friede 
ab, bis es ihm zulezt glückte, fie völlig zu untere 
jochen. (a): Die veränlaffende Urſache zu diefen 
ſaͤch ſiſchen Kriegen waren bald die fränfifche Bekeh⸗ 
rungsſucht, bald rang» Sjrrungen, bald auch der 
verweigerte Tribut,. welchen die Sachſen jährlidy mie 
300 Pferden entrichten muften. (b) Wir finden 
. in diefem fächfifhen Kriege die Friefen öfters mit 
verflochten, daher koͤunen wir diefen Krieg nicht ganz 
übergeben. | 
%o, 772 309 Karl der Große zum erftenmale 772 

wider fie zu Felde, eroberte ihre Feſtung Eresburg 
und zerftörte die berühmte Irmenſaͤule, den fächfe 
ſchen Abgort. (c) Ob aber damalen fehon die Frie— 
ſen die ſaͤchſiſche Partei wider die Franken genom⸗ 
men, kann ich aus Mangel der Nachrichten nicht 
behaupten. Be | 

| um 


(a). Saxonicum bellum, quo nullam neque pro- 

lixius, neque atrocius. Eginh. Vita Car. M. c. 

7. ‚Finito tendem diutino atque cruentifimo 
. , $Saxonico bello, quod ut dicunt, triginta trium 

annorum tempus occupavit, Anon, Vita Ludov, 

Pii. | 

(b) Eginhard Vita Car. e. 7. Poeta Saxo ad 
ann. 772. Annales Pithoeani ad an, 758. Hel- 
moldus L. I,c, 3. » 


(ec) Annal. Eginh, ad an, 772, 
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2. 

Wie Karl der Grofe einen Zug nad) Spanien 
wider die Sarazenen vornahm, fell: ihn Gundo—⸗ 
bald, König. der riefen begleitet haben. Der 
Sage nad) hat er als General der Franfen 4000 
Mann commanbiret, ift in den pyrenaifchen Gebuͤr⸗ 
- gen gefihlagen und umgefommen. (d) Die Abwes 
fenheit Karls in Spanien und der Berluft, den er in: 
den Roncovalſchen Thälern erlitten, gab den Sach⸗ 
- fen neuen Much. hr Heerführer Witrefind ere _ 
griff wieder die NBaffen, Wie Emmius vermuthet, 
ſoll er von Radbod II. Gondobalds Bruder, welcher 
nun aus Daͤnemark zurücgefommen war, aufgeheget 
ſeyn. (e) Ich laſſe dieſes dahin geftelle ſeyn, 
weil keine gleichzeitige Schriften um dieſe Zeit ſei— 
ner erwehnen. Indeſſen iſt doc) fo viel gewiß, daß 
die Frieſen mit den Sachſen gemeinſchaftliche Sache 
gemacht haben. Beide Voͤlker find aber wieder von 
Karl dem Großen zum Gehorſam gebracht. Das 
Ende dieſes Krieges war, wie gewoͤhnlich, die An- 
nahme der chriſtlichen Religion, da ſich denn viele 
Frieſen und Sachſen taufen ließen. (f) Kaum hat» 
te Karl den Rüden gewandt; fo empörten fish wiee 
der die Sachſen. WBerichiedene fahre nacheinander _ 
war cr gensthiget wider fie zu Felde zu ziehen. Wie 
er fie zulezt beſiegt und für getreue fraͤnkiſche Unter« 
thanen 


(d) Joh. a Leydis de Orig, et Geſt. D. de Bred; 
in Math. Anal. T. Il. p. 609. Turpinus.de Geſt. 
Car. M. c. 11 und 23. Emm, L, IV, p. 63. Occo 
Searl. p. 52. Hamcon. fol. 28. 


(e) Emmius e. l. 


(f) Annales Loifel, ad an. 779 et 780. Chronis, 
Meoifliac, ad .an, 780, 
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thanen hielt,. griffen fie 782 die fränfifche Armee 782 
an, meldye wider die Slaven zu Felde zog und die , 
Sachſen an ſich ziehen wollte. Der Sieg lenkte 
fid) auf die Geite der Sachſen, welche die Franken 
ſchlugen und zerftreuten. (g) Karl rädhte bald diese 
Empörung, und lies 4500 Sachſen zu Verden die . 
Köpfe vor die Züge legen. (h) Ein Beweiß 'von | 
der Graufamfeit des damaligen Zeitalters und der 
Strenge Karls des Großen! 


% % 
Diefe Strenge war wieder ber Zunder zu eis 
nem neuen Aufruhr. Im folgenden Jahre 793 783 
wiegelte Wittefind die Sachſen und die riefen bisarı 
das Fly zu einer neuen Empörung auf. Das Chri⸗ 
ftenthum wurde allenthalben ausgerottet, die Kirchen 
wurden niedergeriffen und die Priefter aus dem Lan⸗ 
de gejaget. (i) Ludger, der ſchon einige Jahre vor« 
ber das Evangelium zu Dockum geprediget hatte, 
mufte ebenfalls die Flucht ergreifen. (k) Karl er« 734 
ſchien bald mit. einer neuen Armee, fchlug die Sad: 
fen und riefen und bämpfte den Aufruhr, (1) 
Diefe Empörung wurde von Karl dem Groffen hart 
beftrafet, indem er den Rebellen das Recht der vaͤ— 
terlichen 


(g) Annales Pithocani. Annales Laurishem, er 
Poeta Saxo ad annum 782, e 


Ch) Eginh. Annales ad an, 782. 
(i) Acta Ludgeri in Leibn, Ser, rer, br. 1.3 
p- 90. $. 18. | 
® ° (k) eod. 
(1) Eginh. Annal. ad an. *4. Chron.de Tral. 


in Math. Anal. T. V. p. 315. Dieſe Chronik ſtellt 
aber die Geſchichte auf das Jahr 788. 
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terlichen Erbſchaft nahm, welches ſie erſt unter Lud⸗ 
wig dem Frommen wieder erhielten, (m) movon 
unten weiter gehandelt werden wird, und den König 
Radbod aus Friesland verbannte. Xiefer foll wies 
‚der nad) Dänemark geflüchtet und bald darauf geſtor⸗ 
ben feyn, (n) Wittekind war endlid) felbft der be 
ftändigen Placfereien mit den Franken müde, und 
785 bequemte fi ein Chriſt zu werden, (0) Diefem 
Borgange des fähfifchen Herzogs folgten die Sad): 
fen und Frieſen. Ganz Sachſen und Friesland 
nahm die hriftiche Religion an. cp) 


.% 4 

| Karl fezte hierauf den heiligen $ubger zum 
$ehrer über fünf friefifche Grafſchaften in der heutigen 

- Provinz Groͤningen und Oſtfriesland. Diefe Grafs 
ſchaften hieffen Humfterland, Hunſingo, Hivelin- 
go, Emfigerland und Federgo. Sodann legte er 
ouch die Inſel Bant zu feinem Sprengel. (q4) 
Das Chtiſtenthum war aber darum nod) lange nicht 
Be? fejte 


(m) Vita Ludov. Pii ad an. 814. 

(n). Emmii rer, fr. h. p. 65. Occo Scırl. 
Vrief, Chr. p. 54. Diefer fegt aber feine Ver- 
bannung und Tod auf das Jahr 775 ſ. auch zten 
Abfchnitt $. 19 Ä 

(0) Eginh. Annal. ad an. 785. Annal. Metens, 

- Ann. Laurish. Poeta Saxo ad an. 785. 

(p) Fragm. epift, Albini apud du Chesne, T. II, 
p. 322. 

“ (q) Super pagos.quingue, quorum haec fun 
vocabula: Hugmerchi, Hunusga, Fuulga, Emis- 
ga, Fedirga, et unam infulam, quae dicitur 
Bant, Acta Ludgeri c, 1. $.19. Was unter Bes 
derge zu verfichen iſt, wird unten ausgefuͤhret 
werben. 


' j 
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feſte gegruͤndet. Die Oſtfrieſen fingen wieder an zu 
wanken. Malwin und Eilrad, ſo hieſſen die Haͤup⸗ 
ter einer neuen Rebellion, zerſtoͤrten wieder die Kir⸗ 
chen und verjagten die Prieſter. Der heilige Lud— 
ger wufte es aber fo einzuleiten, daß fie dem Goͤtzen⸗ 
. diente völlig entſagten und fich wieder zu der chriſt⸗ 
lichen Religion. befannten. (r) Karl errichtete hier« 
auf verfäjiedene Bißthuͤmer, unter andern eines zu 
Münfter, mo der heilige Judger zum erften Biſchof 
angeordnet wurde, (5) und eines zu Bremen. Hier 
war Willehald der erſte Biſchof, unter deſſen Spren« 
gel ein Theil von Friesland und hauptſaͤchlich Oſt⸗ 
friestand ſtand. (t) | 

§. 5. 


Von dieſer Zeit an ſind die Frieſen dem fraͤn⸗ 
kiſchen Reiche treu geblieben, und haben Karl Heer« 
«folge geleiſtet. Die Wilzen, ein ſlaviſches Wok an 
der Ditfee, flreiften in die benachbarte Sänder der 
fränfifchen Bundesgenoffer oder Unterthanen, Karl Yo, 
lies eine Armee wider fie opruͤcken. Sie beftun’zg9 
ans Franken, Eachfen, Frieſen, Eotaben und 
Obotriten. Die Friefen frhren zu Schiffe der Havel , 
entlang, (u) Co fiel Karl in das kand der Wilzen, ' 
befiegte und unterjochte fe. (x) Wie nachher vie fo, 
Hunnen bis zu der baheriſchen Gränge hervorrück:en 791 
wurde Karl zu Hülfe gerufen. Er brachte eine 
| groſſe 

(r) Acta Luds. c 1. 

«(s) Ebendafeldft. | 
(t) Emm, rer. fr. h. p. 66. 
(u) Habens in exercitu fuo Francos, Saxones, 

Sorabas et Abotritas, Frefone: quoque per Abola 
fluvium navigio venientes. Aunales Franc. incerti 

Auct. ex bibl. Pithoei p. 13. | 
(x) Annales Fuldenf; ad ar, 789, Regine 


ad Annum eundem. 
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große Armee aus Franken, Sachſen und riefen zu⸗ 
fammen. (y) Der Eantunelplag diefer Truppen 


warin Bayern. Karl theilre fie in zwei —— | 


Die eine, die aus Franken, Allemannen, und 
Boayern beftand, führete er ſelbſt an. In der zweis 


ten Kolonne waren riefen, Sachſen und. Thürins 


ger. Diefe wurde von einem Grafen Diederich 
und von einem Mezinfrid angeführer. Die.crfte Colon⸗ 
‚ne 309 an der füblidyen und die zwote an der nörd» 


lichen Seite der Donau, (2) doc) find die riefen 


zu Schiffe die. Donau heraufgefahren. (a) Hier 
treffen wir alſo die Friefen auf der Donau, fo wie 
borten auf der Havel an, - Ein Beweiß, daß fie 


damalen für geſchickte Seeleute gehalten worden. 


So find denn aud) ihre Nachkommen ia immer 
beffere Mairofen als Sodaten. 


Karl Fel mit diefem vereinigten Heere im Dan« 


nonien ein, ſchlug die Hunnen, und vermüftete alles 


bis an den Fluß Raab mit Feuer und Schwerdt. 


Nach dieſen Siegen zog die Armee wieder zurüc. 
Die Sahfen und Friefen giengen unter Anführung 
des Grafen Diederich und Meginfrid durd) Boͤhmen 
wieder zu ihrer Heimath. (b) 


6 
j Die Hunnen erholten fich wieder und ſtreiften 


793 uͤber ihre Graͤnzen. Graf N brachte auf Be⸗ 


fehl 


( EN Incerti Aut. Vita Car. M, ad an, 791. 

(z) AnnalesLoifel. ad an, 791. Annales Eginh, 
nd An. Fuld, ad an. 791. 
(a) Frifonibus vero, et qui cum ipfis deputati 
funt, navali evectiong per alveum euntibus, Annal, 
Fuld. l. e. 


‚(b),Eginl Annal.l.e. 
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fehl Karls einige Truppen zufammen und la— 
gerte fid) in der friefifcben Grafſchaft Ruͤſtringen an 
der Weſer. Dleſer Diederich ift wahrſcheinlich ein 
von Karl dem Großen über Friesland beftellter Graf 
oder Herzog geweien. Er follte nie friefiichen Trup« 
pen nad) Küftringen führen, um ſich Dorten mit den 
benachbarten Sachſen zu vereinigen und fo rad der 
Donau zu ziehen. Unvermuthet wurde er hier von 
den Sadıfen angegriffen und gefchlagen. (c) Nun 
wurden fie fo fühn, daß fie fogar mit den Hunnen 
ein Bündniß wider die Franfen machten. (d) 
Karl rächte im folgenden Jahre 794 fi durch dag 
Schwerdt und unterwarf fich vie Sad)ten wieder. (e) 
Kaum hatte er aber den Rüden gewandt, fo fiens 
gen die Sachſen von neuen Unruhe und Empörung 
an. Karl erfchien wieder mit einer Armee in Weft- 
phalen. Izt wurde der Krieg mit vieler Erbitte— 
"rung einige Jahre nach einander geſuͤhret. Er en 
digte fich erft miie dem Jahre go4 durch einen fürn 804 
lichen Friedensſchluß, welcher zwiſchen Karl und den 
Vornehmſten der Sachſen zu Salz abgeſchloſſen wur · 
de. (f) Es bleibe immer ungewiß, ob die Frieſen, 
diefe alte Bundesgenoffen der Sachſen, und die fo oft 
mit ihnen wider die Franken für einen Mann ges 
ftanden, an diefen leztern Unruhen Theil genommen 
haben, wenigſtene werden ſie von dem Annaliſten 

Bar.en Egin« 
( ) Idem ad ‘an, 793. Poeta Saxo ad ar, 
eund, 


" (d) — Loiſel. ad an, 791. 
-(e) Eginh, Annales ad an, 794. 


(f) Idem ad an, 795 et ſeq. -Pocta Saxo ad 
an. 807. 3* 


Eginhard und dem Dichter Saxo nicht namentlich 
erwehnen — — | 
| Die Haupt » Artikel des Salzifchen Friedens 
waren dieſe: die Sachſen nehmen die chriftfiche Ne 
ligion an, fie follen frei feyn, von allen Auflagen 
und Tributen, nur müffen fie den Geiftlichen den 
Zehnten entrichten, ver fränfifche Hof kann ihnen 
zwar die Oberrichter und Grafen beitellen, doch fol« 
len fie. nad) ihren eigenen väterlichen Geſetzen gerich⸗ 
' tet werden, auch follen fie den Ehren » Titel von - 
freien Leuten führen, mit den Franken ein Volk auge _ 
machen und einem Könige unterworfen feyn. (2) . 
So endigte ſich denn der fähhfifche Krieg, welcher 
von 772 bis hierher, aljo über 30 Syahre,, mit ab« 
wechfeinden Empörungen und Friedensſchluͤſſen ges 
währet hatte. Wenn aud) die riefen an den leg 
teren fächfifhen Kriegen feinen Antheil mögen ger 
nommen haben; fo bleiben uns doc) diefe Friedens⸗ 


Artifel immer merkwürdig, weil e8 zu vermurhen 


ift, daß eben diefe Bedingungen bei einem Frie⸗ 
densſchluſſe zwifchen den Franken und Friefen werden 
zum runde gefeger feyn. So nannten. fich, denn 
die riefen ausdrücflidy freie riefen, und Kanfers 
Freien, ſo empfingen fie ihre Oberrichter und Grafen 
von dem Kaifer, ünd lebten nach ihren eigenen vas 
terländifchen Gefegen, Statuten und Willkühren ; 
welches ich unten weiter ausführen werde, Ä 


j $, | 8. 

Kaiſer Karl, ſo nennen wir ihn nunmehr, da 
ihm von dem Pabſte Leo III. in dem Anfange dieſes 
e Jahr⸗ 

(8) Poeta Saxo L. c. Eginh, Vita Car. M. c. 7% 
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Jahrhunderts die Kaifer- Krone aufgefeßet war, 
. hatte gleich nad) dem gefcyloffenen Frieden 10000 
fiarrfinnige Sachfen, welche an der Elbe wohnten, 
‚mit ihren Weibern und Kindern auswandern laffen, 
und fie in feine Provinzen vertheilet. Diefes enc- 
vöiferte Land lieh -er wieder durch Dbotriten be- 
ſetzen Ch) Die Dänen oder Normänner madjten 
807 gewaltige Zurüftungen, diefe neuen Coloniften zu 
befriegen. Ihr Anfuͤhrer war der daͤniſche oder 
eigentlich juͤtlaͤndiſche Ci) König Godfried J. 
Der Kaiſer lies ein Heer aufbrechen, die Obotriten 
zu unterftüßen, . Godfried zog ſich bei Ankunſt der 
Raiferlicyen Armee, wiewohl ſchon mit reicher Beute 


beladen, zuruͤck. Der Kaifer ließ hierauf eine 


Seftung an der Elbe bauen, um diefes Sand ‚für bie 
normännifche Streifrreien zu fichern. (k)  Xn. dies 
fem Feldzuge wider die Mormänner haben bie Frie⸗ 
fen dem Kaiſer Heerfolge geleiftet, indem der Kai« 
fer gerade zu Diefer Zeit Ho. 807 verordnete, daß 
alle friefiihe Orafen, Vaſallen und Aitter, und 
von den ‚minder begüterten der fiebente Mann, wohl 
geruͤſſet, ſich einfinden ſolle. (1) 


807 


9 53 Ao. 


(h) Annal, Franc, ad an. 804. bei du Chesne 


T. 1I. p. 42. Annales Eginh. ad an. 804. Epinh, 
Vita Car. M. e, 7. Annal. Fuld. ad an, 803. 
Chronic. Moiffiac, ad ann. 804. Helmoldi Chron, 
Slavor. L. I. c. 3. 

(i) Torfseus in ferie reg. Daniae p 464. 
(k) Eginh, Annal. al an. 809. Aunal. Bert, 
adan. 809. 

‚, .UO).de Frifonibus volumus, ut Comites et 
Vafalli noftri, et Caballarii, omnes generaliter 
ad -placitum noftrum veniant bene praeparati. Re- 
liqui vero pauperioges fex feptimum praeparare 
faciont &c. Kapit. ann. 807. bei Georgilch in 
Corp. iur, germ. ant, p. 7356. 
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%o. 810 erſchien Godfried unvermuthet mie 
einer flotte von 200 Schiffen vor den friefifchen In⸗ 
ſeln. Diefe wurden fofort von ihm verheeret und 
verwuͤſtet. (m) Er feste hierauf feine Truppen an 
dreien Stellen an das felte and, Die Frieſen ſez ⸗ 


ten ſich tapfer zur Wehr, wurden aber zu dreimalen 


geſchlagen. (n) Der alte Dichter Kolyn befinge 


diefen normannifchen Einfall; 


» Int Jaer ons Heren geprezen 

VIlle. end X by desen 
Als Koninch was zekerlieke 
Karel de groote van Frankryke . 
Quamen ti Noren by geleyde | 
Van iren man Gottric, beyde. | 
Mit Scuten CC en onse vele 
Roefden Friesland an drie delen 
Ende floegen ti Friefen beyde 
Harde in drie ſtaende ftriden, (o) 


9 | 
‚ Friesland ſtand damalen unter einem Herzöge, 
welcher ohne allen Zweifel von Karl den friefiichen 
Provinzen vorgefeget war. Kurz vor dieſem nors 
mannifchen Einfall in Friesland hatte ſich Godfried 
hinter diefen Herzog geftecfet, und ihm! aufgetra« 
gen, die Sühne zwifchen ihm und dem Kaifer zu 


ftiften. ° 


(m) Annal. Bertin. ad an, $r0. Eginh, Vita 
Car. M. c. 17. Eginhardi Annal, ad an, Sıo, 
Regine ad an, gro. 


* 


(n) Regino e. 1; Joh, a Leyd. L. 5, 0.25. 


(0) bei Dumbaer in Anal, T, I, p. 254 
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ftiften. (p) Der Vergleich ift aber nicht zu ſtande 
gefommen. Wie nun Godfried Friesland erobert 


- hatte, hat er den friefifchen Herzog Rorich, welches 


wahrſcheinlich ber vorbemeldete Herzog feyn wird, er- 
mordet. (Q) Mun fhrieb er eine Eontribution von 
100 Pfund Silber aus, welche auch fefort aufge 
bracht wurde. (r) Diefe Schatzung ließ er auf ei« 
ne fonderbare Art einſammlen. Er ließ. nehmlich 


ein Gebäude von 240 Fuß lang errichten, und ſol⸗ 


ches durch 12 dünne Faͤcher / abkleiden. An der 
vorderen Seite faß der Königliche Rentmeiſter, 
hinten ſtanden die Schagpflidytigen riefen. Dort 
bieng ein holes Beden, von Metall, wohin ber 
Frieſe feinen Tribur » Pfennig einwerfen muſte. 


‚Hörte der Rentmeifter durch die 12 Fächer den 


Shall, fo nahm er das Geld an, vernahm er den 


Schall nicht, fo wurde das Geld confiscire, und 


ufte ein ſchwereres Stuͤck eingeworfen werden. (5) 


, Die Schagung nannte man Clepfchilda, Klipfchiel- 


da, das ift Klingfchoß, Klingtribut. (t) Es 
ſcheinet, daß ned) lauge nachher das Gewicht und. 
die Gute der Münze nach dem Klange beurtheilet 


worden, (u) Unſere Annalen ſchildern den König 


F4 God: 


(p) Interes Godefridus —"mandavit duci, qui 
Phryfiam praevidebat, audiffe fe quod ei Impera- 
tor eſſet iratus &c. Regino ad an, 809. 

(g) Snorro Sturlon: Heims Kringla in Kos 
nung DIäf Saga p. 220. Gotricus Rorecum in- 
terficit Frislandiae Ducem, im dänifchen Text: 
Gloͤtrek flog ihal Rorek, fom war Hoͤfding dfiver 
Friesland. | 

(r) Annales Eginh, l. e. Regino l. c. 

(s}) Saxo grammat. L. $. fol. ın. $9. 

Ce) Altfrief. Woͤrterbuch p. 70. 

(u) Die nyogende Keft is: Datma ferdpen- 
ningen ielde ende Huuslaga bi des Koninges - 

| y 


er 


/ 
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Godfried, als einen großen Tyrannen, der die Frie⸗ 
fen, durch die vorbemeldere Schagung, fo ausgefos 
gen ‚ daß fie in die äußerfte Armurh gerathen, daß 


fie zum Zeichen ihres Sclavendienftes hölzerne Weir 
den, womit die Mifferhärer pflegten aufgeknuͤpfet 


zu werden, (x) um den Hals tragen muften. Auch 


legte er ihnen auf, ihte Thuͤren gegen Norden an 
zulegen, und zwar fo niedrig, Daß fie nicht gerade. 


durchgehen, ſondern ſich vor ihrem Dberherrfcher 


bücfen muften. (y) . Es fiheinen diefes jwar leere 


Erdichtungen zu feyn, daß aber Die Normänner ſo· 
wohl bei viefem, als den folgenden Einfaͤllen die Fries 
ſen barbariſch behandelt haben, daran iſt gar kein 
Zweifel. Von einem Seeraͤuber, deſſen Lieblings · 
ſache pluͤndern und morden iſt, laͤſt ſich nichts an« 
ders vermuthen. Lange blleben dieſe normänniiche 
Verheerungen in Friesland im Andenfen. Daher 
wurde Daͤnnemark und Norwegen die graufame Ger 


gend (grimma herna) genannt, (z) für welche 


jedweder 
by twam penningen Reynaldis Slachta. Ende di 
Penningh ſehil al ſoe wichtich weſſo, dat men 
moghe hera clinnen in een lewyn wr nyogen 


fecke hufes. Die neunte Willführ it, dag man 
Friedens, Pfennige und Hausſchatzung bezahle 


bei des Königs Bann, bei Strafe von 2 Dfens 
nigen, nach dem Gepräge von Keynald, uud 
dieſer Pfennig fol fo wichtig ſeha, daß man ihn 
möge Elingen hören in einem Becken über 9 Faͤ⸗ 
cher des Hauſes. Altfrieſ. L. MR, bei Schot, in 
Beſehryr. von Friesl. p. sg, -» | 
(x) Oſtfrieſ. Land» Necht p, 795 in der Note, 
(y) Emm. rer. Frif. hit. L. V, p. 70, Schotan. 

- ftiefche Riltorie p 65. 

() Want alle Friefen in dat Noerd Koniugryk 
eer heerden, venda grimma herna, d. j, indem 
alle Frieſen vorher dem Mocd +» Koͤnigreiche unters 
morfen waren, der graufamen Gegend, Altfrieſ. 
k. R. bei Schot, pr 57. 


— 
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jedweder Frieſe zittern muſte. (a) Der Normann 


pluͤnderte und mordete und brannte; er behandelte 
die Eiugefeffenen als Sclaven, ließ ſelbſt durch dieſe 
Eclaven allen Unfug treiben, und fihleppte viele 
Einge’ejfene mit fib aus dem Sande. Merfwürdig 
ift das deshalb verordnete zıte Landrecht, welches 


ich wegen frines wichtigen Einhalts hieher ſetze. 


Ief di Noerdıman nyınt een_man ontankes, ende 
hine fines ontaukes wta Land feert, ende hi 
oen een torp faert ende hucke ne fchade det, 
dat hi cen torp baernt, iefta wyf nedet, iefta 
man (lacht ende haet so hi eveles deth, ende 
als hi da.na fiucht, j‚iefta da hi leesd wirth, 
als hı weer in dat Land comme, endma him 


dat toe !idfe anda Iyoda warve ende an ban- 


nens tinge, so quethi hi, dattet alſo ſe. Deer 
pc haet hi aen briffen, hor fchelta ban, ner 
Aesga dom, ner Koninges ferd, ner lyoda 


virda. Hwant hy'dede als him sin hera boed, 


da hi syn Schalk was; d. i. „Wenn der Mordmann 
„einen Mann, wider feinen Willen, gefangen 
„nimmt und ihn wider feinen Willen aus dem Lan⸗ 
„de führe, und er ein Dorf anfällt, und darin 
„Schaden thut, daß er das Dorf abbrenne, oder 
„ein Weib norhzüchtige, oder einen Mann erfchlage, 
»oder was er fonft darin uͤbles thun möge, und er 
„hernach (aus der Hefangenfchaft) entfloͤhe, und 
„wieder gelöfer wird, als er denn wieder in das fand 

F5— „eömmt, ° 


(a) Der Poteftat Balenıa pflegte zu ſagen: 
Wacht jewmmen van da Nordera oord, wuyt 
da gryma herna compt alle quaed foord, Nehmt 
euch nur in Acht vor dem Dre ind Norden, denn 
aus der grauſamen Ecke fommt alles Böle ber, 
Hamcon. in Frifia fol, 49, 


! 
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„koͤmmt, und man ihn bei dem gemeinen Volks, 
'„Gerichte, oder bei dem öffentlichen verfündigten 
„Ssandgerichte deshalb verflage, fo kann er antworz 
„ten, daß es fo fen, (daß er die That verübet Habe) 
„dadurd aber hat er nichts gegen des Schelten 
„Bann, noch des Aesga Urtheil, noch des 
„Königs Frieden, nod) des Volks Gebot, verbro: 
„hen. Denn er that, was ihm fein Here befahl, 
„da er Knecht war.“ ‚(b) Raub, Mord, Brand, 


Entführung der Männer, Entkräftung der Weiber - 


und Eclaverei waren bei dieſem und den ſolgenden 
normaͤnniſchen Einſaͤllen, womit fie Friesland beim 
ſuchten, vergeſellſchaftet. 

Eee 


Godfried, deffen wuͤthendem Schwerdte alles 


wich, hatte ſich nunmehr die Obotriten ſchon unter⸗ 


wuͤrfig gemacht und ſahe Sachſen und Friesland als 
feine unterjochte Provinzen an. (c) Voller Weber 


muth pochte er ſogar, daß er naͤchſtens mit einer . 


Armee den Kaifer in Aachen befuchen wollte. (d) 


Wie der Kalfer von bem normannifchen Ueber: 
fail unterrichtet war, ließ er gleich eine Arınee in 
‚MWeftphalen bei dem Urfprung der Lippe zufammen 
ziehen. Unterdeffen war aber der Koͤnig Godfried 


"von. einem feiner $eibtrabanten ermordet. Gleich “ 


nach feinem Tode beftiegen die NMormänner wieder 
2 ihre 
(B) Altfrief. Land. R. bei Schot. p. 67. a. 
ke) Friſiam quoque et Saxoniam haud aliter 
atque fuas provincias aeftimabat, Eginh. Vita Car, 
M. €. 14. | 
(d) eodem, 


⸗ ’ 
— —— 
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ihre Schiffe und flachen in See: Eo enfronnen fie 
dem rädyenden Schwerdte Karls, der feine Truppen 
wieder auseinander gehen ließ. (e) Dem Könige 
Godfried folgte fein Bruder: Sohn Hemming in der 
Regierung, melcher mit dem Kaiſer Karl einen 
Ftieden fehloß. (f) Von diefer Zeit an bis zu dem 
Tode Karl. des Großen haben uns bie Gefhichte _ 
fayreiber nichts befonders von Friesland aufgezeich- 
net. Es ftarb diefer Kaifer Yo. 814. 


‘ 


(e) Eginh, eod. Annual. Eginh. 1. c, Regino 
‚: ad an, gıo. Annal, fuld. ad an. 810. Annal, 
Franc ad an, 816. in Menken, Scr, rer, germ, T. , 
I. p. 104. 


(F) Annal. Pithoeani ad an. gro. "Adam Bre- 
menl. hift, eceles, L.1. 0.13. - | 


Fünfter 


— 
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$. 1. Graͤnzen ber friefifhen Etaaten. Weſtfriesland von der 
Maas bis zu dem Fly, Oſtfriesland von dem Sy bis 
zur Wefer. $. 2. Ganz Friesland Fand unter franfıjcher 
Oberkotmäffgkeit. Kaiſer Karl lieh ihre Landrechte und 
Etarusen ſammlen und fie Ichriftlich verfallen. $. 3. Friejen 
muften dem Kaifer Heerfolge lelien, und ibm Schatzungen 
entrichten. 9. 4. Die fränkiiden. Koͤnige beftellten einen 
Statthalter Über Friesland, der den Titel eines Herzogs führs 
te, Ihm waren die Grofen untergeortnet. Karl ſchaffte die 
Würde eined Herzogs ab und behielt die Buafen, die eins 
2. Diftricten vorgefezt waren, bei. Unter ibnsn ſtan⸗ 

en die Nichter. Grafen und Richter muſten dea milfis_do- 

‚minicis Nechenfchaft von ihrem Verhalten geben. 9. 5. Edels 
leute, Sreigeborne, Laffen und GSclaven. $. 6. Gegenftand c 
der friefifchen Geſetze. 5. 7:_ Das Ebrifienthum it in ganz 
Friesland eingeführt. $. 8. Der Biſchof von Letrecht hats 
te die Obergeiſtliche Jurizdietion Über ganz Friestand. Nach⸗ 
ber find Oftfriesland und Gröningerland unter den Sprengeln 
der Bilchdfe von Bremen und Münfter vertpeilet, $. 9 - 
Das berüchtigte Privilegium Karl des Groſſen. 


| Gr 


E. wird nicht zweckwidrig ſeyn, wenn ich hier die 
Geſchichte abbreche, und mich euf die Staatsver⸗ 
faffung Frieslands in möglichfter Kürze einlaffe. Die 
Frieſen, welche mit abwechſelndem Gluͤcke bald ihre 
Freiheit behauptet haben, bald ven fiegreidyen Wafe 
fen ver Franken unterliegen müflen, ſtanden nun⸗ 
‚mehr unter der fränfifchen Oberbotmäffigfeit. Die 
friefifchen Provinzen machten zu diefer Zeit brei ver— 
ſchiedene, jedoch unter fid) verbundene Staaten aus. 
Die Leges Frifionum, dieſes köſtliche Monument 
des Alterthums, welches wir aus den Sammlun⸗ 
Ä i gen 


non 
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gen der deutſchen Geſetze von Herold, lindenberg | 
und Georgifh, ferner aus Schotans Beichryving 
' van Friesland und aus von Schwarzenberg Pla- 


caat of Charterboek Pennen, geben ung ganz ge« 
nau die friefifche Graͤnze unfer der. fränfifchen Re⸗ 
gierung an. Friesland erſtreckte fid) damals längs 
ver Geefüfte von dein Ausfluffe der Maas bis zu der 


Nefer. Das Fly, oder bie igige Suͤderſee, trennte 


die Dit « und Weftitiefen von einander.. Wefifrier 
fen bieffen alle die Eingefeflene, weldye zwiſchen der 
Maas und dem Fly wohnten. (a) Wir bemerken 
dabei im Vorbeigehen, daß dieſe an den fumpfigten 
und waͤſſerigten Gegenden wohnenden riefen, die 
ißigen Holländer und Geeländer, Waffer- Friefen 
(Frifones aquatici) genannt worden, (b) und 
fo hieſſen fie wahrſcheinlich fchon in den aͤlteſten Zei. 
ten; ‚denn es iſt wohl außer Ziveifel, daß die Frilia- 
bones, die Plinius in Diefe Gegend feßet, Frieſiſche 
Waſſerbewohner, bezeichnen foll; indem bei den 
Frcrieſen A Waſſer heiſt. So romanifirte Plinius 
die Frieſiſche Awohner in Frifiabones. (c) Bon 
diefem weftlichen Friesland trägt nod) die nördliche 
Spitze von Holland, von Alfmar an, den Namen 


Weſtfriesland, obgleich diefer Fleine Neft des vor 


maligen 


(a) apud oceidentales Frifiones inter Flehi et 


Sincfalam. LL. Friſ. Siccamaiſche Ausgabe p. 

“44 Dieſes Sinc oder eigentlich &indfall 
Waſſerfall) iff der Ausflug der Maas. Sicca⸗ 
ma bat dieſes augenfcheinlicy erwieſen in Com-« 
ment. ad IL. Frif. in Addit. Sap. tit. 3. $, 58, p« 
142. Ich beziehe mich Tediglich dahin. 


(b) Mathaei de nobilit. p. 64. 


(e) Alting. not, Germ. inf. T, I, p. 71, 
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moligen weftlichen Friesfandes Ao. 1299 völlig mit 
Holland vereiniget worden. Bekanntermaßen fühe 
ren bievon die Staaten von Holland noch igo den _ 
Titel: Staaten van Holland en Weftfriesland. 
Die dieffeits des Flys bis zue Weſer in der heutigen 
Provinz Friesland, in der Provinz Gröningen 
und Oftfriesfand wohnten, hieffen im Gegenſatz der 
- Weftfriefen, Oſtfrieſen. Diefes Oftfriesland wur⸗ 
de wieder In zwei Provinzen abgetheilet. Der it 
verſchlammte $aubadı oder Lauwers trennte. fie von 
- einander. Zu der erften gehörte das heutige Fries ⸗ 

- Sand, zu der andern Gröningerland ‚und Dfifries. 
land bis zur Weſer. (d) Damals machten alfo 
ungefähr die igigen vereinigten Niederlande (e) 
und biefjeits der Emſe Oſtftiesland, Harrlingers’ 
land, die Herrfchaften Syever, Kniphauſen, Was 
rel, der nördliche Theil des Herzogthums Olden⸗ 
burg und Burjadingerland, das damalige Fries⸗ 
fand, in diefen mittlern Zeiten aus 


$. 2. 


| Friesland war, wie ich vorhin angezelget, 
dem fränfifchen Reiche unterwürfig. Selbſt unſer 
| altes 


(d) Inter Vuifarum et Laubacki duo denarii 
novi folidus eft — LL. Frif. in Add, Sapient. Tit, 
3. 8.73. Inter Laubachi et inter Flehi ttes de- 

narũ novae monetae folidum faciunt $. 78. und fo 
an verſchiedenen andern Stellen, 


(e) ätque in Frefiam, quae confinis Flandriae' 
irruptionem fecit. Herm. Eontr. ad an. 1076, 
Apud Traiectum Frifise urbem Annal. Bert. adan, 
8537. Frefiam irruentes, in infula, quae Wal 
era dicitur, Sigbert, ad an, 1009. 
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altes Landrecht erwehner diefer Oberherrſchaft. (f) 
Der Kaifer wor gewohnet, allen Voͤlkern, die unter 
feinem Zepter ftanden, gefchrichine Geſetze zu ges 
ben. Hiebei verfuhr er nidye im mindeften deſpotiſch. 
Er gab ihnen Feine neue willkuͤhrliche Gefege, fon- 
dern lies ihre olte Landrechte, Statuten\und Ges 
wohnheiten ſammlen und fie ſchriſtlich verfoffen. (g) 
nachdem fie vorher mit Zuſtimmung des Volks ver- 


— aͤndert und verbeffert worden. (h) Auch denen 


riefen hat cr ihre Gefege, Landrechte und Staturen 
beftätiget und verbeſſert. Dies geht allenthalben 
aus unfern ftaruterifchen Rechten hervor. In een’ 
sonderlinge memorie des Freeska Landtiuchts, 


. deer ws baeth joun di Koninglı Kaerl, Keyser 


toe Roem. d.i, zu einem befondern Andenken des 
friefifchen Sandrechtes, das uns der König, Kaiſer 
Karl zu Kom gegeben. Ci) Thet is this forme 
Liodkest apd thes Kyning Kerles jeft, ı and 
Londriuch allera Frisona. d. i. Das ift die er⸗ 


ſte Bolfs- Willführ, und des Königs Karls Ger 


ſchenk 


(f) dat jo him Koningh Kaerl, om dat hya 
Crilten worden, ende henfich ende herich dae 
fuderne Koningh. Das gad. ihnen der König 

„Karl, weil fie Chriften wurden, und dein fuͤdli— 
eben Könige (dem fraͤnkiſchen Im Gegeufag des 
normännifchen)- anhaͤnglich und unterthan murs 
den. . Schot. p. 57. 


(g) Omnium tamen nationum, quae fub eius 
dominatu erant iura, quae fcripta non erant, de- 
fcribere ac litteris mandari fecit. Eginh, Vita Car, 
M. P. m, 32, x N 
(h) LL. Alem. in prine. et Epilogo, 


6) Altft. L. R. bei Schot. p. 36, 


6. > Erfies Bud, j 
ſchenk und Landrecht aller Sriefen sc. (k) Hec et - 


prima petitio et Karoli regis conceilio omnibus 
Frifonibus, quod univerli rebus propriis utan- 
“tur, Cl) und andere Stellen mehr. Welche &e« 
fege aber der Kaifer den riefen gegeben, ob es bie 
eben angeführten LL Frifionum ſehn, wie Cons 
ring (m) mit vieler Wahrſcheinlichkeit vermuthet, 
und die gewiß nicht aus jüngern Zeiten fenn koͤn⸗ 
nen, (n) oder die 24 Landrechte und 17 Will« 
führen, die ausdruͤcklich den Kaifer für ihren Urhe⸗ 
ber angeben, diefe Unterfuchung gehöret in die Ber: 
ſchichte des germanifchen und befonderg des friefifchen 
Rechtes, und nicht hieher. 


93 
(k) Afigabuch im Anfange. 


(1) ;Vetusyius frific, pet. I, in Verhand, der 
Genootfch, pro excol, iure patriae, P. Ill, in Ap- 
pend. p. ı. — 


(m) de Or. iur.’germ. c. 13. 


(n) Es wird hierin eined Herzogs erwehnet: 
qui in curte ducis, hominem oceiderit. Tit. 16. 
6. 2. und Si quis Legatum Regis vel Ducis occi- 
derit $. 3. Kaifer Karl hat aber die Herzogehü- 
mer abgeſchaffet, und an deren Stellen lauter 
Grafſchaften verordnet. Vid. von Wichts ſchoͤ⸗ 
ne Votrede zu dem Oflfr. Land» R. p. 62. n. gu 
Heineccius zaͤhlt mit Recht diefe LL. Ftiſ. unter 
die Ältefte germaniiche Nechte, « Legem Frifio- 
num, fi antiquifimam dixero, nemo mihi veriet 
vitio, a Regibus Francorum illam profectam efe, 
neıme dubität, Antiquit Germ. T. I, p. 353: 


Fünfter Abfchnit. 97 

I §. 2 — | 

Die riefen muften dem Kaifer zu Kriegs 

Zeiten Heerfarth leiften, (0) und ihm Schatzungen 

entrichten. Die Schogungen beftanden aus Friedens. 

Dfennigen oder Schuß- Geld für den zugeficherten Fries 

den und in Hausſchatzungen. (pP) Dann floß ein Theil 

der Brüchen’zur Faiferlidyen Kaffe. (g) Auch ges 
hörten die Zölle zu den Faiferlichen Einfünften, (r) 


§. 4 

Die fränfifchen Könige ließen Friesland durch 
einen Sratihalter , der den Titel Herzog, dux, 
führte, regieren, Es koͤmmt ein folder Herzog ei⸗ 
nigemal in LL. Frifionum vor. Noch An. gog 
wird eines friefiichen Herzogs erwehnet. () Dem 
Herzoge waren mehrere Grafen, denen einzelne 
F Diſtriete 


-(0) Das oben angeführte Capitulare bei Ge- 
orgiſch p. 736. ende deer nei des Koniges Herno- 
ten worden, und fie nachher des Koͤniges Heer⸗ 
genoffen wurden. Altfr. &. R. bei Schot, p. 36. 


(p) Dat ma ferd penningen jelde, ende huus- 
laga bi des Koninges ban, daß man Sriedend« 
pfennige bezahle und Hausſchatzungen bei bed 
Königs Bann. Schot. p. 5%. | 


(q) ad parteım dominicam novies fredam per- 
folvat und Vuergildum fuun ad parteın Regis 
ſolvere cogitur. LL. Fr. tit, 17. 


(r) de teloneis placet nobis, ut antiqua et 
jufta telonea a negotiatoribus exigantur, tam de 
pontibus, quamque et de navigiis, feu mercatis, 
Capit, anni 05 $. 15. bei Georg. p. 706, 


) Regino ad an, 809. 
* ® 
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Diſtriete anvertrauet waren ,„ unfergeorbnet. (t) 
Karl fchafte die anfehnliche Würde eines Herzogs ab, 
und behielt blog die Grafen bei. (u) Ein Graf 
mufte dem Kaifer Huld und Treue ſchwoͤren, er war 
verpflichtet ,. das ihm untergebene Volk nad) feinen 
befonderen Gefegen und Gewohnheiten zu regieren, 
Witwen und Woaifen zu ſchuͤtzen, Mifferhäter nad) 
der Strenge der Gefege zu beftrafen, Recht und 
Gerechtigkeit handzuhaben, die Polizei zu vermal« 
ten, und die Königl. Einkünfte zu heben. (x) 
Unter den Grafen ‚ftanden Richter von minderem 
Anfehen, die, id) weiß nicht, ob ſchon damalen', we⸗ 
nigftens in fpätern Zeiten,  Aesgha und Schelta 
bieffen. Der Aesgha war Richter in bürgerlichen 
Sachen. Dem Scelta, oder Schulzen war bie 
Eriminal » $urisdietion und das Policei» Wefen ans 
vertraue. Kr mufte auch die Schaßungen einhes 
ben und fie dem Grafen berechnen. (y) Dann 
wurden zu gewiffen Zeiten von dem Könige Abges 
ordnete in die Provinzen gefandt, Sie hieflen 
legati , mifli dominici, aud) mifli palatii und 
miſſi de latere. _ Sie mußten den Zuftand der 
Provinz unterfuchen, davon an den Kaifer berich« 
ten und Vorſchlaͤge zur Werbefferung biefer oder je« 
ner Mängel thun, vorzuͤglich muſten fie über das - 
Verhalten der Grafen und der Unterrichter ein wach⸗ 
fames Auge haben, und die Klagen ber Eingefefje- 
nen 


[0% exceptis comitibus plurimis, qui Ducem fuper 
fe non habeant, Fredeg. Schol, Chr. c. 78. 

(u) v. Wicht «. L 

(x) Marculfi form. L. 1. for. 8. 

(y) Altfr. Woͤrterbuch p. 6. und 314 
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nen wider ſie aufnehmen, unterſuchen und ſchlichten. 
Auch muſten die Geiſtlichen, deren Sitten anſtoͤſſig 
waren, oder die irrige Sehrfäße predigten, vor ihrem 
Tribunal erfcheinen. (zZ) Solche Abgeordnete kamen 
denn aud) in Friesland und hieffen Fönigliche Abge⸗ 
fandte und gewaltige ‘Boten des Kaiſers. (a). 


9 5. | 

Die Eingefeffenen diefes Sandes beftanden aus 
Edelleuten, die aus alten vornehmen Gefcylechtern. 
enriprungen , und anſehnliche Erbguͤter befaßen,. 
aus. Freigebornen, die feiner fremden Herrſchaft 
unterworfen waren, und nur von dem Kaifer und 
dem Staate abhingen, aus Laſſen oder fiten, die 
nur ein beichränftes Eigenthum an ihren Sandgütern- 
hatten, und für den Genuß derfelben eine dem Lande 
angemeffene Abgabe bezahlen oder gewiſſe Dienfte 
leiften muften, und aus Sclaven oder Knechten, 
die ſowol in Abficht ihrer Perſon, als ihrer Güter 
ein Eigenthum ihres gem waren. (b). Pie 
ins 


(2) Heineecii Elem, iur. Germ. L. II. Tit, I, 
6. 26. et ſeq. 


' (a) Si quis Iegituii regis vel Ducis occiderit 
LL. Fr. ti. VI. 9.3. by thes Keifers ieftha fines 
weldega boda orleve. Mit des Kaifers oder feis 
nes gewaltigen Boten Zulaſſung. Altfr. L. R, 
bei Schot, p. 79. | 


06) Si nobilis nobilem occiderit $o Solid, 
—E LL. Fr. T. I. $. 1. Si nobilis liberum oc- 
eid. fol. 62. camp. $. 2, Si nobilis litum oceid. 

' 27. Sol, camp. 27. Sol. 6.4. Si,fervus nobilem, 
feu liberum aut litum occid, $, 13. f. auch altfr. 
Woͤrterb. p. 116 u. 237. 
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Eintheilung kat fich noch lange erhalten, und fihben 
wir davon Spuren in dem altfr. Landrechte. (c) 
Indeſſen iſt der Sclavenftand, nad) Einführung des 
Chriſtenthums allmählig in Abgang gekommen. 


9. 6 | 

Die Gefege der Frieſen gingen hauptſaͤchlich 
auf die Sicherheit der Eingefeffenen und auf die Bes 
ftrafung der Mifferhäter hincus. (d) * So war für 
Heerfriede, Kirchenfriede, Gefandtenfriede und 
Gerichtsfriede gelorget. Ce), Der Mord wurde, 
nach den alten deutfchen Sitten, (f) von den Vera 
‚wandten bes Entleibten gerochen., und Eonnte' der 
Mörder fi) mit einem Stuͤck Geldes oder durd) 
Waaren mit ihnen abfinden, (g) fogar wurde der 
Bruder. Mord mit Erlegung des Wehrgeldes ge» 
fchlichtet, (h) auf Watermord ftand aber der Set 


! 


(e) Fyower edele manna, ende deer ney 
fyower friheren, ende fyower leeck fchlachta 
maen, vier Edelleute, und nachher vier Freys 
herren (ingenui , Sreigebohrne) und vier Raffen. 
Bei Schot, p. 58. Hweecfoma een daed bante 
werpt op enis manes Schalk, foe moet di Hera 

ontſuara, wann eines Manned Knecht eines Mors 
des befchuldiget wird, fo muß der Herr es abs 
ſchwoͤren. p. 66. ns \ 


(d) Horum (Frifionum) fane legibus nihil ef 
fingerius et fimplicius , nihil germanicis, moribus 
arque inftitutis convenientius, -.Heineccii Antiq. 
Germ, T. I. p. 357. 9.43. 

(e) LL. Friß T. 17. 

(£) Tacit. 

(8) LL. Frif. Tit, 3. 5. 2, 

(h) Tit, 19. 6.2. 


e 


— ⸗ 
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ber ganzen väterlichen Erbſchaft, (i) wenn aber 
ein Knecht ſeinen Herrn umbrachte, wurde er am 
Leben geſtrafet. (k) Auf Pferde- und Menſchen⸗ 
raub ſtand die Todesſtraſe. Ein Dieb, Straßen⸗ 
räuber und Mordbrenner kam mit der doppelten 
Schadens⸗-Erſetzung frey. (D) Einem Meineidis 
gen , der auf die Heiligen gefchworen, wurde die 
Hand abgehauen , wenn er fie nicht durch Erlegung 
des Wehrgelves löfete. (m) Jedwedes verleztes 
Glied an dem ganzen Körper von der Scheitel bis 


zu den Fußſohlen hatte feine befondere vorgefchriebene _ 


Buſſe und Brüche, (a) Der einen Gögentempel 
erbrochen und von SHeiligehlimern etwas entwandt 
hatte, war zur Zeit des Heidenthums am ſchlimm. 
ften daran. Er wurde an die See geführt ;: hier 
wurden ihm erfi Die Ohren aufgeriffen, dann. wurde 
er caftrirt und demnaͤchſt den Gößen geopfert. Dies 
fe Brocke des Heidenthums ift in LL, Fr. mit aufger . 
zeichnet. (0) | 


§. 7 


Nunmehr war der Gögendienft aufgehoben 
die heidnifchen Tempel waren zerftöret, die gehei— 
ligten Haine waren niedergeriffen, (p) die Abs - 
görter vernichtet, (g) und der Menfchen Opfer 

J— G 3 nahm 


(i) Tit.-19. 6. 1. 

(k) Fit. 20. $. 3. 

() Ti 7. 4. 1.* Tier $r. 

(in) Tit. ı0, 

(n) Tit. 22 et in Add. Sap, Tit. I. 
6) in Add,. Sapient. Tit. XI. - | 

(p) Annales Fuld. ad an. 729. Annal, Me- 
tenf. ad an, 736. a 
‚ 8) Eginh; .Aunal. ad an, 772. 
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nahm ein Ende. (rd) Allenthalben wurden Kite 
chen erbauet und Lehrer des Volks beſtellet. So 
wurde denn die chriftliche Religion durd) ganz Friess 
land von Sinffall bis zur Wefer geprediget und ans 
genommen.  SDb aber bie Eingefeffene ſich zur chrift« 
liben Religion aus Ueberzeugung oder vielleicht 
mehr aus Furcht und Zwang befannt haben, laß 
ic) dahin geftellet feyn; wenigſtens mufte der Sad)» 
fe bei Verluſt feines Kopfes fi) dem Tauffteine 
nahen. (s) | | 


$. 8. 


Schon im Ausgange des ſiebenten Jahrhunderts 
war von demPabſte Sergius auf Veranlaſſen Pipins zu 
Uetrecht ein Bißthum geſtiftet. Willibrod, deſſen wir 
oben oͤfter erwaͤhnet, wurde Ao. 696 der erſte Biſchof 
zu Uetrecht. (t) Der Biſchof zu Uetrecht hatte anfaͤng⸗ 
lich Die Obergeiſtliche Jurisdiction über ganz Frieda 
land. Wie hernach Bremen und Münfter Bifchöfe ers 
bieften, wurde das heutige Oſtfriesland und Groͤninger⸗ 
land unter den Sprengeln der. Bifchöfe von Bremen 
und Münfter verfheilet. (u) Zu dem Sprengel des 
Biſchofs zu Münfter gehörten die Humfterländer, 
Hunſingoer, Zivelingoer, Emfigerländer und Rei 
| pn | der⸗ 


(r) Mabil. in Act. Sanct. Sect. III, P. I, p. 360. 
Capitul. de part. Sax. art, 9. bei Georg. p, 580. 
(s) Cap. de Part. Sax, I, c. Art, 8. | 


ft) Cron. de Trai. bei Math. in Anal. T. V. 
p. 311. 
(u) Willibrodus erst: qui Traieftenis inındus 
Et 
| 


Fünfter Abſchnitt. - 103 


berlänber. (x Unter dem bremifchen Sprengel 
ordnete Karl der Groffe, zufolge des dem Bifchofe , 
.. 188 ertheilten Diploms, die Eingefeffene 
der dem Bißthume zunaͤchſt belegenen Bauen, (y) 
die Oſtringer, Ruͤſtringer, Wangerländer, Harr⸗ 
lingerlaͤnder, die Norder und Brockmer. (z) Die 
Sprengel der bremiſchen und muͤnſterſchen Biſchoͤfe 
trennten ſich bei dem er Scott, (a); welches 

von 


Et regni Frifiae totius Episcopus, ultra 
Schaldinque et Vahalim , mitra regnavit et 


Albim. 

Quando Monafteri nec Bremae ſcilicet 
eſſent 

Praefulum adhuc fedes pofitae : quibus om- 
nis eoa 


Poftca trans Lauicam ſubiecta eft Frifia rivum. 
Hamcon. de Frifia fol. 90. | 


% 


(x) Ada Ludgeri L. 1.9.19 — zı. bei Leibn, 
in Ser. rer. br. p.90 und 91. 


(y) partem’ praenominatae regionis, videlicet 
Frefiae quae contigua huic parochiae dignoscitur, 
eidem Bremenfi ecclefiae perpetualiter delegavi- 
mus retinendam. Diploma Car. M. bei Adam. 
brem. L. I. c.9. und Krantz in Saxonia L. II. c. 
15. fo auch Kempius de Origine et Situ Frif. p. 

' 161. ınd Hamelm. Did. Chron. p. 457. 


(z) et divifit (Carolus M.) in Frifia jurisdidio- 
‚nes, licet Bremenfis möiorem haberet partem, 
puta Ruftringiam, Wangriam, Oftringiam, Nor- 
dendam, Harlingiam et partes Auricac. Weolteri ‘ 
Chron. brem, in Meibomi Script. rer. germ, T. p. 
21. und vetus Schol, hei Adam br. ],.c, 


(a) Harckenroth Ooftfr. Oorfpröngkil, p- 128. 
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von diefer Scheidung vielleicht feine Benennung er⸗ 
halten. 


ee a | | 


Es wähnen auch die Friefen, daß fie von Karl 
dem Großen mit ſtattlichen Privilegien befchenket 
ſeyn. Nah dem Freiheits» Briefe, welcher öfters 
‚abgedruckt ift, (b) hat der Kaifer den riefen, mes 
gen ihrer in verfchiedenen Heerzügen bewieſenen 
Tapferfeit und Treue, allen Tribut erlaffen , fie- 
von aller Dienftbarfeit befreiet, ihnen verſtattet, 
fi) jährlich ſelbſten Worfteher der Republif zu 
wählen, die Poreftaten heißen follten:, und den Pos 
teftaten die Macht ertheilet, den tapferften und ans 
gefehenften Friefen mittelſt Umgürtung des Schwerd⸗ 
tes und mit einer tüchtigen Ohrfeige die ritterliche 

Würde (c) zu ertheilen. Der Einhalt Jelbſt = Ä 
| | * die 


(b) in Guiceiard, Deſer. Belg. p. 261. Brenn⸗ 
eif. Oſtfrieſ. Hift. und Landesverf. T. I. Lib, 2, 
n. I, Wierichs Verſuch über den Staat von 
Friesland p. 225. v. Schwarzenberg Plac. of 
Charterb. T, I. p. 44. Kempius de Situ et qual, 
Frif, L. III, e. 20. Hamconius de Frifia fol. 113. 
Beninga- Ooftfr. Chron. I, Boek $. 54. Winfe- ' 
mii Chron. van Vriesl, p. 97. Heimreichs Nord⸗ 
frief. Chronif 1. Buch c. 10. Schotan. Ooft. en 
Wefifr. Hiftor. in Tablino fol. 3. Luͤnings Reiches 
Arch. Pars fpec; Cont. IL. Fortſetz. Il. p. 490. 


(c) Dies fol ein befonderer von Karl dem 
Groffen geſtifteter fFriefifcher Ritter » Orden ge- 
weſen feyn. Diefe Ritter, die man. friefifche 
Nitter , oder auch Ritter von der Krone nannte, 
wurden unter der Regel des heiligen Blaſil ein⸗ 
geſchrieben. Ihre Pflichten beftanden darin, 

‚ dem Kaiſer treu und gehorfam zu feyn und e 
. en 


— 
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die — Form, der Anfang, der Schluß, und 
die ſich unterſchriebene Zeugen geben den kraͤſtigſten 

Beweiß an die Hand, daß diefes Privileglum falfch 
und untergefchoben ſey. Zwar hat noch diefes Pri« 
vilegium an Corn. Kempe, Martin Hamconius, 
Suffrid Petri und Furmerius feine ſchwache Ver⸗ 
tbeidiger gefunden, aber Winkelmann, Goldafti, 
Krang, von Weltphalen, Oldenburger, Meibom, 
Geyphiander, von Ludwig, Mathaei, Buchelius, 
Emmius, Heider, Brenneiſen, Heumann, von 
Wicht haben es mit Recht als eine Erdichtung ver⸗ 
worfen. Selbſt ſchon der alte Dichter Melis Stocke 
belachet dieſen Freiheitsbrief: | 


Wes bewinden hem dan die Vriesen? 
Wanen fie verdullen en. verriefen 
Die ghene, die dat waer weten, , , 
‚Dat fi hem vriheden vermeten, ° 
De hem Kaerle de Grote gaff, | 

Daer men niet en vindet af? (d) 


Wierich hat dies Diploma auf allen Seiten 
und unter vorftehenden Gelehrten am ſtaͤrkſten ans 
E ©; gegriffen _ 


den chriſtlichen Glauben zu fireiten. Bonanni 
Berzeichn. der Ritter: Orden p. 46. Hier ift ein 
folcher gewis bJo8 in der Einbildung gegründes 
tee frieſiſcher Ritter mit dem Helm auf dem 
Haupte und ber goldnen Krone (dem Mifterzcis 
hen) auf der Bruft feines weiffen Gewandes in 
Kupfer geftochen. ben dieſes Kupfer findet 
man in Helyots Gefchichte der Orden. Tom, I, 
P- 334. 
(d) .Rym kronyk 1. B. v.765. 


Pd 
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gegriffen. (e) Indeſſen iſt die ſes Diploma nicht 
in juͤngern Zeiten ausgehekket, ſondern iſt eine ur— 
alte Kloſterlegende, indem wir den ganzen Einhalt 
deſſelben in gereimten altfrieſiſchen Verſen in dem 
Hunſingoer Landrechte von 1252 ſchon vorfinden.(f) ° 
Daher ſchlagen Emmius und von Schwarzenberg 
den Mitteiweg ein. Die Urkunde ſelbſt verwerfen 
ſie zwar, den Einhalt derſelben aber halten ſie fuͤr 
richtig. Herr von Halſema ſcheint die rechte Spur 
getroffen zu haben, wenn er vermuthet, daß dieſes 
Diploma von den Kreuzpredigern geſchmiedet ſey, 
um die Frieſen zu dem heiligen Kriege zu lokken, (g) 
wenigſtens ſind die Frieſen zu der Zeit mit Frei⸗ 
— — —— worden. (h) 





(e) Verſuch uͤber den Staat von Friesland, 
p- 89 — 224. 

(E) Vorbericht zu dem Dfifr. k. R. p. 56. nota, f. 

CG) Verhandeling over den Staat en Regerings- 
vorm der Ommel. in Verh, der Genoost. ‚pro excol, 
iure patr, T. IL, p. 416. 

(h) Venerunt (Praedicatores Crucis) autem poft 
Exaltationem ſanctae crucis Groningae, muniti 
multis litteris, et aukoritatibus difpenfationum, 
nec non et privilegüs fuper libertatibus, Frifio- 
num. Emo, 


Zwei 





| 


Zweites Buß, 


\ 
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$. 1. Ludwig der Fromme tritt nach feines Vaters, Karldes 
Sroſſen, Tode, die Regierung an. Er giebt den feiefifchen 
und fähfiichen Rebellen das Recht der väterlichen Erbichaft 
wieder. $. 2: Nähere Beflimmung dieſes Rechis. $. 2. 
Wohnfige dieſerb Rebellen. 5, 4- Der dänifche König Heriol 
wird aus Juͤtland vertrieben. Kaifer Ludwig verleibet ihm 
die frieſiſche Grafſchaft Ruͤſtringen. Seine Brüder werden 

mit der Inſel Walchern und Kennemerland belehnt. $.5. Eins 
fall der Dänen oder YTormänner in Friesland. S. 6, Kailer 
Xudmwig ftirbt: SBriesland wird unter dem Kalſer Lothqr und 
dem Könige Ludwig vertheiler- $. 7. 8. 9. und ıo, wieder⸗ 
holte Einfälle der Normanner in Friesland. $. ır. Ludwig 
dee Deutſche wird Here von ganz Friesland. "Die Normdns 
ner werden bei Norden gefchlagen. Zabelhafter Urfprung der 
Theländer. 5. 12. Neue Einfälle der Normänner in Fries 
land, Der ddnifche König Godfried wird mit Sriesland von 
dem Kater Karl dem Dicken beiehnt. Seine Tirannei und 

"od 5. 13: Der daͤniſche Fuͤrſt Rolid ſuchet Frirsland heim, 
und wird Stifter der Normandie. | 


§. 1. 


Rau der Gtoffe hatte bereits in Jahre 806 in Ger 
genwart einer zahlreichen Werfammlung der Reichs⸗ 
fände zu Diedenhofen die Theilung feines Reichs 
unter feinen Söhnen Karl, Pipin und $ubwig bes 
ſtimmt. Wir bemerken nur aus diefer Theilung, 
daß unter andern das’ eroberte Friesland, welches 
nunmehr eine fränkifche Provinz war, dem älteften 
| | Prinzen 


' 
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Prinzen Karl zugewieſen worden. (a) Aber biefe 
Theilung hatte nicht die gehofte Wirkung. Der 
Kaifer verlohr in den legten Fahren feiner Res 
gierung feine - beide ältefte Söhne Karl und 
Pipin. Ludwig, mit dem Zunahmen der Fromme, _ 
aͤberlebte allein den Water und trat nach deffen Tode 
die Regierung über die nunmehro fo weit ausgebrei» 
Yo. tete fränfifche Staaten an, Er fuchte ſich glei) ans 
gıgfangs die Sachfen und Friefen dadurd) verbindlich 
zu machen, daß er ihnen das Recht auf ihr väter- 
- fiches Erbgut, welches ihnen Karl der Groſſe ges 
nommen, wieder zuruͤckgab. Diefe Gnadenbezeus 
gung hielten einige für einen Beweis feiner Öurhere 
zigfeit, andere aber tadeln ihn, und glauben, daß 
er unvorfichtig. gehandelt Habe, einem unbändigen 
Volke ein Joch von dem Halfe zu nehmen, weldyes 
fie bis Hiezu niedergebeuget harte. Der Kaifer ver— 
fehlte aber feinen Endzweck nicht. Die Friefen und 
Sachſen, eingebenf diefer Wohlthat, blieben ihm 
immer getreu. (b) | | 


u $. 2. ; 
(a) Die Theilungs » Urfunde. if in Goldafi 


Contt. Imp, T. 1. p. 145. in Pithoei Script. hift, 
> Franc. XI. p. 283. und fonften mehr abgedruckt. 


(b) hoc etiam tempore Ludorv. Saxonibus et *' 


Frifonibus ius paternae hereditatis, quod fub pa- 
tre ob perfidiam legaliter perdiderant , impera- 
toria reftituit-clementia: quod alii lıberalitati, alii 
improvidentiae aflignabant — Imperator autem . 


eo fibi arctius eos vinciri ratus, quo eis beneficia . - 


largiretur,, non eft fpe fua deceptus. Nam poft 
haec easdem gentes femper fibi devotiflimas ha- 
buit, Anonym, in Vita’ Ludov. Pii ad ann. $14. in 
Corpore hift, Franc. p. 457- 
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$. 2. 

Dieſes Recht zur vaͤterlichen Erbſchaft (ius 
paternae hereditatis) beſtand nicht in der DBefug- 
famfeit , über feine Güter auf den Todesfall mit« 
reift eines Teſtaments zu difponiren , wie Gryphi⸗ 
_ ander glaubet, (c) denn dem erboften Kaifer konnte 
es gleichgültig feyn , ob die Erbfchaften eines ver. 
ftorbenen riefen oder Sachſen auf die nächfte Bluts, | 
freunde ab inteftato verfielen, oder ob durch ein Ver⸗ 
mächtnis entferntere Verwandten oder gar Fremde, 
nad) Willführ des Erblaffers zur Succeſſion kamen. 
Auch find damalen die Teftamente bei unfern Bor. 
fahren noch nicht befannt gewefen. Wir haben bes 
reits oben angeführee, daß der Kaifer Karl der 
Groſſe viele rebellifhe Sachfen zwifchen der Wefer 
und Elbe auswandern laſſen. Die Erb. und 
Stammgüter des Adels und der freigebohrnen Ein. 
geſeſſenen wurden confiscirt und ihnen alle Fünftige 
Anfprüche auf diefe ihre Landguͤter benommen. Dies 
. war denn der Verluſt der patereae haereditatis, 
womit Kart die Sachſen beftrafte. Ludwig der 
Fromme führte die vertriebene Sachſen wieder in ihr 
Vaterland zurück und fchenfte ihnen wieder den ver« 
lornen Befiz ihrer Erbguͤter. (d) 


G 2% 
Die Emigranten waren, tie ih unter Karl 
bem — Be babe, Sachſen, zwiſchen 
der 


© Griphiand. de ‚Weichb, Saxon. c, 24 


E Hahns Reichs⸗ Hiſtorie p. 140. Schu- 
bart de Saxon, Transport. p. 5ı.e 57, BDflfe 
"Land R. Vorrede p. 76. n. a. | 
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der Elbe und Wefer und vorzüglich. die, melche an 
der Eibe wohnten. Dleſe wurden ihre Sandgüter 
verluftig, und erhielten fie und die freie Dispofition 
darüber von Ludwig dem Frommen zuruͤck. Wenn 
Aimonius daher der Friefen und Sachſen gedenket, 
fo find darunter wohl die friefifchen Kofoniften zu 
verftehen, die ſich unter den Sachſen und befonders 
an der Elbe niedergelaffen haben, und unter den 
Damen der Strand » und Mord » Friefen. befannt 
find. (e) Vielleicht haben auch die Wurftfriefen 
in dem Herzogthum Bremen, die Strenge Karls des. 
Groffen empfinden muͤſſen, weil in. einer Urfunde 
von $udwig dem Frommen ausdrücflid) gemeldet wird, 
daß die Güter der freulofen Wigmodier oder Bre— 
mer (1) von dem Kaifer Karl confisciret worden. (g) 


| §. 4 
Heriold, ein daͤniſcher oder jütländifcher König, 
war von den Söhnen bes Königs Godfried vertrie« 
ben. Er nahın, feine Zuflucht zu dem Kaifer Lud⸗ 
wig. Diefer nahm ſich feiner an, führte ihn wieder 
in feine Staaten ein und zwang die Prinzen des 
Ao. Godfrieds zu einem Vergleiche. Die Prinzen ſuch⸗ 
819 | ten 


* 


(e) Emmius de republ. Friſ. inter Flevum et 
Lavic. p. ır. und vorzägli Oſtfr. ER. Le, 


(f) Wigmodia, Sita fuit in eo Bremon, hodie 
Brema, fuper Wirabam flumen. Meibein de Pa- 
gis Saxon. in Script, rer. germ. T. 3. p. 110, 

(8) quando infidelium Wigmodiorum ad partem: | 
dominicam revocatae fuerunt res — Diplom, Lu- 
dov. in Schaten Annal, Paderb, L 2. p. 65. und 


Dftfr. £. R. J. c. 


— 
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ten aber bald wieder neue Händel , und jagten ihn 

' zu dreimalen aus Juͤtland heraus. . So tummelten 
ſich diefe daͤniſche Fürften mie abwechfelndem Gluͤcke 

bis 826 herum, da Heriold zu Maynz fich taufen Yo. 
ließ. (h) Die Annahme der chriftlichen Religion 826 
befeftigte Heriold in der KRaiferlichen Gunft. Der 
Kaifer verlieh ihm auf feine Lebenszeit die friefifche . 
Grafſchaft Rüftringen, um dorten eine fihere Zus 
fluche zu haben, falls ihm die chriſtliche Religion 
den Haß feiner Untertanen und den Berluft feines 
Reiches zuziehen würde. (1) Bald nachher belehnte 
ihn der Kaifer mit Durftede im Stifte Uetrecht, feis 
nen "Bruder Hemming mit der Inſel Walchern, und 
feinen andern Bruder Rorich mit Rennemerland. (k) 
Wahrſcheinlich hat alfo Heriold in unferer Nach. 
barſchaft, in Küftringen gewohner, 


G 5 


Der Aufenthalt Heriolds und feiner Brüder Wo. 
in Friesland war den riefen äufferft nachrheilig. 834 
Die Dänen, die diefe Brüder aud) hier verfolgten, 836 
nahmen daher Gelegenheit Friesland zu überfallen, 
In dreien nacheinander folgenden Jahren liefen fie 

| i mie 


(h) Annales Pithoeani Laurish, et Bertiani und 
Vita Lud, Pii ad an. 815 — 826, 


(i) dedit. Harialde quendam 'comitatum in 
Frifia, cuius vocabulum eft Riuftri, quo fe fuosque 
tuto recipere poflet, Vita Lud, Pii hei Adelm. Be- 
ned, Franc. Annal, ad an. 826. und in hiſt. frauc, 
ex bibl, Pithoei p, 385. 


(k) Annal. fuld, ad an, 850. Annal, fuld, Lamb, 
adan. 882, : .- | 


- 
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mit einer Flotte in die Maas ein, erpreften groffe 
Contributionen und verheerten die umliegende Ges 


7 


— () Im Jahre 836 fuhren fie die Schelde 


oberten fie wieder Walcheren. Hemming, Heriolds 


hinauf und verbrannten Antwerpen. (m) 837 ers 


Bruder, und ein Graf Eggard vertheidigten ſich 
tapfer, blieben aber beide in der Schlacht. (n) 
Hierauf verwuͤſteten fie Durftadt, legten den Friee 


- fen ſchwere Contributionen auf und kehrten mit reis 


cher Beute in ihr Vaterland zurüd. (0) Nun dach⸗ 
te der Kaifer auf Vertheidigung der friefifchen Küften, 
und ſtellte neue Grafen an. (pP) So murde Fries« 
fand, jedoch nur auf eine Furze Zeit, wor normän« 
nifchen oder daͤniſchen Einfällen gefichert. Kaifer Lud⸗ 
wig begieng gleich in den erften Jahren feiner Res 


gierung die Unvorfichtigfeit, daß er fein Reich unter 


feine drei Prinzen vertheilte. Lothar, den ältes 
ften , nahm er zum Mitregenten an, Pipin erhielt 
Aquitanien und Ludwig Bayern. Der nachher aus 
der zwoten Ehe mit Jubith erzeugte jüngfte Prinz 
Karl, erhielt in einer neuen Theilung Allemannien, 


Dieſe Vertbeilung gab zu vielen Unruhen und Fa« 


milien» Zwiſtigkeiten Anlaß. Sie giengen fo weit, 
daß der Kaifer Ao. 833 des Reichs entfeget aber 
bald 


(1) Annales Bertiäni ad an. 834 — 836. 


(m) Annal, Bert. ad an, 836 et an, Francor, ine. 
aut, ex.bibl. Pith, ad an. 835. | 
(n) Annal, fuld, ad an. 837 et inc. Aut. ad an, 
‚ 836. F 
(0) et Doreſtadum vaſtaverunt, acceptoque a 
Friſonibus tributo reverſi ſunt. An, fr, inc, Aut, 
ad an, 836. 


(p) Annal. Bert, ad an, 337, 


% 
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bald nachher, nad) einer vorgängigen ſchaͤndlichen 
und der Kaiferlichen Würde nachtheiligen Kirchen: 
buffe wieder auf den Thron gefeßer wurde. Mad) 

dem Tode Pipins wurde deſſen Antheil unter Lothar 

und Karl vertbeilet. Diele häuslichen Unruhen bes ' 
nahmen dem Kaifer die Macht Friesland gegen bie 

danifchen Kaper zu decken. Daber fonnren fie vier 

Jahre nad) einander ungefcheut die friefiichen Küften 

beunrubigen, und tief in das fefte Land hinein, die 

Eingefeffenen brandfchagen und plündern. | 


$. 6. 

| Kaifer Ludwig verftarb im Jahre g40. Gel 340 _ 

ne Söhne entzweiten fid) gleich nad) feinem Tode 
über die Thellung. Lothar der ältefte ſpannte den 
Bogen zu body, Die beiden jüngern Brüder $ud« 
wig und Karl machten gemeinſchaftliche Sache und 
zwangen ihn endlicy zu dem befannten Theilungs- 
Mergleich zu Verduͤn. Karl der Kahle erhielt dag 843 \ 
weſtliche Frankreich, Die Gränzen waren die Rho— 
ne, Saone, Maas und Schelde. Lotharius erhielt 
was bieffeits diefer Slüffe lag, bis an den Rhein, 
Der Rhein trennte feinen Antheil von den Staaten 
feines Bruders Ludwig des Deutfchen. Alles was 
an ber rechten oder öftlichen Seite des Rheins lag, 
gehörte zu.dem Antheil Ludwigs und hies Dftfranke 
reich oder Deutfcdyland. Friesland gehörte alfo theils 
zu den Staaten Lothars, theils aber zu dem Ans 
theil des Königs Ludwigs, worunter denn ‚unfer 
Hftfriesland mit begriffen. war. Wegen biefer 
Theilung beziehen wir uns auf die franzöfifche und 

deutſche Reichsgeſchichte. = 

| # $. 7. 

Die normännifchen Seeräubereien wurden un« 

ter dem Kaiſer Lothar wieder fortgeſetzet. Sie 
a | | 5 | kreuz⸗ 
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kreuzten an ber franzöfifchen Küfte, plünderten Tous 
louſe und drangen nachher gar bis zu Paris vor. 
Zur felbigen Zeit fielen. fie in Friesland ein. Zus 
845 erft wurden fie zurück gefchlagen. Sie lieferten hier⸗ 
auf nod) zweimal ein Treffen, erfämpften ven Sieg 
und legten eine groffe Menge Menfchen nieder. (q) 
Seit diefer Zeit machten fie fih Meifter von ganz 
- Sriesland , legten ven riefen ſchwere Schagungen 
‚auf, brachten viele Menfhen um, und zerftörten 
die Kirchen. (r) Der Kaifer Sotharius und feine 
beiden Brüder ließen den’ dänifchen König Horich 
erſuchen, den Streifereien feiner Korfaren Einhalt 
zu thun, und in dem Weigerungsfalle Fündigten fie 
ihm den Krieg an. (s) Er fies fich aber durch diefe 
Drohungen nicht abfchreffen. Kine Flotte landete 
an Aquitanien , eine andere gieng nad) Friesland, 
grund brannte Duerftede ab. (t) Heriold, der mit 
- . Duerftebe belehnt war, fam in Verdacht, daß er 
die Dänen felbft in das Sand gelokket habe und mie 
ihnen unter einer Decke läge. Diefer Verdacht, er 
J mag 


(q) In Frefia quoque tribus praeliis conflixerunt, 
in primo quidem vidi , in fecundis vero duobus 
fuperiores effe&ti magnaım hominum multitudinem 
proftraverunt. Annal, Fuld./adan, 845. 


(r) Northmanni Frifiam adeuntes, recepto pro 
libitu cenfu, pugnando quaque .vidtores effedti, 
provincia potiuntur. Geſta Norman, ad an, 846 
unb hierauf: 

Pyratae Danorum Frefiam ‚adeuntes, Provincias 

et ecclefias vaftaverunt et populum in eis occi- 


derunt, | 
(s) Annal. Bert. ad an. $47. 


() eod, u, Annales Fuld, ad an. 947. 
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mag gegründet geweſen fenn oder nicht, Foftete ihm 
Das geben. Er wurde von den Örafen , denen bie 
Aufſicht über die Graͤnzen onvertrauer war, übers 
fallen und ermorbet. (u) Rorich, Heriolos Bru⸗ 
der, wurde ebenfalls verdaͤchtig und von dem Kate 
fer eingezogen. Er entfloh aber aus dem Gefäng- 
nis und gab ſich in den Schuß Koͤnig Ludwigs, Er 
rüftete hierauf eine Flotte aus, kreuzte an der Kuͤſte 
der Kaiferlichen Laͤnder an ber Nordfee und eroberte 
Duerftede. (x) Der Kaiier fahe fich endlich ge: g50 
zwungen, mit ihm ſich zu vergleichen. Er belehn⸗ 
te ihn mir Duerſtede und einigen Graffchaften, und 
machte dabei die Bedingungen, daß er die Kuͤſte 
gegen die Däniichen Korfaren deffen und die Kai— 
ferlichen Einfünfte erheben und abführen follte, (y) 


8. 

Die Dänen fuhren aber noch Immer mie ihren 
Streifereien for. Rorich war entweder zu ohn« 
maͤchtig, ihnen die Spige zu bieten, oder 'er naht 
gar Theil an der Beute. Sie landeten in Friesland, g51 


richteten darin groſſe Verheerung an und ftecften zu 
| 92 Gent 


(u) Annal. Fuld. ad an. 852. 


(x) Annales Bert, ad an. 850. Annales fuld. 
adan, 850, Ä 


(y) Lotharius cum comprimere (Roricum) ne- 

quiret, in fidem recepit, eique Doreftadium et 

. alios Comitatus largitur, Annal, Bert, l.c et cum 
a Lothario fine periculo fuorum non poflet expel- 

li — in fideın receptus eſt, ea conditione, ut 
tributis caeterisque negotiis ad. Regis aerarium 
pertinentibus fideliter inferviret et piraticis Dano- 

zum incurfonibus obviando reſiſteret. Annal. 

Auld 1], c. Ä 
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952 Gent ein Kloſter an. (2) Bald darauf erfchienen 

fie mit 252 Schiffen vor Friesland. (a) Der 

Admiral diefer Flotte war Godfried, ein Sohn des 

ermordeten Heriolds. Machdem Friesland von ih 

nen geplündert und verheeret war, fuhren fie Die 

Schelde hinauf. . Hier ftand ihnen eine zwiefache 

Armee des Kaifers Lothars und des Königs Ludwig 

entgegen. (b) Der König Ludwig war aber nicht 

zu bewegen, die Dänen anzugreifen, er machte viel» 

mehr mit ihnen einen Vertrag. Go ‚befamen bie. 

Daͤnen freie Hände nach ihrem, Gutduͤnken zu wirth⸗ 

853 fihaften , wie fie wolten. Sie blieben bis in das 
a folgende Fahr in Friesland, raubten, brannten und 

fchleppten die Eingefeffenen als Gefangene mit, fith. (c) 

8954 Im folgenden Sabre kamen die Mormänner wieder 

und verwuͤſteten Friesland an ber fächfiichen Gränze, 

alfo unfer heutiges Oftfriesland. (d) Die Uneinig- 

feiten, 


(z) Gefta Norman. ad an, 850. Annal. Berf. ad 
an. 85I. 
(a) Nortmanni 252 navibus Frefiam adeunt, 
. Gefta Norm. ad an. 552. 


(b) Godefriedus Herioldi Dani filius , qui quon- 
dam fub Imp. Lud. baptizatus; —- Unde congre- 
gata manu valida, Frifiam cum multitudine aggre- 
ditur. Deinde vicina Scaldi fluminis ad poftremum 
ingreditur. Quo occurentibus Lorhario et Caro- 
lo &c. Annal, Bert ad an. 852. . 


(c) Carolas eundem 'Godefridum quibusdam pa- 
&ionibus fibi conciliat. Caeteri Danorum usque 
ad menfem Martii inibi absque ulla formidine re- 
fident , cundta eo furiofius, quo liberius diripi- 
unt, cremant atque captivant, ead. ad an. 853. u. 
Gefta Norm. ad an. 853. | . 


(d) Piratae Danorum Frefiam — Saxoniae adia- 
centem populantur. Annal, Bert, adan, 854: 
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keiten, die zwiſchen den daͤniſchen Fuͤrſten entſtanden, 
veranlaſten, daß die Korſaren bald in ihr Vaterland 
zuruͤck eilten. Der Kaiſer war dieſer normaͤnniſchen 
Plakkereien endlich uͤberdruͤſſig, und uͤbergab Fries— 
land, welches er nicht zu beſchuͤtzen vermochte, ſei⸗ 
nem mittelſten Prinzen Lotharius. (e) Worauf er 
noch in demfelben Jahre verftarb, | | 


G. _9. 

Nach) des Kaifers Lothars Tode fheilten fid) 855 
feine drei Söhne ab. Ludwig II. erhielt Italien und 
die Kaiferlihe Würde, Karl, der dritte Prinz, 
das alte Königreich” Burgundien , und Lotharius, 
der mittelfte Prinz dag nordliche Theil feines väter. 
lichen Reiches, welches nady ihm, oder fihon vors 
ber, nad) feinem Vater Lotharingen genannt wurde. 
Hierunter gehörte , wie ich oben angemerket habe, 
ein Theil von Friesland. Lotharius wünfchte der 
normännifchen Streifereien überboben zu feyn , und 
ftand ven normännifchen Fürften Rorich und Godfricd 
einen Fleinen Antheil von Friesland zum gehen ab. (f) 


Korich gieng , mit Bewilligung feines Lehns 957 
heren Lothars, nach Dänemark , in der Hoffuung, 
fid) nad) dem Tode Horich I. auf den Thron zu ſchwin⸗ 
‚gen. Er verfehlte zwar feinen Hauptendzweck, 
zwang aber doch Horich II, ihm die Loaͤnder zwifchen 
der Oftfee und Eider abzutreten. (8) Unter diefer 
Zeit waren aber die dänifchen Seeraͤuber wieder in 

| H3 Fries⸗ 


c) ead. ad an. 855. 
(£) Annal, Bertin. ad an. 855. 
(8) Annal, Fuld. ad an. 857. 
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Friesland gefallen, und hatten Duerftebe (h) und 
Uetrecht erobert. (id Von dieler Zeit an, war 
Friesland faft beſtaͤndig den normaͤnniſchen Strei⸗ 
fereien ausgeſetzet. So richteten ſie bald nachher 
359 an der Schelde groſſe Verwuͤſtungen an, (k) und 
_ einige Jahre Darauf, eroberten fie wieder Duerftede, 
plünderten diefe Stadt reinaus und fuhren den Rhein 
863 weiter. hinauf. Hier fam ihnen Lotharius entgegen. 
Es kam aber nicht zur Schlacht, weil Rorich fie 
bewog, ſich zurückzuziehen. () Lotharius iſt das 
mals gewis ſehr in der Enge geweſen, weil er eine 
Schatzung von 4 Denarien von. jeder Hufe Landes 
aus feinem ganzen Reiche ausfchreiben lies, und 
diefe Einkünfte nebft einer Anzahl Pferden, Mehl 
und Wein dem normännifchen Fürften Rudolph, 
(Heriolds Sohn und Rorichs Vetter) und feinen | 

$euten zugewiefen hat. (m) Seine Abfiche wird 
iebei gewefen ſeyn, fi) damit einen beftändigen 
867 Srieden zu erfaufen. _ Doc) Eurz vor feinem Tode 
wurde er wieber-in eine Fehde mie Rorich verwik⸗ 

kelt. (m) 
F. 10. 


869 Nach botheis Tode theilten ſich ſeine Oheime 
Karl der Kahle und zudwig der Deutſche im das Lo⸗ 
tharin⸗ 

(h) Ann. Bert. ad ann. 857. 

(i) Chr. de Beka ad an. eund, 

(k) Annal, Bert. ad an, 859, 

(l) Annal. Bert. adan 863. 

(m) Lorharius de omni regno ſuo quatuor de- 
"narios ex omni manſo colligens, ſummam dena- 
riorum cum multa penfione farinae atque peco- 
rum, nec non vini ac ficerae , Rudolpho, Heriol- 
di filio , ac fuis locarii nomine tribuit. -Annal, 
Bert. ad an. 864. 

(m) Annal, Bert. ad an, 867. 
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tharingiſche Reich. Was zur rechten Selte der 
Maas lag, fiel Ludwig, und die andere Seite Karl 
zu. Der Koͤnig Ludwig übertrug aber nachher feinen g72 
> Aneheil dem Kaifer Ludwig II. Der normännijche 
Fürft Rudolph erfchien mit einer Flotte auf der frie, g73 
ſiſchen Kuͤſte, welche zu dem Gebiete des Königs Lud- 
wig gehörte, : Hier wurden die Normaͤnner aber 
angegriffen und gefihlagen. Rudolph felbft blieb. 
Die Normänner muften ihre Beute zurückgeben, und 
fid) eidlich verpflichten „ nie wieder in Das Reid) des 
Königs Ludwig zu kommen, worauf fie wieder die 
Anker lichteten. (0). | 


6. mm. 


Nach Kaiſer Ludwig II. Abfterben, wurde Kö. 875 

nig Karl der Kahle wieder Raifer. König $udwig 876 
der Deutſche ftarb bald nachher. Seine Staaten hat: 
te er unter feine drei Söhne vertheilet. Karlmann 
erhielt Bayern, Böhmen, Mähren, Panonien und 
Slavonien; Ludwig, Oſtfranken, Thüringen, 
Sachſen, Friesland und Miederlorhringen, und 
Karl der Dice, Allemannien, oder die $änder von 

dem Mayn bis an die Alpen. Munmehr war alo 
Ludwig Herr von Friesland. Auch ihm madıten die 
Mormänner viel zu ſchaffen. Sie ftreiften,, nad) 
ihrer bisherigen Gewohnheit, an der franzöfiichen 
und friefifchen Küfte herum. Im Jahre 876 lanı« 
H 4 deten 


(o) Illi autem miſerunt pecuniam valde multam 

- et obfides, quasdederant, receperunt: prius autem 

praellito facramento ne ultra in, regnum Hludovici 

Regis redirent, ac deinde cum magna confußone 

ac fuo detrimento etiam fine duce, a -finibus discef- 

ferunt. Annal. Franc, inc. Aut. ex bibl, bith. ad 
an, 873 u. Annales fuldenf. ad an. 373. 
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beten fie in Weftiriesiand. Die Friefen griffen zu 
den Waffen ſchlugen die Normaͤnner und theilten 
unter, ſich die grojfe Beute, die fie allenthalden zus 
ſammen . geftohlen harten. (p) Für: unfere Ge« 
ſchichte ift befonders die Miederlage, die die More 
männer bei Morden erlitten haben follen , merfwürs 
dig. Die Mormänner gingen im Jahre 880 über 
die Elbe und fielen in. Sacıfen ein. Der Kos 
nig $udwig ftellte ihnen eine Armee unter dem fächfi« 
ſchen Herzoge Bruno entgegen, litt aber eine ſchwere 
Niederlage, ; Bruno felbit blieb und: mit ihm 12 
Grafen und 2 Bifchöfe. (g) Die Normänner zogen 
fi) hierauf nad) Friesland herunter und verheerten 
die ganze Gegend mit Feuer und Schwerbt. Dann 
Fehrten fie, nad) einem frieſiſchen Ort zurück, wel 
cher an der entferritften Seefüfte Ing , und Mords 
wied genannt wurde. Dieſen warfcheintich einiger 
maffen befeltigten Plag , wollten die Normänner er» 
obern. Damals war der Bremiſche Bifdyof Rem⸗ 
bert in diefer Gegend. Diefer munterte die fid) hier 
verfammleten Friefen auf, für die Rellgion, für 
die Freiheit und das Vaterland zu fechten. Hier 
auf famen die Friefen und Mormänner an einander. 
Erftere erfochten einen herrlichen Sieg. 10377 
Normaͤnner follen erfchlagen feyn. Adam von Bres 
‚men hat diefe Oefihichte aus den ee, 
/ 00 


(p) Frifiones, qui vocantur Oceidentales, cum 

Normannis dimicantes victores extiterunt , ‘om- 

- .nesque thefauros, quos Normanni plurima loca 

fpoliando congregaverant, abflulerunt atque in- 

ter fe diviferunt Annal, fuld. ad an, 876 et ann, 
Fr. inc. Aut. ad an, 876. 


_(q) Annales fuldenf. ad an. 880. 


I) 
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Eorveyichen Abtes Bono, welcher damals gelebet 
haben fol, aufgezeichnet. (7) Unſere Gefchichts 
ſchreiber haben diefen merfwürdigen Vorfall weiter 
ausgebreitet oder hin und wieder verfchönere. Für 
Mordwied und Mordwif nehmen fie miteinander 
unfere Stadt Norden an. (5) Ihnen flimmt Her 
mann Conting bei. (t) Dagegen find Mathaei 
und DBorhorn der Meinung , daß dieſe groffe 
Schlacht bei Nordwyk in — vorgefallen ſey. (u) 


3 ie 


(r) Sed Bono Corbienfis Abbas de fui temporis 
actis feribens , non reticuit diceens: — Cum mo- 
dernis temporibus gravis barbarorum irruptio in 
omni pene Francorum regno immaniter deba- 
eharetur , contigit etiam eos divino iudicio ad 
quendam Frefiae pagum devolvi , ‚qui in remotis 
ac ınari magno vicinis Jocis fitus et, Nordwide 
(alias Nordwich} hunc appellant: quem fübver- 
tere aggrefi funt.. Erat enim illic eo tempore 
venerabilis Episcopus Rimbertus: ceuius adhorra. 
tionibus et doftrinis confortsti et inftrudti Chri- 
ftiani cum ‚hoftibus funt congrefli et proftraverunt 
ex eisX. millia CCCLXXVIL pluribu s infuper dum 
fuga praefidium quaerunt, in-tranfru fluviorum 
necatis, - Adam Brem. hift. ecel. L. I. ce. 35, und 
aus diefem Wolteri Chron, brem, bei Meibom. in 
Script. rer. germ.,T. 2. p..26. 


(s) Emmii rer. Frif. hift. L. V. p. 79. Schot. 
Friefch. Hift, ;p. 72. . Ernft Friedrich v; Wicht 
Annal. Frif. Mspt. ad an, 892.’ Hedtor Fr. v. 

. Wiche Bericht vom Anfang, Neht und Gemohn. 
heiten der Theellande p. 22 et «gr Harckenroth 
Oorfprongk. 511 et ſeqq. 


(t) de Urbibus Imperii $. 88. 


(u) Math de Nobilit.L. I. c 17. p. 64. Boxhorn 
in Apologia pro Navigat, Holland, 


1* 
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Die Sage der Stadt Norden, gelegen an dem aͤuſ⸗ 
ferfien Winkel ohnweit des groffen Weltmeers , fo 
wie fie Adam von Bremen befchreibet, ‚und der Um⸗ 
ftand., daß der bremifdhe Biſchof zugegen gemefen, 
unter deffen Sprengel Norden und nicht Nordwyk 
in Holland ftand , feget-es auffer Zweifel, daß man 
hier unfere’ alte Stadt Norden verftehen muͤſſe. 
Wolter in feiner alten bremifchen Chronik fchreibe 
auch fehlechtweg Morten. (x) Indeſſen ift es wohl 
gewiß, daß die Zahl der gefchlagenen Normänner 
vergröflere worden. Go gehöret es aud) zu den Fa⸗ 
bein, daß diefe Schlacht den. Teelländern , welche 
die dortigen Theelbauern, nad) uralten Gewohnheiten, 
vererben und nugen, ihren Urfprung gegeben has - 
ben. (y) Das Theelrecht weicht von dem gemeis 
nen Rechte fehr ab, und grünbder fih auf ganz bes 
fondere Statuten und Gewohnheiten. Wir fönnen 
ung aber hier mit dem Einhalte deffelben nicht be« 
foffen und verweifen den $efer auf das von Wenke⸗ 
bach edirte TIheelvecht. (2). 


$. 12, 


(x) donee Normanni venientes Nordam dis- 
perfi interirent, et tota regio Almanorum per S. 
| Reimbertum libera redderetur. bel Meibon in Ser. 

= zer. germ, T. 2. p. 26. | 


(5) He&or Friedr. v. Wicht und Harkenroth 
tollen diefed aus den Traditionen behaupten; 
find aber durch Math. v. Wicht in der Vorrede 
zum Landrecht p. gı. twiderleget worden. Diefer 
leitet den Lirfprung der Teelländer von einer Sos 
cietät her, die disfe Kander bedeichet Haben , und 
die Benennuäg von teelen, tilen, zeugen und bauen, 
ber. f. d. altfr. Wörterbuch p. 368. | 


| (z) Jus thelachticum redivivum, Halle 1759. 


— 
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§. 12. 


Die Normaͤnner erholten ſich bald wieder. 831 
Sie erſchienen an der hollaͤndiſchen oder Seelaͤndi— 
ſchen Kuͤſte, fuhren den Waalſtrom hinauf und 
ſchlugen ihre Winterquartiere zu Nimwegen auf. 
Bei ihrem Abzuge ſteckten ſie den Koͤniglichen Pal⸗ 
laſt in Brand. Hierauf beſetzten die normaͤnniſchen 
Fuͤrſten Godfried und Siegfried die Gegenden an 

der Moas, verſchanzten ſich in Maftricht und rüfe 
ten bis Kölln und Bonn hervor, mo fie allenehalben 
groffe Vermüftungen anrichteten. Unterdeſſen ftarb 882 
der König Ludwig zu Frankfurth und feine Armee, 
die wider die Mormänner hervorruͤckte, 30% fid) un« 
verrichteter Sachen zurüd. (a) Kaifer Karl der 
Dicke, ein Bruder des Königs Ludwig, , ftellte fich 
an der Epige einer anfehnlihen Armee, um bie 
Normaͤnner zu vertreiben , und die Staaten feines 
verftorbenen Bruders zu befegen. Unter feinen 
Truppen waren befonders viele riefen und Sach⸗ 
fen. (6b) Die Mormänner waren ſchon bis Trier 
"vorgebrungen und hatten diefe Stadt eingeäfchert. (c) 
Nach diefer Streiferei warfen fie ſich in die Feftung 
Haflelt. (d) Der Kaifer belagerte fe und ſchloß 
endlich mit den Belagerten einen Frieden. Sieg 
fried wurde mit einer anfehnlihen Geldſumme ab» 
gefunden. (e) ER nahm die chriftliche Re⸗ 
| Ä ligion 
\a) Regino und Annales fuldenſ. ad an. 98x, 
und 882. 
(b) Annales Metenf. ad an. 882. 


9 Regino ad an. sr Gefta Norm, ad an, 
332 


(a) Annales fuld, ad an. 88a. 
(e) Regino ad ann. 982. 
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figion an, vermäßfte fid) mit Gisla! einer Tochter 
Lothars II. und wurde mit einem Theil von Fries⸗ 
land, welchen vorhin Rorich beſeſſen, oder gar mit 
ganz Friesland belehnet. (f) . Dieler Godfried hat als 
Tyrann regieret und die Eingeſeſſenen ſchaͤndlich mis⸗ 
handelt. Seine frieſiſche Unterthanen muſten weis 
dene Stricke um den Hals tragen, womit ſie ſoſort 
aufgeknuͤpſet wurden, wenn ſie ſich im geringſten 
widerſpenſtig bezeigten. () Wahrſcheinlich iſt dies 
aber ein erdichtetes Maͤhrchen, deſſen ich ſchon un« 
ter Godfried I. zur Zeit Karl des Groffen ermähnet 
gg; habe. Nachher fieng Godfried neue Empörungen 
wider den Kaifer, aber zu feinem Unglüf, an. 
Ein gewiffer Graf-Eberhard fuchte mit ihm Händel, 
wie er ſich am Rheine befand, und erftad) ihn. (h) 
Godfried war mit einer anfehnlichen Menge Trup- 
pen nad) dem Rhein gezogen. . Diefe wurden ohn⸗ 
gefähr in dem Stifte Utrecht und Gelderland von 
den Friefen angegriffen, und find faft alle erſchla— 
Ju ' gen 


“ 


(f) "Godefridus, Rex Northmannorum, ad 
Carolum exiit, cui Imperator regnaum Frifonum, 
quod olim Rorichus tenuerat , dedit coniugemque 
ei dedit Gislam, Geſta Norman. ad an. 82, 
Godofridus fillam quoque Lotharii uxorem acci- 
pit Gislam et totam terram Phryfionum in dotem, 
God. Viterb. Chron. p. +7. in Piftorü Scr, rer. 
gern. T. 2. p. 320. Noviffime Rex ‚Godofredus 
Normannorum ea conditione Chriftianuı- fe fieri 
pollicetur , fi ei munere Regis Frifia Provincia 
concederetur , et Gisla filia Lotharii in uxorem 
“daretur, quod ut optavit,, adeptus baptifatus eft, 
Reginol.e. | | 

(g) Beka Chron. Ultr. bei Math, in Anal. T. 3. 
p. 57. Magn Chr. belg. p. 66. | 


(h) Regino ad an 385. 


Erſter Abfhnitt. 125 


gen worden. (i) Auch fand nachher Sieafried, 
"der von einer Streiferei aus Franfreich zurückkehrte, 
in Friesland feinen Tod. (k) Wie er aber umge 
kommen, ob an der Spiße feier Truppen,  öder 
durch Meurerei und Hinzerlift , davon haben wir 
feine Nachricht. — 


* 


8. 13. | 

Kaifer Karl der Dicke wurbe abgefeger. Ar 887 
nulph ein natürlicyer Eohn von Karlmann , erhielt: 
die Kaiferwürde, und die mehreften Staaten Karls, | 
unter andern auch $otharingen und Friesland. (1) ' 
Friesland feheinet von diefer Zeit an von den Mor« 
männifchen Landungen verfchoner zu feyn. Doc) 
wollen unfere Gefchichtfchreiber. behaupten , daß der 
berühmte und tapfere dänifche Fürft Rolleooder Hroif, 896 
auch Friesland heimgeſuchet und gebrandfchager 
habe. Die Frieſen ſollen ihm zwar unter ihrem 
Anfuͤhrer Radbod die Spitze geboten, aber durch 
eine Kriegslift geſchlagen ſeyn. Er hat ſich nicht 
in Friesland aufgehalten, hat auch feine Beſatzun— 
gen darin gelaffen ; fondern nur eine Contribution 
fi) zahlen laffen, und ift Darauf mit feinen Truppen 
nach Frankreich gegangen, (m) Hier wurde er, 
wie aug der franzöfifchen Geſchichte befannt iſt, der 
Stifter der Normandie, die ihm von dem Könige 
Karl dem Einfältigen abgetreten wurde, 


— 


Zwei⸗ 


(i) Annales fuld. Lamb. ad an. 885. 

(k) Geſta Norman, ad an. 887. 

(l) Arnulphus. totam orientalem Franciam, quae 
hodie teutonicum regnum vocatur, id eft, Bavariam, 
Suevism , Saxoniam, Thuringiam ,„ Phryfiam et 
Lotharingiam rexit. Godofr. Viterb, Chron, p. 17. 
bei Piftor. in Script. rer.'germ. T. 2. p. 320. 

(m) Emmiirer. frif, L.V. p, 82. Schot, Hiſt. p. 76. 
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‚x Diedrich 1. wird Graf von Holland und u r nmmt bi 
: Geafichaft auf feine Nachkommen. Dadurch heile 


laud von $landern bis an Alkmar von dem friefifhen Staates _ 
kö.per abgefondert, Erb Friesland, Freies: Friesland. 5. 2. 


Sriesland wurde nad) biefer Trennung von dem Bache 
Rinbeim bei Alkmar bis zur Weſer eingefchbränft und S. 3. 
{u fieben Seelanden eingetheilet. Bermuthliche Gränzen 


derfelben. $S. 4. Diefe Seelanden machten jufammen einen 


verbundenen Staat aus. Aandtage zu Upftalsboom. 5. 5. 


Die Erhaltung der inuerliden Ruhe und Sicherheit für außs 
wärtige Zeinde mar der Hauptgegenftand der friefiichen Ges 
fege und Landtage. Waffen der riefen. $. 7. Kaiferlice 
Grafen. Heerfahrten. 5. 8. Rube in Friesland dieſſeits 
Des Fiys. ‚Die Grafen von Holland unterwerfen ſich Weſt⸗ 
friesland. $. 9. Fromme Stiftungen. Zu Repsholt wird 
ein Canonicat errichtet. Die Bifchöfe von Uettecht werden 
machtia. . 10. Das Stift uetrecht wird mit den frieſiſchen 
Srafibaften Hftergo, Weſtergo and Stavery und 5. ı1. mit 
der Statt Gröningen und der Landſchaft Drenthe belchuet. 
6. ı2. Der Bifchof Udelbert von Bremen bringt die friefis 
ihen Graffaften Fivellugo und Daun und diffeits der 
Emfe, Emisgo an fi. $. 13. Auch die‘ ifhöfe von Müns 


Her überfihreiten bie Schranken ihrer Gerichtsbarkeit. $- 14-- 
Das geiklihe Send» Gericht, Seud / Rechte. | 


$. 1. 


Beuchſtucke ſind es nur, die wir bisher ſeit dem 
Tode Karls des Großen geliefert haben. Faſt alleine 
die Normaͤnner haben in dieſer Epoche uns unter⸗ 
halten. Nun verlieren wir voͤllig den Faden unſ⸗ 
rer Geſchichte. Wir wiſſen nicht, was mit den 
Sriefen nad) dem Tode des Kaiſers Arnulphs, der 
in dem Ausgange diefes Jahrhunderts verftorben, 
was unter $udwig dem Kinde, unter Konrad I. 
Heinrich dem Wogelfteller,, den drei Ottonen, * 
r 


— — — 


. 
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rich II, Konrad II. und Heinrich II. vorgefallen. 
Diefe Luͤcke müffen wir mit einigen Anmerkungen 
ausfüllen. Um dieſe Zeit fiengen verfchiedene 


* \ Grafen und Herzöge an, fih unabhängig und ihre 


Graffchaften und Herzogthümer erblich zu machen. 
DerKönig von Frankreich, Karl der Einfättige, der ſich 
. nad) dem Tode $ubwig des Kindes Sorharingen und 
wahrfcheinlich des daran grängenden Frieslandes bes 
mächtiget hatte, befeitigte Dirf oder Diederidy 1.922 
als Grafen von Holland; welche Graffchaft auffeine 
Nachkommen verftammet wurde, (0) So murde 
denn Holland von Friesland. getrenne. Won dem 
weftlichen Friesland blieb nur die nördliche Spitze 
von dem Bache Kinhem ohnmeit Alfmar bis an 
das Fly über, welches noch bis auf den heutigen 
Tag den Namen Weſtfriesland führe. Indeſſen 
behielt das alte weſtliche Friesland von Flandern an 
bis zu dem Fly nod) lange nachher den Namen Fries. 
land bei. (b) So wurde noch im ı2ten Jahrhun⸗ 
bert Dftende eine frieſiſche Stadt (c) und das an 
Flandern nördlich gränzende Sand nod) eine geraume 
Zeit Friesland, (d) oder vielmehr Erb Friesland, 
Frifia hereditariat, weil e8 ber erblichen Regie— 
rung der Grafen von Holland unterworfen war , fo 
| wie 


(a) Wasenaars Vaterlandfche Hiſtorie T. II. 
Vi. Boek p, 107. 


(b) Manfit honos nomini frifico, Siec. in 
Com. ad LL. Fr. p. 143. 


(c) ‚Jacob Meyer in Annal, Flandr. ad an, 
2011. | 
- (d) Frifie, quae eonfinis Flandriae ad an. 
1971, | | 


1 
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wie das oͤſtliche Friesland, das freie Seiesland, 
‘ Frifia libera genannt, (e) Wir haben aljo hier 
wieder eine neue Eintheilung , Erb» und Freies 
Sriesland, - | | 


% 2. 


.  Sriesfand erfirecfte fich nunmehr von dem Ba⸗ 
che Kinhem bis zu der Weſer. . Diefes Friesland 


“ 


wurde entweder fehon zu diefer Zeit (f) oder nad) 


“einigen fpätern Jahren in fieben Provinzen abgetheis 
let, die man Seelanden nannte; eine Benennung 
die von ihrer Sage an der Geefeite hergenommen iſt. 
Diefe Eintheilung finden wir in dem altfriefifchen 
Landrechte, (g) Hunſingoer Landrechte von 1252 
und in den-alten Weberführen. (h) Unſer ältefter 

| \ Chro⸗ 


(e) Alting Not. Germ. inf. T. 2. p. 63. 

(£) Es verdienet feine Widerlegung, wenn Kem⸗ 
pius de Orig. fit et. qual. Fr. L.'2/ c. 1. und 
Hanıcon. de Frifia fol, gr. fabeln, daß Srifo, der 
Stifter diefer Nation, diefe Eintheilung fchon eis 
nige hundert Sabre vor. Ehrifli Geburt. gema- 
chet Habe. | 

(g) Datfe hyara ayı: riucht halda wolden, bin- 
na hyaera faun Stelanden, daß fie ihr eigen Recht 
halten wollten, in ihren eigenen 7 Seelanden, bei 
Schot. p. 55. nn 
) 2. Thet is thiu other Kera: ieff ther 
foghen Selande eng wrhereth wrde ayder fon tha 
Suder Saxe ief fon tha Nordınan, fa fchellath tha 
fex tha fogenda to hilpe kume. 

3. tbet is thiu tredde kera: Iefter en fon tha 
foghen Selandum hwelde unhorfam hwirthe &c. 
d. i. Dies ift die zwote Kuͤhr: menn eines der 7 
Seelanden übermeiftert würde, entweder von den 

Normaͤnnern oder Suͤd⸗Sachſen; fo follen bie 
fechfe dem fiebenden zu Hülfe Fommen. 
3) Dies 
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Epronifenfchreiber nennet die Seelanden feptem vil- 
lae mari conterminae. (i) In den Upftaflsboos 
mifchen Gefegen von 1324 treffen wir die Ausdruͤkke 
Geeländer und Seeland, (k) und in dem bei Upftale- 
boom beftätigten Apringadammer Bauerbriefe, von 
1327 Seelaͤndiſche Richter () an, und in einem. 
Documente von 14232 werden nod) ausdruͤcklich die 
fieben Seelande erwehner. (m) Diefe Eintheis 
lung hat alfo noch bis in den Anfang des ı zten Jahre 
hunderts flatt gefunden.- 


§. 3. 

In Beftimmung der Grängen diefer Seelan⸗ 
ben find die Gefchichtfehreiber nicht inig. Kem⸗ 
plus fängt von dem Ausfluffe des Rheins an und 
feßet das erfte Seeland zwiſchen dem Rhein und dem 
Fly, und endiget mit der Eider. (n) Faſt eben 
fo feßet Beninga die Örängen derfelben. (0) Ems 

F mius 


l 


3) Died iſt die dritte Kühr, wenn eines ber 
fieben Seelanden ungehorfam ſeyn würde c, Das 
Hunſingoer Land» Recht lautet mit weniger Vers 
Anderung eben fo. 

(i) Chron. Emonis ad an. 1219, 

(k) Si quis Zelandinus in aliam Zelandiam ve- 
nerit. LL, Opft, art. 23. 

(l) et nos Judices Selandini "tocius ‚Frifie in‘ 
Upftallesbome congregati am Ende. 

(m) Wy Occo thom Broecke und Aurich in 
Ooftfresland -und Sibet in Oftringe und Ruftringe 
Hovetlingen, fampt de Staten und Volwmechtigen 
der VII, Zelanden, Beninga Hiftorie van Ooftfr, 
1. Boek $, 221. 

(n) Kempius de Origine Fr. L. 2. e. 17 et 18. 

(0) Chronzk van Oofifriesl, p. 15, 


J 
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mius fängt, der Gefchichte angemeffener, von bem 
Bache Kinheim an. Das Sand zwifchen Kinheim 
und’ dem Fly ift bei ihm: das erfte, und zwilchen 
der Weſer und Elbe das legte Seeland. (p) Eben diefe 
“ Eintheilung bat Alting, nur trennt er den See— 
ſtrich zbiſchen der Wefer und Eider. Won der 
Weſer bis zur Eibe ift bei ihm das 6te und von der 
Eibe bis zur Eider das Tte Seeland. (g). Ihm 
ift Spener gefolget. Cr) Dann ift nod), eine ‘Des 
ſchreibung der fieben Seelanben in frieſiſcher Spras 
che aus dem Aufange des funfzehnten Jahrhunderts 
vorhanden. () Auch diefes Document, weld)es 


audy unferm Landrechte durch eine niederfächfifche, 


Ueberfegung einverleibee ift, (t) fängt von Kin» 
beim an, endiget fid) aber in der befondern Bes 
ſchreibung eines jeden Seelandes mit der Weſer. 
Der von Siccama gemachten Eintheilung, die ziems 
fi) genau mit diefem Documente ſtimmt, pflic)« 
te ich am liebften bei. Er bleibe. diffeits der We— 
fer ftehen, und mit Recht, weil Die Länder jenfeit 
der Wefer nie einen verbundenen Staat mit Fries— 
land ausgemad)t haben, Das erfte Seeland ſezt 

| ‚er 


(p) Frif, rer. bil. LI. p. 22. L. 2. p. 61, et 
ſeqq. 
(q) Notitia Germ. inf. P. 2. p. 63. 


() Notitia Germ. mediae p. 418. 


(s) Dieſe hat ung Schotan. in de Befchryvin- 
ge van Friesl. tufchen t' Flie end de Lauwers p. 
103. und in feiner Ooft-en Weflfr, Hiftorie in 
Tablino p. 19. geliefert. Ich habe fie überfezt 
in der Abhandlung von ten Landtagen bei Ups 
ftalsboom p. 54. | 


(t) Landrecht L. 3. c. 102, 
\ 
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er zwifchen der Wefer und Jade, das zweite zwi⸗ 
fhen der. Jade und Emfe, dag dritte zwifchen der 
Emſe und der Lauers, und das vierte , fünfte und 
ſechſte zwifchen der Lauers und dem Fly, welche 
Oſtergo, Weitergo und die fieben Wolden aus. 
mad)en , und endlid) das: fiebente jenfeit dem Fly 
bis zu Kinheim. (u) Wie indeffen das Docus 
‚ment von 1422 noch der Staaten und der Bevoll⸗ 
mächtigten von den fieben Seelanden erwehnen koͤn⸗ 
nen, laͤſt fich nicht ausfindig machen , weil Wet: 
friesland, oder der Strich von Kinheim bis zu dem 
Fly damals ſchon längftens von Friesland getren⸗ 
nee und ebenfalls dem Grafen von Holland unterwuͤr⸗ 
fig war. Wierich (x) iſt Daher auf die Vermuthung 
gerathen, daß unter den fieben Seelanden blos frie— 
ſiſche Inſeln zu verftchen feyn. Aber der Anfang 
der Upitalsbomifchen Gefege wiederlegt. ihn. Nos 
Grietmanni, Judices, Praelati et Clerus ter- 
rarum Oeltergoe et Weltergoe cum caeteris 
Zelandiis Frifiae. Denn hier werden Oftergo umd 
Weſtergo als befondere Seelanden aufgeführet. Iſt 
. das nachher von Friesland getrennte Weftfriesland 
ein Theil diefer Seelanden gewefen; fo läjt ſich ber 
Zweifel nicht anders heben, als daß entweder ein 
anderes Seeland in zwei Eeelanden zerriffen oder 
die alte Benennung der langjährigen Gewohnheit 
nad) beibehalten worden. Letzteres ſcheinet wahr« 
fcheinlicher zu feyn, indem auch unfere Vorfahren, 
wenn fie beftimmter vedeten, ſich wol des Ausdrucks, 

| J 2 ſechs 


(u) Siccama in Com. ad LL. Frif, p, 143. 


x 
* 


« Vierich uͤber den Staat von Friesland 
P. 86. J 
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ſechs Seelanden bedienet haben. (y) Indeſſen 
bin id) auch gar nicht abgeneigt zu glauben, daß 
Weſtfriesland nie zu den Gcelanden gehö« 
ret habe, und daß dieſe Eintheilung erft nad) der 
Trennung deſſelben von dem übrigen —— ges 
macht worden, 


$ 4 
Dieſe fieben Seelanden oder Provinzen waren 
unter ſich verbunden und machten einen gemeinfchafts 
lichen Staat aus, Jedwedes Seeland, und darin 
wieder jedwedes Amt oder Diftrict hatte zwar feine 
befondere Verfaflung , feine befondere Gefege und 
Statuten ; indeflen wurde das Wohl der fämmtlis 


chen friefifchen Staaten auf allgemeinen $andtagen 


beberziget. Hier erfchiener aus allen Seelanden Abs 
geordnete, Die Vornehmſten des Volks, die Geifl- 
lichen, die Richter, und die begüterten Eingeſeſſene. 
Hier wurde der Krieg gegen auslaͤndiſche Feinde be. 
fchloffen, der Plan zur Erhaltung der innern Ruhe 
angegeben, und die wichrigften Streitigkeiten der Ein» 
gefeffenen entfchieden. Aus fpätern Zeiten beweifen 
diefes die Landtage bei Upftalsboom. Vielleicht 
war ſchon zu diefer Zeit Upftalsboom der Ort, wo 
die allgemeinen $andtage der vereinigten friefi ifchen 
Staaten gehalten wurden, Wehigftens dürfen wir 
‚das Alter der Upitalsbomifchen Berfammlungen nicht 
viel weiter in jüngere Zeiten hinausrüfen. Emo 
der bereits 1257 verftorben, (z) gebenfet diefer 

Land⸗ 


(y) ende wy Elingfe mitta fegs Zelanden, en 
dit riucht to halden. Wilkeren van Optftallesba- 
me im Anfange AR 

(z) Mencon Chron, in Math, Anal, T, 2. p: 
I1l5. i 


* 


/ 


Zweiter Abſchnitt. 1 33 


Sandtagen ſchon, als eines uralten greifen Herkom⸗ 
mens. (a) 


9. 5. | 

Die auf folhen Landtagen entworfehe allge⸗ 
meine Geſetze dienten den fämmtlicyen feiefifcyen 
Staaten zur Richtſchnur. Dahin gehören vorzig« 
lich die 17 Wilführen und die 24 Sand‘. Rechte. 
Eben darum finden wir diefe Willführen und Land⸗ 
Kechte fat in allen ftatutarifchen Geſetzen einzelner 
Diftriften einverleiber. Die in der igigen Provinz 
Friesland zwifchen dem Fly und ber Lauers gemachte 
Sammlung der friefifchen Gefeze, (b) bat fie an 
der Spige, wir finden fie indem Hunfingoer Land⸗ 
Rechte, indem Küftringer Afigba- Buche, in dem 
Harlinger Sand » Rechte und felbft " unferm Oftfries 
ſiſchen Sand Rechte, Auch die fieben Kühren oder 

Ä J3 Ueber⸗ 


(4) Contremuit tota univerfitas, quas univerfitas 
Frefonaum de more — creaverat apud 
Upſtallesbome, eod. p. 59. 

(b) Die Sammlung ber in ftieſiſcher Sprache 
verfaßten Geſetze, wovon dieſe Wilkuͤhren und 
Land » Nechte das Hauptſtuͤck ausmachen, find 
1470 in Köln, und nachher vom Schotanus in 

- der Befchryvinge van Friesland tufchen t’Flie ende 
de Louwers in ber zwoten Ausgabe abgedrudt. 
Diefed Werk von Schotanus ift nicht mit feiner 

> Gefchied. van Of-en Weltfr. zu verwechfeln. 
Itzo veranſtalten zwei gelehrte Männer die Her⸗ 
ren Wierdsma, Auditeur Militair der Provinz 

- Sriedland und Brandsma, Rathsherr zu Lee⸗ 
warden eine neue Ausgabe dieſer alten Gefcke, 
wovon wir fon 2 Stüde in gto in Häuden 
haben und dag dritte oder leztere/ vielleicht balde 
folgen. dürfte. Die, gelehrten Noten gerbreiten 
ein groffeß Licht, ſowol über die alte EN 
als über dag germanifche Recht. 
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Ueberkuͤhren, ſo wie wir fie in dem Hunfingoer fand» 
Rechte finden , führen das Gepräge des Alterehums 
und dieſes Zeitalters an fi, Sie find wahrſchein⸗ 
lid) nicht auf einmahl gegeben, fondern almählig auf 
Landtagen den Umftänden gemäs vermehret und ver, 
beſſert worden. Daher Fönnen einige in jüngere, 
andere in ältere Zeiten fallen. Daß auch die Up- 
‚ ftatsbomifchen Gefeße von 1323 allgemeine Volksge⸗ 
ſetze gemefen, wird ohne unfer Erinnern einleuch⸗ 
tend feyn. — 


$. 6. 

Die Friefen richteten vorzüglich ihr Augenmerk 
dahin, daß fie innerliche Ruhe und Fricde in den 
Geelanden zu erhalten fuchten. (C) Diefe Seelan« 
de waren unter ſich fefte verbunden ; es durfte fi 


feines wider das andere empören, nod) von dem 
gemein⸗ 


(ec); Dio alfte Keſt is: Ferd alle Widem ende 
Wefem ende alle Warlafem, Palmerum ende Roem- 
faren ,„ ende riuchta Kerckfeftrem , ende alle 
heyliya Sindboden ende oenwaxna Kynder, by X 
Lioedmerkum’ 


Dio tolefte Keft is? Kerkferd, Huisferd, !Ting- 
ferd, ende Heerferd, ende al deerma fueslika 
trouwa louad bi XXXIf. Reyl merkum. Die elfte 
Kuͤhr iſt: Friede allen Witten und Waifen, und 
allen Wehrlofen, Pilgrimmen und nach Rom 
walfahrtenden , und rechten Kirchfaſtenden, und 
ofen heiligen Sendborhen und unermachfenen 
Kindern, bei zehn Volkd, Marken... Die zwoͤlfte 
Kuͤhr iſt: Kirchfriede, Hausfriede, Gerichts» 
friede und Heerfriede, und Friede allen benen, 
denen man Treue zu verfprechen pfleget, bei 32 

Reyl⸗Marken. Samml. altfr. Gef. bei Schot. 
| Du 588.— 
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gemelnfehaftlicen Bunde trennen, (d) Diefen 
Bund muften fie um fo viel heiliger halten, weil fie 


mit gemeinfchaftlicyer Hand ihre Kuͤſte und ihr. fand 


wider die Mormänner deffen muften, die fie fo’ ofte 
heimgefuchet hatten. (2) ‚So bald fid) ein See— 


räuber over ein’ ausländifcher Feind an der Küfte 
oder an der Gränze zeigte, wurden Boten durd) das 


Land gefandt und Pechtonnen angezündet. Bei Era 
bliffung diefer Nothflammen mufte das ganze Volk 
geruͤſtet erfcheinen. (f) Die Waffen waren nach 

34 | dem 


(d) thi tredde Kere, ief thera' ſogen ſelonda 
eng welle unriuchte fara , liuda rawa ieftha 
morth sla, thet tha fexe thet fogende thuinge, 

‘ thettet alle riucht fare- Die dritte Kuͤhr iſt: 
wenn eined der Seelanden unrecht verfahren 
wolle, Menfchen entführe, oder Mordthaten bes 
gehe, daß die fechfe dag fiebende begwingen , da⸗ 
mit e8 allenthalben Recht thue. Hunſ. ER. 


(e) Thi other Kere aller Frefena : ief ther eng 
lond urherad urde, aider fon tha Serade, ieftha 
fon tha norcheska Wis regge , thet tha fexe tha 
fogenda hulpe. Die andere Kühr aller Friefen 
fi: Wenn ein Land bemeiftert wird , entweder 
von den Serräubern oder von dem nordifihen 
Könige, daß die fechfe dem fiebenden zu Huͤlfe 
kommen. Ebendaf. 


C(E) iefta fexafum onzware, dattet hem naet 
keth were, hor myt boda, ner myt bakene; 
oder er muß mit zwölf Mitſchwoͤrenden fich reis 
nigen , daß es ihm nicht bekannt gemacht ſey, we⸗ 
der durch Botben noch durch Feuer» Daten. altfr. 

ER. bei Schot. p. 41. 

tha leweden hia, hoc hira fa — there lond- 
gong nome, thet hia ene Pictunne bernde, da 
belicbten fit, daß wer zuerft 2 — nimmt, 
eine Pechtonne brenne. Hunſ. L. R. 


— — — — — — — — — — ————— —— —— ——— — — — — — — — — — — ——— —— — — 
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dem Wermögenszuftante eines jeben Eingefeffenen 

eingerichtet. Dieangefehenfter und reichften Friefen 

muften Pferde und Waffen halten. Schlachtſchwerb⸗ 

ter führten die begüterten riefen, „ Speer und 

Schild die 12 Pfund befaffen, und die weniger hats 
ten, trugen Köcher und Bogen, (g) 


$. . 7. Zu 

Noch fhickten zu diefer Zeit die Kaifer ihre 
Grafen in Friesland, Diefe Grafen waren des Kais 
fers Statthalter. Sie muften die Kaiferliche Volle 
macht und Beftallung vorzeigen. Sig hatten die 
Oberaufſicht über das Juſtiz und Finanzweſen und 
fehrieben um das vierte Jahr einen Landtag aug, 
‚ welchen man Botthing (das befohlne Gericht) 1 
- Ein 


.(g) Dit is riucht: Aldeer di fria frefa XXX, 
wird eerwis haet oen fynre wer, ‘dat di Hoers 
ende Wepen halda fchil, to deer Landweer. 
Hwafo haet XX ponda wird cerwis oen fynre wer, 
di fchel habba truchflayn wepen: iefta mit twam 
pondem beta, Hwafo haet XII. ponda wird cer- 
wis, di fchil habba fpeer ende fchield toe der 
Landwer , ieftha mit tuacın pondem beta, Di 
deer haet leffa di fchil habba Kockar ende boga to 
der landwer, iefta mit twam pondem beta. Daß 
ift Rechtens: Wenn der freie Friefe dern Werth 
von 30 Pfunden an Landgütern beſitzet, daß er 
Pferd und Waffen halten folle zu der Landwehr; 
weſſen Landgüter 2o Pfund merıh feyn, der fol 
Schlachtſchwerdter haben, oder 2 Pfund Buffe 
erlegen. Der 12 Pfund bat, der fol Schild und 
Speer zu. ber Landwehr haben, oder ed mit 2 
Pfund biüffen, wer weniger bat, der fol Köcher 
und Bogen zu ber Landwehr habetı, oder es mit 
2 Pfund büffen. Altfr. L. R. bei Schot. p. 43. 
. % / 


— 
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Ein ſolcher Graf muſte ein vornehmer Mann ſeyn 
und wurde bei feiner Ankunſt von den Frieſen feier- 
lid) empfangen, (h) Die riefen mufien zwar dem 
Kaifer Heerfarth leiften, weil fie aber wegen der 
Mormänner immer auf ihrer Hut feyn muſten und 
das Sand durch ausländifche Heerzüge nicht entwöls 
fern durften, fo wurden fie unter Kaiferlicher Ge— 
nepmigung ı von den Heerfahrten entlaftet. 6) Die 

35 | zehnte 


(h) Di Grewa, deer an Freslande Grewa wefla 
fchel , dy fchel wefla fulrebertha boren, ende fyn 
riucht onforloren. Hi fchil to $uder Muda in- 

, comma,-ende comma to Franeker in dat del, mit 
wirder were , mit des Koninghes iefta, ende myt 
breue ende infigel: deer agen him da Freefen to 
ontfaen ende to riucht ftaen. d. i. Der Graf, der 
in Friesland Braf feyn fol, muß vollbürtig und 
feines Nechtes unverluftig feyn. Er foll ia den 

Suͤderhafen einfommen und fommen zu Sranefer 
in dad Gericht, mit gültigee Vollmacht, mit ber 
Koͤniglichen Beſtallung, mit Brief und Siegel. 
Hier follen ihn die Frieſen empfangen und ikm zu 
Recht ſtehen. Samml. der frief, Geſetze bei Schot. 
P. 41. und oude friefche wetten p. 17. 


(1) Dio tiende Keft is. Dat Frefen thoren 
neen heer-ferd fora fara , dan oefter toe da We- 
Sere ende Welter toe da Flee. Suudwirth naet 
fora , fae hya een jonde weer mogen comma oen 
den owirra, om dat fe hyara land bihalde, toe 
jenft.weter, ende toe jenft den heyıenna hera, 
Die zehute Kühe iſt, daß die Frieſen nicht dürs 
fen auf Heerfahrt zirhen, als nur oſtwaͤrts bi 
zur Weſer und ind Weſten bis zum Fly, ing 
Suͤden nicht weiter, dann daß fie des Abends 
mögen toieder an das Ufer fommen , damit- fie 
ihr Land beſchuͤtzen moͤgen wider dag Waſſer und 
das heidnifche Heer; bei un p- 59. f auch die 
zte Kuͤhr p. 55. 


— 


’ 
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zehnte Willführ, welche ung diefes Privilegium vers 
meldet, feßet die friefifchen ränzen von dem 
Fly bis zur Weſer. Die Willführ wird alfo viel, 
leicht gleich nachher entworfen fern, mie Welt 


friesfand von dem Friesland bieffeits des Flys 


getrennet worden, 2 | 


G. 8. 


Die Friefen fcheinen übrigens in diefem Zeit 


raume. von feinem auswärtigen Feinde beunrubiget 
zu feyn , wenigftens meldet uns die Geſchichte, die 


izt fo ſehr karg wird und ung faft vollig im Dunkeln 


ſitzen läßt, von feinem auswärtigen Feinde. Nur 


934 treffen wir im Jahre 934 eine ftreifende Bande 


Normaͤnner bei Utrecht (k) und 1009 auf dem 
Wahlftrome an, (1) ‚und dann follen fie nod) eins 


mal , wie ihr König Harold von Otto dem Großen 


befieget morden, und fich zur chriftlichen Religion 
bekennen müffen , aus Misvergnügen fih an der 
friefifchen Küfte gerächet haben. (m) ‘Dies waren 
aber bloße Streijereien, Die Feinen ſonderlichen Er« 
folg hatten. Indeſſen iſt doch nicht zu vermuthen, 
daß die öftlichen Friefen es mit gleicygültigen Augen 
werden angefehen haben, daß die Grafen von Hol« 
land fi) auch den übrigen Pleinen Reſt des vorma« 
ligen Weſtfrieslandes bemeiftere haben. Diefe 
Weſtfrieſen in dem kleinen Diftricte von Kinheim 
bis an der nördlichen Spitze haben fic) gewis gegen 
die Grafen nicht fo lange halten Fönnen , falls fie 
| | nicht 
(k) Luitprand. L. IV. c, 7. 
(I) Albert de divers.item. L. I. c. 8. 


(m) Emm, rer. fr, hiſt. L. IV. p. 86. Schot. 
Oft-en- Weir. Hi, L. V. p. 78. | 
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nicht wuͤrden von den Oſtfrieſen diffeits bes Flys une 
terfiüiget geworden feyn. Beninga meldet aud) aus» 
druͤcklich, daß die Dffriefen öfters in Weſtfriesland 
eingefallen, aber zulezt genöthiget geweſen feyn, die 
Weſtfrieſen ihrem Schickſale zu überlaffen. (n) Schon 
nad) tem Tode des erften, Holländifchen Grafen 
Diederich wurden diefe Weftfrieien von feinem Sohne 
und Nachfolger Diederich dem II. bekrieget. Die 
Sriefen waren unglücklid) und muften ſich feiner Herra , 
ſchaft unterwerfen. (0) - Go wurde denn nunmehr 
die friefifche Republik zwifchen dem Fly und der We⸗ 
ſer eingeſchraͤnket. Indeſſen Famen die Grafen von 
Holland noch in langer Zeit nicht zu dem ruhigen Bes 
fige Diefes Sander, Im Jahre 993 weigerten die 
Weltfriefen tem Grafen Arnold zu huldigen. (p) 
Der Graf wollte feine vermeinte -Gerechrfaine durch 
die Waſſen behaupten, murde aber von den Friefen 
gefchlagen und blieb felbft in der Schlacht. (9) 
Gluͤcklicher war fein Sohn Diederich IIL, Diefer war 
ein Schwager des Kaifers Heinrich II. Kraftig von 
dem Kaifer unterflügt, (r) gelang es ihm, daß die 
riefen ihm im Jahre 1005 Gehorfam;, einen 
jährlichen Tribut und SHeeresfolge verfprachen, Cs) 

5 Und 


(n) Beninga Ooftfr. Chron. 1.Buch $. 67—69. 

(0) fo dat hy (Graaf Diederich II.) de Vreefen 
verwan , ende hem onderdanich maecte. J. de 
Beka Chron. bei Math. in Anal, T. 3, p- 59. 

‚(p) Melis Stocke bei Arnold, p. 2ı. 

(g) Beka p. 65. 

(£) Ditmari Chronic. L. VI. bei Leibniz. in Scr. 
rer. Brunfw, T. I, p. 380- 


(s) Melis Stocke unter Dirk II. Joh. van Ley- 
dis L. IX. c. 9. 8* 
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And noch lange nachher haben. fich bie Weftfriefen 
öfters wider die Grafen von Hollant empört. - So 
‚gerietden fie mit Graf Floris IH. Anno 1169 in 
Streit und fehlugen ihn bei Schoone.“ Ao. 1195 
nahmen fie Theil an den brüderlicyen Zwiſtigkeiten, 
‚zwifchen Diederich VII. und Wilhelm , (t) und Yo. 
1256 lehnten fie fi) wider Graf Wilhelm II. nad. 
herigen roͤmiſchen Könige auf und erſchlugen ihn, 
wovon wir in der Folge weiter reden werden. 


§. 9. 


Durch Intriguen der Geiftlichen fieng in diefen 
Zeitläuften der Aberglaube an zu machen, und 
erhob fich über das Staats» Äntereffe. Die Kaifer 
ſahen es mit gleicygültigen Augen an, daß die Bis 
fchöfe, die nur vorhin den Binde, und föfe- Schlüffel 
führten, fih mit dem Schwerdte umguͤrteten. 
Bürger und Edelleute, Wittwen und Jungfrauen 
bereicherten Kirchen und Klöfter durd) reiche Vers 
mächtnijfe und Gefchenfe , die fie ihren rechtmaͤſſigen 
Erben entzogen. Fuͤr uns ift das Vermaͤchtniß zwoer 
Schweſtern, Neingard und, Wendel eben nicht uns 

933 bedeutend. Sie fchenkten im Jahre y83 der Kir 
j che zu Bremen zwei anjchnliche Höfe Repsholt und 
More in Oftringen (Friedeburger Amte) belegen 
und erfuchten den Erzbiſchof Adaldagus, daß er in 
Repsholt cin Canonicat errichten mögte. .Diefe 
Schenkung ift von dem Kaifer Otto feierlicd) beftä« 
tige worden. (u) Dieſes Canonicat, wozu die 

| Kapel⸗ 


ccc) Wagenaars vaderl, Hift. VII. Bock p. 262. 
u. 276. et fegg. — 

(u) Qua (Reyngard) defuncta, alia, quae fu- 

pervixit Wendila, divino amore compunda, to- 

| ‚ tum 
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Kapellen Esel, Mars, Horften, Difpaufen und 
die Kirche zu MWefterftede gehörten, ift zu Ehren 
des heiligen Mauriz geftiftet. (x) Die Kirche if 
in dein nachfolgenden Zeiten der Probftei von Et, 
Stefien und Oldenburg einverleibet, (y) welches 
ich im Vorbeigehen bemerfe, Es ift alfo dieſes dag 
erfte Kloſter in Oftfriesland , deffen die Gefchichte 
meldet: Denn es iſt wohl eine Fabel, wenn Bes 
ninga p. 67 etzäblet, daß bereits 793 das Klofter 
zu Norden und zu Thedinga von einem gewiffen Har⸗ 
tebrand geſtiftet ſey. 


Noch reicher, noch mächtiger wurden bie Bis 
fhöfe durch Die Begünftigungen der Kaiſer, die fie 
mit Graffchaften und weitausgeſtreckten $ändereien 
begnadigten., befonders flieg die Macht , das Ans 
fehen und ber Reichthum der Biſchoͤfe zu Uetrecht. 
Schon im Ausgange des roten Seculi befaß ‘der 
Ueerrechtiſche Sichofsftupt anſehnliche $ändereien, die 


Zehn» 


tum quod habuit Bremenfi ecclefiae dimifit , du- 
as videlicet curtes Hrepsholt et More cum omni- 
bus fuis pertinentüs — petens ab eodem Archie- 
piscopo; ‚; ‚ut in eadem haereditate monalterium 
_ eonftrueretur et congregatio Clericorum — Cuius 
videlicet petitioni — aflenfum praebentes , de- 
cernimus atque iubemus, ut praedictus locus, vo- 
cabulo‘ Hrepsholt habitatio Clericorum perpetuo 
fiat, pertinens ad eeclefiam Bremenfem — Dat. 
V. Idus Junii, Anno 983. ex Dipl. bei Lindenbr.- _ 
in Ser, rer. fept. T. IL p. 132. 
(x) Hamelmanns oldenb. Chronik p. 16. Chro- 
- nicon Rafted. bei Meibom, in Script. rer. germ. 
T. II} p. 96. | 
(y) Chron Brem, Joh. Rhode in Leibn, ‚Seupt, 
rer, brunfw. T IL, p. 25% 
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Zehnten don verfehtedenen Zoͤllen und Schagungen 
in Kennemerland und Weſtfriesland. (zZ) Sie 
waren. fehon mächtig genug, den Grafen von Hol» 


laand die Spiße zu bieten. Graf Diederich III. der 


im Anfange des rıten Jahrhunderts lebte, entfah 
ſich nicht, von dem Biſchofe einen Theil der hollaͤn⸗ 
difchen Graffchaft. zum Lehn anzunehmen und ſich 
des Biſchofs Marfchall zu nennen. (2) Yo. 1022 
erhielt der Biſchof Adelbold von dem Kaiſer Konrad 
II. die Graſſchaſt Teifterband. (b) Der Biſchof 
Wilhelm wuſte es fo einzuleiten, daß der Kaifer 
Heinrich IV. ihm 1064 eine Grafſchaft Weftflin. 
‚gen, an dem Rhein gelegen, und die dazu gehörige 
Egmondifche Abtei ſchenkte. (c) 


6. 10. 


* Egbert IT. von Braunſchweig, ein Sohn Eg« 
bert I. Marfgrafen von Thüringen und Meiffen, 
befaß in Friesland die Grafſchaften Oftergoo, We 
ftergoo, und Stavern, womit er von dem Kaifer 
belehnet war. Er trat in den damaligen fäcjfifchen 
Fuͤrſtenbund und empörte fid) mit feinen Bundes» 
genoffen wider ben Kaifer Heinrich IV. Der Kai« 
fer zog feine Güter ein, und ſchenkte Conrad , dem 
Biſchof von Uetrecht die frieſiſchen Graffchaften, erft - 
Stavern 1077 und dann Oſtergo und MWeftergo 
Ao. 1086. (d) Nachdem Egbert, der ſich nachher 
| | mit 


(z) Heda p. 63. 

(a) Heda in Adelb. p. III, 

(b) Diploma Conradi bei Heda p. 114. 

(c) Diploma Henr. IV. bei Heda p. 128. 

(d) De bonis iufo iudicio (Ecberto) ablatis, 


B. Martino fpeciali Traiedtenfis esclefiae patrono 
\ comi- 
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mit dem Kaifer ausgeföhner hatte, und wieder in.. 
den Beſiz der ihm entriffenen Gürer gefeget wurde, 
zum zweitenmale zu den Waffen grif, beftätigte der 
Kaifer Ao. 1089 dem Bifchofe das der Kirche ver, 
liehene Eigenthum der confiscitren friſiſchen Graf. 
fhaften. Ce) Go wie denn auc) diefe Schenkung 
vom Kaiſer Heinrich V. Ao. 1112 erneuert und 
befeſtiget worden. (f ) a 
§. 11. | 
Nach der Uetrechter Chronik beherrfchte auch der 
Biſchof Konrad. aus einer Schenkung Kaifer Hein- 
rich III. das mittlere Friesland von der Sauer bis 
zur Emfe. (g) Diefe Scyenfung ift aber in der 
Ehronif zu weit ausgedehnet. Gröningen wurde da« _ 
mals zu der Sandfchaft Drenthe gerechnet, und war 
der Haupt» Flecken deſſelben. Richt die itzige Pros 
| 1* vinz 


comitatum quendam de Stavero in proprium tra- 


dendo confirmavimus, ex Dipiom, Henr, IV, apud 


Hedam p. 136. v. Schwarzenb; Charterboek p. 
67. EX beneficiis Ecberti II; B. Martino ad eccle- 
fiam Traieftenfem , quendam comitatum Frifiae 
nomine Ooftergouwe et Weflergouwe , cum om- 
ni iure et-utilitate, quam Egbertus in hoc comi- 
tatu habuit, in proprium tradidimus, ex Diplom. 
Henr, IV. apud Hed. p. 140. v. Schwarzenb, 
eod, — 


(e) Diplom. Henr. IV. bei Math. ad Anon, de 
reb. ultr. p, 86. v. Schwarzenb, p. 68. ! 


(f) Dipl. Henr, V, bei v.Schw. p. 71. 


(8) Conradus impetravit ab Henrico Impera- 
tore Dominium in Frifia Orientali , hoc ef, de 
Lauwers usque Emdam. Chron, de Traiedto in 
Math, Anal, T, V, p. 326. 
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vinz Gröningen, fondern biefer Flecken, die nach- 
berige Stadt Gröningen mit den dazu gehörigen 
vielen Laͤndereien und die ganze Grafichaft Drenthe 
mit ihren Einfünften hat der Kaiſer Heinrich III, 
Ao. 1040 der Kirche zu Uetrecht gefihenfet. Ch) 
Bon diefer Zeit an bis 1393 ift Gröningen Durch 
die Bifchöfe und ihre Statthalter, Die in der Mitte 
des ı zten Jahrhunderts von dem Biſchofe Heribert 
in Erbftatehalter verwandelt wurden , vegieret more 
den, (i) * 
§. 12° 


So wie die Uetrechtiſchen Biſchoͤfe jenſeits der 

Emſe eine frieſiſche Grafſchaft nach der andern an 
ſich zogen; fo waren die Biſchoͤfe zu Bremen dar: 
auf bedacht, ganze friefifche Diftricte ſowohl diffeits 

der Emſe als jenfeits derfelben in Gröningerland zu 
ihren Domainen zu ſchlagen. Schon An. 1050 
1050war der Erzbiſchof Albert oder Adelbert von dem 
Kaifer Heinricy III. mit einer friefiihen Graſſchaft 
1057befchinker. (k) Im Jahre 1057 erhielt er von 
| dem 


“ (bh) Tale praedium, quale vifi fuimus tenere in 
villa, Groninga nuncupata, in comitatu Thren- 
te fitum cum areis , aedificiis , mancipiis , agris 
eultis et incultis, pratis, eampis, pascuis, aquis, 
aquarumque decurfibus, piscationibus, viis et in- 
viis, exitibus et reditibus, quaefkis et inquiren- 
dis, cum omni eiusdem comitatus diftridtione, 
monetis, teloneis, caufis agendis et discutiendis — 
libera manu (Traiectenſi ecelefiae) donando con- 
cedimus et concedendo ftabilimus. Diplom. Henr. 
III. in Idzinga Staats R.d, veren, Ned. I. Deel p. 32. 


(i) Idzinga p. 60. 98 et ſeq. 


(k). Imperator Bremae regio apparatu receptus 
ecclefiae comitatum Frefiae conceflit, Adam Brem. 
L. 3. 


Zweiter Abſchnitt. 145 


dem Kaiſer Heinric) IV., der Damals ein Kind war, 
die frieſiſche Grafſchaft Fivelingo und Hunesgo zu 
feiner Hamburger Kirche. (1), In dem folgenden 
Sabre haben die Friefen rebelliret. Die UÜrſache 
diefer Empörung mag vielleicht dieſe Schenkung ge« 
weſen ſtyn. Der junge Koifer lies aber fofore eine 
Armee wider fie anrücden, eroberte. einige feite 
Derter. und zwang fie zum Gehorſem. (m) Zu der 
Zeit beſaß auch der Herzen Bernhard von Sachſen 


eine friefifche Graſſchaft Emisgo. Er kam mit den 


Waffen in der Hand in Friesland, und foderte den 
ihm ſchuldigen Tribut auf. Das Volk erklaͤtte ſich 
zu 700 Mark. Dir Herzog verlangte eine groͤßere 
Summe Die Frieſen weigerten die Zahlung, 
griffen zu den Waffen, und jagten den Herzog und 
den 
L. 3. c. 9. und Hiftor. Archiepiſse. Brem, bei Lin- 
denbr, in Ser. rer. Sept, p. 80. 


(I) ob interventam dilectae matris noftrae Agnetis 
Imperätricis nee non petitionem — Adalberti, ve- 
nerabilis Hamburgenfis ecelefiae Archiepiscopi , 
quae eit conftructa in honorem fancti falvatorig 
et ſanctiſſimae eius genitrieis Mariae Virginis, 
quendain noftri iuris comiratum, feilicet in pagis 
Hunesga et Fivelga — ad uſum eius dietae eccle= 
fiae in proprium tradimus, ex dipl, in Lindenbr, 
Scr. rer. fept. p. 139. Hieraus gebet flar ber 
vor, daß darunter vie beiden Duarticre in Groͤ— 
ningerland Hunſingo und Fioelingo zu verſtehen 
feyn. Emmins irre fih alfo, wenn er Flvelgo 
sder Findgoa jenfehe der Weſen ins Oſten ſetzet. 
rer. frif, hiſt. L. 6. p. 93. 


(m) In Prifonia captis ab Imperatore Henrice 
aliquibus caftellis, Frifones a rebell:one ıetienan- 
tur, * Gembl. adan, 10;$, 


— 8 


= 


. 


\ 
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den Erzbilchof, der mie ihm in Friesland gezogen 
war, aug dem Sande heraus. Auch fiel hnen das 
berzogliche Lager in die Hände, wobei fie fidy tref⸗ 
lic) fanden, (n) In der Minderjährigfeit des 
Kaiſers Heinvich IV. führten die Bifchöfe von Bre— 
men und Köln, Adelbert und Anno, das Staetsruder 
des deutſchen Reichs. Adelbert, dieſer flolze und 


ruhmſuͤchtige Biſchof, beſtrebte ſich dahin, die be⸗ 


nachbarten Graſen zu ſeinen Vaſallen zu machen. 
Er kaufte eine Herrſchaſt nad) der andern an ſich, 
belehnte Damit große Herren und machte fie zu Clien⸗ 


. ten feiner Kirche, Er wufte es bei dem jungen Kai⸗ 


des Herzogs Bernhard, erhielt. (0) Die Söhne 


fer fo einzuleiten, daß er Emisgo, die Graffdyaft 
des 
-(n) Adam. Brem. L. 3. e. 44.. 


(0) — Dominus Adalbertus — elementiae 
noltrae adiit fupplicando, quatenus eidem eccle- 
fiae, quae eft in honorem fancti Salvatoris confe- 
erata, comitatım ‚Bernhardi comitis daremus in 

proprium — Unde eundem Comitis pracnomi- 
nati comitatum in pagis Emisgoa, Weltfala ct An- 
geri fitum, — largiendo contulimus fanctae Hamb. 
ecclefiae etc, ex Diplom. Henr. IV, von 1062 bei 
Lindenbr, in Scr, rer. fept. Ich vermuthe da⸗ 
ber ,. daß nicht bierunter unfer Emderland, fon- 

dern das embsländifche Quartier in dem Hoch⸗ 
ftifte Münfter zu verſtehen ſey. Indeſſen bale 
ich es doch für ausgemacht , daß auch ein Theil 
unſers Oſtfrieslandes zu der Graffchaft des Her» 
3098 Bernhards gehöret habe, indem Dftringen, 
oder das heutige Friedeburger Amt, in der 
Grafihaft des Herzogs Bernhards belegen ge: 
twefen. in Frefia, in pago Oltringa, in tomitatur 
Bernhardi Ducis, fo heift e8 in dem Diploma Ot- 
tomis von 988. bei Lindenbr, in Scr, ‚rer, fept, T. 
J, P. 133. 
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des verſtorbenen Herzogs, Ordolf und Hermann bes 
fehdeten hierauf den Erzbifcyof, und richteten in dem 
Bremifchen große Verwuͤſtungen ar. Er föhnre ſich 
aber bald mit ihnen aus und fie muſten ihm 30. 
Morgen Landes "zur Genugthuung abtreten. (p) 
Bon dem -Kaifer erhielt er Das an Bremen graͤnzen⸗ 
de Leſum zum Gefchenf, und von dem Marfarıfın 
Udo von Stade Faufte er deffen Durch den bremifchen 
Sprengel verftreute Laͤnder, womit er den Marf« 
grafen yon dem Stuhl zu Bremen belehnte. (q) 

Aber eben diefe anwachſende Größe des Erzbiſchofes, 
der nunmehr die ganze Regierung an fich zog, be 
fehleunigte feinen Sturz. Auf dem Reichstage zu 
Tribur 1066 wagten die Reichsſtaͤnde einen gewalt« 
famen Schritt, Sie vereinigten fih, dem Kaifer, 
die Krone zu nehmen, wenn er diefen berrfchfüchtis 
gen Biſchof niche von der Seite ſchafſte. Der Kal« 
fer gab nach, und fo wurde tem Bifchefe feine Made 
und feine Gewalt entriffen, (r) Hierauf wurde 
er von neuem von Ordulf und feinem Sohne Mag- 
nus befehdet. Er mufte nach Goslar flüchten, 
wo cr durdy Abtretung der mehreften feiner Laͤnde⸗ 
teten den Frieden erfaufte. Sein Mifgefchick waͤhrte 
Mur 2 Jahre. Er kam mwicder an den Hof und in 
die Kaiſerliche Guade, triumphirte über feine Fein« 
de, erhiele die ihm entriffenen &änder, und alfo auch 
die friefifche Graffchaft, wieder, und regierte mit 
größerer Gewalt, wie vorher. (5) Er flarb 1072, 
8 2 9. 13. 


C(v) Adam Brem. L. IV. e. 1 -4. 

- (g) Adam Brem. L, 4. €. 4. et ſeq. 
(r) Adam Brem. L. IV, &.6et7, 
(») ©. a5, et Lamb, ad an., 1079, 


Ri 
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So herrſchten dann die Ergbifchöfe zu Bremen 
und Uerrecht in Friesland nicht nur als Biſchoͤfe, 
die die Obergeifilid,e Jurisdiction über. die Einges 
feffenen hatten, fondern auch als weltliche Fürften in 
den friefifihen Laͤndern, die fie durd) die Gunft der 
Kaifer eigenthuͤmlich erworben harten, Die Biſchoͤ— 
fe zu Münfter, zu deren Sprengel, wie id) oben 
angeführet: habe, auch ein Theil von dem igigen 
Diifrieslond und Gröningerland gehörte, dehnten 
aud) in den nachfolgenden Zeiten ihre geiftliche Ge— 
richtsbarfeit zum merflidyen Nachtheil der Einge: 
feffenen aus. Ich glaube aber nicht, daß fie, wie 
die Bifchöfe von Bremen und Uetrecht, eigenthuͤm⸗ 
liche Srafichaften befeflen haben. 


$. 14 


Alle Unorbnungen und Streitigfeiten in geift- 
lichen Sachen wurden in einem befondern Gerichte 
abgeholfen und gefchlichtet. - Diefes Gericht hieß 
das Seend- oder Synd- Gericht (judicium fynoda- 
le) und die zu diefem Behuf für Friesland entwor— 
fene geiftlichen oder Kirchen» Gefeße nannte man das 
Seend» oder Synd » Necht. Um diefen Seend⸗ 


Rechten ein größeres und ehrwürdiges- Anſehen zu 


geben, wähnte man, daß der Pabft $eo II. Stifter 


-  derfelben ſey. Ct) Diefes Worgeben ift aber ein von 


den Mönchen erfundenes Klofter- Mährdyen. Sie 
e Se: find 


* 


(t) Dat Syndriucht gaf ws di Pawes Leo, daB. 
Send Richt gab uns der Pabft Leo ꝛc. Send R- 
bei Schor, p. 73, . 
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find erft in diefen, oder nod) etwas jüngeren. Zeiten 
ertheilet worden. (u) 


Friesland ftand unter den dreien Biſchoͤfen von 
Uetrecht, Münfter und Bremen. Daher: haben 
wir drei befondere Kirchen » Gcfeke. Mach den _ 
Uetrechtiſchen, als den älteten Kirchen « Gefegen, 
find die münfterifcyen und bremiſchen gemodelt. 
Die durchgehende genaue Uebereinkunſt derfelben 
unter ſich bewährer es. Das in der Kölnifchen 
Eammlung der friefifhen Gefege in alt frieſiſcher 
Sotache beſindliche Send: Recht enthält die geiftli— 
din Gefege von dem Erzbifcyofe zu Uetrecht. (x) 
° Das hinter diefer Sammlung in der niederländifchen 
Epradie ftehende Sendrecht ift das münfterfäye, (y) 
und faft eine wörtlidye Ueberfeßung des Uetrechtifchen 
Sendrechts. Das davon in vielen Stüdfen abweis 
chende dritte Brot ftehet in dem rüftringifchen 

3.“ Aſigha⸗ 


. 2 


(u) Vorbericht zum Oftfe. Land R. p. 61. 
n, 9. “ x 


| 

(x) Soe fchil him di Biscop efter him laya, 
toe trim tzierkum, aldeer hi dine Sind halt, en- 
de iefhife wrherich wirt, fo fchil him di Biscop 
efter him laya, to da Stoel to UVetreeht. So 
fol ihn der Bifchof vor fich laden, zu drei Kir, 
chen, wo er den Send haͤlt, und wenn er daran 
ungeborfam: wird, fo foll ibn der Biſchof vor - 
— laden zu dem Stuhl zu Uetrecht. Schot. p. 
72 


SR So fall di Bischop hem na dagenn to 
Münfter voer die Rechtstoel, fo ſoll ihn darnach 
der Biſchof vorladen zu Münfter vor den Gerichts⸗ 

ſtuhl p. ı22b. 
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Aligha- Buch, und ift das bremifche. (z) Nach 
biefen Sendrechten wurde die Schändung der Sab⸗ 
bach» Feier, die Beraubung des Altars und. der 
Kirchen, Güter, Hurerei und Ehebruch, Balgerel 
in den Kirchen und auf geweihten Kirchhöfen, 
Meineide, die Beleidigungen der, Geiftlidyen von 
ben tayen, die Mifferhaten der Geiftlichen, bie den 
- Kirchen und deu Geiftlihen entzogene, Zehnten und 
Parochial : Gebühren, alle Ehe Sachen ꝛc. geruͤget; 
aud) wurden alle Streitigfeiten, die die Geiftlichen 
in weltlichen Sachen mit den fayen hatten, in den 
Sendgerichten entſchieden. Das Send: Gericht 
wurde dreimal in einem Jahre von den Decanen ges 
balten, (a) Um das vierte Jahr kam der Biſchof 
ſelbſt, und wenn er verhindert wurde, ſo ſandte er 
feinen bevollmaͤchtigten Chorbiſchoſ oder Weihbi⸗ 
ſchof (ſuffraganeum). Dieſes feierliche Sendge« 
richt muſten alle Eingeſeſſene beſuchen. (6) Der 

ors 


2) So hach uſe hera thi erze- biscop fon bre- 
ma umbe thet thredde jer au sioftringa lond to 
farande, godis hus to Wiande, and Kindara to 

fermande; fo mag unfer Herr, der Erzbifchof - 

von Bremen, um daß. dritte Jahr nach Ruͤſtrin⸗ 

gerland zufahren, Gottes Haus zu weihen und 
Kinder zu firmeln. Aſ. Buch pı 97. 


(a) So fel fyn Choerbiscop findia.aller, aerft op 
dyn wrheriga, deer di Deken wrherig bracht haet 
tria jeer ende nioghen Sinden; fo fol fein Ebor« 
bifchof den Send halten, zuerſt über die Uns - 
geborfamen, die der Decanus ald ungeborfam 
angebracht hat in 3 Jabhren und 9 Senden, 
Schot, 7b. | 


(b) D’s fiarda jeris zegh di Biscop to findiane, 
if hy comt, ende fine Sind ſehillet — 
— eka. 
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Chorbiſchof war die erfte und vornehmſte Perfon 
in Friesland, der im Namen des Bildyofs das geift« 
liche Regiment führte. Auf ihn folgten die Offici— 
ales. Unter diefen ftanden wieder die Decanen, 
oder wie fie fich fpäter nannten, die Pröbfte. jedem 
war ein gewiſſer Diftrict angemwiefen, worin er feine 
geiftliche Gerichtsbarfeit ausuͤbte. So wurde faft 
ganz Friesland in verſchiedene Decanate, oder 


- Probfteyen vertheilet. 


\ 


feka. Des vierten Jahres muß der Bifchof den 
Send halten, wenn er fomme, und’ feinen Send 
ſollen alle Hausleute beſuchen. Schot. p. 73b. 

Soe fchill er felf comma, ief hi mei, iei' hi naet 
mei, fo fchil in comma ſyn Choerbiscop mit- 
’ breue, mit infigel, ende mit een guldena Fingher- 
lyn; So fol er (der Bifchof) feibft Fommen, 
wenn er kann; wenn er nicht kann, fo fol kom⸗ 

men fein Chorbifchof mit Brief und Giegel und 

‚ mit einem goldnen Ring p- zıb. 
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$. 1. Anfang der Rreuszüge. 6. 2. Die Friefen haben dem 
eriten Kreuzzug mit beigewohttet. Namen und Thaten der 
frieſiſchen Kreuzbrüder. $. 3. Geinricy der Dice, Herjog 
von Suchfen, befrieget die Sricien, und wird von ihnen ges 
fihlagen. 5.4. Streitiakeiten zwiſchen des Blſchoͤſen von Uet⸗ 
reihe und den Grafen von Holland über die frieſiſchen Grof⸗ 
fhaften Dftergo und Weſtergo $. 5. Gröningen empoͤrt ſich 
wider den Bilcbof zu Uetrecht, muß aber yacyeben. - Strei⸗ 
tigteiten des Biſchoſs und des Grafen von Eeldern über Groͤ⸗ 
ningen. Gröningen wird durch biſchoͤfliche Erbfiatthalger res 
gieret: $. 6. Frieſen dienen in dem Kreuzzuge wider bie 
Garazenen in Epanien und wider die Slaven an der Dflice, 
$. 7. Fehde zwifihen den Dfiringern und Wangerldutern. 
Ganz Dilfriesland nimmt Theil teran, $ 8. Herzog Heins 
rich der Löwe ſucht Diele Innerlicke Unrube zu nugen, und 
fällt in Dftfriestand ein. Wird zuruͤckgeſchlagen. er Braf 
von Dldenburg und die Briefen verbinden fich wider Ihn. Er 
erobert Oldenburg. $. 9. Die Fehde zwiſchen den Oſtrin⸗ 

. nern und Wangerländern wird erneuert; und von dem Bis 
fchofe zu, Bremen beigeleget. $. 10. riefen, Bremer und, 
Dänen tüfien eine Flotte aus und fegeln nach Daldkina, - 

Fruchtloſer Ausgang diefed Kreuzzuges. $. 11. Graf Died« 
ri IN. von Holland belehnet jeinen Bruder Wilbelm mit 
den Brafiibaften Oſtergo und Weſtergo. Die balben Eins 
fünfte dieſer friefiichen Grafſchaften und die geiftliche Gerichts⸗ 
barkeit bleiben dei Biichofe von Uetrecht bevor. 5. 12, 
Heinrich der Kranich, ein friefifcher Edelmann, empoͤrt ſich 
wider Brafen Wilbelm. $ 13. Empörung der Gröninger 
und Drenther wider den Bilchof von Uetrecht. 


1 


©, find mir benn auch den langen Zeitraum von 
beinahe 200 Jahren von dem Kaifer Ludwig dem 
Kinde an bis in die Regierung Heinridy IV. hinein, 

mit ſchnellen Echritten turd)gegangen. An wide » 
tigen Tharfachen wird es gewiß in diefer langen 
| I Epoche 


— — — — — — — — — 
* 
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Epoche nicht in Friesland gefehlet haben. Nur der 
Mangel an gleichzeitigen. Annaliſten hat, dieſe uns 
frudyebare Kürze veranlaffe. Die lezten Lebens⸗ 
Jahre des Kaifers Heinrich IV. find.aber vor ung. 
von befonderem Belange, weil darin die ſowohl in 
der Gefchichte, als in ver Etaatsverfafiung der eu⸗ 
ropäifchen- Sänder merfwürdigen Kreuzzüge ihren 
Anfang nehmen, weldyen auch unfere Vorfahren, 
die Friefen, mit, beigewohnet haben. 


Schon hatte Pabft Gregor VII. Ao. 1074 Ye. 
einen Plan zur Eroberung des heiligen $andes 98-1074 
machet; aber die Zwiftigkeiten zwifchen der Kirche 
und dem Staate vereiteiten denfelben, Wie indefe 
fen Peter der Eremit, barfuß, mit kahlem Kopfe 
und mit dem Kruzifir in der Handy. Italien, Frank» 
reich und Deutfchland durchlief; wie er alleuchalben 
ein Schreiben von Simon, dem Patriardyen von 
Sernfalgm vorwies, worin der elende Zuftand der 
Chriſten in Paläftina geſchildert war, wie er als Aus 
gerzeuge folches ſelbſt befiätigte und mit enthuftafti: 
ſcher Beredfamfeit noch liärfere Farben auf das von 
Einon entworfene Gemälde trug; fo dürftete die No. 
ganze Ehriftenheit nad) Sarazenen «Blut. In ben1095 
großen Kirchenverfammilungen zu Piacenza und zu 
Elermont in Auvergne gelang es dem Pabfte Urban 
IL. daß vonder ganzen Berfammlung einſtimmig be« 
fehloffen wurde, ven Ungläubigen das heilige Sand 
zu entreiffen. So gleich wurde eine Armee ange 
worben. Alle, die fich zu diefem Zuge entfchloffen,. 
erhielten ein Fleines Kreuz, welc)es fie auf die Schul- 
ter hefteten. Don diefem Kreuze wurden die Sole 
daten Kreuzbrüder, und diefe und die folgende Er: 
peditionen Kreuzzüge, auch wohl heilige Kriege, 
genannt, 


85 $g2 
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1096 . Das fich verſammlete chriftliche Heer brad) in 
‚Verfchietenen Colonnen auf. Die eine wurde felbft 
von dem Schwärmer Peter, dem Eremiten, anges 
führer. Gottfried von Bouillon, Herzog von Loth⸗ 

Ao. ringen, war Heerfuͤhrer der Deutſchen. Erſt wur’ 

1097de Micen, dann Antiochien und Caͤſarien und end» 
lich Jeruſalem mit dern Säbel in der Fauft erobert,‘ 
Herzog Gottfried von Boulllon wurde hierauf zum 
Könige von Jeruſalem ausgerufen, Diefem erften 
Kreuzzug haben viele Friefen mit beigewohnet. Die 
vorzüglichften friefifchen Krieges » Helden waren, 
wenn wir unfern Annafiften en duͤrfen, Tiepfe 
Fortmann, Jarig $udigman, Epo Hartmann, 
Ygo Salama, Friedrid) Botnia, Eelfe und Sido 
!yaufama, und Ubbo Harmana. Dei der Bela« , 
gerung von Micea find Fortman und Hartnian ge« 

blieben. Eelke Siaucma war erft Öeneral über 3000 
Mann Cavallerie und wurde nach der Erob-rung von 
Nicea zum Commendanten der Stadt beftellet, 
Misvergnügt über feine unthätige Lage, verließ er 
dieje Stelle, und half Jeruſalem mit erobern. Er 
und Botnia wurden bei dem Sturm fehwer vers 
wundet. ac) wieder hergeficliter Geſundheit find 
fie von dem Könige Godfried zu Rittern gefchlagen 
- worden. Oalama ift vor Caefarien verwundet und 
an feiner Wunde zu Antiochien verftorben. 


Das Glück der.chriftlichen Waſſen ermunterte 
viele Ehriften ihren Landesleuten in Paläftina nad) 
zufommen. ‚Won den riefen werden uns Komma 

| Homminga, Godfried Roorda, Sixt Ramminga 
und Tzaling Offinga genannt. Auch diefe haben 

ſich als tapfere Männer wider die Sarazenen gezei« 
roßget Endlich haben fie igven Abfchied von dem Kö« 
nige 
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nige- Balduin, Godfriebs Machfolger , gefoderr, 
und find unter einer ftattliden ‚Begleitung am 12 
Auguft von Jaffa ausgefegelt. Zu Venedig find 
fie an das fand geftiegen und find den 15 December 
in Friesland angefommen, wo fie von einer großen 
Proceffion mit Kreuzen und Fahnen empfangen 
find. (a)- Wilfo Jaersma, ein Bedienter des Kite 
ters $yaufama foll ein Tagregiſter diefer Reife auf 
gefeget und diefe Nachrichten angefertiget haben. (b) 


8.3. 


Nicht lange nach dieſem erſten Kreuzzuge hatırog 
Heinrich der Dicke die Frieſen bekrieget. Er war 
ein ſaͤchſiſcher Fuͤrſt, ein Sohn des Herzogs Otto 
von Baiern, und ein Schwiegerſohn des Mark— 
grafen Egberts. Diefer beſaß, wie oben angezei« 
get ift, einige friefifche Braffchaften. Wahrſchein⸗ 
lich bat er als Erbe feines Schwiegervaters Ans 
fprüche auf einen Theil von Friesland gemacht. 
Seine Abfiche war, die Friefen unter feine Bor 
möfligfeit zu bringen. Dies mislang ihm. Die 
Sriefen griffen zu den Waffen und fchlugen feine 
Truppen. Der mehrfte feindliche Theil war Ca⸗ 
vallerie, welcher die Sümpfe und mwäflerigte Gegen⸗ 
den binderlich waren. Die Schlacht ift bei Norden 
in Oſtfriesland vorgefallen. Heinrich der Dicke ift 


- felbft 


(a) Occo Scharl, Chronyk v. Friesl. II. Bock 
bei dem “fahre 1096 et ſeqq. Emmii rer, fr, hift, 
p- 98 et ſeqq. Schot. Gefch. v. Friesl. p. 99. 
Winshem. Chronyk v. Vriesl. p. 127 et 129. F, 
Sioerds Fries, Jaarboeken p. 274. 


(b) Occo Scharl, Chronyk ad.an. 1106. p. 9. 
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feibft geblieben. Cc)  Unfere Geſchichtſchreiber fegen 
‚hinzu, daß Heinrich ganz Friesland von der Wer 
fer bis zum Fly fich habe unterwürfig machen wollen, 
daß Graf Friedrich von Oldenburg ibm Hülfstrup- 
pen überlaffen, daß auch diefer feibft in der Schlacht 
mit zugegen gewefen, und daß ſchon damals Nor 
den eine anfehnliche und reihe Stadt gewefen. (d) 
Wir müffen diefes alies auf feinem Grund und Un⸗ 
grund ‚beruhen laffen. | | = 


§. 4. 


Seit dieſem Ueberfalle iſt Friesland, dieſſeits 
der Emſe, lange von auswaͤrtigen Feinden verſcho— 
net geblieben. Jenſeits der Emſe entriß der Kai⸗ 

Ao fer Lotharius der Il. die frieſiſche Graſſchaft Oſtergo 
und Weftergo dem Bifchofe zu Uetrecht und fchenfre 
fie dem jungen Grafen von Holland Diederid) IV., 
feiner Schweſter, Gräfin Perronella, Sohn. Ce) 
Nach dem Tode des Kaifers Lotharius fiellte aber 
go. fein Nachfolger, Kaifer Konrad Hl. dem Biſchof 
 113gden. Befig von Oſtergo und Weſtecgo wieder ber. D | 

Ä 0 


Ce) eo tempore Henricus Craflus, Ottonis fili- 
us in Phrifia caeditur cum aliis multis,- vol@ns in- 
frenem populum ad iuga perducere. Sed non 

. datum ‚eft equeftribus in paluflri terra juperare. 
Alb. Kranzii Saxonia L. V. c. 15.n. 10. — Hen- 
ricus Craflus, qui occilus eft in Norden in Phri- 
fia, pater Rixae Imperatoris n. 30. - 


(d) Emm, rer. fr. bift. L. VI. p. 100. Schot, 
friefch. Hift. L. IT. p. 89. f. a. Hamelmanns ol 
denburg. Chronik p. 49. u 

hi (e) Beka /in Godebald. p. 46. u 
(£).Heda p. 157. v. Schwarzenberg Chatterb, 
van Vriesl. T.1.P.734.75. _- 


Pr 
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So wurde, mit diefen Graffihaften herumgemworfen, 
welches zu vielen Unruhen zwiſchen dem Biſchofe 
und dem Grafen von Holland Veranlaſſung 
gab. Anno 1166 ſuchte Graf Floris III. fich mie- 
der Oſtergo und Weſtergo zu bemeiſtern. Der 
Biſchof Godfried wandte fih aber an den Kailer 
Friedrich den Rothbaͤrt. Diefir verglich den Streit 
dahin, daß der Graf und der Bifchof alle Einfünfe 
te von diefer Graſſchaft zu gleichen Theilen erheben 
ſollten. Der Graf follte die Gevichtebarfeie in welt 
lichen Sachen haben, fo wie der Biſchof in geift- 
lichen. Beide foliten gemeinfchafilidy einen Grafen 
ernennen, der von dem Kaifer beftätiget werden 
mufte, und in ihrem Namen die Regierung über« 
nahm. (g) | 


95. 5. 
Die Groͤninger waren auch der bifchöflichen 139 
Regierung müde, Sie empörten fi) wider den 


Biſchof und befeftigten die große St. Walburgs: 


Kirche. - Der Bifchof rückte ſoſort vor Groͤningen 
und beflürmte die Kirche. _ Zu ſchwach, ſich lange zu 
halten, muſten fie ſich endlich übergeben. Sie 
muften dem Bifchof den Eid der Treue und des Ger 
horſams ſchwoͤren, ihm eine anſehnliche Geldfunnme 


ä zahle N, 


(g) Diploma Imp, Fridr. von 1166. in v. 
Schwarz. Charterb. T. I. p. 78. Emmius EL. 
VII. p. 113. will behaupten, daß der Kaiſer nicht 
befugt gewefen, den riefen einen Fremden Herrn 
aufzudringen, und daß die Falferliche Entfcheidung 
kraftlos geblieben fey. Ich fehe aber nicht ab, 
warum die Oſtergoer und Weſtergoer ißo nicht 
eben fo gut, wie vochin ſich die uetrechtiſche 
und boländifche Regierung gefallen laſſen 

muͤſſen. | a | 


) % 
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zahlen, und fich anheifchig machen, ohne feine Be 
willigung nie die Etade zw befeftigen,. Der Bis 
ſchof fezte feinen Bruder Leffert zum Erbftatthalfer 
von Öröningen an und zog wieder. ab. (h) Nach 
dem Tode des Sefferss warfen ſich feine Enfel zu 
Erbſtatthaltern auf, und gaben fi) in den Schuͤtz 
Heinrichs, Grafen von Geldern, welcher fie mit der 
Erbſtatthalterſchaft belehnte, Der Biſchof Gods 
fried bemeiſterte ſich zwar der Stadt, der Herzog 
belagerte fie aber und eroberte fie wieder. Hierauf 
fuchte der Biſchof den Grafen Floris IIE von Hol 
land um Hülfe an. Der Graf erſchien bald mit ei⸗ 
“ner ftarfen Armee.vor Oröningen, fie wurde aber 
von dem Grafen von Geldern fo tapfer vertheidiget, 
daß die Belagerer an der Eroberung oder Ueber⸗ 
gabe verzweifelten. Zulezt wurde unter Vermit—⸗ 
tefung Reinolds, Erzbifhofs von Köln 1164 ein 
Vergleich gefchloffen, wornach die Exbftarshaltere 
ſchaft bei der Sefferefchen Familie verblieb, der Bir 
ſchof von Uetrecht aber 300 Marf Silber erhielt. (1) 


§. 6, 

Der Pabft Eugenius IIE Meß durch den hei⸗ 
figen Bernhard miederum das Kreuz predigen, 
Diefer Kreuzzug, welcher 7247 feinen Anfang 

1147 nahm, fieh durch die Treulofigfeit des oricntalifchen 
Ä | Kaifers 


(hi) Anonym, de Reb. Ultr. C. IT. Beka in 
Herib. p. 49. Emm, rer. fr. h. L. VI. p, 109, 
ldzinga Staats-Recht d, ver, Nederl. p.78. | 


(#3) Beka in Godefrido p. $3. Idzinga Staats 
R. p. 98. etfeqg. Wagen. vaterl. Hift. Vil. Bock | 
p. 241. Schotan. fr. hift. p. 96. Emm. L. VI, 
p..110 et ſeq. Dumbacr Anal, T.], p. 337- 
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Kaiſers Manuel fuͤr die Chriſten ungluͤcklich aus. 
In unſern vaterlaͤndiſchen Annalen wird der Frieſen 
bei dieſem Zuge nicht gedacht, wahrſcheinlich haben 
ſie demſelben nicht mit beigewohnet. 


Um dieſe Zeit veranftalte noch der Pabſt ei» 
nen gedoppelten Kreuzzug, einen nad) Spanien, ung _ 
die Sarazenen auszjurotten, und einen wider die 
Slaven an der Djtfee. In beiden Zügen haben 
die Friefen gedienet. (k) Das Kriegsheer wider die 
Slaven an der Oſtſee beſtand hauptſaͤchlich aus Sachſen 
und Weltphälingern. Ch) Es ift alſo wohl zu vermuthen, 
daß befonders auch unfere Oftfriefen, als Nachbaren 
der Sachfen und Weftphälinger, aud) die ſen Zug mit 
angetreten. haben, Eine kleine Colonie der riefen 
harte ſich auf Einladung des Orafen Abdolfs von 
Nord Albingen in Süfel, ein von den Slaven ohn⸗ 
längft bewohntes und damals wüfte liegendes Städt. 
chen niedergelaffen. Diefer Ort wurde von den 
Slaven belagert. Ein Priefter Gerlach, der ſchon 
in der Belagerung ein Auge verloren: und in dem 
Seide eine tiefe Wunde hatte, munterte die Friefen 
zur tapfern Oegenwehr auf und ftellte ihnen unter 
andern vor, daß fein Volk, Feine Nation den Sla- 

ven 


(k) F,Sjoerds Jaarb. II. Deel p. 370. Schot, 
Vties. hiftorie l. c, Vifum autem fuit auctoribus 
expeditionis, parte exercitus unam deftinari in 
partes orientis, alteram in Hifpaniam, tertiam ve- 
zo ad Slavos, qui juxta nos habitan, Helmold 
Chron. Slav, L. I. c. 59. | 


(1) Volat haec fama per univerfam Saxoniam 
et Weftfaliam — et fellinavit omnis illa expedi- 
tio, figno crucis infignita defcendere in terram 
Slavorum, Otto Friling L, I. c, 40, 


* 


gerland ein. Die Wanger waren aber den Oſtrin⸗ 


jr | 
160 "Zweites Buch. 

ven gehäffiger fiy, wie der Sriefe. (m) Ein fiche: 
rer Beweiß, daß fie ſich mit den Slaven wacker her: 
umgetummelt haben. Wegen Uncinigkeit der Hiete 
führer ift aber nichts von “Belange wider die Slaven 
ausgerichtet worden. Noch in demfelben Jahre wurde 
init den Slaven der Friede geſchloſſen, wornach fie 
angelobten, die chriftliiche Religion anzunehmen und 
die Gefangenen auszuliefern. (n) | 


% 7 


Um biefe Zeit werden wir zuerft mit einer In« 


fändifchen Fehde ver riefen unter ſich dieſſeits der 


1148 &mfe befannt. Bei der Leiche eines reichen Man⸗ 


nes, welcher Wange hieß, geriechen zwei vornehme 
ud angefehene Juͤnglinge Redewart und Hilderf 


einander in die Haare, Der erſte war ein Wars 


gerländer, der andere ein Oftringer. Der Oftringer 


wurde erfchlagen. Die Verwandten des Entleibten for 


derten das Wehrgeld. Die Wangerländer nahmen 
die Parthie ihres Landsmannes, meigerten ‚das 


Wehrgeld und erfchlugen einige Oſtringer. Die 


Dftringer fielen hierauf in Wangerland ein und ers 
fstugen "35 Männer, Hierauf verbanden fid) die 
Wangerländer mit den Harlingern, _ und ftreiften 
in Offtingen herum, murden aber zuruͤckgeſchlagen. 


Die Fehde dauerte eine lange Zeitz bald fielen die 


Wanger in Oftringen, bald die Ofttinger in Wan 
gern 


- - (m) Neseitis apud Slavos nulla gens deteftabi- 
Hor Frefis? Sane foetet eis odor nofter. Helm, 
L. I. c. 64. 


% 


Chron, Slav; L, L c, 65. 


(n) Albert Stadenf. ad an. 11247. Heln.cold, 
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- gen nicht gewachſen. Cie wandten fich zuletzt zu 
ben Brokmern, Aurichern und Lengnern, erhiels 
ten zwar von Denfelben Beiſtand, onen .aber‘ noch 
immer den Kuͤrzern. Unmuthsvoll riefen die Wan⸗ 
ger ausländifdye Völker in das sand, Dlvenburger, 
Sachſen, Weftphälingen, Ohnweit Sever kam eg 
ju einer Schlacht, worin die Oſtringer abermals den 
Sieg erhielten. Sie bauten hierauf, eingedenk 
eines Geluͤbdes, wenn fie obfiegen follten, die Kir⸗ 
che zu Echortens zu Ehren des heiligen Stephan, 
und zwangen Die Wanger zu einem Frieden, den fie 
mit 600 Marf erfaufen muften. (0) So endigte 
ſich diefe Fehde, welche verſchiedene Jahre nachein⸗ 
ander gewaͤhret hatte; | | | 


$. 8: j 
Diefe irinerliche Unruhe fuchte Heinrich der 
fewe, Herzog von Bayern und Eadjfen, zu benuz⸗ 
zen. Heinrich der Dicke, deſſen Heer bei Norden 
geſchlagen werden, und er ſelbſt in der Schlacht ges 
blieden wer, war fein Grosvater. Deſſen Unfall 
und Tod wollte er raͤchen. Er erfchien mit einem 
gewaltigen Heere an den friefifchen Graͤnzen. Die; 
Sriefen waten von feinet Ankunft vorher beiiad): ., 7 
Fichtiget und hielten alle feſte Plaͤtze wohl befeger. 
Auch ihm war, wie er in Friesland eindrang, in 
den morafligen Gegenden, fö wie vormals feinen 
Grosvater feine Reiterei unnuͤtz und läftig. ir 
FE | am 


* 


(0) Eilert Sprengers Jeverlſche Chronik Mfpt. 

htonica ber Freeſen ad an. 1148 und daraud 
Emm. L. VH. p. 116. und Schot. p. 95. Auch 
gedenfet das Chronicon Raltedenfe diefer Fehde bet 
Meibom in Ser, rer, gern, Tom. Il: p, 9, - 


J 
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kam es zu ‚einer Schlacht, worin die, Friefen die 
Oberhand behielten, und der Herzog mit feinen 
Truppen wieder abziehen mufte. Nachher verban« 
den ſich verfchiedene ſaͤchſiſche Fuͤrſten wi« 
der den. Herzog Heinrich, um feiner ſtets 
anwachienden Macht Orangen zu feßen. In Dies 
fen Bund war auch der Graf, Chriftian von Ol— 
denburg, getreten. Diefer erſuchte Die Frieſen, ihm 
zu Hufe zu fonımen. Bremen war damals in den 
Haͤnden des Herzogs. Der Graf ruͤckte mit den 
Oldenbargern und Frieſen vor die Stadt,, wo ihm 
die Bürger, unzufrieden mit der Herzoglichen Res 
gierung, die Thore eröfneten. Der Herzog Fam 
ihnen aber batd ehtgegen, eroberte ‘Bremen wieder 


“und lies ‚die Stade aueplündern, Wie nun ber 


Herzog weiter nad) dem Oldenburgiſchen vorrücte, 
fteilte fich der Graf ipm mit einem anfepnlichen Heere 
entgegen und frieb ihn zuruͤck. Er zog mehrere 

Truppen an ſich, und rücte mit diefer Verftärfung 
bald mieder hervor. Der Graf war damals in 
Oldenburg, wurde frank und ftarb. Die nad) feis 
nem Tode erfolgte Familien: Zwiftigfeiten gaben dem 
Herzoge Gelegenheit fih der Stadt zu bemeiftern, 
die er fo lange in Händen hatte, als er in die Fat 
ferliche Ungnade fiel und die Adhrserflärung wider 
‚ihn ergieng.. (p) | R 


6. 9. 


Unterdeſſen hatte die alte Fehde mit den Oſt⸗ 
ringern feit 1164 wieder ihren Anfang genommen. 
| Die 

(p) Emın. rer. fr. hit. L. VII. p. 106. et ſeq. 

Schot. fr. Hift. p. 93 et 94. Kranæii Saxopia I. 
Vl. ꝓ. 150. Hamelmanns Oldenb. Chronik p. 


107 etieg, Helmondi Chren, Slav. L. IL, c. 7. 
et ee nn 


—X 
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Die Wangerlaͤnder, Ruͤſtringer nd Hatlinger fie⸗ 
len in Oſtringen ein, wurden aber von den Oſtrin— 
gern und ihren Bundesgenoffen den Nordern fo ges 
ſchlagen, daß 890 Mann auf dem Plage geblieben 
feyn folten. Hierauf legten die Ofiringer, um in 
der Folge für Streifereien der Wangerer gefichere 
gu ſeyn, 3 Kaſtelle, eines zu Dikhauſen und zwei 
zu, Ellens, an. Hierdurch aber wurde dem Rauben, 
Morden und Brennen nicht gewehret. Die Rüfts 
tinger verheerten die ofiringifchen Dörfer Esel und 
Horſten, und. die Ofteinger Wittmund, worin fie 
die Kirche abbrannten. Dann liefen fie ganz Wan⸗ 
gerland, Harlingerland und Ruͤſtringen mit dem 
Schwerdte und der Brand » Fackel durch. Zulezt 
kam es bei Barkel zu einer Schlocht, worin beinahe 
2000 Mann geblieben feyn follen, und die Oftrins 
ger wieder das Feld behielten. (0) Endlich kam Yo 


es durch Vermittelung bes Erzbifchoffes von Bre ı 169 

men bei dem Bache Made, wo nun der Knyphaus 

fer Syhlift, zu einem Frieden; wornach die Ofte 

ringer zur Erſetzung des gewältigen Schadens, den | 

fie in dem beinahe ‚ganz verheerten Ruͤſtringen an« 

gerichtet hatten, 3000 Mar zu zahlen verfprachen, 

Wie ihnen die Zahlung aber beſchwerlich zu feyn dünke 

te, bezogen fie die Offringer und zwangen fie, ihnen mie - 

einer anſehnlichen Summe zu Huͤlſe zu kommen. (r) 
Br. - 27 Se $. 10, 


(g) Eprengers Jevriſche Chronik Mſpt. 
Chronifg der Freeſen bei dem jahre 1164. Emm, 
L. Vil. p. 109. Schot.p. 95.‘ 3 


(r) Sprengers Sjenrifche Chronik ad an, 1168, 
- Emm. und Schotan. find der Meinung, daB ber 
’ Herzog Heinrich) der Löwe, der fich damals im 
Bremen aufgehalten, die Sriefen mit einem neuen 
Beſuche bedrohet, auch ſchon wirklich bie — 
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| $ 10, 
Nun muſſen wir wieder einen Blick auf Paläftina 


“werfen, Der Egyptiſche Sultan Saladin hatte die 


Yo. 


| lateinifchen Chriſten in Syrien und in Palaſtina ſeit 


8 einiger Zeit beunruhiget. Er kam endlich mit feinen 


? fiegreichen Waffen vor Jeruſalem, und eroberte nad) 
einer 14taͤgigen Belagerung die Stadt, die nune 
mehr 8% jahre in Den Händen der Epriften gewe⸗ 
fen wer. Pabſt Klemens II. drang auf einen 
neuen Kreuzzug. Der Kaifer Friedrich der Rothbart, 
der nachher unglücflichermeife auf diefem Zuge im 
Babe errranf, König Philipp H. von frankreich, und 
Richard I. von England, nebft vielen andern Fuͤr⸗ 
ften und Heren lieffen fidy mit dem Kreuz zeichnen, 
Die Armee brach sıRy auf. Die Friefen und Dä« 


nen rüfteten 50 Schiffe aus, und vereinigten fih mie 


den Flotten der Holländer und Flanderer. So fuh—⸗ 
ren fie um Frankreich, Spanien und Portugal herum, 
gelangten in Sicilien bei der italienifhen Flotte, 
und-famen endlich zu Ptolomais an. _ Die Erobe 
rung. diefer Stadt war bie einzigfte Frucht diefeg 
Zuges. Pabit Coeleftin fies aber feinen Muth 


1197 finfen, und lies wieder das Kreuz predigen. 


‚Die 


ringer beimruhiger babe, und daß bie Furcht 
für einem Weberfall den Vergleich der ſtreitenden 
Parteien veranlaff:t babe. Es fch’inet aber. Daß 
dieſer Vorfall mit Dem oben ermehnten Einfall 
verwechfele ſey. So ſtehet in der Chronica der 
Freeſen: Entge millen fchryven, dar vefe Infall 
voer den Jahr 1164 fall aefcbeen wefen. . Aus 
eben diefer Ehronit bat Emmius die Nachricht 
von den oftrinifchen und wangerſchen Fehden 
ezogen, indem fie faſt —— mit der a 
immer. 
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Die Friefen rüfteten mit den Dänen, $übefern und 
DBremern eine Flotte aus, vercinigren fi in Ey - 
pern mit der Haupt» Armee und ſtiegen bei Ptolv- 
mais anssand. Auch bei diefem Zuge wurde nichts 
ausgerichtet. Die Ehriften fchloffen mit dem Sul ⸗ 
tan Saladin einen 6jährigen Waftenftilleftand, und 
die Sriefen Eamen wieder in ihr Vaterland zurüc. (s) 1199 
Dem erften Zuge bat der Erzbiſchof Hartwich U. 
von Bremen mit beigewohnet. Vielleicht war er 
‚der Hrerführer der Bremer und riefen. 1197 
fam er in Bremen zuruͤck, und brachte die Reliquien 
der heiligen Anna, und das Schwerdt des Apoflels 
Pettus mit, die einzigfte Beute, die er in Paläflina 
gemacht haste. (t) ’ 


6. m 


Graf Diedrich VII. von Holland, und fin 
Bruder Wilhelm befchdeten fich feit geraumer Zeit. 
Durd) Bermittelung ihrer Mutter , der Gräfin Ada, 

- und einiger andern Verwandten wurde biefe.brüder« 
fihe Zwiftigfeit dur einen Wergleich Ao. 1196 
gehoben; mornah Wilhelm einige Zölle in Hol 
land überfaffen wurden und er Oftergo und Weftergo 
von feinem Bruder zum gehn erhielt. (u) So war 
13 .. denn 


(s) Schot. IV. ‚Bock p. 123. F, Sjoerds T. II.» 
P- 419, v. Wicht Annal, F. Mipt. 
(ct) Anno Domini 1197 Hartwicus Archi- ‘ 
episcopus de terra promiflionis Venetiem navi- 
gans, in Bremam perrexit, deferens ibi reliquias 
ſanctae Annae et gladium Petri, quo Malcho au- 
riculam amputavit. Chron. Alb. Stadenf., ad an. 
1199. et Hit; Arch. Brem, bei Lindenbr. in Scr. 
ser. fept. p. 95. 
(u) Wilh. Procar, Equ, Chron. bei Math, in 
Anal. T, Il, p. 483. — — 
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denn nunmehr Wilhelm befehnter Graf von Fries⸗ 
land zwifchen dem Fly und der Lauers. Die Frier 
fen haben ihn mis vieler Ehrenbezeugung empfangen 
und ihm bis an feinen Tod treu angehangen. (x) 
Indeſſen mufte er die Einfünfte diefer Grafſchaft 
zufolge des vorhin erwehnten (y) Vergleichs zwi⸗ 
ſchen Graf Floris III. und dem Biſchef Godftied 
theilen; ſo wie dem Biſchofe die Juris diction in 
geiſtlichen und Kirchenſachen olleine vorbehalten 
blieb. Es entzweite ſich nachher der Graf mit dem 
Biſchof Diedrich, weil diefer 1198 perfönlich nad) 
Friesland zog, um ein Anlehn aufzunehmen. Der 
Graf nahm mit bewafneter Hand ben Biſchof gefan: 
gen. (z) Diefer Vorfall gab zu vielen Weittäuftigfeiten 
Anlaß. Heinrich, Herzog von Lothringen, entfegte die 
auf Auftiften des Grafen Wilhelm von dem Grafen 
Otto von Geldern und Diedricd von Holland belar 
gerte Etadt Uetrecht. Graf Diedrid) wurde. gefan- 
gen und ein Theil von Holland wurde ein Lehn von 
Braband. (a) Dies war der Ausgang diefer Zwiſtig⸗ 
feiten, Die ich aber nicht weiter berühren kann, weil 
der Tummelplatz auffer Friesland aufgefchlagen ift, 
Mad) dem Tode des Grafen Diedrich) nahm der Bi: 
fchof Theil an dem Kriege zwifchen dem Grafen Wil, 
beim und Ludwig Grafen von Soon Yo. 1204. Er 
hielt es mit Ludwig, föhnte fid) aber mic Wildelm 
bald aus, wobei fie den Vergleich zwiſchen Graf 
loris 


(x) Emm. rer. fr. hift. L. VII, Pr "115. Beka 
in Math. Anal. T, III. p. 110. 


6: f. oben $. 4. 
(2) Bekz p. 116, 


(3) Wagenaars vaderl. Hiſt. ‚VII, Bogk p. 288. 
et | 
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Floris III. und dem Biſchof Gobfried zum Grunde 
legten. (6) 


6. 12. 


Damals ſcheinen ſchon mächtige Edelleute in 
dieſem Theile des oͤſtlichen Frieslandes geweſen zu 
ſeyn. Ein Graf von Kuindern, Heinrich der Kras 
nich (Henricus Grus) genannt, hatte ſeine Burg 
Kuindern an der aͤußerſten frieſiſchen Graͤnze. Er 
fieng mit dem Grafen und den benachbarten Frieſen 
beftändig Haͤndel an. Zulezt erſchlug ber Graf 500 
feiner Leute, eroberte die Burg, ſchleifte fie bis auf 
den Boten, und jagte Heinrich den Kranich zum 
Sande hinaus. Der Graf Wilhelm befuchte nach- 
ber feinen Bruder, Graf Diedrid von Holland. 
Hier fand er feinen Feind, Heinrich den Kranich, 
der ihn fahte und mit Zuftimmung des Grafen 
Diedrich 1195 ins Gefaͤngniß warf. Er fand aber 
bald Gelegenheit zu entwifchen, föhnte fich mit ſei— 
nem Bruder aus, und wurde in feiner friefifchen 
Grafichaftliebreidy empfangen und aufgenommen. (c) 


— 
So ſah es in Frliesland; zwiſchen der Lauers 


und dem Fly aus. Auch zwiſchen der Lauers nd 
| 84 Emſe 


(b) quod compofitio, quondam ordinata inter 
Episcopum Godofredum et patrem meum Comi- 
tem Florentinum, etiam inter nos inviolabiliter 
obfervabitur, quae talis eft: Episcopus et Coıncs 
sommuni confenfu mittent Comitem unum in 
Frifiam ad fervanda placita Saccularia, et quid- 

quid de reditibus vel de proceutibus placitorum 
faecularium, deductis expenfis, excreverit, ae- 
qualicer dividetur inter Episcopum et Comitem etc. 
Ex diplom. bei v. Schwarzenb. T. L. p. $ı. 
(c) Beka p. 110, Wilh, Procar. p. 483. 


168 Zweites Bud, 


Emfe brachen neue Unruhen aus, Otto, Graf 
von Benthem beſchwerte ſich 1187 bei dem Biſchof 
Balduin von Uetrecht, daß der Droſt zu Koevor⸗ 
den, Floris von Vorenburg, Pbeſtaͤndige Placke⸗ 
reien mit feinen Unterthanen anſieng und die Zölle 
erhöhte. Der Biſchof unterſuchte die Sache, fand 
die Befchwerden des Grafen gegründet und entnahm 
dem Droiten fein Erblehn. Dies gab zu vielen 
Vermircungen Anlaß. Die Gröninger, die eg mit 
dem Droiten hielten, befeftigten ı 195 wieder die 
Malburgis » Kirche, unter dem Vorwande, Daß 
diefe Kirche wider den Anfall der Normänner in 
vorigen Zeiten erbauet und befeftiget jey. Es wur⸗ 


den Unterhandlungen gepflogen, aber umfonft. "Der 
Biſchof eroberte Koevorden und übergab die Stadt 


— Bruder Otto von Bentheim. Izt griffen 
Drenthe, Twente und die Eingeſeſſenen der Stadt 
Groͤningen, heimlich von dem Grafen von Geldern 
unterſtuͤzt, zu den Waffen, In dem Tumult er⸗ 
ſchlugen die Groͤninger den ihnen von dem Biſcho⸗ 
fe vorgeſezten Droſten, und fiengen an, die Stadt 
zu befeſtigen. Durch Vermittelung der Erzbifchöfe 
yon Köln und Maynz war die Ruhe Faum' wieder 
bergettellet ; fo fieng der Järm wieder an. Der Bis 
fchof rückte mit einer Eleingn Armee an, wurde aber von 
den Drenthern gefchlagen. Nun bat der Bifchof felbft 
bei dem Kaiſer Heinrich VE um Hülfe. Er ftarb 
aber gleich nachher. 1196 auf feiner Meife nach 


Mayn;. (d) Sein Nachfolger Diederich yon Are 


war ein billig denfender und friedliebender Mann, 
Durch ſeine —— woe er die Eingefeflenen 
bortiger 


(d) einge Staats - Recht p- 107 et ſeq. Wage-, 
naars vaderl. Hift. VII. Boekfp. 284 et feg. Emm, 


Lib, VII. p. 117. 


nn — — 
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dortiger Gegend zu gewinnen. Die Groͤninger 
brachten ihm zur Erſetzung des von ihnen angerich. 

teten Schadens 900 Pfund auf. Und fo wurde die 
geftörte Ruhe in Gröningen und Drenthe wieder 


bergeftelle. (e) 


’ 





+ 


Bierter Abſchnitt. 


$. 1. Der coͤlniſche Scholaſtieus Oliver prediget das Freu 
in Sriesland, - Eine große Menge Sriefen laſſen fi mi 
dem Kreuz zeichnen. $. 2.. Ein Reifegefährte bat ein noch 
vorhandenes “rinerarium von diefem Zuge aufgefeget. 
Abentheuer der riefen an der portugiefifchen und fpanifcyen 
-  Küfle- 5. 3. Ankunft im Italien, Die Sriefen überwintcen . 
au Cornetto. 5. a. Günfiige Aufnahme zu Cornetto. Gna⸗ 
Denbezeugung des Vabftes. Abreife und Ankunft zu Prolos 
mais. 5. 5. Reife nach Eaypten. Eroberung der Stadt 
Damiata. Bravour der Trielen. $. 6. Der Patriarch von 
— und Maͤgiſter Oliver ruͤhmen die Tapferkeit der 
riefen, $. 7. Pabft Donortus ladet die Be su einem 
neuen Kreuzzuge ein, $. 8. Ermunterangsichreiben des Kais 
ſers Friedrich I. $. 9. Dliver predigt wieder das Kreuz, fins 
det, wegen der innern Unruhen und Senden in Dfifriesland, 
wenigen Eingang. $. ı0., Xeget aber die Streitigkeiten bef 
* beweget * ee HA gi * 
ul. Sammelplatz der Flotte bei er plitriefifchen Infel Bor⸗ 
fun. Abreife deu Kreuzbrüder. 


$ 1. 


Nas dreizehnte Jahrhundert, wohin wir bereits 
angerücket find, enthält ſchon mehrere merfwürdige 
Thatſachen, wie die vorigen Jahrhunderte. Wie 
haben fchon gleichzeitige Schrififteller, und meh. 
5 rere 


| (e) Idzinga pP. 157. 
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rere Documente, worauf wir fußen koͤnnen. Zwar 
bleibet noch manches dunkel, und vieles ohne ge: 
naue Verbindung und Zufammenhang, indeffen ift 
man doch nunmehr beffer im Stande in die frieſiſche 
und oſtfr. Geſchichte hineinzuſchauen, wie vormals. 
Beſonders find die in diefem Jahrhundert angeftellte 
Kreuzzuͤge für die friefiihe Geſchichte von vielem 
Belange. . Die Päbfte haben zu wiederholten mah⸗ 
len, wie der mit dem Sultan Saladin eingegangene 
MWaffenftilleftand ablief, auf die Erneusrung ver bei« 
Nligen Krirge angetragen. Dem Pabite Innocen. 
tius IIT. gelang es endlich, daß in einer von ihm 
— angeordneten Kirchenverſammlung cin neuer Kreuze 
zug befchloffen wurde. Der cölnifche Scholaflicug 
Hliver, der nachher Bifchof von Paderborn wurde, 
1 ° und demnächft ven Kardinalshut erhielt, (a) murde 
# nie einer befondern Empfehlung nad) Friesland ge— 
fandt, um dorten das Kreuz zu prebigen. ine 
große Menge Menfchen, nicht blos Männer, ſon⸗ 
dern auch Weiber von allen Seefüften der friefifchen 
Provinzen, lieffen fich von dem geiftlihen Schwin⸗ 
del bethören und fid) mit dem Kreuze zeichnen, Um 
das Geld zu dieſem Foftbaren Zuge. zufammen zu 
bringen, lich Dliver in allen Kirchen Almofenfaften 
aufftellen, worein jedweder nach feinem Bermögen 
und Gurfinden den Sehrpfennig füß die kriegeriſche 
Walſahrenden einwerfen muſte. (by | 


za $. 2. 


(a) Schot, hift. Weſtph. L.- 20. p. 996, und 
Chron. Alb. Stadenf, ad an. 1217. 


* 


* 


(b) Anno eodem 1214 Magifter Oliverius 
fcholafticus Colonienfis verbi crucis legatus in- 
“ greffus eft Frifiam, ad cuius exhorrationem mul- 
titudo hominum ueriusque fexus cruce fignata efl, 
per 


(2) 
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F. 2. 


Won diefem Zuge haben wir ein befonderes 
Sstinerarium, welches ein Kreuzbruder, ein Augen« 
zeuge, aufgefezt. und dem Abte Emo aus Paläftina 
zugeſtellet hat. Mac) diefem Itinerario lichteren 
Die ‚Sriefen im Ausgang May in bem $auerfluffe die 
Anker. Mitt einem günftigen Winde Famen fie am 
dritten Tage unter England. Des folgenden Tages 
ftieffen fie zu der Flotte des Grafen Wilhelm von 
Holland und des englifchen Grafen von Wide. 
(Comitis de Wetha) (ce) Nach Vereinigung 
mit diefen Schiffen wurde der Graf von Holland 
zum Admiral der ganzen Flotte ernannt. Sie fe 
gelte in zwei Divifionen ab, Die erfte wurde von 
dem Örafen von Wicht, die hinterfte von dem Grafen 
von Holland commandirt. Die friefifhen Schiffe 
gehörten zu der Flotte des Grafen von Holland, 
Der Graf landete zuerft in dem Hafen St. Marhäl 
in Arragonien. Hier wurden die entworfene Krie- 
ges « Artifel vorgelefen, denen fich jeder zu unter 
werfen angelobte. Dann liefen fie wieder in den 
Hafen zu Pharo in Gallicien (vielleicht Ferol) ein, 
Don hieraus machten fie eine Wallfareh nah St. 
Jacob von Compoftelia. Sie fehrten nach Pharo 
zurück, muften „aber einige Tage wegen mwidrigen 
Windes liegen bleiben. Mun nahmen fie die hohe 
Eee, fteuerten noͤrdlich faft unter England hin, und 

famen 


per fingulas Frifiae maritimas, et trunci in eccle- 
fis erecti caufa pecunise ad fubfidium terrae 


fanctae. Chronik des ylelchzeitigen Abted Emo 
bei Math, .in Anal, T. II. p. 16. 


(ce) Godofr. Mon. nennt ibn Georgius Comes 
de Wide in Freh. Scr. rer. germ. p. 283. 
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kamen endlich mit vieler Mühe zu Eillera in Por« 
tugall vor Anker, Von hieraus liefen fie in den, 
Hafen zu Eiffabon ein. Der dortige Bifchef er⸗ 
mabnete die Kreuzbrüder, ihre Waffen gegen die 
fpanifche Stade Alcazar zu wenden, und die. Gar 
racenen daraus ju vertreiben. Diefes Anliegen 
wurde von dem gröften Theil der Armee gemisbilliget, 
Beſonders progeflirten die Friefen dawider. Einige, 
mworunter felbjt der Admiral Graf Wilhelm war, 
lieffen fid) indeffen von dem Biſchof überreden, . die 
Stadt zu erobern. Der gröfte Theil der Flotte 
lichtete inteffen die Anker, (d) führer um das Bor« 
‚ gebürge St. Birrcenz herum und- x ufte wegen Sturm 
in den Hafen St. Maria einlaufen, 


St. Meria war eine ftarf befeftigte Stadt, 
welche durch eine mie Thuͤrmen umgebene Mauer 
befchiget wurde, die fo dick war, daß oben zwei 
Keuter ohne Gefahr neben einander reiten Fonnten, 
. Die Kreuzbrüder, die vor diefer Stadr fange Weile 
hatten, waren unter fich' nicht einig, ob fie tiefe 
Stadt angreifen follten oder nidye. Während bie- 
fes Zanfes erhoben unter Lobgefängen die Friefen 
ihre Paniere, griffen die auf dem Felde herumlaus 
fende Sarazenen an und jagten fie in die Stadt hin« 
ein, In der Dimmerung fand ein Friefe ein Mittel 
die Mauer zu erfteigen. Mit einem Seil half er 
verfchiedene feiner Landesleute auf die Mauer. Cie 
eröfneten der Kreuz» Armee das Thor. Die Nacht 
wurde mit Plündern zugebracht. Des Morgens 
F giengen die frommen Kreuzbruͤder reichlich mit Beute 

| beladen, 


» 


ca) Godofr, ſagt, die riefen ‚ven mit 80 -- 
Schiffen von Ufoben ausgefigeit I. | 
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beladen, nachdem ſie bei dem Abzuge die Stadt in 


Brand geſtecket, zu ihren Schiffen zurüd. Sie 


ſuhren hierauf dichte an der Kuͤſte entlangs und lan⸗ 


deten wieder zu Roden. Das Geruͤcht der chriſtli⸗ 


chen Grauſamkeit in der abgebrannten Stadt St. 


Maria war ſchon bis dahin erſchollen. Die Eine 
wohner waren geflüchtet, und die Kreuzbruͤder zo⸗ 
gen in die volksiofe Stadt. Auch diefe Stadt 


wurde ausgeplündere und abgebrannt. . Die Maus 


ren, welche fid) in Schlupfwinkel verftecfet hatten, 
rächten fid) des andern Tages an einer Bande Kreuj« 
bruder, die in den Weinbergen Beute fuchten, und 
ſich von ihren Landsleuten geteennet. hatten. Hier 
auf ſchifften fie nach Kadir. Auch diefe Stadt war 
von den Kingefeffenen verlaſſen. Rauben und 
— war auch * die Beſchaͤftigung der Kreuz 
rüder. | 


| . 3 | 
Von Kadir aus Famen fie vor die Staße von , 


Gibraltar. Ein ſtarker Oſtwind verfperrre ihnen 


. 


die Durchfarch und frennte Die Flotte. 86 Schiffe, - 
wotunter die frieftfchen Schiffe fid) mit befanden, 
liefen in den Hafen von Sevilien an der Ausfluffe 
des Stromes Guadalquivir ein. Am dritten Tage 
famen fie mit einem ginftigeren Winde gluͤcklich 
durch. die Strafe, Zu Tortofa nahmen fie frifches 


— Waſſer ein. Zu Barcellona und nachher in dem 
Hafen von St. Felician fanden fie die Schiffe . 


ihrer vor der Straße zerfireuten Flotte vor. Go 
fegelten fie immer dichte der Küfte von Spanien, 
FSranfreidy und Italien vorbei und famen endlich) 
den gen De’ober glücklich in den Hafen von Civi⸗ 
tavechia. Es hatten denn nunmehro unfere Kreuze : 
brüder beinahe ein halbes Yahr auf ihker Neife von 
Hauſe aus bis in Italien zugebracht. Ihre de 

i er afle 


i 


| 


12 


* 
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Landungen und daß fie ſich nie weit von der Kuͤſte 
gewager, macht dleſe large Meife begreiflich. Die 
Jahreszeit war fo weit verfloffen, daß die-Rreny 
brüder es.niche wagen durften, wegen der Herbfts 


ſtuͤrme ihre Reife fortzufegen. Der Hafen von Eis 


vitavechla war aber nicht geräumig genug, die ganze 
Flotte zu,faffen. Die friefifche Flotte, die aus ı& 
Schiffen bejtand, fegelte nad) Corneto, wo fie uͤber⸗ 
winterte. — 
won §. 4. | 

Zu Corneto wurden die Friefen willig und mit 
vielen Ehrenbezeugungen aufgenommen. Pabſt 
Honorius IN. ſelbſten nahm fi ilyer an, und hatte 
fie den Gornetanern und den Bürgern der umlie- 
genden Städte, wegen der Bravour, die fie in 
Spanien wider die Maurin ermiefen, beitens em⸗ 
pfoblen, Er gebot bei Strafe des Bannes in Han« 
del und Wandel fäuberfich mit ihnen zu verfahren, 
und war ſo guädig, daß er Ihnen zweimal die Ve⸗ 


zronica ſehen lies. Den zıten Maͤrz des folgenden 


Jahres giengen. fie wieder unter Begleitung der 
ſaͤmmtlichen Eingefeffenen an Bord. Sehr viele 


aus diefer Stadt und der umliegenden Gegend fchiffe 


ten fi) mie den riefen ein, Der Poteftat von 
Corneto lie bei dem Abzuge das Volk fich in einen. 
Kreis: ſtellen, ruͤhmte in einer langen Rede die 
Tapferfeit der Sriefen, verfprac) ibnen auf der Stelle 
Genugthuung, wenn fie auf irgend eine Weiſe bei 
ihrer Anweſenheit beleidiget ſeyn moͤchten, und em» 
pfahl ihnen ſeine mitreiſende Landesleute. Hierauf 
überreichte er den Frieſen zum Zeichen des Oberbe⸗ 
fehle üder die Italieniſche Recruten eine koſtbare 
Fahre. Die Friefen dankten für alle genoffene 
Hoͤflichkeiten und fegelten ab, da fie fid) denn bald 
mit der aus Civitavechia ausgelaufenen großen 

| | Flotte 
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Flotte vereinigten. Auſſer einem Sturm unter 
Greta fiel wenig von Bedeutung auf diefer Meife 
vor. Am 26ten April kamen ſie gluͤcklich vor * 
lomais an. (e) 


| 5. 
Die hriftliche Armee, wobei Johannes König 

von Serufalem, . Andreas König von Ungarn, der 
König von Eypern, die Herzoge von Defterreich und 
Batern und andere Fuͤrſten und Herren waren, wurde 
auf 80000 Mann berechnet. Der Plan Jeruſalem 
zu befagern, wurde aufgegeben, weil man in der 
Eommerzeit Mangel an Wafler befürchtete. Die 
Chriſten beſchloſſen daher, erft Eroberungen in Egyp⸗ 
ten zu machen und den Unglaͤubigen Damiate, Bas 
- bulon oder Kairo und dann Alerandrien zu entreiffen. 
Mit einem günftigen Nordwind famen fie in 3 Tar 
gen. in dent Aucfluß des Nils, morin die Stadt 
Damiata lag. Damiata war eine ftorf befeftigte, 
mit emer doppelten Mauer und 33 Thuͤrmen vers 
fehene Stadt. Ein ftarfer Thurm war auf einem 
aus dem Mil hervorragenden Felfen gebaut. Kine 
toppelte eiferne Kette, Die von dem Fuße dos 
Thurms bis zur Stadtmaner gieng, verfperrte, den 
Hafen. Diefer Thurm war den Ehriften während 
der Belagerung beftändig ein Stein des Anſtoßes. 
Steine, Pfeile und N euer, vom Turm 
herun⸗ 


(e) Hier endiget ſich das —— bei 
Emnio in Math. Anal. T. tı. p. 26— 35. woraus 
ich vorstehenden Auszug gemacht habe. Schbon 
vor einigen Fahren habe ich denfelben in den Oſt _ 
frief. Mannigf. worin von den Kreugzügen der 
Friefen im Zuſammenhang zu lefen ift, mit ei— 
nigen Nenderungen gelisfert. 3ter Jahrgang p. 
121 ct ſeq. 
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berunfer , richtete große Verwuͤſtung an. Mati 
verzweifelte zulezt an der Eroberung des Thurms 
und der Stadt. Endlid) erfand man -eine Sturm⸗ 
Maſchine, die man auf 2 zufammen gefügte Schiffe 
anbrachte. Die Schiffe und das darauf aufgerich⸗ 
tete hölzerne Caſteel wurde mit riefen befeget, und- 
hart an den feindlichen Thurm angeführt. Hein 
rich gin $ütticher und Haye ein Friefe aus Grönin« 
gerland waren die erften die den Thurm erfliegen. 
‚Haye führte eine eiferne Flegelkloppel, welche mit 
eifernen Ringen an einander geſetzet und gelenfige 
war. Er fehlug rechts und links um ſich und fchaffı 
te den nachfolgenden riefen und Deurfchen Luft, 
Eo wurde denn der Thurm erobert. Mac) vielen 
Muüpfeligfeiren gieng denn aud) endlid) die Stadt 
Ao. ſelbſten am 19 Aug. 1219 über. (f) Die Eins 
1319 ame von Damiata war die ganze Frucht dieſes 
Zuges. , Die Ehriften waren nicht im Stande meh⸗ 
tere Eroberungen zu machen, -und mufteri mit dent 

| Sultan 


* 


(f) Oliv. hiſt. Damiat. Cap. 8. 11 et 14. in 
Eccardi corp, hiſt. med. aevi T. 2. Ollvier war 
bet der Belagerung felbft zugegen, und mar Ans 
genzeuge dieſer Gefchichtee.  Godofr. Monachn 
Annales ad an, 1218 et 39. Emm, L. VIlL p. 
122. et feq, Schot. p, 110 et ſeq. Winsh. Fr; 
Chr. p. 156.et ſeq. FE; Sjoerds p. 495. ſeq. Be: 

ninga Chron.-van Ocftvr. ad an, 1219. Chronica 
der Freeſen bet diefem Sabre. von Wichts ſchoͤne 
Vorrede zu Reershemil Prediger +» Dentmabl p. 
9 er ſeq. Dlivier gedenker des Shiffes richt, 
welches vorne mit einer großen eifernen Saͤge 
foll verfchen geweſen ſeyn, und die Kette, die von 
dem Thurm bis zur Maier gieng, gefprenget 
bat. Die Doccumer und Harlemmer einen fich 
bieſes Schiff zu. Es iſt dleſes vielleicht eine Er⸗ 
findung ſpaͤterer Zeiten, ein Maͤhrchen— 
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Sultan einen Frieden ſchlieſſen. Die Friedens: Yo. 
bedingungen waren, die Auswechſelung der Gefan 1221 
genen an beiden Seiten, uud Die Zurügfgabe von 
Damiasa an die Ungläubigen. So zogen denn die 
Chriften, ohne einen Fuß breit Sandes gewonnen 

zu haben, jeder nad) feiner Heimath zurüc, (g) 


4. 6. 


Wie wacker ſich die Frieſen bei dieſem Zuge 
und beſonders bei der Eroberung von Damiata ges 
halten, bemeifee der Reifepaß, den der Patriarch 
von Jeruſalem einigen abreifenden Briefen mirges 
geben, und das Zeugnis des Dliviers. Der Patri— 
arch erfuchte Die Aebte von Klarkamp, Marien« 
hof und von Doffum, die zuruͤckkommenden friefis 
fhen Kreuzbruͤder, welche tapfer und eifrig in dem 
Dienfte des Heiland:s gearbeitet, und ſowol auf 
ihrer Reife nad) dem gelobten Sande, als nachher in 
Aegnpten, unter feinen Augen, viele Mirhe und 
Beſchwerlichkeiten ausgeftanden und viele Koften 
aufgewandt haben, liebreich aufjunehmen. (h) Dli. 

vier 

(g) Aut. cit. 

(h) — Latores praefentium Romanum deca- 
num et Magiftrum iniuper et caeteros cruce figna- 
tos de Oftergoc, qui antequam venirent in terram 
Jerulalimitanam et poflquam nobiscum intrave- 
rent Aegyptum multas difhcultates pafli funt in 
laboribus et expenfis dimifimus lieentiatos et ab- 
folutos — genti Frifonum perhibentes bonum 
teltimenium, eo quod bonam converfationem 
vixerunt et in fervitio Jefu Chrifti ftrenue labora- 
verunt et devote. Quocirca discretionem veftram 
monemus in Domino et rogamus, ut <osdem 
Frifones ad vos redeuntes benigne fuscipiatis etc. 

. ‚Spiftola patriarchae bei Schot. in Tablino p. 11. 
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vier fehreibet aus dem Lager von Damiata den Aeb⸗ 
ten, Pröbiten und weltlichen Richtern von Sties- 
land: „Der Sieger in Iſrael, von welchem alle 
„gute und vollfommne Gaben fommen, hat eurem 
* „frommen und in den Muͤhſeligkeiten der Friegeri« 

„Shen Reife ftets ausharrendem Volk, einen grofs 
„sen Namen gemacht und demfelben einen Triumph⸗ 
„wagen errichtet, wodurd) es eine ewige Belohnung 
‚perdienet, und ſich einen zeitlichen Ruhm erwor⸗ 
„ben hat, der nie ausfterben fann. Beſonders 
bat es fich vor Damiata durd) Folgſamkeit, Milde 
„und Kuͤhnheit vor andern ausgezeichnet. Furcht⸗ 
„bar bleiben-die Sriefen ven Sarazenen, werth den 


„Chriſten.“ (i) 


GG 7% Ä Ä 

Diefe unglückliche Expedition konnte der Pabft 
nicht verſchmerzen, befonders verdroß es ihn, daß 
die Ehriften gezwungen geweſen, Damiata wieder 
den Ungläubigen einzuräumen. Sein Unmille ers 
zeugfe einen neuen Kreuzzug. Zu dieſem Zuge mut« 
den auch die Sriefen wiederum ermuntert, er 
| ono⸗ 


(i) Triumphator in Israhel, a quo datum omne 
optimum et omne donum perfeftum gentem 
veftram devotam et in laboribus peregrinationis 
perleverantem magnificavit fuper terram, quadrie 
gam ipfis comparans, in qua praemium aeternum . 

. promeruerunt et fanam temporalem, quam per- 
dere non poflunt. — Apud Damiatam fi qui» 
dem humilitatem magnam oftenderunt, largita- 
tem, obedientiaın et audaciam, Saracenis förmi- 
dofi, Chriftianis chari et, — Scriptum äpud 
Damistein in exaltatione fandtae crucis. Ex 
epiftola- Oliver; Sehol. bei Schot, I, c, v. Seliwar- · 


zenb. pP. 87. 
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1 


fen in einem beſondern Schreiben ein. Er bedienet1223 


fi) unter andern darinn diefer Ausdrüde: „Da ihr 
„Frieſen vormals, mit dem Kreuze gezeichnet, dem 
„Herrn jenfeits des mittelländifchen Meeres mit eis 
„ner ausgerüfteten Flotte fo gedienet haber, daß 
„Eure Thaten bis auf die fpärefte Nachkommen ge« 
„langen, die euren groffen Namen ſtets verherr⸗ 
„lichen werden; fo haben wir es nörhig und rach. 
‚ „fam gefunden, eud) befonders als tapfere Streiter 
„Chriſti, zu feinem Dienfte einzuladen. Mir 
„hegen dabei das befte Zutrauen zu euch, daf ihr 
„maͤnnlich und bieder den Streit fuͤr den Herrn 
„fuͤhren werdet, da ihr durch Grosthaten und 
„Tapferkeit uͤber alle andere Nationen weit erhaben 
„ſeyd. Wir bitten, erinnern und ermahnen euch 
„und eure ſaͤmmtliche Landſchaften alſo, daß ihr 
„uverlaͤſſig eine Flotte ausruͤſtet, und zur gefez« 
„sen Zeit dem Herrn zu Hülfe kommet.“ (k) 


M 2 §. 8 


(k) Honorius Episcopus, Servus fervorum Dei 
univerfis Chrifti fdelibus per Bremenfemn Provin- : 
eiam et totam terram Frifise conftitutis, falutem et 
Apoftolicam benediltionem. — Sane cum alia vice 
Frifones fignati facto navali exercitu fervierunt 
Domino in partibus transmarinis, ita quod memo- 
riale veftrum recenfebitur a generatione in geners- 
tionem laudantibus nomen veltrum: Vos tamquam 
infignes athletas ad eius obfequium duximus fpecia- 
liter advocandos, firmam fpem fiduciamque tenen- 
tes, ut qui polletis inter caeteras nationes magnani- 
mi fortitudine, praelium Domini praeliemini virili- 
ter et potenter. Ergo univerfitatem veftram roga- 
mus, monemus et hortamar in Domino atten- 
te — ut, navalem praeparando exercitum, ſtatu- 
to paffagio Domino fuccurratis certi — ex Dee 

a 
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§. 8. 


Der Kaiſer Friedrich der IL welcher ebenfalls 
das Kreuz aufgenommen, ermangelte ebenfalls nicht, 
die Frieſen zu dieſem Kreuzzuge zu ermuntern. 


„Schon laͤngſtens,“ ſchreibt er, „jaben wir 
„die Proben eurer Klugheit in dem Dienſte des 
„Kreuzes erſehen, wir koͤnnen daher nicht umhin, 
„euch miteinander und jeden beſonders zu bitten, 
„ermahnen und aufzumuntern, in unſerer Geſell. 
„ſchaft die Arbeiten zur Errettung des heiligen 
„Landes wieder anzutreten. Eure Klugheit fürch« 
„ten die fremden Nationen, zu deren Umfturz ihr 
„pormals eure Kräfte da bewieſen habet, wo das 
„Blut eurer Märtyrer, vergoffen in dem Dienfte 
„des Kreuzes gefirömer hat, und ihre Leichname 
„bei der Belagerung und Eroberung von Damiata 
„unfterblich geworden. Wohlan denn ihr tapfern 
„Frieſen, vüftet einmüthig und männlid) zur Rache 
„des Blutes eurer Brüder, welches zur Ehre des 
„Kreuzes neftromet bat, eine Flotte aus, Damit 
„wir zur Eroberung des heiligen Landes zur bes. 
‚stimmten Zeit zugleich abfahren.” (1) 


§. 9. 


la Honorii bei Schot. in Tablino p. 12. v. Schwar- 
zenberg p. 92. 


(l) Fredericus Dei Gratia, R. Imp. femper 
Auguftus, Hier, et Sicil. R. univerfis per Frifiam 
eonftitutis, quibus pracfentes litterac oftenden- 

“tur, fidelibus fuis gratiam fuam et omne bonum, 
-— Expertam itaque dudum in obfequio crucis gen- 
tis veftrae prudentism nolumus praeterire, quin 
univerfos et fingulos veftrum precibus et moni- 
tis excitemus, monentes univerlfitateın veftram et 
ezhortando mandantes , quatenus in comitatu 
nofro 
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$. 9. 


Magifter Dlivier kam im May 1223 wieder Yo, 
in Sriesland, das Kreuz zu predigen. Er hielt ſich222 
erft eine Zeitlang in Groningerland auf, nachher, 
bereifete er Reiderland, und demnächft Emisgo. 
Hier predigte er erft zu Urtum und dann zu Grot— 
haufen. Hier fand er das Wolf unter ſich uneinig. 
Einer hatte wider den andern das Schwerdt ges 
zogen. Er predigte den Frieden im Lande und den 
Krieg für das Ausland. Fruchtlos war fein Be— 
mühen in aller Abficht, und fo reifete er wieder nach 
Groningen zurück. (m) Hier bevollmaͤchtigte er 
vier Richter in feiner Abwefenheit das ihm von dem 
Pabſte aufgetragene Kreuzgefchäfte ſowol in Grd« 

a M 3 ningen 


noftro tam pium tamque honeflum hberationi ter- 
race ſanctae denuo laborem fubeatis... Veftram 
enim timent et expertae funt prudentism exterae 
nationes; ad quarum excidium cxercuiftis olim 
laudabiliter vires veftras, ubi fanguis veftrorum 
Martyrum in fervitium erucis effulus rutilst, et 
fuper obfidione et captione Damiatac clara illo- 
sum corpora memorantur. Exurgat igitur virtus 
veftra et ad ulciscendum fanguinem fratrum veliro- 
sum, quem ob honorem crucis fuderunt, navalem 
exercitum praeparetis unanimiter et potenter, ut 
ad. liberandam terram fandtam flatuto tempore 
fimul procedamus, Ex litteris Fried. II, hei Schot. 
in Tabl, p. 12. v. Schwarzenb, p. 90. 


(m) Secunda vero feria ingreffus eft Emisgo- 
niam et flationem .habvit Huttum. Dein Hufum 
in multa fpe reconciliandi gentem illam, fed 
tunc non profecit. Emo p. 65. Huttum et Hu- 
fum find die beiden Dörfer in Greetwer Amte 
Uttum und Srothauſen. Alting Not, Germ, ink 
Tı2.p.50, » | 

\ 
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ningen als in Friesland, fo weit es unter ben 
Münfterifhen Sprengel gehörte, für ihn mwahrzus 
nehmen, und das Volk zu ermuntern, die Waffen 
unter fich nieberzulegen, und das Schwerdt gegen 
die Sarazenen zu zücen. (n) Auch gab er ven 
Prieftern Unterricht, das Kreuz zu predigen, an 
feiner ftatt Rekruten anzumwerben , fie mit dem 
Kreuze zu zeichnen, ihnen Abläfje zu ertheilen und 
Proceſſionen zu halten. (0) ifrig in dem Dienfte 
des Heilandes fchrieb er aus Köln einen Brief, 
welchen er an die Aebte, Pröbfte, Dekanen, die 
Eonfuln und an das ganze friefifche Wolf richtete; 
worin er ihnen befannt machte, daß der fandgraf 
vor Thuͤringen, und mit ihm 10 Grafen und eine 
unzählbare Menge Volks fidy mit dem Kreuze habe 
zeichnen laffen, fie auch bat, da die-Dänen mit 
den Bremern und Kölnern eine Flotte ausrüften, 
nunmehr mit Ausruͤſtung ihrer Flotte zu eilen, um 
zur beftimmten Seit zur Hand zu ſeyn. Am 
Schluſſe log er ihnen noch vor, daß der Kaifer 
einen herrlichen Sieg über die Sarazenen in Sici« 
lien erfochten habe. (p) | 

$. 10, 


(n) Ideaque quia fidelitatem veltram et in- 
duftriam experimento didicimus, negotium crucis, 
quod nobis a fummo Pontifice commiſſum eſt, 
vobis taın in Gronings, quam per totam Frifiam 
Monafterienfis dioecelis committimus in abfentia 
noftra, five in terra pacanda et armis deponendis, 
five in caufis fignatorum. Ex litter. Oliver. bei 
Emo p. 65. und bei v. Schwarzenb. p. 86. wo bie 
Jahreszahl irrig auf 1216 fichet. 

(0) Emo I. c, Ä 

(p) Honorabjlibus viris in Chrifto, dile&ifi- 


mis Abbatibus, Praepofkis, Decanis,.. Confuli- 
| . bus 
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be $. IO, 


Sm Auguft war Olivier wieder in Friesland, 
Er durchzog Gröningerland und gieng über die 
Sauers. Allenthalben wurde er mit vieler Willführige 
keit aufgenommen. In Oſtergo wurde er Friedens⸗ 
- Stifter zweier Edelleute Wiggerd und Tiard, die 
einander feit geraumer Zeit befehdet hatten, Bei 
feiner Zurücfreife zog ihn Tiard, ber ein Geſpraͤch 
vorwandte, zur Geite, und meßelte einen andern 
Edelmann, Eltar, Häuptling zu Middelfum, der 
fi) auch mit dem Kreuze zeichnen laffen, nieder. 
Olivier feßte feine Reiſe fort und gieng über bie 
Emfe nad) Emderland. Won hieraus war er er . 
fuchet worden, berüber zu kommen und die dafelbft 
entfponnene Fehde beizulegen. (g) Er bemegte 
auch bald. die Eingefeffenen die Waffen niederzu⸗ 
legen, und war fo gluͤcklich, daß viele: von —* 
das Kreuz annahmen.(r) 


§. 11. 
Die frieſiſche Flotte war erſt 1227 ſegelferig 


Ein Schiff war auf Koſten reicher Maͤnner und 
M 4 Neiber 


bus et populo Frifise Oliverius fervus emptitius 
crucis, Colonienfis fcholafticus , verbi Crucis 
Magilter, vitam bonam et exitum felicem. — 
Notum praeterea vobis effe cupio, quod Dani 
cum provincia bremenfi et — navalem 
exercitum praeparant, Unde vos moneo quate- 
nus perfeverantes et conftantes efle velitis in 3p- 
— navium. — illud etiem ſeitote, quod 
ominus Imperator de Saracenis Siciliae trium- 
Pe Ex litter. Oliv. Emo I. c, v. Schwarzenb- 
. e. wo der Brief 1216 ſtehet. 


(g) Emo p. 66. 
. (r) Emmi rer. fr, hift, L.IX, p. 133. 
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Weiber die daheim blieben, ausgerüftee und mit 
allen nochbürftigen Waffen und Mundvorrath für 
die nicht beguͤterten Kreuzbrüder verfehen. Hiezu 
waren an die 2000 Marf, eine in damaligen Zei- 
ten ſehr groffe Summe, verwandt. Selbſt unfer 
Geſchichtſchreiber Abt Emo harte diefe Almofen da⸗ 
zu mit geſammlet. Der Sammelplag der Flotte 


war bei der Oſtfrieſiſchen Inſel Borkum. Im 


May ftach die Flotte in See. (s) Won ben Iha- 
ten und dem Sch:cfale der riefen bei diefem Zuge 
haben wir feine befondern Nachrichten. Wir miife 
fen uns daher mit der kurzen und allgemeinen Nach« 
richt begnügen, daß bei diefem Kreuzzuge mehrere 
Chriſten durch Krankheiten, und Ungemächlichkeis 
ten, als durch das Schwerdt umgefommen feyn. 
Der Kaiſer ſchlos gleich bei feiner Anfunfe mie den 
Sarazenen einen ojährigen Waffenftillftand , wo⸗ 
bei fie ihm Jerufalem, Sidon und Nazarerh eins 
raͤumten; worauf die Kreuzbruͤder ihre Ruͤckreiſe 
wieder antraten. 


(s) Emo D: 87- 
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$. ı. Elender Zuſtand in Friesland. 5. 2. Wieberholte Ser⸗ 
fluthen. $. 3. Entſcheldung der Geſchwornen zu Upſtalsboom 
‚ Über die Wiederherſtellung eines eingeriſſenen Deichs an der 
Groͤningiſchen Kuͤſte. 8. 4. Möncsftreitigkeiten in den Um⸗ 
landen. $. 5. Unruhen in der Stadt Groͤningen. Der Bis 
ſchof von Uetrecht wird erfchlagen. $. 6. Beichworne zu Up⸗ 
alsboom zuͤchtigen einen rebelliichen Edelmann und einige 
ihrer. $. 7. Sie entideiden einen Prozeß zwiſchen den 
Uthuſern und Ernarenfern, die Sentenz kann aber wegen der 
innerlichen lineuben nicht zur Eretution gebracht werden. 
$. 3. Untuhen und Fehden in Dftfriesland. $ 9. Stiftung. 
: Der Kloͤſter Ihlow, Menehaufen und Timmel. $ ı0. Die 
Stedinger empoͤren ſich wider den Blichof zu Bremen. Es 
wird ein Kreuzzug mider fie veranlaßt. $. 11. Die Fivelins 
er, Appingadammer. und Drenther werden mit dem Kirchens 
ann geiteafet, müffen fich demürbigen und werden wieder 
“ abjolviret. $. 12. Kreuzzug wider die Stedinger. Ihre 
 Yusrottung. 5. 13- Der Pabſt thut den Kalfer Feledrich UI. 
in: den Bann, und laͤßt auch in Friesland mider ihn Das 
Kreuz predigen.” $- 14. Neuer Kreuzzug wider Die Ungläubis 
gen. Entdeckter Betrug eines Minoriten, 6. ı5. Biele Frie⸗ 
fen nehmen das Kreuz an. Ihre Abreife wird Durch die Bes 
fagerung von Aachen wendig. 6. 16. Capferkeit der Krieſen 
bei der Eroberung der Stadt Nachen. $. ı7. Der roͤmiſche 
König Wildelm erneuert den: Briefen das Privilegium Kalſers 
Karl; und begünfiiger fie mit dem freien Gebrauch des Bas 
des. . 18. Wofl:efluthen, sheure Zeiten, Viehſeuche, Mits 
tel wider die Seuche. 5. 19. Unruben und blutige . Auftritte 
in Grdningen. 5. 20. Inlandiſche Fehde in Dffriesland, 
veranlaffet durch die KHufummer und Zedergver. - $. 21. 
- Wohnfige der Hufummer und Federgoer. 9. 22. Der römis 
she König Wilhelm mird von den Weftfriefen erfchlagen. 
Die Drenther und benachbarten Frieſen ſchlagen den Biſchof 
von Uetrecht. $ 23. Die Stadt Norden iR in dieſer Zeit 
are ein blühender anfehnlicher Ort geweien. Die Stadt 
tie ihre Conſules, ihre Münze, eine prachtige Kirche und 
Kiofer. 5. 24. Lezter Kreuzzug der Frieſen nach Paladſtina. 
$. 25. Verbeſſerte Einrichtung und Drdnung zu dieſem Zuge. 
Die friefiichen Weiber mäffen dieſesmal zucüc bleiben. & 26. 
‚Die Srielen reiſen mit so Exhifien von der Infel Borkum ab. 
| Ms Ankunft 
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 Anfunft zu Marfeile. Cie treten bort ben Mönis Lubroia. 
von Frankreich nicht mehr au. Abſterben des 8 nigs vor 
Zunit. $. 27. Die Sriefen fegelm nach Sardinien, wenden 
ſich nach der barbariſchen Küfe zurück, und ſetzen unter dem 
Könige von Neapolis die Belagerung von Tunis fort. , $riede 
mit den Zunetanern. $. 28. Die Sriefen reiſen nach Polos _ 
mais ab. 529. Flender Zufand der. zurücdtommenden Kreuz⸗ 
brüder. Ende der Kreugsüge- $. 30. Drieftereben in Fries⸗ 
Land. Die Decanen ſuchen bie. Decanata erblich zu machen. 
Unruben die baraus entianden Die Frieſen werben von dem 
Hifchofe von Mänfter mit dem Kirchenbanne beleget. $. 31- 
Groffer Beldmangel und theurezeit. 6. 32. Der Biſchof von 
Bremen koͤmmt felbfr nach Norden und ſtellt die re 
in feinem Sprengel wieder ber. $. 33: Der Biſcho bhrd 
von Wünfter föhnet ſich auch mit den riefen aus. $. 34 
Einhalt des Bergleichs. $.35. Katier Rudolph fol diefen 
verdieich eonfirmiret und den Srieien thre Drivilegien bes 
Bätiget haben. 6. 36. Friedensraͤthe su Norden. 


§. 'Is 4 


Ein war zu biefen Zeiten der Zuftand in Fries⸗ 

fand. Wo wir nur hinblicken, ftellen ſich uns 
erauernde Ausfichten dar. Die junge Mannſchaft 
die das Feld bauen, oder dem Staate nüglic)e 
Dienfte leiften Eonnte, läßt ſich, geleitet von blinden 
Aberglauben, nad) dem Morgenlande führen, mo 
fie größtentheils den Meeres. Wellen, oder dem _ 
Schwerbte, oder epidemifchen Krankheiten, oder 
Hunger und Ungemädlichfeiten unterliegen muß: 
Heiber wurden Wittwen, Kinder Waifen und El⸗ 
teen verlohren die Stüge ihres Alters, Mit dem 
Kern bes Volfes büßte der Staat zugleich einen an⸗ 
fehnlichen Theil des baaren Geldes ein. Der blinde 
Eifer und das Zureben der Geiftlichen lockte einen 
Pfennig nad) dem andern in bie Armen-Blode, zur 
Unterftügung und Equipage ber Eriegerifchen Wall⸗ 
fahrenden.  Groffe Waſſerfluthen verheereten das 
Sand, und innerliche Zwiftigkeiten förten die Ruhe 
und Sicherheit der Eingefeffenen. 2 


$. 2. 
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; $. 2. ; 
Vorzüglich wurde Friesland in dieſer Epoche 
mit groffen Waflerfluchen heimgeſuchet. Schon 
einige Tage nacheinander wehte ein heftiger Suͤd⸗ 
weit- Wind, Diefer Sturm hatte viel Waffer zu« 
fammen gebölet, Hierauf drehte fi) der Wind. 
Der Sturm wurde ftärfer aus Nordweſten. Am 
16. Jenn. 1219 tiffen allenthalben die Eee - Deiche 
duch. Miele taufend Menfchen, Männer, Weis 
ber und Kinder fanden ihren Tod in ben Wellen. 
Nicht blos Fleine Käufer, fondern fefte Gebäude, 
Kirchen und Klöjter wurden umgeworfen, wegge⸗ 
ſpuͤlet oder zerftöree. (A) Diefe Wafferflurh ift inz220 
der friefifhen Gefchichre unter der Marcellus » Fluch 
befannt. (6) In dem folgenden Jahre brach wie⸗ 
der eine groſſe Waſſerfluth herein. Sie war ſo 
fürchterlich, wie die vorige; nur raffte fie nicht ſo 
viele Menfchen hin, weil die Eingefeffenen, ba die 
Deiche nod) nicht vollig wieder bergeftellet waren, 
ſich tiefer Sandwärts hinein begeben hatten, und e$ 
nicht wagen durften, neue Wohnungen nahe an deu 
gertrümmerten Deichen zu feßen. (c) Im Fruͤh 1221 
linge bes folgenden Jahres riffen wieder die Deiche 
: durch 
(a) In quo diluvio millia virorum, mulierum, 
et parvulorum perierunt et ecclefise deftruftae 
funt, Emo p. 46. 
(b) Emo p. 45. Emmii rer, fr. hiſt. p. 129, 
-Schet. p. 106. Outhoff Verhael der Watervloe- 
den. p. 289. — | 
(c) Horrenda maris diruptio non aequo moli- 
mine ‚delevit homines ut antea, quia terminos 
maris nondum occupare gufßi funt, ug olim. Emo 
p. 57. Emmius Le, | | 
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durch. Syn den niedrigen Gegenden blieb das Salz⸗ 
Waſſer ſtehen, und verdarb das fand. - Eine lang 
anhaltende Dürre ſchadete der Ernte, und eine neue 
Fluch im Detober vergröflerte das Mißgeſchick der 
Frieſen. (d) 
| G. 3 

Vielen Eingefeffenen, welche nahe an der Sees 
Küfte gewohnet, waren durch die wiederholte Fluthen 
mit ihren Weibern und Kindern, Väter und Müte 


ter entriffen, und ihre Häufer, ihr Acer» Geräthe, 


ihre Vieh Zucht und ihr ganzes Vermögen war 
eine Beute des Meeres geworden, Ueber die Aecker, 
wo vorhin vortreflihes Korn wuchs, fuhr man ige 
mit Schiffen. Armuth war die natürliche Folge 
dieſes Ungluͤcks. Bei biefen fraurigen Ausfichten, 
darf man den Olivier, der furz nachher in Fries: 
land fam, wie wir oben gefehen, eben für Feinen 


groffen und geſchickten Werb » Officier halten. Die 


riefen fuchten Brod in Paläftina, weil fie eg in 
ihrem Vaterlande nicht hatten. Hunger mar viela 
leicht eine ftärfere Triebfeder bei den mehrſten, als 
der Neligiongeifer. Das fchlimmfte hiebei war, daß 
die Eingefeffenen in den Gegenden, welche vorzuͤg⸗ 
lich gelitten, zu ohnmächtig waren, die zerriffenen 
Deiche wieder berzuftellen. Befonderg hatte bie 
erfte Fluch 1215 Fivelingo in der Gegend, wo das 
Klofter Floridus Hortus, oder Witwerum ftand, 
fehr mitgenommen. Unfer Annalift, der bamalige 
Probft dieſes Klofters Emo erzähle, daß fehr viele 
der dorten anfäffig gewefenen verarmet und megges 
zogen feyn. Daher lag dieHerftellung der Deiche dem 
| | Klofter 


ve 


. (4) Emo p. 59. Emmi I. c. Outhoff, Verhsel der 
Waatervloed, p. 294. ' 
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Kloſter alleine zur Laſt, wozu ſonſt die verarmten 
Leute von den itzt unter Waſſer ſtehenden Laͤndern, 
die fie nunmehr verlaſſen harten, das Ihre mit bei⸗ 
tragen mußten. Sivelingo hatte damalen in tem 
nördlichen Obertheile ſechs Dorffchafter, Wefter- 
. Emden, Eande, Ripe, $eermens, Enum und Lop⸗ 
pesham. Die Eingefeffenen diefer ſechs Dorfichaften 
(incojae fex villarum) drangen auf die Wieder- 
- berftellung des mweggeriffenen Deiches, mozu das 
‚ Klofter und einige wenige andere Sander verpflichtet _ 
waren, Es fam zur Weitläuftigfeit. Die Rich» 
ter defielben Jahres (Confules anni), denn alle 
Jahre wurden in jeder Graffchaft neue Richter er= 
wählet, verfammleten fih und erfannten, daß die 
fechs Dorffchaften dem Klofter zu Hülfe fommen foll« 
ten. Die Eutfcheidungsgründe waren, weil bie. 
mebreften, denen die Herftellung der Deiche oblag, 
davon gegangen, und den Klöftern und anderer fayen 
Aeckern nicht eine unerträgliche Saft fiir das gemeine 
Beſte aufzuladen fey. Unzufrieden mit diefer Sen» 
tenz fchnitfen die fechs Communen dem Klofter alle 
Zugänge und Wege ab. Zufällig waren die Depus . 
tirten von den 7 Seelanden (maiores de feptem 
villis mari conterminis) oder die frieſiſche Jandes- 
Stände bei Upftallsboom verfammlet. Dahin wandte 
fi) das bebrängte Klofter. Denn die Richter fcheu« 
ten ſich ihre Sentenz zu erequiren. Es wurde der 
Nothſtand des Klofters fofort anerfannt, und Ges 
ſchworne ermwähler, welche diefe Sache unterſuchen 
und entfcheiden follten. Machdem die Gefchwornen 
die Partheyen verabladet und fie vernommen hatten, 
erfannten fie, daß die Befiger aller Aecker wegen 

der dringenden Gefahr mit gleichen Schultern an der 
Reaparation des Seedeichs arbeiten follten, Wie 
die fechs Dorffchaften noch faumten Hand ans Werk 

. | BE m 
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zu legen, giengen die Geſchwornen nach Fivelingo 


herüber und zwangen die Rebellen durch Pfändung 


zum Gehorfam. (e) 


ch Me 
Auch ein Moͤnchs⸗ Streit erweckte in Grönins 


gerland viele Unruhen. Herderich, Probft von ° 


Schild⸗ 


(e) et facta eſt querela'ab incolis ſex villarum, 
— partes immunes erant operis illius, ut 
ratres floridi horti et alii pauci ad rep.rationem 
eoınpellerentur, Et circumvenerant Confules il- 
lius anni , et contra relponfum et, omnes ad 
onus teneri, quia quorum erat reparare urgente 
neceflitate recellerant, et ideo agros fratrum et 
alioruın quorundam non; debere immoderate one- 
tari, vel etiam magis, quam fingulos fex viila- 
sum, quod eflet fraternae compaflionis et publi- 
eae utilitatis, Unde factum eft, ut cum viderent 
per fratres impediri graviter minati funt et com- 
munitatem eundi et ducendi per vias etiam publi- 
cas auferce conati funt. Cum ergo tanto peri= 
ceulo fratres fe expofuiffent factum elt mirabili- 
ter, quod maiores de feptem villis mari conter- 
minis flatuerunt convenire, et convenientibus eis 
continue eligerunt Juratos,. qui pro utilitate et 
neceflitate inftantis periculi iuftam dictarent fen- 
tentiam, nam iam Confules anni diffimulabant 
tale negotium definire et partibus citatis talem de- 
derunt fententiam, quod omnes agri aequo onere 
propter neceflitatem in reparatione aggerum Fe- 
fpondere deberent. Qui. volentes efhicacem ford 
fententiam, quonism pars altera nondum confen- 
fit, colle&i in unum fpoliaverunt rebelles. Emo 
p. 49: Auch igo muͤſſen nad) unferm Deich⸗ 
Kechte die naͤchſten Kirchfpiele zutreten, men 
ein Rolf eingeriffen ift. Oſtfr. Land» Recht pag- 
888. Unfere Gerichte würden in ähnlichem Falle 
eben fo erfannt haben, wie damalen bie Geſchwor⸗ 
ı ne von Upftalsboom. 2 


Mn En nn. — 
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Schildwolde, ein ſchlecht denkender Geiſtlicher, 
ſuchte auf alle Wege den Geitz und dje Kargheit 
des münfterifhen Bifchofs Diderich zu befriedigen 
und ſich bei deinfelben beliebe zu machen. Männlic) 
widerfegte fic) ihm Probft Emo, und fiel verläums 
det von Herderich in Die Ungnade des Bifchofs. Her⸗ 
derich wußte die Geiftlichen von fopperfum, Farm» 
fum und Middelfum auf feine Seite zu bringen, - 
und fo wurde Emo von dem Bifchofe nad) Münfter 
citiret, fi) zu verantworten. Alle Geiftlichen von 
dem Prämonftratenfer- Orden machten mit Emo 
gemeinfhaftiihe Sahe. Er gieng nicht nad) 
Muünfter, fondern provocirte auf den Erzbifchof zu 
Köln und auf ven Pabft, wozu er ein Vorfchreiben 
von Dlivier erhielt. Der Pabft Honorius.und der 
Bifchof befahlen bei Strafe des Bannes dem Bis 
ſchof von Münfter undifeinem Anhänger Herderid), 
den Emo und die Prämonftratenfer Mönche uns 
gefchoren zu laſſen. Die Prämonftratenfer Mönche 
zankten fich mit dem Abte Herderich und den Abger 
ordnneten des Bifchofs weidlic herum, das Wolf 
nahm Theil endlich an diefen Handeln, und fam in 
Gährung. Die Richter des Landes und die Ges 
ſchworne von Upftalsboom waren felbft zugegen. (f) 
Diefe leaten fich ins Mittel und zwangen die Abges 
ordneten des Bifchofs und den Herderich zu einem 
Vergleich mit Emo, Diefer Vergleich wurde im 
September 1224 abgefchloffen. Herderich machteren4 
ſich gleich darauf durch feine fchlechte Aufführung bei 
dem Volk wieder verhaßt. Er zog verfchiedene 
wehrhafte Männer in fein Klofter, und war feit 

ente 


(£) Aderant ibi Confules terrae et Jurati de Up- 
Ralsboome. Emo p. 76. 
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entfchloffen Gewalt mit Gewalt zu vertreiben.. Wie 
fich das Volk zum Angriff rüftere, raten wieder die 
Richter des Sandes und die Geſchwornen bei Up— 
ftalsboom ins Mittel, um die Händel beizulegen.(g) _ 
Aber umfonft. Das Volk griff das mohlbefeftigte 

Klofter an. Bei diefem Anfall wurde ein Edels 
mann von Monteramald mit einem Pfeil erfchoffen. 
‚Hierauf wurden die Belagerer würhend und fchloffen 
das Klofter von allen Seiten ein. Herderic) fand 
indeffen Gelegenheit zu entwifhen. Die Anver« 
wandten des gebliebenen Edelmanns raͤchten nach 
damaliger Sitte feinen Tod durch das Abbrennen der 
Häufer der nächften Anverwandten des Herderichs. 
Herderic) lies zum Wehrgeld für fi) und zur Ret⸗ 
tung des Klofters 1000 Marf bieten. Unterdeffen 
wurde die Seihe begraben. Das Gefoige gerieth 
in neue Wuth und brannte dag Klofter, die Kirche 
und 4 Stifts-Häufer ab. (h) In dem folgenden 
Jahre Fam der Kölnische Biſchof Diderich felbft in - 
Friesland, und fohnte das Volk mit dem Probfte 
Herderich wieder aus.. Das Wolf entrichtete 1000 
Mark zu Entſchaͤdigung der abgebrannten Gebaͤu⸗ 
de, und der Biſchof zog ſelbſt 900 Mark für feinen 
Bann, oder für den verlezten Frieden. (i) Bei 
dieſer Gelegenheit machte er den bisherigen Probft 
Emo zum Abre des Kiofters. (k) 


§. 5. 


(g) et convenerant Confules terrae et iurati 
Orientales pro reformanda pace inter eos, Emo 
— p- 80. | ii 
(h) Emo p. 66-30, | 
(i) Emo p. 82. 
‚(&) Emo loco cit, 


“ > L) 
/ 


Fauͤnfter Abſchnitt. 193 


—VV 

In der Stadt Groͤningen ſelbſt entſtanden große 226 
Unruhen. Der Commenvant Egbert und die Gel.! 
fingen, ein mächtiges adeliches Gefchledye, lebten . 
‚in fteter Uneinigkeit. Auf dem Marke wurden fie 
Handgemein, wo die Gelfingen den Kürzern zogen. 
Sie riefen den Burg: Wogt von Koevorden um 
Hilfe an, Rudolph bemädhtigte ſich bald der 
Stadt; der geflüchtete Egbert zog viel Wolf aus 
Sriesland beieinander, und belagerte die Stade. 
Er haͤtte zwar das Glück fie zu erobern; der gröfte 
Theil der Stadt gieng aber in ven Flammen auf. 
Wie Rudolph hierauf die Drenther und viele Frie⸗ 
fen auf die Beine brachte, wollte der Biſchof Dero II. 
Egbert von der ihm drohenden Gefahr retten. Die 
Grafen von Geldern und yon Holland fandten dem 
Biſchof Hulfstruppen, und fo rücte er mit einer 
anfehnlichen Armee in das Drenehifche ein. Hier 
fam es bei Koevorden zu einer Schlacht, worinı226 , 
die ſchwer bemafneren bifchöflihen Eolvaten in eis 

nem: fumpfigten Moraft eine große Niederlage lit» 
ten. Der Bifchof wurde gefangen, Ihm wurde 
erit die gefhorne Scheitel mit dem Schwerdte her⸗ 
unter gehauen, und dann wurde er nach vielen Mis— 
handlungen niedergefäbele. Die Wurh des Volkes 
war fo geftiegen, daß die Weiber die bifchonichen 
Soldaten, die in dem Morafte ftecfen geblieben, : 
erfchlugen. Ottos Nachfolger Bifchof Willebrand 
mufte ſich lange mit den Drenthern. mit wechfelfei« 
tigem Gluͤcke herumhauen. Zuletzt nahm er 1230 
Radolph gefangen, ließ ihn auf das Rad flechten und 
ſoͤhnte ſich darnach mit den Drenthern aus. 


(1) Anonym. de reb. Ultr, c; 22. et ſeqq. 
Godofr. Mon, ad aun. 1227 et ſeqq. Beka inOt- 
— | N tone 
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Diſſeits der Emfe verfammleten ſich die Depus 
tirten von ganz Friesland zu gefegten Zeiten bei Up— 
ftalsboom, ohnweit Aurich. Hier wurden’ fehon 
von uralten Zeiten ber von den SJandtagsfähigen 
Comparenten Männer erwähler, die für die Ruhe 
und Sicherheit des ganzen Staates forgen muften. 
Hierzu muften fie fi) durch einen feierlichen Eid 
verbindlich machen. Daher wurden fie die Ges 
ſchwornen von Upftalsboom (iurati apud Upftälles- 
bome, et iurati orientales) genannt. Ihre 
Ausfprüche muften firenge befolget werden, auf ihr 
Geheiß muften die Eingefeffnen die Waffen er« 
areifen, und da die Ruhe wieder herftellen, wo 
Zwietracht herrſchte. Niemand durfte fih ihnen wis 
derfegen. Don ihrem Anfehen und von ihrer Mache 
treffen wir in dem Jahre 1214 ein merkwuͤrdiges 
Beiſpiel an. Ein reicher Edelmann Rodbern in 
Sivelingo , hatte mit feiner Verwandſchaft tumul« - 
tuiret. Gleich kamen die Düfriefen auf Geheiß der 
Gefchwornen über die Emfe, um den Aufruhr zu 
ftilen und den mächtigen Rodbern und feine Ges 
hülfen zum Geborfam zu zwingen. Cie verbrann« 
ten hierauf die Haufer des Rodbern und feiner Vers 
wandten, und die Haͤuſer einiger Richter, die ents 
weder mit dem Rodbern gemeinfchaftlidde Sache 
gemacht, oder dem Befehl der Gefchwornen frine 
Folge geleifter. - Mit Zittern fahe das ganze Land 
diefe Erecution der Gefdywornen an, und Niemand 

durfte 


tone Il. Emo p.82. Wagenaars vaderl. Hift, VIE | 
Boeck p. 362. Emmii rer. fr. hift. L, IX. p. 13% 
Schet, fr, Hiſt. IV, Bock, p, 116, et fegg. 
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durfte aus E Ehrfurcht gegen ſie es wagen ‚fi zu 
— —V 
§. 7. 

Wenn ein Aufruhr weit um ſich griff und all-⸗ 
gemein wurde, dann verlohren die Gefcywornen von 
Upftallsboom ihr Anfehen, dann waren fie öfters _ 
nicht mächtig ihre gefällte Urtheile durchzuſetzen und 
auszuführen. Die Dörfer Erneren in Hunſi ingo 
und Uthuſen in Fivelingo zankten ſich uͤber eine 
kleine gegen ihre Dorſſchaften uͤber liegende Inſel. 
Dieſe Streitſache wurde auf dem Landtage bei Up— 
ſtalsbe om anhaͤn gig gemacht. Die Ernerenſer wur: 1231 
den ſachfaͤllig und die Inſel von den Geſchwornen 
den Uthuſern zuerkannt. Die Ernerenſer wollten der 
Sentenz keine Gnuͤge leiſten, daher wurde ganz 
Fivelingo aufg«bothen, die Ernerenſer zum Gehor— 
fam zu zwingen. (n) Die Groͤninger unterſtuͤtzten 
die Ernerenſer und ſchlugen die Fivelgoer in die 
Flucht. Wie ſich nun auch ganz Hunſingo für die 

N. Erne⸗ 


(m) hie eſt annus VIII, ab incurſu Orientali- 
vunm Frifonum in Fevelgoniam in die B. Laurentii 
contra Rhadbernum et generum fuum et caete- 

ros pärentes, quorum domus incineratae funt et 
Conlſulum terırae ex parte. Contremuit tota ter- 
“> ra propter iuratos, quos Univerfitas Frifonum de 
more vetuitilimo creaverat apud Upitallsbome, 
Emo p. 58. 


.(n) Eodem anne (1231) ortum eft bellum 
inter Ernerenfes et Uthufentes propter infulam, 
quam Jurati apud Upitallesbome Uthutenfibus 
adiudicaverunt, Sed quia iam didi Ernerenfes 
parere recufaverant, decima quarta Kalend. Augufti 
Juratos fecura elt Univerfiras Fivelgoniae pro 
coercitione ipforum et congteflae funt partes in 
puguam. Emo p, 90, 


1233 
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Ernerenfer * ſo traten die Drenther auf die 
Seite der Fivelingoer. Der Biſchof von Uetrecht 
hetzte die Frieſen jenſeits der Lauers wider die Dren— 
eher auf, er ſelbſt rückte in Drenthe ein und ver⸗ 
brannte Koevorden, wurde aber bald wieder zuruͤck⸗ 
‚getrieben. Unterdeffen mährte diefer inländifche 
Krieg, worin mit Morden und Brennen viele Ge- 
waltthaͤtigkeiten ausgeübet wurden, bis 1234, wie 
ber Kreuzzug wider die Stedinger vorfich gieng. (0) 
Doch befehdeten ſich noch immer weg die Urhufer 
und Ernerenfer unter fi), bis fie fi erft 1250 vols 
lig ausföhnten. (pP) Da auch dieffeits der Emfe 
die Emfigoer und Neiderländer ſich befehdeten, fo 
war ganz Friesland ein Schauplatz des Krieges. 
Es läft ſich alfo wohl begreifen, warum bei diefem 
verwirrten Zuſtande die Geſchworne von Alpfialse 
boom ihre Sentenz wider die Ernerenfer nicht aus« 
führen Fonnten. 


$. 8. 


Die Oftfriefen dieffeits der Emfe lebten auch 
unter ſich in beftändiger Uneinigkeit. Ein Wolf 
‚ergriff wider dasandere die Waffen. Schon 1222 
balgten fi) die Morder und Brockmer mit einander 
herum. Die Morder behielten die Oberhand. 
Viele hundert Brockmer blieben auf dem Plage; doc). 
ſollen die Norder auch) 500 Mann verlohren ha⸗ 
ben. Die geſchlagenen Brockmer riefen die Harr- 
finger, Emfiger und. Upganter zu Huͤlfe. Diefe 
‚nahmen gleidy Theil an den Händeln, und fo en 


(0) Emol,c. Emmi rer. £ris. hift, :L, 9. 
‚p. 139. æt leqq. Schot. p. 119. dt ſeq. 


(p) Menco p. 154 


* 
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fe diefer Streit ganzer = Jahre, da fie ſich durch 
Zufprudy der Pröfaten und einiger Häuptlinge 
ausfohnten: Nach diefem Wergleiche muften die 
Norder den Brockmern, Emdera und Harrlingern 
1000 Marf Goldes und 5000 Marf Eilbers zur 
Schadenerfegung auszahlen, und eben fo viel Marf 
Emder » Münze den Uttummern zurücdzahlen, als 
fie vorhin von ihnen dafür empfangen, daß fie ſich 
nicht zu ihren Feinden fehlagen follten. (9) Zu 
eben dieſer Zeit befehderen ſich die Keiderländer und 
Afchendorfer wegen auf einem Jahrmarkte vorge: 
fallener Injurien. Die Afchendorfer wurden von 
- dem weftphälifchen Adel und befonders von dent Gras 
fen von Ravensberg Fräftig unterftüßer, und fchlus 
gen die Keider, welche mit einer aufehnlichen Mann 
° fchaft über die Ernfe kamen. Wie ein Reiderlän« 
der, aufder Mieder» Emfe Kaperei trieb, wurde er 
von den Eınfigern ertappet und ohne alle Umftän- 
de erſaͤuft. Dies fezte neue Händel, die fo weit 
giengen, daß die Emfiger die Neider - Deiche durch« 
ftachen, aber doch bald zurückgefchlagen wurden. Zu 
‚ eben der Zeit befehdeten die Friefen von Sfavernı234 
bis zur Lauers die Langwolder und. Fredewolder, 
meil fie vorhin den Drenthern wider den Bifchof Wil. 
‚brand beigeftanden, und die Fivelgoer, meil fie ei- 
nige Schiffe geplündert hatten. (r) So berrfhte 
Ä N 3 denn 


(q) Emo p. 98. Nordenfes, qui conflixerant 
eumHundrenfibus (forfan, Huttenfibas Httummern) 
Herbingenfibus ( Herlingenfibus Harlingern) Up- _ 

„‚gentenfibus, Emisgoniis, Brokmannis, f. auch 
Beninga und Chron. d, Fries, bei dem Jahre 1222 
u. Emmii rer. fr. hift, p. 130. u, 147. 


{r) Emo p. 99. 


\ 
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denn in ganz Friesland von dem 5 6 bis zur Wes 
fer Krieg und Uneinigfeit. 


$. 9. 


Dieſer unſeligen Zeitlaͤuften ohnerachtet, worin 
die große Waſſerfluthen vorgefallen, worin das 
Land durch Geld verfplitternde YAusmanderungen nach 
Paläftina entvölfert war, und allenthalben Krieg. 
und Unrube herrſchte, wuchs und vermehrte fich die 
Geiſtlichkeit. Somurde 1228 im Auricher Amte 
von dem Bremifchen Erzbifchofe Gerhard das Eifter: | 
cienfer oder Bernhardiner Klofter zu Ihlo, und 
das Eiftercienfer Nonnenkloſter zu Meerhaufen ges 
fiiftee, (5) und faft um eben diefe Zeit das Klos " 
fer zu Timmel erbayer. (1) Das Ihloer Klofter. 
wurde von den Mönchen des Klofters Adewert in 
Gröningerland befeger. Der Vorſteher erhielt die 
Würde eines Ares und das Klefter den Namen 
Schola Dei, 8 


| $. 10. 


Der Pabſt fuchte feine Herrfchaft durch Stif— 
tung vieler Kloͤſter, durch Errichtung neuer Orden, 
als der Dominicaner und Franciscaner, durch 
findung des Inquiſitionsgerichts, durch Einfuͤh— 
rung des Ki:chen-Bannes und durch Vertilgung 
derjenigen, die dem Lehrgebaͤude der Romifc) - Kathos 
liſchen Kirche nicht ſchlechterdings ee 

reiten 


(s) Emmii rer, fr. hift, L.IX. p. 136. Har- 
Kanroth Oftfr. Oorſp. pı 563. 


(Ü) Chron. der Zriefen ad ann, 1221. 
(u) Emm. lc | 
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breiten. Daher wurden nicht blos gegen die Sara⸗ 
zenen in Klein-Aſien und Egypten, fondern aud) 
. wider die Mauren in Spanien, wider die Ungläus 
 bigen in Preußen und tiefland, wider die Albingen« 
fer in Sranfreicy und ige in unferer Nachbarfchaft 
wider die Stedinger an der Wefer das Kreuz ges 
prediget. Die Stedinger, ein friefifdyes Volk, wel · 
ches zu den Ruͤſtringern gerechnet wurde, (x) bats 
sen fich fehon lange mit dem Erzbifchofe von Bre— 
men überworfen, welcher den Bann und einen 
Kreuzzug wider fie bewuͤrkte. Wahrſcheinlich war 
die Vermehrung feiner Einfünfte und die ihm ent» 
zogenen Zehnten die veranlajtende Urſache. (y) 
Unglücklidy lief für den Erzbifchof der Verſuch ab, 
ſie durch die Waffen zum Gehorſam zu zwingen. 
Im Jahr 1229 wurde er geſchlagen. (z) Der 
Bifchof fuchte fih dadurch an ihnen zu rächen, daß er 
fie * Gotteslaͤſterer und Ketzer ausſchrie. Er 
Na brachte 


(x) Emmii rer. fr. hi. L.X. p. 144. Dipl. 
v. 1332. bei Hammelm. in der Dldenburgifchen 
Ehronif p. 97. Die Inſchrift des Sliegels ift S. 
Stedingorum Ruftringiae, 


(y) Stadingii, populi in confinio  Frifise et 
Saxoniac, — pro fuis exceflibus et fubtraftioni- 
bus decimarum multis annis excommunicati. Go- 
dofr. Mon, bei Freher. in Script. rer. germ}T. I. 
p: 299. et ut multis innotuit inter cetera repre- 

‘ henfibilia ‚principaliter caufa fuit inobedientia, 
quae fcelere idololatriae non eft inferior. Illi — 
interim reditus Episcopi et ecclefiarum ran red. 
diderunt, propter quod Sacramentis ecclefiafticis ee 
facerdotum minikterio privati ſunt. Emo pi 97. 


(z) Chron. Lüneb. in Coll. Eccard. T. I, e. 
1404. | 


i 
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‘ brachte die Bifchofe von Minden , fübef und Ra⸗ 
- Beburg auf feine Seite. Diefe bließen dem Pabft 
ein, daß fie die Lehren der Kirche nichts achteten, 
bei den Teufeln Antworten fuchten, beidnifhe 
wächferne Bilder machten, die Zauberinnen bei ih» 
ren liederlichen Verſammlungen um Rath fragten, 
und mie den Hoftien ſchrecklicher umgiengen,. als ſich 
fagen ließe. (a) Diefes Vorgeben veraulafte. den 
Pabſt, daß er die Stedinger mie dem Kirchenbann - 
beftrafte und das Kreuz wider fie predigen lies. (b) 

Sogleich erfchien ein ganzer Schwarm Geiftlicher, 
welche an den Nihein » Gegenden, in Weftphalen, 
Holland, Flandern und Braband, die Fürften und 
das Volk wider die unglücklichen Stedinger aufs 
begten. (c) | a 


$. IT. 


In Fivelingo predigten zwei Bremer Geiftli.', 
che das Kreuz. "Sie misbraushten ihre * zu 
inden 


(a) Nam ſicut probatum eſt ſuper eos, et per 
Mindenfem, Lubecenfem, Racisburgenfem Epis 
copos, Papae auribus intimatum, ipfi ( Stedin- 
gii) doctrina matris ecclefiae penitus vilipenla , 

ipſius libertatem conculcaveram, nulli parcen- - 
tes fexui vel aetati. Quaefierant refponfa daemo- 
num, fimulacra fecerant ceres, confulentes etiam 
in fuis fpurcitiis .erroneas pythoniffas, et quod 
deterius eft omnibus, viaticum falutis -aeternae 
horribilius, quam deceat exprimi, - pertratantes, 
Clericos etiam et religiofos impie lacerantes cru- 

ciadant omnigenere tormentorum. Albert Stadenf, 

. ad annum 1234. 


.(b) Godofr. Mon, l..c, Herm. Corner ‚Chron. 
ad annum 1239. | Albert. Stad. loc, cit. 


(c) Emo loc. cit. Albert, Stad, L c, 
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binden und zu loͤſen, und trieben vielen Unfug. 
Wegen dieſer Raſerei nahmen nur wenige das Kreuz 
an. (d) Wie die Appingadammer ſich wider fie 
empoͤrten/ giengen die. Prediger nach Groͤningen, 
und beſtraften fie mit dem Kirchenbann. (e) Sie 
entbloͤdeten ſich auch nicht, allenthalben auszurufen, 
daß die Drenther, welche mit ihrem Biſchofe von 
Uetrecht noch nicht ausgeſoͤhnet waren, und die ſaͤmmt ⸗ 
licyen Sivelgoer , die ſich ebenfalls mit ihrem Bi- 
(pofe von Münfter -überworfen hatten, mit den 
tedingern,, in gleicher Verdammniß feyn, und , 
auch wider fieder Bann ergeben follte. (f) Schred« 
li war ein folcher Bann; wo aller Gottesdienft 
aufhörte, wo die Heiligen und alle Kreuze zu Bo⸗ 
den geworfen wurden; mo feine Glocke mehr toͤn⸗ 
te, fein Sacrament ausgetheilet wurde, fein Tod« 
ter auf den geweihten Gottesacker fam, mo feine 
Ehen vor dem Altar, fondern in dem Todten.Gar- 
ten eingefegnet wurden; woniemand den andern auf 
der Straffe grüßen durfte und jeder Anblick verfüns 
digen follte, Daß das ganze fand ein Sand des Fluchs 
fey (8) Die Appingadammer zitterten für diefer ihe 
ne N 5 | nen 
c() Mi Praedicatores, ut multis viſum eft, 
fine discretione ufi ſunt auctoritate ligaridi et fol- 
vendi, quafi gladio in maru furentis. _ Pauci igi- 
tur cruce fignati funt contra Stathingos. Emo 

P- 96. 


(e) Sed poft negotium eorum in ecclefia Da- 
menfium declaratum aliquanto tumultu populi 
vexati funt, et ideo Groningam -fe tranftulerunt 
et Damenfes‘ excommunicatos denunciaverunt 

Ildem p. 95, 


(£) Idem od. 
(8) Spittlers Kirchen, Gefch- p- 3085. 
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nen drohenden Gefahr, muſten ſich nackend auf die 
Knie hinwerfen, wurden von den Predigern mit 
Ruthen geſtrichen und erhielten nach dieſer kriechen— 
den Demuͤthigung noch ſo mit geuauer Noth die 
Abſolution. (4) Die Fivelgoer, die wegen der 
ſcheuslichen Unzucht der Prieſter und derſelben Wus 
cher auffäßig geworden ‚und einige Priefter erfchla« 
gen hatten, waren gleichfalls mit dem Bann oder 
Interdict beſtraſet. Sie, denen fetbit der Abe 
Emo wider ven Bifchof Gerechtigkeit widerfahren 
laͤſt, (i) muften fich in diefe elenden Zeitläufte, 
. worin der blinde Aberglaube herrfchte, ſchicken, und 
ſich mie dem Biſchof Zudolf ausfühnen, da fie denn 
des Bannes entfchlagen wurden. Die Drenther 
hielten ſich zwar länger , fahen ſich aber doch nad). 
ber wie das Schicfal der Stedinger entfchieden 
war, genöthige, fi auch mit ihrem Biſchofe aus» 
zufühnen. (k) 


$. 12. 


„3234 Nunmehr nahm der Kreuzzug im Ausgange 
des May wider die Stedinger feinen Anfang. = 

Floris IV. von —— kam mit 300 Schiffen na 
der 


(h) Damenfes Ieque: poft multas commina- 
tiones vix obtinuerunt reconciliari poft caftigatio- 
nem virgae profufis genibus nudi et proftrati per 
aliquot fignatos emiflos contra praetaxatos Stadi- 
ges, Emo pag. 96. 


(i) Fivelgones interdicto ecelefiarum puniti, 
‚non refipuerunt, fed iuftam quondam queselam 
fibi habere videbantur adverfus facerdotes for- 
nicarios et tabernarios, quos ante humiliationem 
laicorum corrigere diſſimulavit Episcopus, Idem 
RB. 97 

(k) Emmü rer. fr. hiſt. L. X, p, 146. 
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der Weſer. Auch ruͤckten die Grafen von Geldern 
und Clede und, der Herzog von Braband mit einer 
unglaublichen Menge Krieger heran. Der Graf 
von Oldenburg war der erfte, der fich nıit den Ste: 
dingern in ein Scharmügel einließ. Diefe Kühn: 
beit mufte er mit dem Leben bezahlen. 


Der Herzog. von Braband, General der gan« 
zen Armee, griff fie gleich nachher von allen Sei- 
ten an, und flug fie vollig danieder. (l) So 
wurde diefesfleine unglücliche Volk ganz ausgerotz 
tet, Die, welche dem Schwerdte entgangen , find 
durch alle Gegenden der Welt zerftreuer, (m) oder 
find, mie andere wollen, nad) dem benachbarten _ 
Friesland geflüchtet. (n) Ob aber die Nachkem— 
men dieſer Stedinger, die die Geiftlichfeit enteh— 
vende fteinerne Bilder an der Marienhaver Kirche, 
als eine Rache für diefe Begebenheit ausbauen lafs 
fen, (0) muß ich dahin geftelfer feyn laffen. 

$. 13. 


(I) Emo p. 98. Imperii Chron, G. Bertini ad 
ann, 1233. Chron, Alb, Stad, c, 1, 
(m) ii qui evaferunt, fub coeli ventis quatuor 
ſunt disperfi, Alb, Stad.'. c. | 

(n) Quorum in praedidto bello circiter ad duo 
millia perierunt, paucis fuperltitibus ad vicinas 
Frilones fugientibus, Godofr, Mon, 1. c. 


(0) S. Neue Muthmaffung von den an der 
Kirche zu Marienhave befindlichen fleinernen Bil» 
dern, Aucih 1785. ° Dergleichen Schmäh-Bile 
ber find eben fo fehr ungeröhnlich nicht, man 
finder fie an der Martenwerder - Kirche in Preuf 
fen. Bernoullis Reiſen 3. Band p. 160, und 
fat eben fo, mie bier in Marienhave in dem 
Münfter zu Strasburg. Moore's Abriß des Ge 
ſellſch. Lebens nnd Sitten in Krankreich, Schmelz 
und Deu tſchland p. 193. | 
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Die langjaͤhrige — Kaiſers Friedrich 

II, war faft eine an einander haͤngende Kette von 
Mühfeligfeiten und Unruhen, die ihm die Päbjte 
erweckten. Innocentius IV. trat in die Fußtapfen 
feiner Vorgänger, und verbannte den Kaifer in der 
öffentlichen Kirchenverfammlung zu tion, alseinen 
Keger, Kirchenräuber und Meiner rigen. Wie der 
Kaifer ven Bannftrahl nicht achtete, wiegelte der 
Pabſt ven Lanografen von Thüringen Heinrich Nafpe 
zum Gegen, Kaifer auf, und ımterfing ſich fogar 
wider den Kaifer, als einen offenbaren Feind ver 
Kirche das Kreuz predigen zu laſſen. Der Erz« 
bifchof von Maynz zeichnete ſich vorzuͤglich als ein 
geborfamer Sohn der Kirche aus, und bewegte viele 
Fuuͤrſten und Herren fid) mit tem Kreuze wider den 
1246 Kaiſer zeichnen zu lafjen. Hier in Friesland fand» 
te er einen Minoriten Wilbrand, der allenrhalben 
das Kreuz wider den Kaifer predigte. Er ertyeilte 
reiche Abläffe und fo ließen fich viele bewegen, das 
Kreuz anzunehmen. Aber gleich darauf kamen ihm 
Mönche aus feinem Klofier nah. Sie beſchuldig— 
ten. ihn, daß er den: Orden ungehorfam gemefen, und 
fagten, daß man nicht auf feine Predigten achten 
müfte. Willibrand berief ſich auf den Pabft, und 
fo muften die Mönche, durch Vermittelung derfrie- 
ſiſchen Prälaten ihn laufen laffen. (p) Dieſe 
. == Moaoͤnchs⸗ 


(p) Anno. 1246 exivit frater Wilbrandus de 
ordine Minorum fratrum — Nunc vero miflus 
fuit a Domino Moguntino Archiep. cui Dominus 

Papa fpeciale fuper hoc dedit mandatum. Prae- 
dicarit autem crucem fuper Fridericum de Stoph, 
quondam Romanorum Impera:orem et indixit 
« treugas ad quinquennium — quonism longas da- 

DE a boat 


— 
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Moͤnchs-Zwiſtigkeiten, und der darauf folgende 


heilige Krieg veranlaften es wohl, daß die Friefen 
damalen nicht wider den Kaifer zu Felde zogen. 


S. 14 


Während dieſer Unruhen. in dem bdeutfchen 
Reiche wurde aufeiner großen Kirchenverfammlung 
zu Sion in Fraukreich der heilige Krieg wider die1247 
Ungläubigen befchleffen. In Friesland Fam ein 
Minorie, der fi) Reinholt naynte, zeigte fein 
Deglaubigungsfchreiben von dem Pabfte vor, und 
verlangte, daß ihm die zum Behuf der Kreuzzüge 
an den Heerſtraßen und bei Kirchen und Klöftern an« 
gelegten Geld. Bloͤcke eröfnet, und ihm das zu dem 
heiligen Kriege aufgehobene Geld, fo wie die in den 
Teſtamenten der verftorbenn Erblaffer dazu aus» 
gefegte Segate, zu Beftreitung der großen Aus— 
gaben, die der Pabft dazu verwenden müfte, aus« 
- gefolger werden follten. Der Decanus.von Farm⸗ 
ſum und ver Adel widerfeßten fi), und fagten ihm 
gerade ins Geficht, daß die Friefen freye Leute und 
zu folhen Auflagen niche verbindlich feyen. Das 
= "porräthige Geld ſey blos zur Unterfiüßung der Lan⸗ 
desfinder, die’ aus Friesland den Zug mit machen 
wuͤrden, beftimme. So mufte der Minorit mie 
leeren Händen wieder abreifen. (4) Nachgehends 
| wurde . 


‚bat indulgentias, plurimi crucem receperunt, Sed 
cito fecuti ſunt eum fratres ſui, et caetr. 
Menconis Chronicon.p. 143. 


— (0) Dominus Sicco Dezanus de Fermeflum et 
nobiles terrae, pro libertate Frifonum viriliter 
ftantes in faciem: ei reititerunf, dicentes, pecu- 
niaın illam confervari ad ulum peregrinorum , qui 
de Frifia eflent exituri.  Menco p. 143. 


\ 
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wurde es enfdecfer, daß diefer Neinhold ein Betrü« 
ger gewefen: Zwar hatte das paͤbſiliche Schreiben 
an fic) feine Nichtigkeit, der darin bevollmägptigte- 
Reinhold war aber verftorben, und diefer Minorit, 
dem die Urkunde zufälliger Weile in die Hände ges 
rathen, hatte den falſchen Namen angenommen. 
Seine Klofter- Brüder nahmen ihn gefangen und 
. fperrten ihn in das Klofter ein, (r) 


$. 15. 
Der König Ludwig von Franfreich, welcher 
in Perfon das Kreuz angenommen und fon fic) 
zur Abreife. anſchickte, erfuchte ven Pabjt Prediger 


zu den riefen zu fenden, um fie zu vem Zuge aufs „ ' 


zumuntern. Der Pabji willigre hierin gerne und 
bevollmächtigte dazu den vorerwehnten Minoriten 
Wilbrand; auch befam Albert, Crzbiſchof von Liv⸗ 
land und Preuffen, ven Auftrag bei’ feiner Durch⸗ 
veifeden Bruder Wilbrand Fräftig zu unterfiügen. (s) 
Im September Famen fie in Groningen Es wur⸗ 
den fofore die Aebte, Prälasen, cie Gefchwornen, 
die vornehmften Layen und vorzüglicy Die, welche 
ſich mit dem Kreuze zeichnen lafjen, zujammen ges 
laden. Der Exzbiſchof und Wilbrand zeigten ihr 
Beglaubigungsfchreiben. und Vollmacht vor, bes . 
ſtimmten die Abreife auf den May des folgenden 
Jahres, und befahlen, daß alle Kr.uzbrüder fich 
gegen diefe Zeit reijeferrig halten follten. Die 
ganze Verfammlung wandte aber einſtimmend ein, 
daß fie wegen des engen Zeitraums, wegen Geld« 
mangels, und da die Schiffe nioch nicht ausgeruͤſtet, 
fo bald nicht abreifen koͤnnten. Hierauf wurde der 

: Termin 


(r) Menco c.l. 
6) Idem pı 144, 
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Termin noch ein Jahr ausgerücket und bis auf den 
May 1249 feltgefeget. (t) Die riefen haben 
indeffen, ihrem WBerfprechen und ihrer Ruͤſtung 
ohnerachtet diefen Zug nicht mit gemacht. Die 
Belagerung der Stadt Aachen machte dieſe Reiſe 

wendig. Die Frieſen giengen mit vor Aachen und 
wurden vor diesmal von der Reiſe nach Palaͤſtina 
von dem Pabſte dispenſiret. U) — 


$. 16. 


Nach Abſterben des After » Kaifers Hein« 
rich Raspe ließ der Pabſt Innocentius IV. dem 
Grafen Heinrich von Geldern, ferner dem Herzöge‘ 
Heinrid) von Brabanr) und endlid) dem englifchen 
Prinzen Richard von Kornwall die Kaifer» Krone 
anbieryen. Wie diefe nacheinander den päbftlichen 
Antrag von fid) abgelehnet, wurde zulezt durch 
Mehrheit der Stimmen im Dctober 1247 Graf 
Wilhelm I. von Holland zum rämifchen König er 

2 waͤhlet; 


(t) Tonvocatis ergo ibi Abbatibus ac aliis 
Praelatis Frifiseet juratis, ac nobilibus laicis et maxi- 
me eruce fignatis, oftenfis literis ſuis et auctoritate 
indixerunt tempus pallagii transmarini in Maio 
proxımo anno futuro, mandantes ut omnes cruce 

-figngti fe ad illud tempus praepararent. Sed re- 
elamatum eftab omnibus, quod propter brevitateın 
teınporis, penuriam argenti et navium incertitu- 
dinem nullo modo poflent tam cito praeparari et 


fic dilatum eit usque ad Maium fequentis anni, 
Menco c. 1, 


(u) Sed et tunc propter obfidionem Aquenfis 
civitatis,, ad quam plurimi Frilones iverunt, iter 
transınarinum eilt dilatum et vota auctoritate Do- 
mini Papae commutata. Menco p. 144. 


PE 


zu Köln zum Ritter gefchlagen war. (x) 
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waͤhlet; wider welchen indeffen der Kaifer Friede» 


rich und nachher fein Eohn Konrad IV. fo fange 
er lebte, ihre Kronen behauptet haben. Der nun 


erwählte römifche König, ein rüftiger junger Herr 


von 20 jahren wollte ſich zu Aachen feierlich kroͤ— 
nen laffen. Die Stade blieb aber dem Kaifer 
Friedrich und feinem Sohne Konrad geweu, und 


1248verfchloß ihın die Thore. Unterſtuͤtzt von dem Bir _ 


fchof zu Köln und Luͤttich, von den Grafen von 


-Geldern und Hennegau und vielen Edelleuten won 


DBraband, Holland, Seeland und Friesland bela- 
gerte er die Stadt. Er lag den ganzen Sommer 
davor, Zulezt kamen die riefen, vielleicht alle 
die, welche fich von dem Erzbifchof Albere und von 
dem Mond) Wilbrand mit dem Kreuze wider die 
Ungläubigen zeichnen laffen, und mehrere zu ihnen, 
Sie eroberten eine verfcharzte Ebene an der Yivrd« 


. Seite der Stedt, welche bisher niemand von den 


Fürften harte angreifen dürfen. Dann Iegten fie ei- 
nen hohen Damm in Often an, welcher den Ab: 
fluß des Waffers aus der im Thale liegenden Stadt 
verfchloß. - Wie hierauf zum menigften ein Drittel ' 
der Stadt uͤberſchwemmt war, wurden die Bürger 
gezwungen zu capituliren und die Stadt im Octo⸗ 
ber veffelben Jahres zu übergeben Hierauf wur⸗ 
de Wilhelm feierlich von dem Erzbiſchof von Köln 
am Tage Aller Heiligen gefrönet, nachdem er vorher 


$. I 7. 

(x) Anno 1248 — obleſſa eft civitas 
Aquenfis — Cumyue fere tota aeſtate fuiffent ob- 
ſeſſi, eirca antumnum {upervenerunt Frifönes oc- 
cupantes planitiem campi verfus aquilonem et 
'ehorum ante introitum civitatis, quem nemo 


Prineipum audebat prias occupare, Aqua — 
| a 
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§. 17. 

Wie die Stadt erobert war, wollten die Fries 
fen wieder nach ihrer Heimath abreifen. Die Era 
laubniß zur Ruͤckteiſe wurde ihnen von den vor« 
nehmſten Generalen erfchweret, welche diefe Frei« 
heit ſich mit Gelde wollten erfaufen laffen. Ein 
friefifcher Nitter, Thitard Dodinga, und unfer 
Chronograph, der Abt Menco, mandten fich für 
ihre Sandesleute unmirtelbar an den König Wilhelm 

und den Erzbifchof von Köln. Diefen war e8 nicht 
unbefannt, daß die Friefen das Blachfeld, worauf 
lediglich der gluͤckliche Ausgang der Belagerung bes 
rubete,, erobert , die Aacheniche Garnifon bei drei 
Ausfällen tapfer zuruͤckgeſchlagen, und ſich vor allen 
andern Nationen hervorgerhan haften. Wegen dies 
fen ihren, Grosthaten erhielten fie fofort mit vielen 
Danffagungen den verlangten Reiſepaß. (y) Auch 

s | beſtaͤ⸗ 


ab oriente obſtructa fuit aggere fortiffimo bene qua- 
draginta pedum in altirtudine et fic aquae praeclu- 
ſae occuparunt ad minus tertiam partem civitatis, 
VUnde dieti cives videntes ex omni parte coardtatos 
elegerunt inire.pacem — Rex veroin fefto omnium 
fandterum cotonam Regni Alemanniae recepit — 
Menco p. 145 et feq. 


(y) Licet auten quidam lahoraverint primo 
burſas Frifonum emungere , antequam daretur 
eis licentia revertendi , tamen confilio et auxilio‘ 
Abbatis Floridi Orti (Abbatis Menconis) qui de 
capitulo Praemonftratenfi rediens amore compa- 
triotarum in caftra diverterat , et nobilis viri et 
fortis et facundi Thitardi Dodinga obtentum eft a 
Rege et Cardinali, quod cum multa honeftate ac 
gratiarum funt adtione dimifli, quoniam ex eo, 
quod campum , ubi incumbebat totum periculum 


-  _ belli, occupaverunt et aquenles cives tribus vici- 
O bus 
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beftätigte der König den riefen in einem befondern 
Diplonia die Freiheiten und Privilegien , Die ihnen, 
der Kaiſer Karl der Große zugeftanden hat. (zZ) 
Unfere friefifhe Geſchichtſchreiber ſetzen Hinzu, der 
König babe die riefen und ihre Nachkommen 
mit dem unentgeltlichen und freien Gebrauch des 
Bades begünftiger , ihnen einen befondern Stande 
platz angewieſen, die Reliquien der Heiligen zu bes 
trachten und ihnen eine öffentliche Herberge zuges 
ftanden. (2) Won melden Begünftigungen ihre 
Nachkommen noch in dem Anfange des vorigen 
Jode. 


bus irrumpentes de civitate viriliter repreſſerunt, 
prae omnibus aliis nationibus-fpecialem confecuti 
funt gloriam , ae ideo cum gloria funt remifi,. 
Menco p. 148. 


(z) Das Diploma fängt fo an: Wilhelmus 
Dei gratia Romanorum Rex, ſemper Auguftus, 
univerfis et fingulis per Frifiam conftitutis fideli- 
"bus fuis, gratiam fuam et omne bonum, und endis 
get ſich: Noverit igitur tam praefentium aetas, 

- quaın pofteritas futurorum, quod nos penfatis 
meritis Frifonum omnia jura , libertates et privi- 
legia conceffa Frifonibus univerfis a Carolo Magno 
Imperatore, anteceflore noſtro piae memoriae, 
liberaliter innovamus et praefentis fcripti patroci- 
nio perpetuo confirmamus. Datum Aquisgrani 
in Curia noftra magna III. Non, Decembr, anno 
Domini 1248 Indi&tione fexta, anno vero Regni 
noftri primo, per manum Ebii Praepofiti noftri 
Notarii fub Sigillo Domini Wilhelwi gloriofilimi, 
Regis Romanorum illuftrifimi. Bel Hamconius 
in Frifia fol. 120. Mieris Charterbock I, Deel, 
p. 252. v.‚Schwarz. Charterb. I. T. p. 94. 


* 


(a) Beninga Chron. v. Ooftv. p. 149. Em. rer, 
Frif, h. L. 10, P. 149. Schot, fr, Hift, p. 130. 


Sünfter Abſchnitt. 211 


Jahrhunderts ſollen Gebrauch gemacht haben. (b) 
Itzo ſind aber die Aachner ſo artig nicht, ſie laſſen 
ſich ſo gut von dem Frieſen, wie von jedem andern 
Landsmann bezahlen. 

$. 18. 

. Die aus dem $ager zuruͤckkommenden Frieſen 
fanden ihr Vaterland durch einen ſchweren Sturm 
verwuͤſtet. Im Anfange, des folgenden Jahres er.1249 
bob ſich zu zweimalen im Januar und Februar ein 
gräslicher Sturm , welcher viele Durchbrüche der 
Deiche verurfacdhte, und allenthalben das fand uns 
ter Waffer feste Die Fünftige Erndte mislang, 1250 
wegen des darauf folgenden bürren Sommers, 
Hieraus entftanden theure Zeiten’ und Hungersnoth. 
Der unfelige Zuftand wurde noch dadurch vergroͤſ⸗ 
fere, daß eine Seuche unter dem Vieh enrftand, 
und gleich darauf eine epidemifche Krankheit unter 
den Menfchen fich einfand. (c) Wegen der Vieh—⸗ 
feuche ſchlaͤgt unſer damals lebende Chronograph ein 
Mittel vor, deſſen wir uns noch ißo bedienen, das 
verreckte Vieh fo tief, wie möglich, zu verfchar- 
ren, (d) 

9.2 $. 1% 


(b) quae etiam nunc fervat pofteritas, Emm, 
I, c, | 


(c) Menco p, 149 et feq. 


(d) Haec autem ideo interpofuimus, ut fi, quod 
abfit , unıquam in futuris teınporibus talis peftilen- 
tia ingruerit, maxime tempore aeſtivo corpora ta- 

lia profundo terrae infodiantur, ne aerem corrum- 
pant , et hominibus et pecoribus peftem inferant. 
ldem p. 153. | 
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Die Gröninger fpielten in’ diefen unglücklis 
hen Zeitläuften die Rolle der Korn» Syuben, in» 
dem fie das Getraide auffolderten und die Preife er⸗ 

. höhten ; auch trieben fie auf dem Pferde- Marfte 
vielen Unfug und ſchadeten den Fivelingoern und Hun⸗ 
fingoern, wo fie fonnten. Diefe fuchten ſich an den 
Groͤningern zu rächen, und föhnten ſich zuvörderft 
unter fid) aus, indem die alte Feindfchaft wegen der 
zrifchen Uthuſen und Enerum zmwiftigen Inſel nod) 

125 1nicht beigelegt. war. Mit vereinigten Kräften 
griffen fie Gröningen an. Nach einer vierwöd)igen 
Belagerung ergab ſich die Stadt unter folgenden 
Artikeln: daß die Mauren gefchleifee, alle fefte 
fteinerne Häufer bis auf die Keller abgebrodyen, und 
die Garnifon frey abziehen follte , nie follte in der 
Stadt eine Garnifon ein feltes Stand » Quartier 
wieder haben , und die Kaufleute follten mit ihren 
Waaren und Gütern gefichert feyn. In dem fols 
125a9enden Jahre kam die abgezogene Beſatzung heim« 
lic) wieder_in die Stadf, und bemächtigte fid) der⸗ 
felben. Die Bundesgenoffen verfammieren ſich fos 
fort, und zogen vor die Stadt. Die Beſatzung 
fah ſich zu ſchwach ſich zu verteidigen, und mufte 
fi) auf Gnade und Ungnade übergeben, , Die Ans 
führer der Rebellen Konradund Egbert wurden den 
Bundesgenoſſen als Geiffel übergeben. Diefe fan« 
den nachher Gelegenheit zu entwifchen, warben 
Kriegsvolf an und bemeiiterten fid) des Franzigs 
caner Kloſters. Die gegenfeltige action hatte 
die Walburgs » Martens, und Nicolas: Kirche ein, 
woraus fie mwechfelsweife einander anfielen und be= 
fehdeten. Die Fivelingoer rückten wieder an, 
eroberten das Klofter und jtellten die nöchige Ruhe 
wieder her, Die Tumultuanten wurden zu Appin— 
gadam 


- 
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gadam in den Thurm geſetzet, und blieben fo lange 
gefangen, bis das Wehr.Geld an die Verwandten 
der erfchlagenen Gröninger ausgezahlet war. Kon⸗ 
rad war unterbeffen entflüchter , fans mit feinen-An.1253 
hängern nachher in Gröningen und beftieg heimlich 
‚des Nachts den Martins» Thurm,. Unvermuthet 
brach er des Morgens in die Kirche ein, ftieß ver 
fhiedene nieder , die andern entfprangen, durch 
Senfter und Thüren. In der Kirche, weil felbige 
der ſicherſte und feftefte Pla war, waren viele Koft- 
barfeiten, ein großes Weinlager und felbft . Vieh 
aufgehoben. Alles diefes fiel Konrad in die Hans 
de. Da die Stadt felbit in Factionen geheilt war, 
- und Konrad ftarfen Anhang hatte; fo läßt ſich wohl 
begreifen, wie eine fo geringe Mannſchaft fo vielen 
Unfug babe treiben koͤnnen. Zuletzt wurde denn 
unter Beytritt einiger fremden‘ Edelleute, dieſer 
Streit dahin beigeleget, daß alle Gemaltthaͤtigkei— 
ten, Mord, Kaub, Brand und Befcyädigungen 
mwechfelsweife gegen einander durch eine allgemeine 
Amneftie aufgehoben werden follten. So wurde 
derm die Ruhe wieder bergeftelle. (e) 
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Unterdeffen herefchte auch in Friesland dieffeits1254 
ber Emfe aflenthalben Uneinigfei, Die Federgoer 
waren erft mit. den Hufummern in Streit verwidelt, 

An diefen Händeln nahmen faſt alle Oftfriefen Theil: 
Die Federgoer verbanden ſich mit der Parodie 
93 Ä Hinte 


(e) Menco p. 154 et ſeq. und aus ihm Emmiu 
rer, ſriſ. h. Lib. 10. p. 150 et ſeq. Scoht. fr. hiſt 
Io. Bock p. 134. et ſeq. Idziuga Staats-Recht 
der ver. Ned, p. 360. | 
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Hinte und' mit Sibetsfum und Eveſum. Dann 
traten auf der einen Seite die, Norder und auf der 
“andern Seite die Keiderländer hinzu.  Gie waren 
fo erbittert, daß fie die Huſummer und Brockmer 
gänzlich ausrotten wollten. Aber diefe waren auf 
ihrer Hut. Won den Harlingern erhielten fie wie 
der die Norder, und von den Ober⸗Emſigern oder 
den Emfigern in Münfterland, wider die Reider⸗ 
länder Beiftand.” So haben fie fidy lange Zeit tape 
fer Herumgefchlagen. Bei der Gelegenheit wurde aud) 
der Damm des Genter ˖ Waſſers durchgeftochen, wel⸗ 
cher Kaltemeersdamm genannt wurde. Durch dies 
fe Ueberſchwemmung haben bie ie ee 
— gelitten. (f) 


a6 
Mager und trocken ift die Geſchichts⸗Erzaͤh⸗ 
lung diefer Fehde. Wir find weder von dem Urs 
fprunge diefes Streites, nod) von den Vorfaͤllen 
die ſich Dabei ereignet haben ‚ noch von dem Aus« 


gange 


(f) Eodem anno 1254. Emesgones verfi funt 
in feditionem, Federgones contra Hufenfes , qui 
dicuntur Heneferan, et cum eis fere onınes Fri- 

ſones Orientales. Nam Federgones fibi confoede- 
raverunt parochiam de Hinte cum fuis adiacenti- 
bus et de Sibetatefumbechte et Evefuinbechte, 
Infuper attraxerant .fibi Nordenfes a parte altera, 
et Rydenfes ab altera, ut Hufenfes et Brock- - 
mannos penitus deftruerent. Sed illi Harlingos 
contra Nordenfes fibi attrahentes et fuperiores 
Emesgones contra Reidenfes fe viriliter defende- 
runt, Et tunc effoffa fuit obſtructio aquae Gent, 
quae di&ta fuit Caldameresdom, Contra Brock- 
suanni per immifionem aquarum multa damna funt 


perpeſſi. Menco p. 156, 
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gange deſſelben unterrichtet. Selbſt die ſtreitenden 
hier benannte. Dorfſchaften kennen ‚wir nicht alle, 


wenigftens koͤnnen mir fie nicht genau angeben, 
Die Federgoer und Hufummer wohnten, wie der 


Zufammenhang es zeiget, in Mieder » Emfiger 


fand, das iſt, in dem heutigen Grerfieler und 
Emder, Amtee Daher Fann man unter: den 
Federgoern bier nicht die Neiderländer verftehen, 
‚wenn gleich Meiderland aud) Federga, terra Phe- 
dargorum und Federitga mag genannt worden 
feyn. (8) Mod) weniger aber um vesmwillen , weil 
die Keiderländer hier befonders benannt und alfo von 
den Federgoern unferfchieden werben. Die Feder, 
goer muß man vielmehr in‘retmer » Amt, ohne 
gefähr in der Gegend von Jennelt feßen. (Ch) Die 
Huſummer waren ihre Nachbarn, und madjten 
einen großen Theil von dem ißigen Emder⸗ und 
Gretmer Amte aus, Hier haben wir noch Heie 
feihufen, Grothuſen, Dikhufen, Dambufen, Wils 
huſen, Kanhuſen, Dfterhufen, Weſterhuſen, 
Suehuſen, Uphuſen und Wolthuſen. Dies waren 
dann wohl unſtreitig die Huſummer; aber warum 
auch dieſe Heneſeten genannt werden, wird ſchwer⸗ 
lich ausfuͤndig zu machen ſeyn. Das Waſſer Gent 
wird das Upganter oder Schotter Woſſer ſeyn. Die 
Sage bes Kaltemeeresdamm mag vielleicht bei dem 
Schotter Waffer zu fuchen feyn. Ä 
56 4 G. 22. - 


(g). Kempius de Frifia L. 2. c. 12. p. 158. c. 28. 
P. 216. et invita Lutgeri L. T. e. 4. 
(h) Ego Goto tradidi fandto Bonifacio proprieta- 
tem mediam in Fetergeoe in marca Nordwalde in 
villa Geinlete, Tradit. Fuld, p. 912, f, Verhand- 
‚ der Genoot. pro exc. iure patr, T. II. p. 439. in 
notar. | 
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Wichtig ift zwar in der allgemeinen friefifchen 
Geſchichte der Tumult der Weltfriefen jenfeits des 
Sins, der Heerzug des römifchen Königs Wilhelms 
wider fie, und das Misgeſchick des Könige, wie er 
von den riefen bei Medemblik erfchlagen wurde. (i) 
- Wir haben uns aber ſchon längft von den Weſtfrie— 


fen abgefondert , daher bleibe diefer an fib. merk 


würdige Vorfall, der gemwaltfame Tod diefes römie 
fhen Königes, für den die Friefen und felbft unfere 
Oſtfrieſen und Gröninger fo tapfer vor Aachen ges 


ſtritten, und der ihnen ihre Privilegien bejtätigee 


bat, außer dem Kreife unferer Geſchichte. Sonſt 
ift in einem langen Zeitraum in diefen Gegenden, 
fo viel wir wiffen, nichts von Belange vorgefallen, 
Ich merke nur beiläufig an, daß die Stadt Groͤ⸗ 
ningen mit den “Fivelgoern ein: feftes und unsere 
erennliches Buͤndniß gefchloffen Habe, um einander 
wechfelsweife freien Handel und innerliche Ruhe zus 
zufichern, (k) daß der Bifchof von Uetrecht, Hein- 
ri VII. von den Drenthern durch Gewalt der 
Waffen Geld erpreffen wollen, aber von ihnen und 


1262den benachbarten riefen zurücgefchlagen fey, (1) 


und daß ein ftarfer Sturm und Ueberſchwemmung 
vielen Schaden verurſachet habe, wobei, welches in 
diefer 


9 Albert Stad. Chr. ad ad. 1256. Bechka p. 


87. Heda 2 297. Magn. Chron. helgic. ad an, - 


1256. 


(k) Emmii rer. Fr. hit. L, XI, p. 163. Schot. 
friefch, Hift, L. VEL p. 139. 
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dieſer Gegend ganz ungewöhnlich iſt, ein nicht unbe⸗ 
deutendes Erdbeben ſich eingeſtellet habe. (m) 


$. 23. 


Damalen ſtand ſchon das Benedictiner. Non⸗ 
nenkloſter Marienthal, zu Norden, im Flor, wel» 
ches für das erfte und fchönfte Klofter in der ganzen 
Gegend zwifchen der Emfe und Wefer gehalten 
wurde. (n) Die Richter oder Conſuls zu Nor⸗1264 
ben, Keiner Eger, Hikko Jdzinga und Harfo 
Udinga fhenften mit Beirath und Bewilligung der 
Eingefejfenen den Dominicaner» Möndyen ein Stuͤck 
Grundes nebſt einem Haufe , worin die Morder eis 
ne Münze angeleget hatten. Hier bauten die Dos 
minikaner » Mönche die Bruder » Kirche und das 
Kioiter. (0) Der DVorfteher und Stifter des 
Kiofters hies Gerhard, der nachher in Friesland 
das Kreuz predigte. (p) Die drei Confules , die 

95 - beiden 


(m) Emm. und Schot. l.c. multae domüs cor- _ “ 
ruerunt, et campanile in Werum cum omni fuo 
inftrumento loco motum ef. Conventus occi- 
dentalis totus corruit et erat terrae motus, ita 
ut altaria parieti inhaerentia vihbiliter moveren- 
tur. Menco p 167.- Vielleicht hat der Sturm 
hiebei das mehrefte beigetragen und die ſtarke Eins 
bildungsfraft der bangen Mönche — ein Erd⸗ 
beben gefolgert. 


(n) Emmii ], c. 164. 


(0) Elfenii Calend hiſt. ad an. 1966. Mfpt. Ern. 
. Fr. von Wicht Annales Fr. ad.an. 1264. — 
Oßfr. Chr. p. 118. Emm, lc. 


(p) per fratrem Herardum, qui claufrum MA 
iorum fratrum feu Tacobiterum i in Norden fun- 
davit _ 
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beiden Klöfter und die Münze bemähren eg, baß 
Norden damals ſchon ein anfehnlicher Ort geweſen. 


$. 24. 

Igzt nahm der letzte Kreuzzug, den bie Fries 
ſen nach Palaͤſtina gemacht haben, ſeinen Anfang. 
Der Koͤnig von Frankreich Ludwig der Neunte oder 
der Heilige, hatte zum zweitenmale das Kreuz an⸗ 
genommen. Er lud durch ein befonderes Schreis 
ben die Friefen ein, ihm als fapfere Streiter Gefell« 
fhaft zu leiften. So wurde denn durd) ganz Fries⸗ 
land und befonders durd) den ‘Betrieb des Gerhards, 
Stifters des Norder-Jacobiten- oder Dominifas 
ner Klofters abermalen.das Kreuz geprediget, Die 
Gotteskaſten wurden wieder in jede Kirche geſetzet, 
worin allenthalben reiche Almoſen an Sonntagen 
und Feiertagen zum Behuf des heiligen Krieges 
| floffen. Mach dieſen Veranftaltungen nahm eine 
große Menge Volks, Edelleute , Reiche und Arme 
das Kreuz an. (q) Hierauf lies der König durch 
Garbrand, Abt zu Doccum befannt machen, daß 
er im May. des folgenden Jahres mit feiner Flotte 
auslaufen — 


. 0% 


davit Menco p, 172. Jacobiten gehoͤren zu den 
Dominitanern. 


(q) et ĩpſe Rex per litteras ſuas fpecialiter Friſo- 
nes in confertium fuum invitavit, ac fic per Frifiam | 
ubique crux praedicabatur, fed.praccipue per fra- 
trem Herardum. Ponebantur etiam trunci in fin- 
gulis ecclefiis, quos potius Gazophylacia dicere 
poflumus , ad quae fingulis Dowinieis feftisque 
diebus fiebant oblationes — et plurimi nobiles et 
divites ac pauperes ſignum crueis FERRERIME, Men- 


u te 


Fünfter Abſchnitt. 219 
25 


Bei den vorigen Zügen waren viele Unordnun⸗ 
gen eingefchlichen.. ine große Menge armer und 
hülfsbedürftiger Menſchen waren den Mitreifenden 
begüterten Kreuzbrüdern zur. gaft gemefen. Ente 
blöft von Gelde, Waffen und $ebensmitteln waren 
folche Leute gezwungen, bald zuruͤckzukehren. Sie 
haben daher den Zug mehr gehindert ,' als die gufe 
Sache befördert. Darum wurde durd) ganz Fries⸗ 
land für diefesmal die Einridjtung getroffen, daß 
jeder Kreugbruder wenigſtens fieben Marf Sterlin- 
ge baar, norhdürftige Kleider und Wuffen, ſechs 
Tonnen Butter, einen Schweinsſchinken, einen 
halben Ochſen, und zwei Vierdup ober eine halbe 
Tonne Mehl mitnehmen follte, (c) 


Diesmal haben denn die Friefen ihre Weiber 
‚und Töchter, die vorhin als wakfere Amazonen dem 
heiligen Kriege mit beigewohnet haben , daheim ge 
laffen. (s) Ein Schreiben des päbftlichen Legaten, 
des Dominifaners Thomas, der fid) die unmwürdi- 
ge Schildwache der Krippe des Herren und desjung« 
fräulihen Kindbetres nannte, wird dieſes veran« 
laffet haben, Die riefen, weldye 1248 das Kreuz 
angenommen, waren wie vorhin gemeldet ift, wer 
gen ‚der deutſchen Unruhen nicht abgefegelt, Das 


ber 


(r) Ideirco fuit ordinatum , quod finguli pe- 
regrini ad minus haberent VII, Marcas Sterlingo- 
rum et vefles, et arma necellaria, fex cados butyri, 
unam pernam de carnibus porcinis et unum latus 
bovis dimidium, modium feu duas quadrantes fa- 
rinae. Menco p. 173. 


(s) Emm, L. XI. p. 166. Schot. L. V. p. 
140, 


220 Zweites Buch. 


ber fhrieb 1260 ber fegat Thomas aus Ptolomais 
den Pröbften und Aebten in Friesland, daß die 
friefifchen Frauensperfonen , welche eine fo weite 
Reiſe um ihren heiligen Eifer zu bezeugen, bisher 
unternommen haben , vielen. Gefahren ausgefeßet 
gemwefen feyn. Es habe ſich auch ſchon nicht felten 
zugetragen,, daß fie auf Anftiften des Erzfeindes, 
Satanas, mit. ihren Reifegefährten Unzucht getrie⸗ 
ben. Daher rathe er ihnen, alien Weibern, die fid) 
vorhin aus wahrer Andacht oder aud) aus andern 
Urfachen mit dem Kreuze zeichnen laſſen, ader 
ſolches noch fünftig annehmen werden, von folcyen 
gefährlichen Reiſen abzumahnen und es fo einzus 
leiten ,„ daß fie die Reife» und Zehrungsfoften in 
Anſchlag brachten, dieſe Summe eincaffirten , und 
nad) Paläftina uͤbermachen mögten. Dann trug er 
den Pröbften und Aebten auf , alle diejenigen ‚_ivelr 
he vor zehn und mehrern Jahren bas Kreuz aufge: 
nommen, anzubalten, ihren Gelübden nachzukom⸗ 
men oder ihre gefegmäffige Ehehaften vorzubringen ; 
und gab fraft päbjtlicher Wollmache ihnen die Vers 
beiffung,. daß alle friefifhe Weiber (verſteht fichs, 
die die berechnete Neife» und Zehrfoften baar erlegen 
würden) und fonftige Männer, die legale Entfchuls 
digungen würden vorgebracht Haben, den Ablaß ih. 
rer Sünden grade fo erhalten follten, als wenn fie 
wuͤrklich das heilige Sand betreten hätten. (t) - 


S. 26, 


. (t) Frater Thomas de Ordine Praedicatorum, 
dominici praefepii et Virginalis puerperii . cuftos 
indignus, Apoftolicae fedis legatus, discretis 
Praepofitis et aliarum ecclef. Redtoribus Frifiae 
falutem — Attendentes ex acceflr Mulierum 
Frifiae ad has partes — multa pericula provenire, 
cum Contingat frequentius , quod cum aliquibus 
earum 
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So ließ man denn nun die Weiber zu Haufe,ı2 
Im Frühling war alles zur Abreife angefchicht. Mit 


vieler FeierlicyFfeit wurden die ‘ Schiffe geweiber, 
und viele, die die Sünde des Mordes und des 
Tobfchlages auf ſich geladen hatten, erhielten durch 
das angenommene Kreuz den Ablaß. Frei von al. 
len Sünden beftiegen die Kreuzbrüder in der Wo— 
che nad) Oftern mit inbrünftiger Andacht die Schif⸗ 
fe. () Der Sammelplag der frieſiſchen Flotte, 
die aus 50 Schiffen beftand, welche fie Koggen 
nannten, war bei der oſtfrieſiſchen Inſel Borkum. 

Es 


earum, prout fertur, adulteriaꝰ et fornicationes 
gravia, dum iter faciunt, coinmittantur , univer- 
fitati veltrae confulimus — quatenus omnes et 
fingulas mulieres Veſtrae provinciae, quae caufa 
devotionis vel quacunque alia de caufa aflumpfe- 
runt olim , vel aflument de caetero fignum cru- 


eis — moneatis et inducere procuretis, ut pro cau- 


ſis praedictis partes mon viſitent transmari- 
nas, ſed quod in via debebaut expendere vobis 
aflignent — quibus omnibus praedidtis mulieribus 
et aliis praedidto modo excufandis, ex nunc au- 
 &oritate nobis ab Apoftolica fede tributa  illam 
indulgemus facram veniam peccatorum , quamı ob- 
tinerent , ‘fi terram, ſanctam perfonaliter vifital- 
fent. Bei Menco p. 162 und aus ihm in Mieris 


Chart. Boeck T, I. p. 336. v. Schwarz Chart, B. 


T. IL, p. 95. 


. ‘ 

(u) Omnibus ergo paratis feria quinta in heb- 
domada Pafchae naves folemniter per miffaın et 
alias orationes benedidtas intraverunt peregrini 
cum multa devotione et multae offenfse de homi- 
cidiis mediante cruce fuerunt indultae, Menco 
p. 172. 
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Es ereigneten ſich diesmal wenige Abentheuer und 


"fo liefen fie endlich in den Hafen von Marfeille 


ein. Der König $udwig. hatte die Sriefen dorthin 
beſchieden, fie mic feiner Flotte zu vereinigen, und 


- bis Zohanni fie einzumarten. Die Sriefen Famen 
aber fpäter und fanden den König nicht mehr vor. 


Er war bereits nach Tunis abgereifer und hatte ſich 
vorgenommien , diefe Stadt zuerft zu zerftöhren, 
weil er befürchtete , daß die Saracenen aus Arifa 
nad) Abzug des chriftlichen Heeres eine Landung 
in Frankreich oder Spanien wagen, und ihm fo eine 
Diverfion machen mögten. Aber bier fand der Koͤ⸗ 
nig bald ſein Grab und wurde durch die Peſt dahin 
geriffen. (x) So ſtarb dieſer Monarch, welcher 
wie Hume ſich ausdruͤcket, mit dem ſchlechten und 
niedrigen Aberglauben eines Moͤnchs allen Muth 
und die Seelenhöhe bes: gröften. Helden verband, 


und die Gerechtigkeit und Aufrichtigfeit des unelgen« 
nuͤtzigſten  Patrioten mit der Sanftmurh und 


Menfchlichkeit des vollfommenften Philofophen in 
ſich vereinigte. ne | 
a | 
Die Frieſen, welche den König in Marfeille 
nicht mehr vorfanden , lichteten ſofort wieder die 
Anker und fegelten nach Sardinien. Hier erfuh« 
ren fie erſt, daß der König feinen Reife, Cours ge⸗ 
ändert habe, und nad) Afrifa gegangen fey. ‚Sie 


‚ ließen fich endlic) , wie wohl anfangs ungern von 


einigen Pfaffen überreden, dem Könige zu folgen, 
Dei ihrer Ankunft vernahmen fie zwar den herrli« 


- chen Sieg über die Ungläubigen, ‚aber auch zugleid) 
das fraurige Ableben des Königs. Bald nachher 


fam der König Karl von Neapel mit einer neuen 
Sloste 


(x) Menco p. 174. et feq. 
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Slotte, worauf denn die angefangene Belagerung 
von Tunis eifrig fortgefeget wurde. ; Während Die. 
fer “Belagerung, follen denn die Friefen fich vorzügs 
lich bei einem feindlichen Ausfall bervorgethan und. 

„eine große Miederlage unter. den Ungläubigen anges 
richtet haben, Endlich trugen die don den Chris 
fien fo fehr eingefchloffene Tunetaner den Frieden 
an. Die Bedingungen des getroffenen Friedens 
waren: Tunis follte dem Könige von Meapel einen 
jährlicyen Tribue bezahlen, die Gefangenen follten 
‚an beiden Seiten losgelaffen werden , und die Tu— 
nefaner follten die Chriften nicht auf der mittellaͤn⸗ 
difchen See beunruhigen. (y) | | 


6. 28. 


Schon vor diefem getroffenen Frieden find die 
Frieſen, deren einziges Augenmerf Eroberungen 
indem heiligen Sande felbft waren, abgefegelt. Un— 
terwegens farben fehr viele an einer epidemifchen 
Seuche, deren Leichen ins Waffer geworfen wur: 
ben. Der Ueberreft der friefifchen Mannfchaft langte 
glücklich zu Prolomais an. Hier wurden fie von, 
den Fohannitern und von den Einwohnern feftlich 
empfangen. Einige von den Sriefen blieben in 


Prolomais, andere giengen zur Befaßung nad) Tye 


rus hinüber. Sie hofften, daß ber König von Nea- 
pel mit dem chriftlichen Heere nachkommen würde. 
Da diefes nicht geſchah, machten aud) fie mit Bewil. 
ligung der dortigen Geiftlihen und der Johanni⸗ 
ter zur Ruͤckreiſe Anſtalten. Den Reife » Paß 
muſten fie indeſſen noch fo ziemlich theuer erfaufen, 
indem ſie zur Vertheidigung des heiligen Landes 
F reiche 


(y) Menco p. 178. | 
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reiche Gaben zuruͤck laſſen muſten. Dod) findeinige 
kurz vorher fo verwegen gemefen, ohne Abfchied zu 
nehmen und ohne Erlaubniß, als Schelme, wie uns 
fer Autor fagt, heimlich davon zu laufen. (z) Die 
friefifchen Schiffe waren indeffen in ſchlechtem Stan« 
de und Eonnten feine See halten. Daher muften 


fie ſich in fremde Fahrzeuge einſchiffen, und famen 


zerftreut und zu verſchiedenen Zeiten aus Italien, 
Frankreich und Spanien in ihr Vaterland zuruͤck. 


$. 29. 


Auc auf diefer Ruͤckreiſe find fehr viele ver- 
ſtotben. Andere harten das Ungluͤck in Griechen- 
fand unter die Raͤuber zu fallen, die fie ausplünder» 


ten. (a) So kamen denn bie wenigen riefen, die‘ 


dem Schwerdte der Ungläubigen bei Tunis ehtfom- 
men‘, die auf der Hinreife nad) Sprien von der 
epidemifchen Seuche frei geblieben, die in Peolos 
mais und Tprus ihr Grab nicht gefunden, und 
die alle Unbequemlichfeiten der Ruckreiſe auf aus: 
fändifhen Schiffen überftanden, nacend und aus. 


gemergelt vor und nad) gröftentheils zu Fuffe aus 
| | den 


(z) Frifi cum confilio Archiepiscopi , quem 
Patriarcha reliquerat, et magiftrorum ac militum 
Sti, Johannis et domus Teutönicorum , iter fuum 
in patriam reflexerunt , oblaga ibi pro defenfione 
terrae fatis larga pecunia , licet tamen quidam 

rius fine communi confilio et licentia fe nequi- 
ter ſubtraxiſſent. Menco p. 180. 


* (a) Et quia navibus, in quibus venerant fere 
diffolutis et ibi oblatis , in diverfis navibus ad di- 
verfos portus Europae deducti funt, non fimul re- 
dierunt et multi defundi in via, et quidem in 

. Graecia fpoliati, Menco p. 180. 
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den fremden Hafen, worin ſie gelandet, zu den ih⸗ 
rigen zuruͤck. Dies war denn auch der letzte Kreuj— 
zug, den bie riefen nad) Paläftina machten, Wie 
nachher 1291 die letzten Städte, die die Chriften 
noch in Haͤnden hatten, Ptolomais, Tyrus und 
Berytus übergiengen, fo behielten die Chriften da« 
felbjt aud) feinen Zuß breit Landes mehr. Dies war 
das Ende der heiligen Kriege, worin , nach Vol⸗ 
tairs Berechnung, (b) mehr als zwei Millionen 
Europäer im Orient ihe Grab gefunden , und die 
auch unferm Vaterlande den Kern der beften Mann« 
ſchaft entzogen, und die Reichthuͤmer unferer Vor⸗ 
fahren in ein entferntes Sand gefchleppt haben, wo 
fie zum Triumph des Aberglaubeng und zur Schan⸗ 
de der Chriſtenheit ewig vergraben worden. 


§. 30. — 
Die zuruͤckkommenden Pilgrimme fanden ihr 


Vaterland in einem verwirrten Zuſtande. Fries 


land war damalen in verſchiedene Decanate abs 
getheilet, worunter 8. 10. 20. und auch wohl 30, 
und mehrere Parochien gehörten. In unferm Oft- 
frieslande waren 7 folder Decanate , ‘oder wie man 
ſie nachher nannte, Probfteien, als zu Wener, 

Hasum, Leer, Emden, Hinte, Uttum und Grote 
haufen. (c) Die Decane ; die die geiftliche Ghes - 
richtsbarfeit in Friesland ausübten,, und, die Ober⸗ 
aufjicht über die übrigen Geiftlichen und über, Kir, 
hen und Kiöfter hatten, fuchten hin und wieder 
‚biefe hohe -geiftliche Würde erblich zu machen = 
au 


9 Hiſtoriſche Schriften" zter heil 6tes Kar 
pitel. 


(c) Beninga p. 18. in der Note. 


P 
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auf ihre Nachkommen fortzupflanzen, Wir werben 
davon ejn merkwuͤrdiges Beyſpiel bei den Emder 
Pröbiten aus der Abdenaifhen Familie vorfinden. 
So war denn aud) Sicco, nachher fein Sohn Ger- 
fo und nad) diefem fein Enkel im ‘Befige des Des 
canats von Farmſum. Man wundere ſich nicht, 
daß in Friesland die Geiſtlichen Kinder hatten, 
weil dem Frieſen, beſonders wenn er eine huͤbſche 
Frau oder artige Tochter hatte, ein eheloſer Prieſter 
ein unausſtehliches Geſchoͤpſe war. (4) Pabſt 
Pius II. der als Schriftſteller unter dem Namen 
Aeneas Shlvius bekannt iſt, bezeuget ſelbſt, daß 
die Frieſen nicht leichte einen unbeweibten Prieſter 
angenommen haben, weil fie in dem Wahne ger 
ftanden, daß ein gefunder rüftiger Priefter fid) eben 
fo gut Menſch fühlte, wie jeder anderer Mann (e) 
‚Es gieng ſchon im Anfange diefes ı zten Jahrhun⸗ 
derts fo weit, daß felbft die Pfarren von den Pries 
ftern auf ihre Kinder erblich übergiengen , daß ver. 
beurathete Männer geiftlihe Orden annahmen, und 
Kirchendienfte pflegren, und daß fie ihre ganze Er⸗ 
rungenfchaft, der Ordnung zuwider, nicht der Kir 
che nachließen, fondern auf ihre - Rinder vererbten. 
Der damals lebende Abe Emo klaget bitter ro 

über. 


(d) De Priefteren .ahne Ehefruwen wilden fe 
nicht gerne bii fick liden, up dat fe andere lüden 
bedden nicht befudelen. ’Beninga in der Vorre⸗ 
de p. 14. | : 


(e) Phrifones Sacerdotes ne aliena cubilia pol- 

luant , fine cohiuge non facile admittunt. _Vix 

' enim, continere hominem pofle) et füper natu- . 

ram arbitrantur. Aen, Sylvii Hift, de Europa 
6, 35. | 


J 
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über. (f) Wie die Familie des Sicco ausgeſtor⸗ 
ben und dadurch das Farmſummer Decanat erledigt 1271 
war, erhielt Rothbern fuͤr ſeinen unmuͤndigen Sohn, 
einen Anverwandten des Sicconiſchen Geſchlechtes, 
von dem Biſchofe Gerhard von Muͤnſter das Deca⸗ 
nat. Walbert Eppinga, einen reichen und mächtigen 


Edelmann aus dem Alten» Amte, wurmte es, daß 


ein-foldyes Kind Decanus und Richter i in einem fo 
weitläufiigen Diftricte werben follte; er ftellte öf- 
fentlich dem Wolfe vor, daß die Geiftlichen itzt 
Feine Diener Hottes, fondern des Satans feyen, 
feine Nachfolger von St. Peter , fondern von Si« 
mon dem Zouberer, Hurer, Säufer, Diebe, Zau« 
berer, Stöhrer der varerländifchen Freyheit, und 
Boͤſewichter, die das Gut und Blur der Einges 
feffenen ausfaugten. Diefe Rede mwürfte: mächtige 
Senfationen unter dem Volke. Erit kamen die aus 
dem Alten» Amte, dann durd) Betrieb eines Edlen, 
Herward, die Neiderländer , und endlich ‚die Emfia 
ger auf die Beine.“ Diefe fchleiften ſofort alle 
Häufer der Decanen und jagten fie zum $ande her— 
aus, Dann beftürmten fie das Haus Rothberns. 
Diefes Haus war aber ſtark befeftiget, Daher muften 
fie mit Verluſt von 15 Todten abziehen. Wie nun 
ganz Fivelgo zum Aufftand geneigt zu ſeyn ſchien, 
fand Rothbern gerathen, erſt ſeine Guͤter in Sicher⸗ 
bei zu bringen, und dann ſeine Burg zu verlaſſen. 

Pa Hiers 


(£) Eeclefiae jure hereditario a filiis Sacerdo- 
tum poflidentur. Coniugati facros ordines capi- 
unt et beneficia ecclefiaflica, et coniuges coniun- 

' guntur contra decretales ; de cleric. conj. Nec 
res, quas acquirunt, poft ordines ecclefiis ſed 
liberis fuis relinguunt , contra illud : de. pecul . 
Emo p. 50, 
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Hierauf iſt die Burg bis auf den Grund niederges 
riffen. Diefem Unmefen ein Ende zu machen, ſchlug 


der Biichof Gerhard mit dem Bann und mit dem 


Interdicte um fih. Die Priefter gehorchten, und 


fo ftand allenthalben der Gottesdienſt file, Wale 


bert zwang indejfen die Geiftlichen in dem Alten⸗ 
Amte mit Gewalt, ihr Amt vor, wie nad), zu vers 
richten, und gab zu Vertheidigung dieſes von ihm 
gewagten Schrittes eine Apologie aus, worin er 
wacker auf die Kleriſei losziehet. (g) 


9 31. 


1272 Während biefe Uneinigfeie wurbe Friebland 


mit einer harten Hungersnoth heimgeſuchet. Den 
Urſprung dieſer mislichen Plage leitet unſer Augen⸗ 
zeuge Menco theils aus dem Geldmangel her, weil 
die Pilgrimme anſehnliche Summen mit ſich nach 
Palaͤſtina gefuͤhret, theils aus vier auf einander 
folgenden naſſen Sabren, und Daher -erfolgtem Miss 
gewächfe, theils aber weil aller Handel und Wan⸗ 
dei ftille fand und der Biſchof alle Märfte an ver 
Emfe verborhen harte. Hierdurch wurde der Geld« 
- mangel noc) vergröffere, weil Buster, Käfe und 
Pferde bey den Ausländern nicht verfilbere werden 
Eonnten. In Dännemarf und an der Dftfee war 
Getraide genug. Nur fehlte es am Gelde, um es 


einzufaufen. Wie die friefifhen Kaufleute endlich_ 


noch Baarfchaften erhielten und dafür Korn in Däns 
nemark und in den Wendifcyen Etädten einfauften, 


‚war dorten mit einmal die Ausfuhr verbothen. Won - 


den Magifträten muften alfo erft die Erlaubniß- 
ſcheine heuer erfaufer werden, und fo muſten die 
Kaufe 

(8) Menco p. 183, et. fegq.. Schot. p. 141. 


N 


—NN —⸗i— 
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Kaufleute ſaſt doppelt zahlen. Hiezu kam endlich 
eine epidemiſche Seuche unter dem Rindvieh, welche 
ſeit ſieben Jahren gewuͤthet hatte, und woran ſehr 
viele dahin gefallen, und eine Krankheit unter den 
Schafen Hinzu. (h) Hierdurch wurde die Theurung 
erhoͤhet, und der Geldmangel fo vermehret, daß faft 
unter 400 pro Cent fein Anlehn zu erhalten war. (i). 


$. 32. Ä 

Der Biſchof von Bremen, Hildebald , be 
fürchtete, daß diefe Unruhen meiter um ſich griffen, 
und aud) in feinen Sprengel ſich herüber fchleihenı273 
möchten. Er fam felbft nad) Morden, biele ein oͤf⸗ 
fentliches Send » Gericht und legte mit vieler Staats» 
Klugheit alle Streitigfeiten bei, die er in Emfiger 
- $sande, DBrocfmerlande und Morderlande vorfand, 
wobei er die Geiſtlichen niche im mindeften ſchonte. 
Er las hierauf in eigner Perfon die Mefle, und er 
mahnte das Wolf zum Frieden, zur Einigkeit und 
Froͤmmigkeit. Nachdem er durch feine Milde, Ges 
rechtigfeit und Klugheit die Gemüther gewonnen, 
und alle Zwiftigfeiten gehoben hatte, giengernah 
Bremen zuruͤck. (k) | 

| $ 33. 
Der Bifchof von Münfter wär indeffen unaus⸗ 


geföhne mit den Zriefen, tie zu feinem Sprengel ges 
P 3 börten, 


:(h) Menco P. 186. 

di) Ipſi enim immoderatas accipiunt uſuras, ita 
ut pro una Marca ad manum accipiant quatuor poſt 
annum, idem eod, 

(k) Emm, rer. fr.hift. L, XI. p. 172. Schot. 
L. V. p. 146. Hiftorie von Dftfr. bei dem Jahre 
1273 Alt Mipt. | 
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hörten, verftorben. Wie nun die riefen bei ber 
Ungezogenheit ber Geiftlidien und derjelben Ein« 
‚griffe in die Gerechtſame der Eingefeflenen noch im— 
mer verbittert blieben; fo mujte fein Nachfolger der 


neue Bifhof Eberhard endlich nahgeben, (1) und . 


föhnte fidy mit den unruhigen Emfigern, Brocdmern, 
Keiderländern und dem Olden⸗ Amte, die unter ſei— 
nen Sprengel gehörten , . (denn die andern riefen 
fheinen an diefer Fehde Feinen Theil genommen zu 
haben,) völlig aus. Der Vergleid) murde unter 
Dermittelung Adolphs Abren zu Ihlau, Hatebrands 
Abten zu Thedinga, Rembert von Sylmoͤnchen, 
des Priors Alberts zu Norden und anderer borneb« 
menGeiſtlichen am ısten April zu Faldern, bei 


Emden abgefchloffen. Beninga hat uns diefen Vers 


gleich vollftändig geliefert. (m) 


$. 34 


Der Vergleih ift in 34 Artikeln abgefaßt. 
Solgendes ift der kurz zufammengezogene Haupt 
Inhalt. Alle. Fehde foll ein Ende haben, Der 
Schaden, den die Pröbfte und ihr Anhang erlitten, 

foll niedergefchlagen werden; 21 Tage vor Ankunft 
des Biſchofs und 21 Tage nach feiner Abreife fol 
bei ſchwerer Geldftrafe allenthalben Ruhe herrfchen; 
Kirchen follen nicht feindtich angefallen werden: und 
jeder fol in der Kirche gefichere feyn ; Miemand 
| foll 


(1) derhalven finnen wy Everardus Bischup 
tho Münfter een weinich van de Canones oder 
geeftichen Rechte geweken — fo lautet e8 in dem 

. Vergleiche. 


(m) Beninga Ooftfr, Chr, p. 122, _ 
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foll in der Blutsfreundfchafe und in verbotenen Gra- 
den heuratyen ; in Geiſtlichen Gerichtsſachen foll , 
nicht übereilt procediret , und dem Werurtheilten 6 
Wochen Frift gegeben werden, fich des Bannes zu 
entledigen, bleibe er aber aud) in dem Banne unges 
horſam, fo foll das Interdiet wider ihn ergehen; 
die Geiſtlichen follen Miemanden die Delung weis 
‚gern, für Beichte, Austheilung der Sacramente 
‚und Begräbniffe ſich mit dem begnügen laffen, was 
ihnen dafür freiwillig gereichet wird; die wuͤrklich 
in den Klöftern Profeß gethan, follen fich nicht vers 
beurathen , und, ihre Kinder follen fie nicht beerben. 
Auf den Mord eines Pfaffen find 60 Marf, eines 
Diafon 50, eines Unter »- Diafons 40 und eines 
Küfters 36 Mark Buſſe gefeger, da denn der Bir 
ſchof für den Bann befonders beftiediget werden 
mufte. Ale Pfaffen, die unrechemäfliger Weife 
ihre Präabenden befigen , die Gewehr und Waffen 
führen, oder dem Trunfe ergeben find, follen abge« 
ſetzet werden; die Geiftlichen müffen ſich aller welt. 
lichen Gerichtsbarfeit enthalten; die Nachlaffenfchaft 
eines in dem Münfterfchen verftorbenen Sriefen, und 
eines Münfterländers der in Friesland verftorben, 
foll ohne alle Einrede und Abzug. den nächften Vera 
wandten ausgeliefert werden; dem Frieſen, der in 
dem Münfterfchen Gebiethe Schiffbruch gelitten, 
ſoll feine Habe ohne allen Gerihtshandel verabfol- 
get werden. Die Friefifchen Kaufleute, die mit 
Heringen, Pferden, Ochſen, Schaafen und andern 
Waaren nach Weſtphalen hanteln , follen mit fei- 
nen neuen Zöllen belafter werden, . Alle in Fries⸗ 
land vorfallende Sachen, follen vor inlaͤndiſchen 
Gerichten ausgemacht und nicht aufer Friesland 
appelliret werden ; auch foll fein Ausländer einen 
Frieſen, noch ein Friefe einen Ausländer mit per⸗ 

PD 4 fonellem 
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ſonellem Arreſt belegen, wofern er nicht fein offen« 
barer Schuldner fl. | 


$. 35. | 
So ift denn durch diefen merfwürdigen Ver 


gleich der Bann, mworunter die Eınfiger, Brock⸗ 


mer, Reiderlaͤnder und die von dem alten Lande 
ſeufzten, wieder aufgehoben, der Gottesdienſt wies 
der bergeftelle, und Ruhe und Sicyerheit dem Lan⸗ 
de gefchaffer. Rudolph, Graf von Habsburg war 
bereits feir 1273 zum Kaifer erwaͤhlet, womit fich 
denn das fogenannte deutſche Zwiſchen - Reich endig- 
te und die Kaiferwirde einen neuen Glanz erhielt. 


- Der Rogifer foll diefen Vergleich, nachdem er von 


den riefen durch eine befondere Ambafjade darum 
erfuchet worden, beftätiget und ihre übrigen vater 
ländifchen Gefege ,. Privilegien und Gewohnheiten 


erneuert und beftätiget, auch noch zo Artifel den 


friefifchen Gefegen zugefügee haben. Indeſſen hat 
er fidy für die Garantie der friefifchen Gerechtſame 
ausdruͤcklich ausbedungen, daß fie, falls es wieder 
zum heiligen Kriege kommen mögte , willig das 
Kreuz annehmen, auch ihm Hülfe und Beiſtand 
leiſten follten , wenn in Sytalien oder Deutſchland 
Unruhen entftehen mögten , befonders aber daß fie 


ihr Vaterland gegen die Holländer und alle aus— 
wärtige Feinde verteidigen ſollten. (n). Ob dies 


fes Vorgeben in der Wahrheit begründet, - oder nur 


eine Klofter » $egende ift, laß ich dahin geſtellet ſeyn; 
wenigftens gedenken ‚feine gleichzeitige Schriftfteller | 


diieſes 
(n) Winshemii Chronyk van Vriesl. I. B. f. 174. 


Schot. fries. Hit. V.B. p. 148. Benina L. I. c.. 


120. Emm. rer, fr. hift, L. XI p. 173. 


— 
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dieſes Umſtandes und ein Diploma haben wir nicht 
aufzuweiſen. Unſere frieſiſche Schriftſteller haben 
dieſes aus dem ſogenannten Kaifer Rudolphs⸗ 
Buche genommen. Dieſes iſt aber in gereimten 
altfrieſiſchen Verſen geſchrieben und mit aͤchtem 
Moͤnchsunſinn allenthalben durchwebdet. (C) Won 
Wäicht vermuthet mit vieler Wahrſcheinlichkeit, daß 
die Reichsſatzungen von Friedrich dem II. die Kai— 
fer Rudolph einigemal erneuern laſſen, und die 
wir bei Goldaft, Lehmann, Scilter und von Sen» 
Penberg vorfinden, von dem friefifhen Meifterfän« 
ger bei Bearbeitung des Rudolph » Buches zum 
Modell genommen worden; indem felbiges hin und 
wieder mit den Friedrich Rudolfiniſchen Sagungen 
von Wort zu Wort übereinftimmet. (pP) Mit diefen 
find denn unfere friefifhe, geiftliche und buͤrgerliche 
Gefege durgheinander geworfen worden; woraus 
dann dies unfelige Unding entjtanden ift. 


9 361 


Damit nun ſolchen Ziiftigfeiten des Volks 
unfer ſich ſowohl, als mit ihren- Biſchoͤfen und den 
Geiftlichen in der Folge vorgebeuget werben mögte, 
verſammleten fich die vornehmften Friefen zwiſchen 
ber Emfe und Wefer auf Anrathen einiger angefehe- 1277 
nen und weifen Männer zu Norden. Won den 
Nordern ſelbſt werben die Confules Udo Ailzena, 
Hikko Idzinga, Erbold Ebbena und der Syndicus 

| P 5 Fried⸗ 


(0) Es iſt abgedruckt in den Sammlungen der 
frieſiſchen Geſetze, bei Schot. in Befchr, der Herl, 
v. Vriesl. p. 94 et feqq. 


(p) Vorbericht zum Oſtfr. L. R. p- 120, 
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Fribderich “uns genannt. In diefer Verfammlung 
wurden einige angelehene Männer unter dem Titel: 
Friedens» Nähe (Freede-Mannen) ernannt. Ihre 
Dbliegenbeit beftand darin, daß fie für die Kube 
und den Frieden allenchalben wachen, und alle _ 
Streitigkeiten und Fehden, es fey in der Güte 
oder mit Gewalt, endigen muften. Die erften 
Sriedens-Räthe waren Bebbo Ubbinge, Folpt 
Emmertna, Klo Aggena und Ulrich, der ihnen 
zu einem Syndico beigeleget wurde. Durch diefe 
wackern Männer und durch Ihre Wachfamfeit und 
Anfehen ift die Ruhe und der Friede eine geraume 
Zeit in diefer Gegend erhalten worden. (q) 


(q) Eeninga Chr. v. Ooftf. p. 13. Emm, 
p. 175. Schot. p. 149. Ernft Fr. v. Wicht An- 
nal, Fris. ad an. 1277. Mfpt. Hiſtorie von Oſtfr. 
ad ann, 1277. Mipt. | 


Sch: 
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6 1. Nach ber Trennung Weftfrieslandes, machte noch das 
vormals fogenannte Oſtfriesland einen verbundenen Staatss 
förper aus. Dieſer Staat fhräntte ſich zwiſchen dem Fly 
und der Wefer ein. Benennung der kleinen Voͤlkerſchaften 
die darinnen wohnten. S. =. Näbere Unterfuchung über diefe 
Voͤlkerſchaften in Oſtfriesland. $. 3. Dun kleine Landſchaf⸗ 
ten waren vorbin Graffchaften; woraus in der Folge Nepus 
blifen wurden. $. 4. Das Volk führte felbk das Ruder der 
Megierung. Die ganze Staatsverfaflung war democratifch. 
Upflolsboom mar das Tribunal der fämmtlichen verbundenen 
friefifhen Republiken. Willlühren und Landrechte der eins 
zelnen Landichaften, 8. 5. Die Willführen waren Vlebiscita 
und wurden blos von dem Wolfe beliebet. S. 6. Brockmer⸗ 
land war eine Tetrardjie. “jedes Viertel hatte feinen befons 
dern Richter , welcher alle Fahr geiwdhlet wurde. Eid der 
Richter. Appellationen und Revifionen von den richterlichen 
Erkeuntniſſen. Kleine und große Volktgerichte. Gute Eins 
richtung zur Beendigung der Procefle. S. 7. Bemeifesmits 
tel, Sporteln der Richter. Sicherheit und Anfehen des 
Richters. Volksaufboth bei Tumulten. 6. 8. Strafe der 
Richter, die ihre Amt misbrauchten. Talemduner: S. 9. 

Freiheit der Frieſen unter der Geiftlichkeit. S. 10. Feſte Haus 
er und fteinerne Gebäude wurden nicht geduldet. In Brock— 

_ merland waren Feine Edelleute. Fabelhafte Abkunft der gräfs 


Lich Tilliſchen Familie. $. 11. Freiheit der Friefen im dieſem 
Zeitraume. | 


s 1. 


Hir breche ich die Gefchichte ab und werbe in mög» 
lichſter Kürze den Zuftand und die Staatsverfaffung 
unfers Vaterlandes den $efer überfchauen laffen. 
Weſtfriesland war nun ſchon längft von dem vor- 
maligen DOftfriesland getrennt. Dieſes vormalige 
Hftfriesland machte nunmehr noch einen befonders 
verbundenen Staatsförper aus. Die Sauer und die 


Emfe 


36 Zweites Bud, 
Emfe fonderten diefen friefifchen Staat in drei Pro⸗ 


vinzen ab, Dieſe waten die heutige Provinz Fries⸗ 


land, die Provinz Gröningen und unfer igiges Fuͤr⸗ 
ſtenthum Oſtfriesland. Jenſeits der Sauer in ber 
heutigen Provinz Friesland woren die Oftergoer, 
Weftergoer und Siebenwoldner. Zwifchen ber 
Emje und der Lauers oder in der ißigen Provinz 
Gröningen, welche auch damalen zum Unterfciebe 
der heutigen Provinz Friesland und unfers Fürftens 
thums Dftfrieslandes, Klein » Friesland genannt 
wurde, waren die Hunfigoer , Fivelgoer und in 
dem heutigen Weftergquartier, die Langwolder, res 
dewolder, Humfterländer, und dann die Middog« 
ſter. Endlich lernen wir auch in unferm Water: 
lande zmwifchen der Emfe und Weſer verſchiedene 

kleine Wölkerfchaften Ffennen. Emmius rechnet ung 
zwölfe vor, die Neider, die Oberledinger, More 
mer , Sengner, Emfiger, Brockmer, Auricher, 
Morder, Harlinger, Wangrer, Oſtringer und 
Ruͤſtringer. (a) Die von ihm beigefügte Charte 
weiſet die Lage und Gränze diefer Wölkerfchaften 


genau an..(b) Die Neider wohnten in dem igie 


gen Reiderlande zwiſchen ver Emfe und dem Dollart; 
die Hberledinger im $eerer » und Ssichaufer- Amte, 
über oder jenfeits der Lehda, wovon fie auch ihre 
Benennung — Die Mormerlaͤnder in dem 
weſtlichen Theile vom Stickhauſer- Amte, in feeres 
Amt dieſſeits der Emſe, und in dem ſuͤdlichen Theile 


vom Auricher- Amte; die Lengner in dem oͤſtlichen 


Stickhauſer⸗ Amte ; die Emfiger in Ember » und 
Grerfieler » Amte, bie Brockmer in den beiden 


.(a) Emm. rer. fr, hit. L. 2. p. 21 
. (b) p. 26. - 


| Brock⸗ 
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Brockmer Pogteien; die Auricher in dem übrigen 
Theile von Auricher » Amte, fo fern es nicht zu 
Mormer. und Brocmerland gehörte; die Norder 
in dem Morder » und Berumer - Amte und der Herr 
lichfeie Dornum , die Harlinger in den Aemtern 
Wittmund und Eſens, das ift in dem heutigen 
Harlingerlande; die Wangrer in dem obern oder 
‚nördlichen Theile der Herefchaft Jever, die Oſtrin— 
ger im Friedeburger Amte, und in dem füdiveftlis 
chen Theile Syeverlandes, mozu auch die Grade 
Jever gehöret, und in der Herrlichfeit Gödens, vie 
Küftringer in dem füdöftlichen Theile Syeverlandes 
und in der Herrlichkeit Kniphauſen, jenfeits der 
Jade gehörte auch Butiadingerland und Stadtland 
dahin. Zr 


G. - 2, 


Wir kennen noch heutiges Tages Reiderland, 
Spberledingerland, Mormerland, das Kirchſpiel 
Lengen, Brockmerland, Auricher- Amt, Morder- 
- Amt und Harlingerland und in der Herrfchaft Syever, 
Wangerland, Oftringen und Ruͤſtringen. Durd) 
dieſe igige Benennungen rechtfertigen fih die Ein. 
theilung und die Hauptgranzen, die Emmius ge. 
zogen. . Es wird hiebei aber noch wohl einiges zu 
bemerken feyn. Reiderland heift bei den oft an⸗ 
gezogenen Werumſchen Aebten Emo und Menco 
Terra Rheidenſis und bei Alfried (c) Reideritga. 
Federitga, mie, es eigentlich dorten fteher, bat 
vielleicht einen Schreibfehler zum Grunde. Dies 
fes Reiderland war vormals weit größer, wie ißo, 
indem es. bei dem Entftehen-des Dollarts einen an« 
fehnlichen  Stricd; Landes verlohren hat, Einfiger- 

a | | Er land, 
(e) in vita Ludgeri L. L c. 4. 
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land, Emisga, Emisgoe, Emisgonia hat feine 
Benennung von der Emfe. Zur Zeit Karl des 
Großen hieß der ganze Strich Landes zwifchen der 
Emfe und: ade Emisgo und begrif ganz Oſtfries⸗ 
land in fih. (d) Machher wurde die Gegend, mo 
bie Hufummer, Uttummer , Hinter ıc. wohnten, . 
Emfigerland, nad) dem Zeugniffeder Xberummifc)en 
Aebte genannt. Hierunter hat man alfo dag heu⸗ 
tige Emder und Gretmer Amt zu verftehen. Auch 
in dem Münftrifchen: haben wir ein Emsland, wo⸗ 
rin ung Emo das Dorf Eefathorp, das ift, Afchen« 
dorf nennt. Diefes Emfigerland hies dag Ober- 
Emsland , fo wie das unfrige das Mieder- Ems» 
land. Noch io Eennen wir in dem Hochftifte 
Muünfter dag emsländifche Quartier, und darin das 
Amt Emsland , worin die beiden Städte Meppen 
und Hafellunen liegen. Oberledingerland ift, für 
weit wir ige in der Geſchichte vorgerückt find, noch 
nicht benannt worden , und hat felbiges ebenfalls zu 
dem Dber » Emfigerlande gehöre. Die Mormers 
länder find bisher fo wenig wie die Auricher und 
$engner auf dem Schauplaß unferer Geſchichte here 
vorgetreten, Die Morfeti bei Adam von Bremen, 
die er zu dem Bremiſchen Sprengel zaͤhlet, kann 
man nicht wol für die Mormer annehmen, mail 
diefe zu der münfterifchen Diöces gehörten ; ich vers 
ftehe unter den Morfetis daher lieber die Brockmer. 
Mormerland war damals vielleicht auch noch ein 
Theil von Emfigerland. Die Auricher werden 
aber wol die Diesmeri feyn; weil.man nach der 
Ordnung, wie Adam bie fieben Sandfchaften aufs 
zaͤhlet, Hier die Auricher fegen muß. Daher feget 
Wolter 


(d) Adam Brem, L. I. c, 10, et L,4.c. 5: 


\ 
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Wolter ſtatt Diesmeri, ein Theil von Auricher⸗ 
land, (e) Indeſſen koͤmmt die Benennung von 
Diesmerer nirgends wieder vor Brockmerland 
fireckte fich weiter öftlih) aus, wie itzo, indem nad) 
dem Brockmer · Briefe der Sambertus. Hof, ober 
die Auricher Kirche eine der vier Hauptkirchen 
Brockmerlandes war, aud) darin von den Auricher 
Gaftländern die Rede ift. Folglich ift Aurich noch 
felbft in Brockmerland belegen geweſen. Ruͤſtrin. 
gen, Pagus Rüftringi haben wir fchon im gten 
Jahrhundert oben Fennen gelerne. Dies war eine 
der anfehnlichften Landſchaften, indem jenfeits der 
Jade aud) die Butladinger, die Stadtländer und 
die Stedinger dazu gehörten. Hamelmann hat ung 
eine Urfunde von 1323 nebft dem Abdrucke des 
S:redinger » Siegels geliefert. Erſteres fängt fo an: 
Judices ac univerfus populus Stedingorum 
terrae Ruftringiae falutem in Domino. . Die 
Umfchrift des Siegels lauter: S. Stedingorum 
Ruftringiae. in offenbarer Beweiß, daß auch 
noch damalen die Stedinger zu den Rüftringern ges 
rechnet worden. Sollten die Stedinger aud) zu 
dem großen .friefifchen Bunde gehöret haben, fo ift - 
die frieſiſche Republik nicht vollig durch die Wefer 

eingefchränfet worden. | 


Ä $. 3 
Ale diefe kleine Sandfchaften waren vorpin 
Graffcyaften, momit die Kaifer ihre Günftlinge, 
| ſowohl 


(e) Oſtraga, Ruſtringe, Wanga, Diesmeri, 
Herloga, Nordi, atque Morſeti. Adam Brem. 
L. I. cap. 10 fchol. 3. Ruſtringia, Oftringia, 
Wangria, Nordenda, Harlingia, Merania, et 
partes Auricae. Wolt. Chron. brem. bei Meibom 
in ſeript. rer, germ. T. 2. p. 20. 
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ſowohl weltliche als geiftliche Herren , belehnten. 


Es iſt aus der Reichsgeſchichte bekannt, wie ſich 


in Deutſchland allenthalben die Herzöge, Marf- 
grafen und Grafen bei der geſchwaͤchten Kaiſerlichen 
Macht erblih machten .und die ihnen anvertrauten 
Provinzen als ihr Eigenthum anfahen. Ein fol 
ches Glück hatten aber nicht, die friefifchen Grafen, 
Wir haben oben ſchon gefehen, wie die Friefen ſich 
mit dem Grafen von Holland, mit den Erzbifchöfen 
von Bremen und Uetrecht, mit dem Herzoge Berne 
hard von Sachſen, die ſaͤmmtlich mit verſchiedenen 
friefifchen Graffchaften belehnet geweſen, beftänbig 


herum getummelt haben. Der zerrüttete Zuftand 


des deutſchen Reichs unt befonders die Zwiftigfeis 
ten zwifchen ven Päbften und den Kaifern, erlaubs 
ten den Kaiſern nichr, ſich um die fo weit entlegene 
feiefifche- Provinzen zu befümmern und feine Grafen 


gegen das fich ftets empörende Wolf mic Nachdruck 


zu ſchuͤtzen. So wurden die Beftellungen der Graf⸗ 
fchaften, wornach ohnehin Niemand bei diefen Ums 


ftänden.tüftern feyn Fonnten, verabfäumet, und das: 


Volk. ihrer Freyheit gänzlich) überlaffen, 


§. 4 


Nun hatte das Volk ſelbſt das Ruder * Re⸗ 


gierung in feiner Hand und die frieſiſche Staats— 


verfaflung war ganz democratiſch. Zu fo vielen 


Eleinen Sandfchaften Friesland von der Weſer bis 
zum Fly vertheilet war, fo viele Democratien Fann 
man annehmen. Dieſe Fleine $andfchaften mach- 
ten, unter ſich verbunden , einen gemeinfchaftlichen 
Staatsförper aus. Daher gab es allgemeine Sans 
besgefege, denen fich jedwede befondere Landſchaft 
unterwerfen muſte. Zu Diefen allgemeinen Funda—⸗ 


mentals — 


J 
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mentalgeſetzen rechne ich vorzuͤglich die 17 Willkuͤh⸗ 
ten und die 24 Landtechte, (k) die Ueberkuͤhſen (g) 
und die Upjialsboom:fdyen Geleke von 1323. (h) 
Auffer diefen allgemeinen Geſetzen lebte jedwedes 
Wolk, der Reider, der Emfiger, der Morder , dee 
Brockmer, der Hufingoer, ver Fivelingoer, det 
Ditergoer, der Weltergoer u. f. w. nad) feinen eigs 
then beſondern Gefegen, Statufen und Willkuͤhten 
inter feinen von ihm ſelbſt jährlich gewählten Rich⸗ 
tern, die er nach feinem Belieben an und abſetzte. 
Indeſſen machten diefe Kleinen Republiken unter ſich 
einen verbundenen Staatsförper aus, um mit ge 
ſammter Hand Friede und Ruhe in dem Sande zu 
Erhalten ; und ihre Waterland wider auswaͤttige 
Feinde zu ſchuͤtzen. Bel Upftalsboom war ſchoti 
längft das hohe Tribunal, welches den frieſiſchen 
Staat in einem engen Bande jufammenbielt. Hies 
von werde ich unten weiter handeln. In Diefen Zeita 
läuften werden mir ſchon mit beſondern ftoturatifche 
Gefegen einiger friefifchen Voͤlkerſchaften bekannt, 
bie fie Willkühren, und Lioda Kelten, d; 1; Volfs« 
Kühren, plebiscita naunten. So kennen wir bad 
Sandreche det Hufingost von 1252, Ci) _Die 

i Will. 


CE) fl ared Buch ꝛtet Abſchnitt $. 5. 

(&) abgedruckt im oſtfrieſ. Landrecht p. 923. in 
der Note g. und in den Verhandlungen d. Ge: 
nootſeh. pro excol: iure patriae T. 2; im Anhänge 
p. 33: | 

(KH) abgedruckt binter dem Siceama Comment, 
de Leg. Frif, und ın meiner Abhandlung von deu 
Landtag. der Kriefen bei Upftalsboontt. Ä 


(i) abgedruckt in beit Verhand. det Genoots, 
pᷣto excol, iure patriae u am Schkuffe; 
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Willkuͤhren der Sangwolder von 1282 (k) und den 
Brockmer Brief, (1) welcher kurz nad) 1276 (m) 
wird aufgeftellee feyn; das Emfiger Landrecht und 
die Emfiger Domen von 1312. (n) Das alte 
- Fivelingoer $andreht, (0): das Ruͤſtringer Land⸗ 
vecht oder das Afigha » Buch (p) und Die in Fer⸗ 
werderadeel, Dongeradeel, Wongeradeel ıc. auf 
Verwundungen und andere Mifferhaten-feftgefegte 
Bußen und Strafen. (4) Mehrere Wilführen 

aus diefen Zeitläuften fi * nicht auf uns gekommen. 
Indeſſen iſt es ſicher und gewiß, daß auch die 
übrigen kleinen Voͤlkerſchaſten ihre beſondern Wille 
führen gehabt, indem unſer oſtſrieſiſches Landrecht, 
außer den Emſiger und Brockmer Rechten, auch 
der Auricher, Norder, Reider, Harlinger und 
ormer Landrechten gedenket. (r) Hieraus iſt es 
leicht begreiflich, woher noch bis itzo nicht nur in 
einem Amte, ſondern ſogar in einer und derſelben 
Vogtei bier der gemeinſchaftliche Eheerwerb und 
Verluſt ſtatt findet, dort aber wieder das Frauen. 
Gut weder gewinne noch verliehre. So gehoͤret 
ige Brockmerland und unten ein Theil von Mors 
| merland 


(k) Daſelbſt T. J. am Schluffe. 
(1) Mfpt. | 
(m) Oſtfr. L. R. Vorrede p. 155. 


.. (n) Mfpt. doch find die Domen abgedruckk 
In dem zten Theile des Dflfr. Kandrechts im And 
- fange. 

(0) Mſpt. 


WAR Das Origlnal ift In dem — 
— in v.SchwarzenburgsCharterboeck v. Vrietl. 


I. p. 97 et feq. 
Ar) a Suche. aan, 2 Buch c 165. 
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merland zu dem heutigen Auricher⸗ Amte; daher : 
blühet nod) darin das Mormer « und Brockmer⸗ 


und das von beiden abweichende Auricher: Recht, 
Doch dies im Vorbeigehen. | 


9. 3. 


Man darf nurt diefe Willführen flüchtig durchs _ 
blättern, fo wird man ſich fofort Davon überzeugen 
fönnen, daß fie aͤchte Plebiscita waren, und auf 
denn Wolfe die gefeßgebende Mache beruhte. So 
fangen die Langwolder Willführen an: Polt annum 
gratiade 1282 flatuta ſunt haec iura ab omni« 
bus Laicis in Langewolda morantihus; und dag 
Hunſigoer Sandreche endiget fihs Thit habbat 
tha liuda Keren, and Redgeran up sweren; 
d, i. dies hat das Volk beliebet und die Richter 
haben e8 befchworen; in dem Brockmer Briefe 
fommt öfters vor: thet wellath Brocmen, dag 
wollen die Brocdmänner, ferner fa Kiafath Broc« 
men thet to eure Kere, fo haben die Brodmäns 
her dies für eine Willführ gefeger, und gleich in 
dem Anfange diefer wichtigen Urkunde heift es: 
Thit ift thia forme Kere ther Brocmen Keren 
hebbathi, dies ift die erſte Willkuͤhr, die die 
Brockmaͤnner erwähler haben. Wenn das Volk ein 
ſtatutariſches Geſetz oder eine Willführ machen 
wollte, fo feßte es dus feiner Mitte eineh engeren 
Ausfhuß aus den Flägeften und erfahrenften Män« 
herh an, die eine folhe Willkuͤht entwerfen und fie 
dem Volke zur Prüfung vorlegen muften. - Solche 
Depufirte nannten fie Koͤhrmaͤnner, electi. Kere- 
men "hebbath thit bi Keren and alle Linden 
wat liaf. Die Kührmannen haben diefe Will 
Führ entworfen und dem ganzen Volke war es lieb, 

Ä Da © 


⸗⸗ 
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So heit es ohngefaͤhr am Schluſſe des Breckmer⸗ 
Briefes. 


6. 6. 


Die frieſiſche Staatsverfaſſung in dieſen Zei⸗ 


ten lernt man am beiten aus dem alten ehrwuͤrdigen 
in ächter friefifher Sprache gefchriebenen Brock« 
mer« Briefe kennen. Bon diefem Standorte der 
Freiheit kann man ohngefähr auf alle andere frieſi⸗ 
ſche Voͤlker den Schluß ziehen. Brockmerland war 
eine Tetrarchie. In jedwedem Viertel war eine 
Hauptkiche, zu Marienhafe, Engerhafe, Dic- 
torbuͤr und Aurich. (5) Jedes Viertel hatte eine 
obrigkeitliche Perfon, welche man Rediewa, Ri- 
uchtar und Redger, das. ift, Nichfer nannte. (t) 
Jedwede Kluft wählte feinen eigenen Richter. Cu) 
Entſtand Streit über die Wahl, fo wurde die Ent⸗ 
ſcheidung dem Kirchvogt -überlaffen. (x) — 

| tid)= 


. .(s} eta fiuwer kowen et Sente Maria howey 
et utengra howe, et Victoris howe, and et Sente 
Lamberts howe, in den vier Hafen bei St. Mar 
rienhafe, bei Engerhafe, bet Victoräbafe, und 
bei St. Lambertshafe. Brockmer Brief n. 71. 

Lambertshafe iſt Aurich, wo noch die St. ame 
berts : Kirche iſt. | 

(t) thet wellath Brocmen, thetta fiuwer Re- 
diewa gader unge in da fiardendele. Das ift der 

x Mille. der-Brodmänner, daß die vier Nichter in 
"Die vier Theile des Eanded gehen m. 122. 

(u). Alreke Burar biskeffe "fine eyne Redieva: 
Jede Bauerfchaft wählte feinen eignen Richter. 
n. 19. | Ä 
: (x) Sziue hia, sa skethet thet thi helgenz 

Mon, Zanken fie fi) darum, (um das Richter⸗ 
Amt) fo entfeheide es der heilige Mann (des 
Kirchvogt.) n, 19% u Ye 


u 
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Nichter « Amt währe nur ein Jahr. Alle Jahr 
wurden neue Dichter erwaͤhlet. (y) - Mac ber in 
jeden ‚Viertel geſchehenen Wahl muften bie vier 
Richter vor den Augen des ganzen Wolks auf die 
eliquien des Feiligen Jakobs, des Schutzpatrons 
ber Brockmer, ſich mit einem feierlichen Eide ver, 
bindlich machen, daß fie, ohne auf Gefcyenf und 
Bitten zu achten, den Armen fowohl als dem Reis 
hen, ben Feinden als den Freunden helfen woll« 
ten. (2) Jedweder Richter enrfchied nun, fobald 
er fein Amt angetreten, die Streitigfeiten, bie in 
feinem Gerichtszwange vorfielen. (a) Wollte ſich 
die eine oder die andere Parthei bei der Sentenz ihı 
res Richters nicht beruhigen, fo ſtand ihr frei, da— 
von zu appelliren Oder täuterung zu fuchen. cb). 
Q3 Dieſe 


(6() thet hira Redjewa skelin thing!a — ieria 
ut and thene ende, daß ihre Richter Gericht hal⸗ 
ten follen *ihe Jahr aus und zu Ende n. 1. 


(z) Sa skelin hia al under ena ſuera era mena 
loga, oppy Sente Jacobe, thet hia buta penni- 
gum ant buta bedum helpa’skele, tha erma, alfa 
tha rika, tha finnde alfa cha frinnde: So follen 
fie indgefommt in der gemeinen VBerfammlung 
fehtwören auf den heiligen Jacob, daß fie ohne 
Gefchent und Babe helfen wollen, den Armen 
fowehl ald den Neichen, den Feinden ſo gut als 
den Freunden n. 2. 


(a) and alrek mon fe weldech ur — eyna 
herna, and naut ferra bi achta merceum: und je« 
der Nichter führe fein Amt in feiner eiguen Kluft 
aus und nicht meiter bei Strafe von 8 Mark nn 
18. 

(b) hit ne * thet hine fou — es ſey denn, 


daß fie darüber Laͤuterung ſuchten n. 174. Sa 
skelin tha thre chene dom a hond nima and skiria- 
ne 
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Diefe Laͤuterung geſchah vor dem Volkswarfe, lioda 
warf, mo die vier Richter gemeinfchaftlich die Sens 
tenz unterfuchten. Von dieſem Appellationsurthel 
konnte wiederum an das ganze Volk, mena acht, 
rebidiret werden, Kin folches allgemeines Volks. 
Gericht nannten fie den großen, breiten Warf, im ° 
Gegenfag vom ſchmalen Warf, mo die Sache ohne 
Zuthun des Wolfs von den Richtern. entfchieden 
wurde. (c), Auch bei andern michtigen Sachen, 
muften die vier Richter gemeinfchaftlid) auf dem 
Volfswarf zufammen kommen, oder, nad) Bewand⸗ 
niß der Umftände, die Entfcheidung dem Wolfe übers 
lafien. (d) So gehörten aud) die Streitigkeiten, 
die Die Sandesviergel unter ſich haften, nicht vor 

J | die 


ne hwedder bi enne riuchte dom deled hebbe, fa 

naut; jo follen die drey (Michter) dad Urtbeif 
ur Hand nehmen und unterfuchen, ob er.ein rech« 
s Urtheil gefprochen babe, oder nicht n. 33. 


(c) Eta fmela Warrum ther achta redgeran, 
jeftha fiuwer te gadere cume, bei dem ſchmalen 
Warfen, mp acht oder vier Richter aufammen 
Tommen. Hunfingoer 2. R. 


(d) Hwerfamar enne tiaf feth, fa skelma hine 
 brengza aliuda warf, him skelin ordela fiuwer 
rediewa finne.hals ief bia umbben mugen wertha, 
niltet naut fa skelına hine brensza bredera warf, 
and tha redieua ne moten nenne thiaf, unga- lera, 
wera liude skelin ther umbe skiffa: Wer einen. 
Dieb fängt, der fol ihn bringen zu den gemel⸗ 
ven Warf. Ihm follen vier Richter den Hald 
aberfennen, wenn fie alle 'einig find; find fie 
nicht einig, fo füllen fie ihn vor den breiter 
Warf (vor die ganze Gemeine) bringen, und 
bie Nichter follen dann keinen Dieb gehen laffen, 
ſondern das Wolf fol Darüber erfennen n. 140, 
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bie Nichter, fondern vor das Volk, (e) Die 
Proceſſe konnten bei den Brofmern nicht in die 
Laͤnge gejogen werden. Zweimal im Jahre 
wurde ein oͤffentliches Gerichte gehalten, weldyes 
drei Tage waͤhrte. Vor dieſem breitägigen Ge 
richte muften die vier. Richter zufammen in die vier 
Sandesviertel gehen und allen Klagen abhelfen. 
Mas diefe vier Richter unentfchieden überliehen, 
mufte das Volt, die Gemeine» Acht, zu Ende 
bringen, (f) So blieben denn feine Proceffe über- 
Eine Einrichtung die viel Gutes an L, ih 
atte! - 


9 7. 
Das gerichtliche proceffualifche Verfahren felbft, | 
und die Beweifesmittel durch die Drdalien oder 


Gottes » Urthel mittelft der Kampfgeridyte , der 
‚a4 heiſſen 


N 


(e) Hwerfar skieth en cafe tuiska fiardendel-. 
la-sa skethe thet thin mene hacht. Fällt ein 
Streit zmwifchen den Landesvierteln vor, fo ent« 
ſcheidet denfelben die gemeine Acht (das Volk) 


num. 127. 


(f) Thet wellath Brocmen thetta fiawer Re- 
dieua gader unge in da fiardendele ertha triuch 
thingathe, and endgie alle tichtega, althetter tha 
fiuwer nautne endgiath thet endgie tbiu mene 
acht eta truchthingata: Das It der Wille der 
Brocdmer, daß die vier Richter zufammen in die 

a Landes » Viertel vor dem 3 tägigen Gerichte 
sehen und alle Klagen zu Ende bringen follen, 
alled was dieſe vier nicht endigen, dad endige 
die Gemeine - Acht in dem 3 rägigen Gerichte 
n. 122. 

And thene thingath — halda tuia ande i iera: 
und dieſes Gericht fol man welmal in dem Jahre 
dalten n. 124. 


— 
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heiffen und Falten Wajlerprobe, des heiffen Eiſens, 
der Corbito u, f. f. und durch die befontere Gattun⸗ 
gen der Eide, der Witeiden, der Fia » Eiden, Deth⸗ 
eiden, fodann die mit der aͤußerſten Genauigkeit auf 
jedes Verbrechen feftgeießre Strafgelder, Die Buße, 
dag Friedeusgeld, das Wehrgeld, die Haupröfe ze. 
gehören nicht hierher, fondern bleiden lediglich ein 
Vorwurf des germanifch » friefifchen Rechtes. SH 
"leide daher, um die frieſiſche Staats verfaſſung das 
maliger Zeit zu uͤberſehen, und woran die Richter 
den wichtigſten Antheil nahmen, bei den Richtern 
ſtehen. Die Vergütung, die der Richter vor feine 
Bemuͤhung genoß, beſtand an dem Antheil der 
Bruchen, (g) \und in einer gewiſſen Maße Bier. (h) 
Für die Sicherheit des Richters und des Gerichts, 
mufte in Dielen Zeiten der Freiheit, wo alle Miffes 
tbaten mit Gelde gebüffer wurden, vorzüglich gejor« 
get werden. Bei der thätigen Beleidigung, die 
ein Richter erlitt, er mochte vermunder oder getöd« 
tet feyn, wurde das Wehrgeld und die Buße um 
Jerhoͤhet. Ci) Der Gerichtsfriede mufte heilig 
‚ gehalten werden, nicht nur auf der Gerichtaitelle 
ſelbſt, fondern auch auf der Hin» und Herreife. 2 k) 

sie“ 


. (g) Num. 42. 50. 57. 61. 70.79. u. w. 
(h) And chi redieug skelt wita ther fin heriel. 
da fprecht, thetter. cap den fe, und der Richter 
foil es bezeugen , deſſen Blergeld es bezeugen, daß 
ein Kauf geſchehen ſey n. 79. 


(i) Hwerfama thene Redieua bifiucht, hit fe 
deda, ieftha daddel al fet thrimne furcher; mo 
man einen Nichter anficht, es fey mit Verwun⸗ 
dung oder Todſchlag iſt x mehr n. 41. 


(k) And thi Frethe ‚skel ftonda fon tba thin« 
ge, and ta tha thinge; und der Friede foll fichen 
von dem Gerichte und zu dem Gerichten. 42. 
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Niemand durfte dem Richter bei der Pfaͤndung oder 
ſonſtigen richterlichen Handlungen Widerſtand thun. 


War jemand ſo kuͤhn ſich dem Richter zu widerſetzen, 


ſo muſten ihm ſeine Amtsgenoſſen zu Huͤlfe kommen, 
konnten dieſe die Tumultuanten nicht zum Geboör— 
fan zwingen, fo wurden die Feuerbafen angez.ue 
der und damit das Wolf aufgeboten. Steckte ein 
Richter nicht die Feuerbaken an und ſtellte er nicht 
fofort feine Leute, fo gieng dag Wolf zuerft auf ihn 
los. (1) So war bei der geringften Unruhe fo 
gleich ganz Brockmerland in den Waffen, und jes 
der Tumult wurde gleich) in der erften Geburt ers 
ſticket. | | 


| S 8 
Damit die Richter bie ihnen anversgaute Mache 


nicht misbrauchten; fezten die Brockmer Talemänner, 
das heift von Wort zu Wort, Spreder, an. Ihre 


Obliegenheit beſtand darin, daß fie für das Volk 


ſprechen, ihm wider die Richter Recht verſchaffen, 
und es fuͤr der Ungerechtigkeit der Richter ſchuͤtzen 
muften. (m) Es wurden ſo viele Talemaͤnner als 
Richter angefeger. Damit auch diefe der Freiheit 
des Volkes nicht gefährlich werden möchten, währ« 
te ihr Amt nur ein halbes Jahr, aud) ſetzte das 

| Nr Boif 


Cl) n. 40 124 etgıg. worin diefed Verfahren 
Meitläuftig vorfömmt. 


(m) Alfa thi Talemann ongungath, fa fuere 
hia enne eſtauuadne eth oppa Sente Jacobe, thet 


fe riuchte makie tuisk thenne redieua and thene 


liude men: Wenn die Talefnänner ihr Amt an« 
freten, fo fehmwören fie einen ibnen vorgebaltenen 
Eid auf St. Jacob, daß fie Recht fchaffen wol 
len, zwiſchen dem Richter und dem gemeinen 
Mann n. 19. | 


— 
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Volk, wenn ſie ein Mistrauen auf die Talemaͤnner 
hatten, zu den einmal gewaͤhlten noch neue Talemaͤnner 
an. (n) Jeder Richter muſte drei Wochen vor⸗ 
her, ehe er aus dem Amte trat, ein Stuͤck Geldes, 
drei engliſche Mark am Werthe, bei dem Kirchen“ 
Te riteber zur Sicherheit des Volks deponiren.. So 
bald nun der Talemann gewaͤhlet und beeidiget war, 
nahm er von dem Kirchen » Vorfteher das Geld in 
Empfang, und entfchied die etwanigen Streitigfels 
ten zwifchen dem Wolfe und dem Richter. (0) In 
ſechs Wochen mufte der Richter ſchuldig oder un« 
fhuldig erfannt werden. Im erfteren Falle befam. 
er fofort fein deponirtes Geld zurüd, (p) Hatte 

ber - 


(n) And alfa monnege Talemen skelenre weſa 
fare Redieua, and en half ier skeen hia wel- 
dech wefa, and naute lenger: und eben fo vice 

Talemaͤnner follen da feyn, als Richter, und 
ein halb Fahr follen fie im Amte feyn und nicht 
länger n. ı1. 


Wertha Brocmen thes to rede bi liuda skiffene, 
thet ma other Talemen oppa tha erra nima fa fe 
tha letera and tha erra allike lang weldech: Fin. 
den die Brockmaͤnner ed nad) Burfinden des Vol 
kes gerathen, daß man andere Talemänner über 
die erſten nehme; fo folen die legteren und. bie 
erften gleich lange im Amte feyn n. 12. 


(o) And fa nima tha Talemen thet rediauana 
gold eta Helgena Monn and riuchte elle riuchta 
- uisk then liuda mon and thene redieua: und fo 
nehme der Tolemann das Gold ded Richters von 
dem Kirchenvorfteber und richte durchaus recht 
jwifchen dem gemeinen Mann und dem Richter 
n. & 


(p) Num. 13. 
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ber Richter ein ungerechtes Urtheil gefället, fo muſte 
er dem Wolfe gs Mark bezahlen, fein Haus wurde 
verbrannt und er wurde fofort feines Amtes entieger, 
falls er noch nicht abgegangen war. (9) So war 
denn das Volf gefichere, daß ihre obrigfeitlicye 
Perfonen ihrer Freiheit nicht gefährlich wurden, 


| $. 9. 

Eine befondere Verordnung, daß Fein Pries 

fter fidy mit weltlichen Sachen abgeben durfte, (r) 
war ein ftarfer Riegel wider die zu beforgende Eins 
griffe der Geiftlichen in die Gerechtſame des Volks. 
Wie der Bifchof von Münfter die Frieſen unter” feir 
nem Sprengel drüdte, und wider die Brockmer, 
Emfiger, Reiderlaͤnder und die Eingefeffenen des 
Alten» Ymtes den Bann ergeben ließ; fo zwangen 
fie die Geiſtlichen mit Gewalt, den Gottesdienſt 
fortzufegen. Der Bifchof muſte ſich endlich beque ⸗ 
men, den Vergleich zu Zaldern mit ihnen abzuſchiieſ⸗ 
fen, und mufte darin felbft von dem geiftlichen 
Rechte nach feinem eigenen Geftändniffe abmei- 
chen. (s) Gezwungen gab der Frieſe den Geiftli« 
| hen, 


(q) And hwafa delt enne undom fa recht hi 
tha liudum achfa 'merc, and fin hus bernema and 
of tha ethe alte hand; und mo er ein ungerechted 
Urtheil fpricht,, fo reiche er dem Volke g Mark 

- and fein Haus verbrenne man und er fen ſofort 
ſeines Amtes entjeget.n. 38. 


(r) Thi Preftere ne mot nenra wraldeskera 
lena plegia, wara fines eynis ombechtes ther ta 
is hi wied: der Priefter muß fich nicht in melkli- 
che Dienfte mifchen, fontern feines Amtes ‚warten, 
wozu er geweihet ift n. 177, Ä 


(8) zer Abſchnitt $. 34. 


02. Zweites Bud. 


chen, feinem Prieſter, feinem , Decan , feinem 
Biſchof feinen Kreuzer; und. mwiber feinen Willen 
konnte der Biſchof ihm fein Huhn nehmen. Denn . 
eine folche Gewalt ſtritt wider die friefifche Freiheit. 
Dies mufte felbft ein friefifcher Damals lebender Abt 
geſtehen. Ct) Und die riefen waren das einzige 
Volk in der Chriſtenheit, welche von den Abgaben 
der Zehnten und der Erſtlinge frei waren. (u) 
Auch feinen Hausfrieden ficherfe ber Frieſe dadurch, 
daß er feinen unverheuratheten Priefter unter fic) 
titte. (x). So hob denn der Friefe auch mitten un« „ 
ter dem.großen Schwarm ber Geiſtlichkeit fein 
freies Haupt empor, 


10 | 


In Brocmerland durfte auch Feln angefehes 
‚ner mächtiger und begüterter Mann fich ber feine 
Landsleute erheben, noch weniger fie zu drücken. ſich 
erfühnen. Echlöffer, Burgen und firinerne Haͤu⸗ 
ſer ſchien den Brockmern ihrer Freiheit gefährlich 

zu feyn. Daher durfte fein Haus über 12 Fuß 
unter dem Dache errichtet werden, und nur blos 
Kirchen und Kiöfter durften von Steinen erbauet 
"werden, (y) Wir müffen uns alſo in diefen Zeit‘ 

/ | laͤuften 


(t) quoniam in tanta libertate in Rrifia con: 
ftituti fumus, quod nec pullum gallinae violenter 
per fuos potuit Episcopus capere, Emo. 


(u) Quia Frifia inter omnes nationes Chriftia- 
norum decimas et primitias non folvit. Menco, 


(x) 5ter Abfshnitt $. 30, 


(y) Brocmen Kiafatb thet to enre Kere, thet 


ther nene burga and mura and nenen hach ften hus 
ne 
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laͤuften feine große Burgen und feine maͤchtige 
Evelleute in Brocfmerland vorftellen. : Wenn das 
ber Rittershuſen ung um das Jahr 1064 einen Gi« 
deon Tzerclans, den Stammvater der graͤflich 
Tplliihen Familie aufftellet, der ſich Dieter und 
Häuptling von Oſteel, Beerum und Marienhave 
gefchrieben, und deſſen Nadyfommen noch fange 
nachher diefen Titel geführer: fo halte ich dieſes 
ſchlechterdings für eine Fabel, die von Imhof (z) 
nnachgebetet, und von unlern Oftfriefifchen Schrift. 
ftellern Harkenroth, (a) Reerſhemius (b) und 
Tiaden (c) verſchoͤnert und weiter ausgeſchmuͤcket 

| J worden. 


tie mote weſa bi acht’ mercum — and werther 
aeng ınon agera fa tuelef icrfoda hach andre thiuke 
— ſa geie hi mit acta mercum — Stenslek hwi- 
te efter altha Londe buta munekum-and Godes 
hufen. . Die Brockmänner. wählten dies zu einer 
Kuͤhr, daß keine Burgen und Mauren und kein 
bobes Steinhaus feyn folle bei acht Mark, und 
baut Jemand böper als 12 Fuß bis an dag 
Dach, fo büffe er folched mir acht Mark. Stein« 
flag fol im dem ganzen Rande unterbleiben, 
außer an Mönchen; und Gotteshäufern n. 159. 


(2) Imhof Notitia Procer, Germ. L, VII, & 
15. | | 


(2) Oofkfr. Oorspr. p. 585. 
Cb) Lutheriſch. Predig. Denkmahl p 197. 


(ec) Gelehttes Oſtfriesl. 1 Band, Vorberiche 

°P. 48. Diefer unfer vorzüglich beliehte und ges 

lehrte Landsmann hält auch das Tylliſche Wappen 

für das Oſtfrieſiſche (p. 54.) aber aquila_corona- 

ta aures {ff nicht unfere Harple, und dann war 

die Harpie das Circſenaiſche Geſchlechts⸗Wappen 
und nicht das oſtfrieſiſche. 
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worden. Dies habe id) im — nicht un⸗ 
beruͤhrt loſſen koͤnnen. 


$: in 

So erbliten wie denn in Brockmerland ala 
lenthalben, wo wir uns nur hinwenden, den Geiſt 
der Freiheit und ein durchaus freies Volk. Gera® 
de fo, mit wenigen Abänderimgen, war in diefem 
Zeitraume der Zuſtand aller übrigen kleinen frieſi⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften; nur daß wir hin und wieder 
bei einigen ſchon maͤchtige Edelleute erblicken, die 
ſich Anhang zu verſchaffen wuſten. Auch wurden 
die obrigkeitliche Perſonen öfters anders benannt. 
So iſt durchgehends der allgemeine Nahme Riuch- 
tar beibehalten, bald aber hießen fie Aesglia oder 
Afıgha, bald wieder Gretman und bei den lateini« 
ſchen -Schrififtellern hießen fie Confules terrac, 
Dft Hatten fie Beifiger Atha, und Talfta, bald 


wurden zu befonderen Geſchaͤſten Alderman und — 


Eedswara;, Aelterleute und Geſchworne ernannt. 
Die untern Gerichts » Bediente hießen bier. Kedar, 
dort Bannere und dann wieder Frona, Kedden, 
Banner und Frohnen. (d) Alle dicfe Leute wur« 


den fo, wie.bei den Brockmern, von dem Wolfe ° 


erwaͤhlet, (e) und ihr Amt mährte ebenfalls nur 
= An 


- (dy Hievon wird ausführlich gehandelt in 
der Vorrede zum Oſtfr. Kandrechte, im dem 2ten 
Theile dert Verhand. der Genootf;h,- pro excol, 
iure, in den vertreflichen Anmerkungen zu den 
ouden frieich. Wetten, und In meinem altftieſ⸗⸗ 
ſchen Worterbech⸗. 


C(ce) Di Aesga. — nen doem; hit ne fe, daf 
him da lield keren habbe , der Aesgha kann Fein 
urthel 
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ein Jahr. (f) Damals alſo und noch eine ge⸗ 
raume Zeit nachher war die michtige Epoche, mo 
die riefen. ſich wechſelsweiſe geüftens Eala fria 
Frefena (g) und einer dem andern mit den Trink 
horn in der Hand zutrank: het ghildt' eele frye . 
Fryfe, dir gilt es edler freier Friefe! (h) 


\ 





Urthel erthellen, es fen beun, daß er von bem 
Volk erwahlet if. Altfr. & R. bei Schot. p. 
57: \ 


—— 
(f). Et circumvenerunt Conſules illius anni 
Emo p. 49. Nam iam Confules anni difimula- 
bant, Idem p. 50. | N 
| (g) Siecama ad L. Fr. Tit. I. 


(h) Kempius de Frifia p. 69, ' 


Drittes 
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$. 1. 3. und 3 Der Dollarf reift almdlig durch wiederholte 
Fluthen ein. 5. 4 Die Uneinigkeit.der Eingefeffenen vers 
hindert die Heritelung dev Deiche. Voͤlliger Untergang des 
nördlichen Reiderlandes. $. 5. Kutze geographdiſche Nachs 
richt von dem veriunfenen Reiderland. $. 6. Karten von 
dicſem Lande- Der Dollart wird durch Anwachſe und Polder 
immer mebr eingeichräntet. $. 7. Uriprung des Meerbujens, 
ade. Verſunkene Dörfer. $ 8. Die Emſe verdndert if 
eerer Amt ihr Bette. Stiftung des Kloſters Thedinga _ $: 9. 
In Norden wird die Andreas: Kirche gebauet-. Der Bilbof 
von Bremen wird in Norden misbandelt: 8. 10. Große Ans 
zahl der Mönche in Friesland, $. 11: Junetliche Unruhen 
. in Gröningerlaud und in Norden. Erfie Burg zu Norden; 
$. ı2, Kaiſer Rudolph beichnet den Brafen Keinhold 
von Belderu mir Friesland. 5. 13. Kaiſer Albert beſta⸗ 
tiget zwar den Grafen dieſe Belehnung, die Frieſen weigern 
ſich aber, ſich dem Grafen zu unterwerfen, 6. 14: Wells 
feiesland wird vöhig dent Grafen von Holland ünterwürfig: 
$. ı5. Auch In dem damaligen Oſtftiesland beſaßen die Gras 
fen von Holland die Stadt Stavern. $. 16. General: Kapis 
tel dee Dommmicaner zu Norden. , Nornränniihe Invaſion. 
$. 17. Der Graf von Holland und der Biſchof von Uetrecht 
ſuchen ihre alte Anſpruͤche auf Friesland wieder geltend zu 
machen, aber ihre Anichldge mislingen. 6. 18. Kaiſer Lu⸗ 
dewig dee Baier befiehlt den Oſtergoern und Weſtergoern ſich dem 
Grafen von Holland zu — Die Frieſen behaupten 
ihre Freiheit. $. 19. Ruhiger Zuſtand dieſſeits der Emie in 
dern heutigen Oſtfriesland. Verfertigung des Emfiger Lands 
rechtes. ſ. 20. Yandes » Galamitäten. $. 21, Innerliché 
Uneuben. $. 22. GrafXeinhold der Schwarze fucht diefe Un: 
einigkeiten zu nüsen, Schlacht bei Vollendoben. Ende dee 
Geldriſchen Anſprüche auf Fries land. | 


9. 1. | 
Bꝛebor ich die vaterlaͤndiſche Geſchichte weiter fott⸗ 
ſetze, muß ich den Leſer mit einer fuͤr uns aͤußerſt in⸗ 
tereſſanten phyſikaliſchen Begebenheit, mit dem Ur— 
J fprunge 
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ſprunge des Dollars, befannt machen. Reider⸗ 
lad war vormals von einem weit größerem Umfan« 
ge, wie ige. Mon Pogum an bis: zu Reide in 
Gröningerland, un‘ höher nördlid bis zu Neſſer- 
land war alles fejtes fand. _ Es gränzte alfo ins 
Weſten und Suͤdweſten an das alte Amt in Grö= 
ningerland und an die drenthifchen Moräfte, und 
‚nur der um Neſſe, dem legten Reſte des verfunfes 
nen Reiderlandes, ſich herumjchlängelnde Emsftrom 
frennte es vom Emder Amte. _ Da, wo ſich jege 
ungeitüme Meereswellen thürmen, wohnten vor« 
mals bemittelte Eingefeffe e, jtanden volfreiche Dörs 
fer, große Kirchen, reiche Kloͤſter; über die vorma— 
ligen fetten Weiden, fegelnnun reichbeladene Schif⸗ 
fe, und da, wo unfere Vorfahren das befte Korn 
ärndreten, fangen wir nun Seefilche. 


$. 2. 


Diefer Meerbufen, der Dollart, ift nicht auf 
einmal fondern nad) und nad) entftanden, Janſum, 
ein Dorf, unter dem heutigen Meflerland, gegen 
$oge über, hatte eine mislide tage, indem bei ei- 
nem Welt » und Mortmweftwinde der Janſumer 
Deich dem mächtigen Wellenfä lag des ganzen durch 

den Sturm body angefdywollenen Ems » Etromes 

vorzuͤglich ausgefeget war. Im Januar 1277 riß1277 
erit bei cinein gewaltigen Sturm der Janſummer 
Deich dur. Wie im December deſſelben Jahres 
durch eirien heftigen Orcan der ganze Deich, gegen 
Enden und Larrelt über, völlig wegfpülte , fo ftand 
Keiderland den würhenden Wellen, die immer weis 
ter hin Sandwärts einrolleen, und Menfchen, Vieh 
und Dörfer wegriffen, offen. Das Ufer des gan« 
zen Sandftriches an der Emje befiand aus einem 
MA dichten 
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dichten Eleyartigen Boden, der dem falzigen Waffer 


binlänglid) widerftehen konnte. Weiter Jandwärts _ 


iein, war der Boden niedriger, ſchwammigt und 
moraftig. Die Emsfluthen ftürzten ſich mit Gen 


malt in die fumpfigten Niedrigungen, woraus fie 


keinen Abfluß hatten, und riffen allenthalben den 
lockeren Boden weit und breit auf. Drei Jahre 
nad) einander, von 1278 bis 1280, fanden ſich 
wieder heftige Drcane ein, die alles wieder wegrife 


fen, was an den durchbrochenen Deichen bergeftels 


lee war. 


$. 3. 


1287 In December 1287 fiel eine Waſſerfluth ein, 

die fih über ganz Friesland (a) erſtreckte, und 
allenehalben Tod, Vermüftung und Verderben mie 
fih führte. Unvermuthet in der Mitternacht 
ſchwoll das Waſſer bis über die Deiche an, riß die 
Deiche nieder, und flürzte fid) mit Gewalt in die 
niedrigen Sünder. Da frieben Häufer mit Mens 
fhen, Korn und Heu auf ten Flurhen bis in die 
. Moräfte und Wäldungen hinein; felbft fefte fteis 
nerne Häufer Fonnten dem Wellenfchlage nicht ent« 
gehen. Ganze Aeder wurden unterwühlet und von 
der Gewalt des Waffers gehoben und mweggefpüler: 
Eine unzählbare Menge Volks fand den Tod in dies 
fer Fluth. Won Stavern bis zu der fauers rech— 
nete man 30000 f$eichen, und von der $auers bis 
zur Emfe 20000. Oſtfriesland hat am wenigften 
gelitten, und find dieöftlich hinauf mohnenden Ein« 


gefeffe- 


(a) In einer alten Chronik ſtehet: Ao. 12387 
‘ da ging dat Wetter uur heel Vriesland des Warns- 
deys aefter G. Luciae Winsh. Chron, v, Vriesl. 


p- 175. 


\ 
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ſeſſe en, die Oſtringer, Ruͤſtringer und Harlin— 
ger von dieſer Plage gaͤnzlich verſchonet geblien 
ben. (b) Diefe Suͤndfluth, deren auch ausmärs 
tige Schriftſteller gedenfen, (c) bleibt in der frie⸗ 
Vſchen Geſchichte ein immerwaͤhrendes Denkmahl 
des menſchlichen Elendes. 


| $. 4 “> | 
Diefe mürhende Fluch fcheine den Reider— 
Deichen den I zten Stoß gegeben und den Einges 
fefferen den Much benommen zu haben, fi der 
| Ra Hera 


(b) Anno 1287. decima quarta die Decem- 
bris fatum eft diluvium in partibus Frifjae peri- 
eulofum in homines, jumenta et res, et propter hoc 
fam« ſum in tempus futurum, Aquse autem fic 
coadunatae et commotae inter cantieinium nodtis 
et gallicinium libere aggeres tranfeunt, “et omne 
genus hominum, quod in locis humilibus ‚manfio- 
nem habuerat, cum tumentibus domibus frumento | 
fenoque gurges aquarum milerabiliter funditug 
evertens ad filvas deportabat. Domus lapideae 
quamplures corruerunt. _ In filvis etiam agri ab’ 
imo evulfi aquis ferebantur in locist humilibus — 
Et propter hoc infinita populi multitudo periit 
fubmerfa. In occidente, a Stauria usque ad Lay- 
cam triginta millia hominum fubmerf, a Layca 
usque ad Emeſam viginti millia perierunt. Ori- 
entales, ur funt Ruftingi, Astingi ee Herlingi a 
plaga praedicta immunes fuerunt. Anonymi Cont, 
Menconis bet Math. T. I p. 1:79. dies iſt der ein. 
zige gleichzeitige Schriftſteller dieſer Fluthen; das 
her hab ich dieſe Stelle hier ganz hergeſetzet. 


- (e) In Frifia ſubmeiſi per inundationem aquae 
pene $ooo hominum, | 


. Lamb, Schafnab, in Pift, Script. rer, Germ, T, I. 
P- 434. 
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> Herftelung der Deiche wieder anzunehmen. Auch 
die Uneinigfeiten, worin fie unter ſich lebten, ver» 
ur ſachten, daß die fo nöthige Deich» Reparaturen 
. vollig verabfäaumee wurden. Der niederträchtige 
Ausdrud eines reichen und mächtigen Reiderlaͤn⸗ 
ders ift noch zu feiner Schande auf die Nachfom- 


menfchaft gefommen: Sieber, bat er gefagt, fehe 


ich alle meine Laͤnder, tiefer als eine Lanze reicher, 
unter den Fluthen bedecket, als daß ich zum Bes 


ften meiner Nachbaren, die mich feinden, —— | 


an den Deich legen laſſe. 


So wurde denn nach und nach der Meerbu⸗ 
ſen, den wir den Dollart nennen, eroͤfnet und er⸗ 
weitert. Diejenigen Gegenden, welche der Emſe 
am naͤchſten lagen, haben ſich wegen ihrer Hoͤhe 
und des leimigten Bodens am laͤngſten gehalten. 
Noch in dem ızten Jahrhundert find die Dörfer 
Dfterreide, Tyswehr, Swoeg, Wilgum, Viter« 
pogum, Fletum und Torum vorhanden gemefen. 
Torum blieb zulegt über. Hier ſoll noch 1507 Ge⸗ 
richt gehalten feyn., Die Inſel Mefferland gegen 
Emden über ift nun noch der einzigfte Meberreft des 
verfunfenen Reiderlandes. 


§. 5. | 

Diefes unter den Wellen begrabene Reiber« 
land müffen wir in feiner alten Geftalt nod) näher 
kennen lernen. Kin: fleiner Fluß, die Ehe, durd)» 
lief von Süden nad) Norden, obngefähr in der 
Mitte, diefes Landes und fiel mit einer Krümmung 
zwiſchen Wefter. und Oſter Reide in die Emfe ein, 
nachdem er vorher einen noch Fleinereh Rivier, die 


Tja, aufgenommen. Dieſes Land hatte angeſe⸗ 


bene Dörfer. In dem un von der Ehe lag 
Das 


— 


— — —— — 
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das noch übrig gebliesene Dorf Neffe, dann Berum, 
Fletum, Wilgum, Janßum, $udgersfirch, Liede, 
Peterswolde, Beda, Thorum und Uiterpogum. 
Unter dieſen Doͤrfern ſind Oſterreide , worinnen 
ein Nonnenflofter gewefen, und Thorum, welches 
Emmins eine Stadt nennt, die merfwürdigften. 
Diefes Thorum fol ein vortreflicher Marftplag ges 
weſen feyn. . Das Anfehen und der Reichthum dies 
fes Drtes wird dadurch begründer, daß acht Gold» 
ſchmiede darin gewohnet haben follen. Noch zu 
Emmii Zeiten hat man bei der Ebbe, nad) einem 
fcharfen anhaltenden Oſtwinde, die Ueberbleibſel 
ber alten Gebäude und die Straßen der Stade ſe— 
ben fönnen. Ins Suͤd⸗Oſten der Ehe lagen Duͤ⸗ 
releyn, Uitenbeerde, Dfterbeerde, Hommingen⸗ 
bam, Blyham, Wiemehr, Mogenham, Kars 
feborg, Mobum und Erterhaus ; und Weftfeits 
« ber Ehe lagen Wefterreide, worin zwei Kirchen 
fanden, Tysweer, Soldorp, Hofelfum, Ewels⸗ 
weer, Sanddorp, Wynham, Ockeweer, Sorum, 

- Sorummerwold, Hermenswold, Goldhorn, Afs 
ſek, Berta, Alt» Erterhaus und das Klofter 
DBeerta, worin noch im Jahre 5290 vierzig Moͤn⸗ 
‚che gezählet find; und endlich füdlicher zwifchen der 
Tya und ber Ehe Keiderwold, Kappelvebeerda; 
Wienelham, Meerhaufen, Torpeern, Marfhufen, 
Haikeweer, Donell, Howingagaſt, Ofifinfterwold, 

" Stofterhaus, und das Prämonftratenfer » Klofter 
Palmar, welches 1 290 annoch vorhanden gemefen, 
und worin damals 190 Mönche geweſen feyn follen. 
Unter diefen Dörfern war Reiderwold der angefe: 
benfte Stecken, worin 180 Matronen gezaͤhlet wurs 
den, die gediegene goldene Schilder, nach: dama— 
liger Tracht, vor der Bruft Hatten, Auch iſt noch 
hiebei — ea ‚, daß von den beiden 

R3 Doͤr⸗ 
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- Dörfern oder Flecken Hfter, und Weſter-Reide, 
Reiderland feinen Namen fol erhalten haben, 


6, 


Dies ift die kurze Gefchichte von dem Urfprung 
des Dollarts, welche ich, weil es uns an gleichzei⸗ 
"tigen E hriftftellern bier mangelt, hauptfächlid) aus 
der Chronica der Freefen, (d) aus Emmius, (e) 
Harkenroth (f) und Suthof gezogen habe. (g) Bon 
dem verfunfenenR. iderlande findet fid) auf dem Em- 
der Karhhaufe eine alte Karte in der Handzeichnung. 
Diefe hat Durhof nachitechen laffen und finder fi) 
in feiner Gefchichte der Waſſerfluthen. Sie er 
läutert die Gefchichte, ungemein. Aber alles diefes 
verfunfene Sand ift nicht auf ewig für ung verlohren. 
Durch die verfchiedene Eindeichungen giebt ung das 
Meer feinen Raub zurüc und der Dollart wird im⸗ 
mer mehr. und mehr eingefchränft. Ao. 1605 iſt 
das alte Bunder-Neuland, 1642 ber Charlotten- 
Polder, 1707 der ntereffenten Polvder, und ver 
Morder. und Suͤder Chriſtian- Eberhards. Polver, 
und 1752 ber Landſchaftliche Polder eingedeicher, 
wodurd) dem Dollart von oftriefifcher Seite ohnge⸗ 
fahr 6600 Dimnaten, jede zu 400 Ruthen ent. 

riffen 


(d) Mfpt. 


(e). rer. frif. bift. L. xıl. p. en et ſeqq. und 
vorzüglich aus feiner defeript. chorograph. Fris, 
Orient. p. 36 et;feg, Emmius ift in der Befchreis 
bung des Dollarts dem vorfichenden us vor». 
züglich gefolger. 


E) Ooflfr. Oorfpr. p. 231. 


(8) Verhaal van alle, Wateryloeden p. 329. et 
fegg. | 


% 
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riſſen iſt; und faſt eben ſo viel iſt von der Groͤnin⸗ 
gifchen Seite gewonnen worden. | 


§. 7 


Auf der andern Seite von Oſtfriesland haben 
wir ebenfalls einen Eleinen Meerbufen, die ade, 
welcher ‘Busiadingerland von Jeverland trennet. 
Die Jade war anfaͤnglich ein kleiner ganz unbedeu⸗ 
tender "Strom, welcher aus den Moräften, beſon⸗ 
ders aus‘ den Miedrigungen bei Raſtede ber Fam. 

Sieergoß fib in die See nicht weit vom Ausfluffe 
der Ahne bei Großfcheidens, wo der Schlieder-Sypl 
lag. Im Jahre 1218 follen, wenn wir fonften 
Hamelmann und den Schriftftellern , die ihm nad)» 
gefchrieben haben, trauen dürfen, die dortigen 
Deiche bei einer hohen Fluch durchgebrochen, und 
. Sadelehn, Wurdelehn, Aldefum und das ganze 
sand bei Hoben von den Wellen verfchlungen feyn. 
Zulege hat fi) die Syade, und vorzüglid) 151 1 nod) 
mehr erweitert, da Band, Sedink, Bardum, Dos 
wers, Oldenbrugge, Ahme, und das Klofter St. 
Johannis Havermönnic weggeriffen md. Ch) Auch 
an der Nordſeite hat Oſtfriesland große Revolutio« 
nen erlitten. Die Harlingerländifhen Inſeln Lan 


geroge und Spiekeroge waren vorhin nur durch ei- 
x | R4 nen 


dh) Hamelman Oldenburg. Gelchichte 1. Buch 
f. 18. 2. Buch 119. Winkelmans Oldenb. Ge 
ſchichte 1. Theil p. 13. Winckelmann Not. Weſtph. 
p. 276. Bruſchius Nachrichten von Jeverland 
p. 6 n. d. und p. 7. n.g. Meiers Ruͤſtringlſche 
Merkwuͤrdigkeit. p. 23. Outhofs Verhaal der Wa- 
tervl. p. 286und 454. Janſſen von ben Wafler 
fluthen p. 141. | 
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- nen fehmalen Bach von dem feſten fanbe- getrenner, 
wovon fie jet for ie entfernet yınd. Zwiſchen die⸗ 
fen Inſeln und dem feſten Lande lieger ein ſchoͤnes 
Dorf Otzum unter ven Wellen begraben. Die 
Rudera der Kirche, welhe 60 Schritt lang gewe—⸗ 
fen, hat man noch in dem vorigen Jahrhundert bei 
niedrigem Waſſer ſehen koͤnnen. Vielleicht ift aud) dies 
fes Dorf indem z sten Seculo untergegangen. (1) 
§. 8 

Diefer großen Ueberſchwemmungen ohnerach« 
get, harten die Kingejeffenen noch Muth genug, 
ihr Dermögen an Kirchen und Klöfter zu menden. 
So wurde 1282 das foltbare Benedictiner Klos 
ſter Thedinga ohnweit Nuttermohr erbauet. Dies 
fes Klofter,weltes ſchon im sten Jahrhundert von 
einem gewiffen Hartebrand geftiftet feyn foll, hat 
vorhin zu Sil oͤnken ‘oder wie andere wollen zu Bok⸗ 
zetel geitanden. Dieſe Gegeno hies damals Jiord« 
rym und erftrecfte ſich Neermohr entlangs bis in 
das Kirchfpiel Dfterwinfum. (k) Dieſes Oſter⸗ 
winfum fennen wir nicht mehr. Es hatdagelegen, 
wo nun die Emfe ſtroͤmt, (1) ohngefähr mweitlich 
gegen Kirchborgen üb:r. Die Kirche von Oſter— 
winſum ift abgebrodyen und nad) Venhuſen gelegr. 
Dieſer Umftand ift nicht unbedeutend; weil wir 
daraus 


(i) Ulr. v, Weerdum Ser. Famillae Werduma- 
nae Mſpt. 
(k) 'Beninga Ooft. Chr. p. 67.und 138. 


(I) Welken Ofterwinfum plach to liggen, daer 
a en Eemfe heen geit int Weften vaut Voorwerk. 
en. 1. €. 
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daraus erſehen, daß auch die Emſe in dieſem Jahr⸗ 
hundert jedoch auf eine kurze Diſtanz dorten ihr 
Bette verändert hat, wovon indeſſen auch zu Em- 
mii Zeiten feine Spuren mehr zu ſehen waren. (m) 


§. 9 


In Norden wurde die vortreflihe St. Ans 
dreas Kirche erbauet, welcher Bau im Januar 
1288 vollführee ift. Dieſe prächtige Kirche harte 
drei anfehnliche und hohe Thürme, Der eine Thurm 
ftand hart an der Kirche, war von Düchftein er« ® 
bauet, und fo hoch aufgeführer, daß er ven Schif» ı 
fen zu einem Pharus diente, und viele Meilen rief 
in Zee, und felbft bei dem Ausfluffe ver Elbe bes 
ı merfet werden fonnte. Die beiden andern Eleinen 
Thürme ftanden an dem Chore. Zwei bemittelte 
Jungfern eva Itzen und Diuva Itzen haben fie 
zum Heil ihrer Seelen auf ihre Koften erbauen 
laffen. (n) Die Kirche ift erfi 26 Jahr 1324 
nachher mit vieler Zeierlichkeit von dem Erzbifchofe ' 
Johannes von “Bremen. eingemeihet worden. (0) 
Dieſer Biſchof war ein unruhiger und geiziger Mann, 
der mit den Bremern immer in Streit lebte. In 
Norden, vermuthlic) bei der Einweihung der Kir- 
che, fing er ebenfalls Händel an. Kine Norder 
Bürgerin mifchte ſich in das Spiel, und ſchlug den 
Biſchof mit einem Prügel derb durch; morauf die 
Morder ihn gefangen fegten, aber nachher ihn wie. 
Rs | der 
(m) Emmii defer. chorogr. Fr. Or. p. 44. 
(n) Emmii rer. fr. hift. L. XII. p, ıg0. E. F. 


v. Wicht Annal, Fris. ad an. 1288. Mfpt, Chron, 
der Freefen bey dem Fahr 1288- 


(0) Em, et v, Wicht I, c. 


o 


* 
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der laufen fießen. (pP) Beiläufig bemerke ich Gier, 
daß diefe neue Kirche noch vor ihrer Eimeihung 


1296 durch eine Feuersbrunft fehr gelitten har. - 


Diefe Feuersbrunft entftand durch ein Gewitter, 
wodurch der gröfte Theil der Stade abgebrannt 
üft. (9 J | 


S. IO. / 


Nach diefen großen Wafferflurhen, wodurch 
auch befonders die Klöfter ungemein gelitten und 
fehr viele Geiftliche umgefommen find, (x) blieb 
doch nod) eine fait unglaubliche Zahl müfjiger Möns 
che in den Klöftern über, die das Fette des Landes 
ohne Wucher verzehrten, Blos in den Pramon, 
ftratenfer- Klöftern , deren Volfszahl in dem Fahre 
1:88 aufgenommen wurde, fand fic) folgende An⸗ 
zahl in Friesland vor. In Lidlum, vinea Dumi- 
ni, warten 600 Moͤnche, in Wiariengarde (hor- 
tus Mariae) 400. In Dodum 400, in Witt 
werum (floridus hortus) beinahe 1000, in dem 
alten Klofter in der Marne 240, in Klofter Barth 
140, in Langen 160, in Bouwons Klofter (’Se- 
pulchrum Mariae ) 170, in Seiligerlehn a 


(p) Ban bar togh be na Norden in Fries⸗ 
landet , bar wurdt be gefangen und mit einer 
Küllen gefchlagen van ener Frouwen. Renners 
Ehronica der Stade Bremen, unter dem 32ten 
Biih. Johannes. Mfpt. Tranfivit in Norden 
Frifiae,, ibi eontumelias expertus eft a ınuliere, 
Krantzii Metropol. L. VIII. e. 57. p. 230. 

(q) Emmii rer. fr. hift. L. XII, p. 181, Fr. E. 
v. Wicht Annales ad ann, 1296. 

(r) Occo Scarlenf. Chronyk, v. Friesl, III. Botk 
p. 122. Winsh. Chronyk v. Vriesl. VI. Bock 


p. 175- 


\ 
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in Palmarum, welches nunmehr auch in dem Dol⸗ 
lart begraben lieget, 190, im Kloſter Aland ( Ri- 
pa S. Maria«) „o, in Schildwolde 160, in Kuss» 
maar 60, in dem ehn. Klofter, (Mons olivetus) 
20, in dem Apelſchen Klofter 70, und in dem 
neuen Klofter, ( vera charitas) 56. (s) 


G. 1 I. 


Unterdeſſen ermangelte es auch nicht in dieſen 
Zeitläuften an: innerlichen Gährungen, Tumulten 
und Unruhen. Eo entftanden 1283 unter den Five 
lingoer Edlen Fleine Befchdungen wegen eines Fraͤu⸗ 
leins Ida von Menterawalde. Der Richter, ein 
Edelmann, Robert, (pugil Robertus) zeigte feine 
richterliche Autoritaͤt und befahl die Loslaſſung eines 
Solbarts, den ein Edelmann Elbo gefangen hielt; 
war aber mit feinen Collegen zu ſchwach feinen Aus: 
ſpruch durchzufegen. Er wandte fi, der damali. 
gen Verfaffung gemäß, an die ſaͤmmtliche Richter 
(Confules) von Fivelingo. Gleich waren ſie mit 
ihrem aufgebotenen Volke zur Hand. Sie drohten, 
dem Elbo das Haus in den Brand zu ſtecken und 
ben Gefangenen mit den Waffen in der Hand zu 
befreien, Diefer mufte ſich fo wie feine ſaͤmmtliche 
Anhänger in die Zeit ſchicken, und feinen Gefange« 
nen auf der Stelle loslaffen.- So wurde diefe Un- 
ruhe gedämpfet. Cd Bei den Fivelingoern mar 

| | alfo 


(s) Winshemii. Chronyk van Vriesland VI, 
Boek 'p. 176. Emmii rer. fris. hiſt. p. 179. 
Outhoff. Verb. der Watervloed, ‚p. 375. Schot. 

fr. Hift. p. 147. 
(t), Quare Confules irati praeceperunt, ut 
bene _convenirent ad fuperbiam Elbonis et fuorum 
com · 
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alfo eben die Verfaffung, die wir bei den Brod- 
männern haben kennen gelernet. Andere Fleine 
Streitigkeiten die in diefen Zeiten in Hunſingo wes 
gen des Confulats und nachher zwiſchen den Möns 
chen von Aedwerd und den Diterwoldern, wegen 
eines Wafferzuges vorfielen, waren von feinen fon« 
derlihen Erfolge. Die Morder lebten indejfen 
Eräftig gefchüge durch das Anfehen ihrer riedes 
männer in ſtolzer Ruhe. In 3 jahren war unter 
ihnen fein Auflauf und Tumule vorgefallen. Wie 
‘aber 1285 verfchiedene Edelleute einan:er in die 
Haare geriethen und die gemeinen Eingefeflenen an 
ihren Zwiftigfeiten Antheil nahmen, (u) koſtete es 
den Friedemännern viele Mühe, bie Edelleute 
und das in Gährung gefommene Wolf zu bändis 
gen. Um folhen Tumulten vorzubeugen, und die 
Aufrührer fofort zum Gehorfam zu zwingen, erbaus 
ten fie ein Kaſtel und legten eine Beſatzung barein, 
Dies ift vie erfte Burg, welche in Norden aufgefüh- 
vet ift. Wo fie aber geftanden, kann man itzt nicht 


nachweiſen. Emmius vermurhet indeffen, es fei die 


nachher fogenannte alte Burg geweſen. (x) 
| $. 12. 


comprimendam et fic anno 1283 feria Apoftolo- 
rum Petri et Pauli Confules meliores, fortiores 
et agiliores terrac Fivelgoniae convenerunt Hel- 
lum, ut domum praedicti comburerent et capti- 
vum potenti manu auferrent, Anonymi Cont, : 
Menc. p. 199. Zu 


(u) Chronica der Freefen bei dem Jahre 1285. 


ix) Inceperunt (Nordenfes) enim tunc tem- 
poris proprium conftruere Caftrum, quod prius 
non fecerant. Aron. Cont. Menc. p. 202. Emm. 
L.XII. p. 178. v. Wicht Annal; Fr, ad ann. 1285. 
Chron, der Freeſen l. c. 
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Wir kommen itzt zu einer weit wichtigern Be⸗ 
gebenheit, welche der ganzen friefiften Staatsver« 
faffung, die auf den Säulen der Freiheit erbauet 
‚war, den Umfturz drohte. Dem Kaifer Rudolph, 
welcher bisher den Friefen immer gewogen geweien, 
wurde von einigen Großen des. Reichs die Freiheit 
der Sriefen in einem finiefen Lichte vorgeftellet und mie 
bäßlichen Farben bezeichnet. Diefedem Kaifer beis 
gebrachte Idee veranlaßte es, daß er feinen Guͤnſt— 
ing, den Graf Reinhold von Gelvern mit ganz 
Friesland, (y) jedoch mit Ausflug von => 

fries⸗ 


{y) Rudolphus D. Gr. — Comiti Geldriae ı 
toram terram, quae vulgo Ooft-Frifia dicitur et 
omnem aliam Friſiam ad imperium fpe&tantem, 
excepta dunraxat illa parte, quae ad nobilem Vi- 
sum Comitem Hollandiae pertineat, de noftro- 
rum procerum confilio duximus ei committendam, 
dantes eidem plenam poteitatem per fe et fuos de 
debitis cognoscendi et puniendi, iudicandi, fen- 
tentiandi, in facinorofos homines animadvertendi, 
poenas imponendi, iura noftri imperii recuperan- 
di, ampliandi, eollectas feu precarias, cum fibi 
videtur expedire, faciendi, iura condendi atque 
obfervandi, in ipfam Frifiam Officiales, Iudicesque 
pro fe conftituendii — Porro praedictam Fri- 
fiam, quam dicto Comiti Geldrise duximus com- 
mittendam per nos vel noftros facceflores non de- 
bere ullatenus revocari, nifi prius expenfis et im- 
penlis, quas in recuperatione et reformatione.ip- 
fius Frifiae pro fe et fuis duxerit faciendas et cx- 
ponendas, fibi vel fuis fuccefloribus per nos vel no- 
firos ſueceſſores penitus refufis — Datum Erfordiae 
- quarte Cal. Aug. Ao, D. ı290. Das vollftändi- 

ge Diploma ift abgedrudt in v.Schwarzenb Chart. 

B. vonFiterl, T. I. p. 123. in Milus Chart, B.T. 1. 


Pag. 
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friesland, welches nunmehr den Grafen von Hol« 


land unterwürfig war, belehnte. Dem Grafen: 


wurde die Regierung und die Ober Furisdicrion 
in Policey» Civil. und Criminal: Sachen anver⸗ 
trauet, und ihm zugleich aufgegeben, für die Ge— 
rechtfame d.8 Kaifers und des Reichs in Friesland 
zu wachen. Er erhielt die Befugfamfeit neue Ges 


fee anzuordnen; Richter und undere obrigkeitliche 


Derfonen anzufegen, und Collecten und : Steuern 
auszufchreiben, wovon er jedoch dem. Kaiſer Nechen« 
fhaft geben follte; indefjen jolltejer alles dasjenige, 
was er durch Gefchenfe oder auf andere Weiſe er— 
heben möchte, für fid) behalten. Es war freilich 


wohl zu vermuthen, daß die Sriefen richt opne 


Schwerdtſchlag ihre Freiheiten dahin geben würden, 
darum machte fich der Raifer für fid) und feine Mach» 
folger anheiſchig, daß der Graf und feine Erben 
die Provinzen fo lange behalten follten, bis ihm alle 
die Koſten, welche er auf die Eroberung und Eins 
richtung derfelben verwandt haben würde , erftattet 
worden. Danıt find ihm von dem Keiche für feine 
‚Mühe und Arbeit 4000 Marf reines Silber an« 
gemwiefen, die er zu genießen haben follte, falls es 
dem: Kaifer oder feinen Nachkommen einfallen 
möchte, Friesland wieder einzuziehen, (2) 


§. 13. 


* 


Die Frieſen hielten dieſes Kaiſerliche Diplom 


ihrer ‚ ihren Privilegien und Gewohnheiten 


durch⸗ 


p. 507. Bel Schot. in Tabl. p. 15. bei demſel⸗ 
ben in der Friefch. Hift. p. 150, und Chron. der 
Freefen bei dem Fahre 1290. Re 


(z) Emmii rer, fr. hit, ;L. Xıl. P. 180, 
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durchaus nachtheilig und weigerten ſich den Grafen 
Reinhold als einen Kaiſerlichen Statthalter und 
ihren Landesherren zu erkennen. Der Kaiſer ſtarb 
bald nachher. Dem Grafen ſchienen Zeit und Um— 
fände nicht guͤnſtig, feine, Anſpruͤche auf Fries 
land mit Gewalt der Waffen durchzufegen. Er gab 
indeffen die Hofnung nicht verlohren und wartete 
nur auf eine beſſere Gelegenheit, (a): Wie Als 
_ bert von Deftreich das Glück hatte, den Kaifer Adolph 
von Naffau bei Epeier zu erfchlagen, und dadurd) 
die Kaifer- Krone auf feinem Haupte befeftigte, 
ſuchte Graf Reinhold die Beftärigung feiner ihm 
von dem Kaifer Rudolph verliehenen Rechte auf 
Sriesland nad. Kaiſer Albert war den Friefen 
ohnehin nicht gewogen, meil fie Adolph von Naffau 
wider ihn unterftüßee haben follen (b) und fo er.1299 
hielt er die feierliche Beftätigung feiner Prärenfion 

auf Friesland. (c) Aber noch duͤnkte es ihm niche 

Zeit zu ſeyn, das Schwerdt aus der Scheide zu zie⸗ 

ben. — der Frieſen ſtand ihm maͤch⸗ 

tig entgegen, das Ziel feiner Wuͤnſche zu erreichen. 


j 14 


Noch lange feine die Ruhe und der Friede 
durch ganz Friesland geblüher zu haben. Kleine 
Pladereien von weniger Bedeutung ausgenommen, 
find feine Sachen von Wichtigkeit vorgefallen, 


Hier 


(a) Emm. p. 197. 


(b) Die Beflättgungs . Urkunde ift bei Schoten. 
I. c. bei v. Schwarzenberg p- 131. und in Chron, 
der Freefen bei dem Jahre 1299. zu finden, 


(<) Em. L, I2, P. 188. 
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Hier müffen wir inbeffen zum legten mahle unferer 
alten, jedoch laͤngſt von ung getrennten Bundesges 
noffen der Weitfriefen gedenfen. Zu verſchiedenen 
Zeiten haben fie noch wohl ihre alte Freiheit getübe 
Jet und das hollaͤndiſche Jod) von ihrem Naden; zu 
werfen gefrachtet. Im Jahre ı 285. zwang fie 
Graf Floris V. zum Gehorfam. Sie muften ihm 
verſprechen, ihm unterthänig zu ſeyn, auf fein Ge⸗ 
heiß ihm Heerfarth / zu leiſten, und ihm Zehnten 
und Tribut zu bezahlen. (d) Bald nachher griffen 
fie wieder zu den Waffen. Graf Johann I. ließ, 
eine ſtarke Armee wider fie anruͤcken und lieferte 
ihnen eine Schlacht bei Alfmaer, wo er das Feld 
behielt. Auf dem Wahlplage ſollen über „000 
Frieſen gelegen haben. Die Schlacht ift, 1297 
vorgefallen. Macher haben ſich bie MWeftfriefen dem 
Grafen völlig unterworfen, und findet man nicht 
weiter, daß fie wieder tumuleuiret haben, und die 
bolländifchen Grafen genoͤthiget geweſen, fie mie 
Gewalt zum Gehorfam zu zwingen. (€) 


$. 15. | 

Auch in dem äußerften Winfel bes damaligen 
Oſtfrieslan es befaßen die Grafen von Holland die 
Stat Etavern an der Suͤderſee. DiefeBeigung 
war den Friefen eben fonachtheilig , wie igo Bibral- 
car den Spaniern. Im Jahr 1.92 haben die 
Eingefeffenen der Stadt den Grafen Floris für ih⸗ 
ren rechtmäffigen Deren angenommen und ihm feier« 
lich gehuldiget. Diefe Huldigung iſt indeſſen beſage 
der Urkunde freiwillig und ungezwungen geſche⸗ 
hen. 


(d) Wagenaars vaderl. Hift, IX. Bock pı 44- | 
(e) Wagen, c. I. p. 106. 
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ben. (f) Hierauf hat er die Stadt mie befonderen 
Worrechten und Priyilegien-begnadiger, (g) und 
auf diefen Freiheitsbrief haben fie wiederum 1299 
dem Grafen Johann den Huldigungseid geleifter. (h) 
Uebrigens fatıden es die Strafen nicht rathſam, noch 
jur Zeit weiter in Oſtfriesland einzudringen. Da 


wir auch von feinen auswärtigen Feinden und kel 


nen innerlichen Fehden in diefer Epoche etwas ver⸗ 
nehmen, fo feheinen die riefen das 14te Jahrhun⸗ 
dert in Ruhe angetreten zu haben. 

$. 16, 

„Dieſes Jahrhundert ift mit zwar an fich nichr, 
wichtigen, indeffen für den Liebhaber der vaterlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichte nicht unbedeutenden. Begebenhei— 
ten angefangen, Gleich im Beginn. Diefes Seculi 
hielten fämmtliche Dominicaner der benachbarten 
Provinzen ein generafes Capitr! zu Morven. (i) Die 
Annales nennen uns die Damalıge Richter (Confules) 
bes Stecker Morten und des Morder-Sandes, Mars 
tin Aldersna, Keno Kenesna, Meno Mogena, 


und den Spndicum Eipter Haiena (k) Zu die 30 


fer Zeit ſoll eine Bande normännifcher Korſaren in 
Friesland jenfeits der Lauers eingefallen, aber 
| von 


A(F) v. Schwarzenberg hat die Huldigungs⸗ 
Urfunde abdeuden laffen, in dem Charterb. T, L 
pP: 124. u | 

(g) v. Schwarzenb, p. 126 

(h) Idem p. 132, 

(i) Chron. der Freeſen Bei dein Jahre 1350 
Eifenii Chr. bei dem Jahre 1300. Mipt, Emm. 
Lib. XIT. p. 188. 

(k) Emm. |, ©; Elfen l. €; 


6 


k 
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von dem Poteftaten Martena vertrieben und ges 
ſchlagen feyn. (1) BE: | 


6. 17 
| Die Grafen von Holland befaßen im zwölften 
— Jahrhundert, wie wir oben angeführt haben, die 
friefischen Graffchaften Oftergo und Weftergo, bald 
alleine, bold aber wieder gemeinfchaftlid mit den 
Bifchöfen von Uetrecht, als ein kaiſerliches Reichs⸗ 
lehn. Wie nun längftens die’ Friefen in Oſtergo 
und Weftergo ihre Freiheit behauptet haften, fuchte 
Graf Wilhelm IL, der fich nicht mit Stavern bes 
‚gnügen ließ, die holländifchen alten Anfprüche auf 
1309 Stieslarnıd wieder geltend zu madyen, und machte 
einen Anſchlag Weftergo zu überrumpeln. Die 
Frieſen waren aber auf ihrer Hut und er mufte fi) 
zurückziehen. Wie fie vernahmen, daß unter den 
Völkern des Grafen Enfhuifer und andere Weſtfrie⸗ 
fen gewefen, denen fie fonften fo öfters vormals wie 
- der die holländifchen Grafen Beiftand geleiftet hat⸗ 
ten, fielen fie unvermuthet in Enfhuifen ein; plün- 
derten die Stadt und brannten fie ab, (m). und 
hiemit hatte diefe Fehde ein Ende. Auch der Bir 
ſchof Buido von Uetrecht ſuchte die Freiheit der Fries 
fen zu kraͤnken, und die alten Anſpruͤche des bifchöfe 
lichen Stuhls wieder in Anregung zu bringen. An 
der Uettechtiſchen Gränze auf einem Stuͤck Landes in 
Stellingwerf baute er ein feftes Schloß, um dar« 
aus beftändig in Friesland jenfeirs der Sauer zu 
fireifen. Die Zriefen merkten feine Abſicht, rüce 
| | ten 


(1) Emmii Lib. 13. p 188. Schot. V. Bock 
P. 164. Andreas Cornel. Chr. v. Vriesl. Il. B. 
pP: 135. | 
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ten unvermuthet heran und febleiften die noch nicht: 
völlig erbaute Burg bis auf den Boden. Hierauf 
giengen fie weiter und belagerten Vollenhoven. Der 


. — 


Biſchof und der Graf von Holland entſetzten aber 


bald die Stadt und jagten die Frieſen über ihre 

Graͤnze zurüd. Ein ftarfer Regen der ale Wege 

durchaus unbrauchbar gemacht.harte, begünftigce 

die Friefen, jo daß die Uerrechter und Holländer 

nicht weiter vorwaͤrts fommen Fonnten. (n) = 
§. 18. 

Nach Kaiſer Heinrichs VII. Tode wurde von 
einigen Reichsftänden Ludwig von Baiern, von an« 
bern riedrid) von Oeſterreich zu Kaiſern erwaͤhlet. 
Beide fuchten fic) in der ihnen angetragenen hoben 
Würde zu befeftigen. Graf Wilhelm von Holland 
war ganz auf der Seite Ludwigs von Baiern. Das 
vor that diefer für fi und feine Mechfolger zu 
Gunſten des Grafen auf alle tie Rechte, welche die 
Kaiſer auf Holland, Seeland und Friesland gehabt, 
1314 feierlichen Verzicht, weldyem Johann König 
von Böhmen, Johann Herzog von Sachſen und 
Balduin Erzdifchof vor Trier, durch befondete aus— 
geftellte Urfunden beitraten. Co) Hierauf befahl 
Kaifer Ludwig den riefen von Oſtergo und Weſter⸗ 
.. 90 den Grafen von Holland als ihren rechtmäffigen 
. Herrn anzunehmen. (p) Der Graf war aber zu 
ſchwach fein vermeintes Recht geltend zu machen. 

S a 9. I 
(mn) Emmius p. 189. Schot. p. 165. Wagen, 
Vaderl. Hift, IN. B. p. 197: 
(0) Die Documente find bei v. Schwarzen, 
in Chart. B. T. i: p. 152 er ſeq. zu finden. 
(p) Mandamus vobis (Confiliariis et Commu- 
hitatibus teste Frizie de Weltergo et Oftergo) 


. qua 
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| §. 19. | 

Ruhiger war es in Friesland dieffeits der Ems 
fe, oder in dem heutigen Oſtfriesland. Hier dachte 
man nunmehr eifrig auf Anordnung neuer. Ges 
fege. Die bisherigen Dbfervanzen und Gewohn⸗ 
heiten wurden gefam:nlet, und fchriftlich verfafler. 
So veranftaltete hier jedes Wolf, der Brockmann, 
der Emfiger, der Küftringer, der Auricher, More 
der, Reider, Harlinger und Mormer ohngefähr 
zu diefer Zeit, der eine früher, der andere fpäter, 
ızıalein beſonderes Geſetzbuch. Itzt liegen dann auch 
die Emſiger durch ihre Richter und Haͤuptlinge ihre 
Geſetze ſchriſtlich verfaſſen. Der Anfang dieſer Em⸗ 
ſiger Willkuͤhren, die uns auch die Verfaſſer der 
felben nennen, bemährer es. Anno Dni. 1312, 
tha setten tha mene Riuchtar anda Haxdlin- 
gar alla binoma Liurd Andsna to Wellerhu- 
fum, Habbo to Hint, Wiard Drufta to Emutha, 
Sibrand to Fiskwerthi anda Folkard to Twixlum, 
inna biscriven Riucht alla Dadslachta, Dadle 
anda Lamathe, ' Erfniffe anda alle Zake ther 
inna Amasga londe nad anda bihoff Send. d. i. 
im (jahre 1312 da fegten die gemeinen Richter und 
KHäuptlinge, als namentlich, Liurd Andena zu We⸗ 
fterhufen, 'Habbo zu Hinte, Wiard Droft zu Em⸗ 
ben, Eibrand zu Visquard, und Folfert zu Twix⸗ 
fum in gefchriebenen Rechten feft, alle Mordthas 
ten, Derrmundungen und Laͤhmungen, Erbſchaften 
und alle Sadyen, die in Emfigerland nöthig und 
| nüß« 


quatenus fpectabilem virum Guilielmum , Comi- 

tem Hollandie et Dominum Frizie in verum Do- 
‚ minum admittatis, fibique de omnibus iuribus fuis 

zefpondeatis. v, Schwarzenb, p. 155. 
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"nüglid find, Diefe Willführen waren alfo bloß 
für Emfigerland (Amasga lond) verfertiget, und 
ihre Verfaſſer waren lauter Emfigerländer, aus 
Mefterhufen, Hinte, Enden, Wisquärd und 
Twirlum. Demobngeachter glauben unfere Ge 
ſchichtſchreiber, daß diefes Emſiger Sand » Recht 
auf einem öffentlichen und allgemeinen Landtage bei 
Upftalsboom abgefaße worden. (4) Ihr Irrthum 
gründet fich darin, daß fie die ſechs UÜberkuͤhren, 
jenes allgemeine friefifhe Wolfsgefeg, welches nad) 
feinem Inhalt bei Upitalsboom entworfen ift, zu 
einem Abjchnitte des Emfiger and : Rechts machen; 
da doc) die Uderluͤhren weit älter find. (r) 


9 20. 


Indeſſen wurde Friesland von einer greßenızız 
Waſſerfluth heimgeſucht. Kaum hatte das Sand ſich 
von diefem Elende erholet, fo erfolgte eine ſchwere 
Hungersnoth und gleic) Darauf. ftellte ſich die Peſt,. 1314 
oder eine and:re epidemifche Seuche ein, die ſowohl 
bier als befonders in Deutfchland an den Rhein⸗ Gegen⸗ 
den eine unzählbare Menge Menfchen dahin rafte. (s) 
Auch foll bald darauf hier ein Erdbeben verfpüret1318 
. worden feyn, woburd) befonders die Franzisfaner« 
Kirche zu Norden viel_gelitten hat, (t) 

63 6. ar. 


(q) Beninga Oftfr, Chron. p. 141. Chron, der 
Frees. bei dem Jahre 1312. Emm, L, 13. p. 190. 
Schot. v. B. p. 166. 


(1) Oſtfr. Land⸗Recht, Vorrede p. 124. 


(s) Emm. l e. Schot. p. 166 et 167. Chron. 
der Freefen bei dief. Jahren. Occo Scarl, Chron. 
v, Vriesl. bei dieſ. Jahren. 


CG Emm, p, 191. Sehot. p. 168. 
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$. 2Ie r 
| In demfelben Jahre brachen wieder neue Tue 
multe zu Morden aus, worin die Aufrübrer fid) des 
Dominicauer-Kloſters bemaͤchtigten. Sie befeftig« 
ten das Kloffer und legten eine Beſatzung darein. (u) 
Diefe Uneinigfeiten, die erſt in Norden ihren An« 
fang nahmen, breiteten fid) bald durch ganz Dft« 
friesland aus. So gebt: es leider faft immer, fage 
Emmius, in den freien Staaten, wenn fein aus⸗ 
wärtiger Feind fie angreift, ftecfen fie das Schwerdt 
in ihre eigene Eingeweide. Miche ächter Patriotis: 
mus, nicht drohende Gefege, nicht das Anfehen 
der Richter Eonnten Die Ruhe und den Frieden wie 
der herſtellen. Selbft die Gefchwornen von Ups 
ftalsboom waren nicht ficher, und fo unterblieb 
auf eine Zeitlang, der allgemeine Landtag der gan« 
zen friefifichen Nation. (x) Befonders wird auch 
damahlen das Klofter Ibl⸗ mit einem Ueberfalle be⸗ 
drohet geweſen ſeyn, weil die Norder und deren 
1322Richter Tyrling Addinga, Poppo Idringa, Thyo 
Addana und der Syndicus Haro daſſelbe in ihren 
Schutz genommen, und dem Kloſter kraͤftigen Del 

ſtand verfprochen haben. (y) 


$ £ 22, 


Inzwiſchen hatte fih Graf Reinhold von Gel⸗ 
bern, mit feinem Sohne, Reinhold dem Schwar« 
zen ent;weict, und wurde von demfelben auf dem 
Schloffe Montfort gefangen gehalten, Diefen Gra« 
” Reinhoid den Schwarzen duͤnkte «8 bei den ins 

verkk« 


(=) Emm. und Schot. I. c, 


6x) Em. und. Schot. Le. Chron. der Veeefan 
bei dem Jahre 1318. 
(y) Emm..cit, loe, 


Pr 
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nerlichen Unruhen und dem verwirrten Zuſtande in 
Friesland die rechte Zeit zu ſeyn, ſeine Anſpruͤche 
durch das Schwerdt geltend zu machen. Er kaufte 
erſt mit ſchwerem Gelde von dem Biſchoſe von Uet« 
recht das an der friefifchen Graͤnze an der Sübers 
fee belegene Dorf Wollenhoven , und ließ hierauf 
eine ftarfe Armee anrücen. Die Friefen merften _ 
bald die Abſicht des Grafen, legten die inländifchen 
Fehden bei und zogen dem gemeinſchaſtlichen Fein 
de entgegen. Bei Vollenhoven fam eg zu einer 
Schlacht. Lange blieb ver Ausgang bei dem hart-1323 
‚nädigen Gefechte unenrfchieden. Zwar muften end» 
lich die riefen den Geldrifcyen das ‚Feld laffen, die 
Geldriſchen Truppen waren aber aud) fo mirgenom-« 
mer, daß der Graf fich nicht erfühnte, feinen Sieg 
zu verfolgen und den Fliehenden nadyzufegen. Er 
durfte nice weiter in Friesland vorwärts dringen, 
und fo mufte er mit verdorrten Sorbeeren abziehen. (z) 
So endigten fih die Gelvrifhen Anſpruͤche auf 
Friesland, 


(z) Emm. L, xni. p. 292. Occo Scarl. 
Chron. v, Vriesl, bei den Jahren 1223. Schot, 
p: 17% = 
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$. 1. Außerordentlicher Landtag zu Upſtalsboom. Beſcrei⸗ 
bung der Gegend. f 2. Erymologie. $. 3 Opſtallingen. 
8 4 Hohes Alter der Upſtalsboomiſchen Landtage. 8. Sr 
Jaͤhrliche Berfammlung der Stände bei Upitalsboom. Ers 
(tung der innerlichen Ruhe, der gemeinicbafriiche Wider⸗ 
and gegen auswärtige Feinde, und der Entwurf allgemeiner 
andesa:fese waren die Hauptaegenftdude dierer Landtage. 
$. 6. Reranlaffung Diefes außerordentlichen Landtages. . $- 7. 
Puiefifche Kandesftandg , die Geifilichkeit, der Adel und deg 
ritte oder Hausmannsfiand. 5. 8. Seelaͤndiſche Richter, 
Geſchworne bei Upſtalsbbom. Beſondere Richter jeder Dorfs 
fbalt. $. 9. Verhandlungen auf dieſem Landtage. LL, 
Opftalsbomicae.. 10. Sclichtung einer Fehde zwiſchen 
Bremen und Ruͤſtringen bei Upftalsboom. $ 11. Das große 
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tag wegen des uͤberhandnehmenden GStraßenraubs. $. ı5, 
Unruhen in dem Wefterlaurichen Friesland mit dem Grafen 
von Holland. 9. 16. Neuer Streit zwiſchen Bremen und 
Ruͤſtringen. 5 17. &treit pwiſchen der Stadt Gröningen 
und den Umlanden. Wird durch. Schiedsrichter aus Diifiied« 
land, und dem Weſterlauer-Friesland gefchlichtet. $. 18. 
Landung des Grafen Wilhelm TI. in Sriesiond, Schlacht 
bei Stayern. Sieg der Frieſen. $. 19. Händel. zwiſchen 
den KHamburgern und Hunjingoern. Dungersnoth, Veh. 


N 1. 


HN. Uneinigfeit der riefen unter fih war immer 
idrer Freiheit gefaͤhrlich. Um nun jedem. auswärti« 
gen Feinde mit gemeinfchaftlier Hand zu wider 
fteben und Ruhe und Eintracht in dem Sande zu er« 
halfen, wurde 1923 ein außerorbentlicher Landtag 
von den ſaͤmmtlichen fieben Seelanden bei Upflalss 
boom gehalten. Schon einigemal haben wir des 
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Upſtalsboom erwaͤhnet. Hier duͤrfen wir dieſen 
Altar der frieſiſchen Freiheit ohne alle Anmerkungen 
nicht vorbeigehen. Ein kleiner Huͤgel in Weſten, 
ein Stuͤndchen von Aurich entfernet, zwiſchen den 
Dörfern Rahe und Weſterende hies ſeit vielen Jahr ⸗ 
hunderten, und noch bis auf dieſen Tag, Upſtals— 
boom. Die alten Teutſchen, ſo wie uͤberhaupt faſt 
alle nordiſche Voͤlker waren von jeher gewohnt ihre 
Verſammlungen unter freiem Himmel, auf erha⸗ 
benen Hügeln oder in den Wäldern zu halten. Den 
Urſtalsboom hatten die Friefen zu ihren Landtagen 
beitimmt. Auf diefem Hügel ftanden drey ehrmür« 
dige hohe Eichen, unter. deren Scyatten die Land⸗ 
tagspropoſitionen dem ringsherum auf der weiten 
Ebene ſich im Zirkel verſammleten Volk vorgetragen 
wurden. (a) 


\ 


$. 0. 


Upftalsboom, ober tie es aud) gefchrieben 

wird, DOpftalsbom, ift aus drey Sylben zufammen- 
gefeget. Das mittlere Grundwort ftall bedeutet el» 
nen Stuhl, oder Gerichtsftußl. Dit fint tha pun- 
ten, ende tha eningha deer dar Leken ende 
thi Dekken fon Leowerdera Sindflalle ower 
een dregen ſint. d. i. Dies find die Punfte und 
die Wereinbarung, worüber die Layen und Die Des 
canen von dem Lewarder Seendſtuhl übereingefont: 
menffind. (b) Der Sinftall ift alfo der Synodal⸗ 
- oder geifiliche Gerichtsſtuhl. Wir kennen die Weft- 
phälifchen Freyſtuͤhle, die Etuhlherren und Stuhl: 
genoffen, und den befannten Ausdrud Richterſtuhl. 
6; Stali- 


(2) Meine Abhandl. von den bandtas. ber Frieſ 
bei Upſtalsboom p. 16. et 69. 


(b) Gabbema Verh, van Leuward. p. 27, 
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Stallboom iſt alſo Gerichtsbaum. -Wir begründen 
dieſe Ableitung damit, weil auch anderwaͤrts die 
Eichen, worunter das Gericht gehalten wurde, 
Stal-Eke genannt wurden. (c) Das Vorwort up 
oder op, iſt Das niederſaͤchſiſche zuſammengezogene 
upper oder opper, das iſt ober. Alſo kriegen wir 
hier, nach der mit wahrſcheinlichſten Ableitung, den 
Ober⸗ Gerichtsbaum heraus, oder den Baum, un—⸗ 
ter deſſen Schatten das Ober: Tribunak der friefie 
ſchen Staaten gehalten wurde. 


93: 

Die friefifhen tandesftände, oder welches ei⸗ 
nerley ift, die, welche nad) ihrem Stande und dem 
DBefige der Sandgürer qualificire waren, bei Op⸗ 
ftalsboom Sig. und Stimme zu führen, nahmen 
davon den Ehrennamen Dpftallingen an. Unfere 
beften Altertbumsforfcher von Wicht, (d) von Hals 
fema (e) und Harkenroth (fJ find der Meinung, 
daß bloß die Häuptlinge diefen Charakter ange- 
nommen haben.” Dieſes laͤſt fich aber nicht vermus - 
then, da zu dem Beweiſe einer jeben Rechtsſache 
über 8 Marf, zwey Opſtallingen erfordert wurden, 
die Zahl der Häuptlinge aber in damaliger Zeit fehr 
geringe war. (g) Hiedurch ſcheint dann and) von 

h | Wicht 


(ec) Actum ĩuxta caftrum Haghen prope quer- 
cum, vulgariter Stel - Eke nuncupatum Ao. 1248. 
Schild. de Caucis p. 91. 

(d) Dfife. L. R. Vorrede p. 107. 

(e) Verhandl. der Gen, pro exc, iure patr. T. 
3. p. 202. 

(F) in der Mote zu Beninga Chron, p. 58. 

(g) is die Klage minre fo acht Merk, fo 
fchilma ti da oen proringa iefta da Sikringa ur 

F 2 
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Wicht misleitet zu ſeyn, daß er mach der Etymolo⸗ 
gie aus Opftallingen, fo wie aus den Stallingen der 
Sachſen Altgeſchlechter mache. Ch) Beſſer bat 
es wohl von Halſema getroffen, der die Opſtallin- 


gen von Wort zu Wort durch Ober» Gerichtspers 
fonen überfeget, Ci) 


9% 


‚> Schon in uralten Zeiten war der Upftalsboom 
der Sammelplag der flimmführenden Frieien, oder 
der friefifchen Landes ſtaͤnde. Unfer Gefchichtfchrei« 

; ber 


\ 


ba fex Buren end VII. Sibben end een Opfalling - 
iffe mara, fo fchill hi habbe II. Opftallingh, 
ende dae [chillet wella fan dee Landa, dier dio 
Klaghe aen is, d. I. Iſt die Klage weniger, als 
acht Mark, fo fol man zum Bemweife, oder Rei⸗ 
nigung (Gegenbeweiß) haben, ſechs Nachbaren 
und fieben Berwandten und einen Opſtalling, ifl 
fie größer, fo foll er haben zmel Opftallingen, und 
die follen aus dem Laude feyn, woraus die Klage 
erhoben ift. Art. 23. 


(h) Oſtfr. 2. R. Vorrede p. 78. und 108. Und 
auch eben diefe Achfifche Stallingen würde ich lie 
ber durch Stuhlberren, das it, Nichter, als Alts 
Gefchlechter uberfegen; weil fie in Bezug auf ib» 
re alte natürliche Gefeße und Mechte diefen Nab» 
men angenommen baben. Promittens (Lotha- 
sius) fi fecum fentirent, ut legem, quam antecef- 
foris fui tempore, quo idolorum cultores erant, 
habuerant, eandem illis deinceps habendam con. 
'eederet. Qua Super modum cupidi novum women 
fibi, id ef Stellinga, impofuerunt. Nitkardi hilt, 
diſſ. fl, Lud, pii. | 


(i) Verh, der Gen. pro exc. iure patr, T. IL 
P21 


\ 


284 | Drittes Bud. 


ber Emo, der bereits 1237 verftorben, nennt ſchon 
die Wahl der Geſchwornen bei Upftalsboom eine 
uralte und greife Gewohnheit. Wir haben die 
Stelle oben angeführer, Der Anfang der Upftals- 
boomifchen Verſammlungen, die aber durch inlaͤn⸗ 
difche Unruhen öfters unterbrochen ſind, verliehret 
ſich alfo in ein graues Aiter. Wir fönnen von dem 
Anfange der Upftolsbomifchen Verſammlungen feine 
 Zeitgenoffen zu Gewährsmännern anführen, daher 
darf ich mit Beninga Karl den Großen nicht für den 
Stifter berfelben ausgeben; und müffen wir uns mit 
einem unbeftimmten hohen Alter begmügen, 


6. 5. 


Die Upftalsbomifchen Landtage wurden jähr- 
lich in der Pfingſtwoche gehalten. ‘Bei diefen Ber 
ſammlungen wurden die allgemeinen Gefege der 
ganzen friefifchen Nation entworfen, und das enge 
Band der fieben Seelanden unter fid) verfnüpfet, fo 
daß Das eine dem andern br. feindlichen Anfällen und 
innerlihen Tumulten hülfreiche Hand leiften mufte. 
Dies war das erfte Örundgefeg der fämmtlic) vere 
bundenen friefiihen Provinzen. Wir finden es in 
den Urführen, (m) oder Hauptführen, Die ſelbſt 
bei einem upſtals bomiſchen Landtage, ſchon in den. 
Zeiten, wie Friesland von den Normaͤnnern ſo oft 
heimgeſuchet wurde, aufgeſtellet ſind. Merkwuͤr⸗ 

a dig 


(m) Man fchreibt fonften Uberkuͤhr. Ach 
folge dem originalen Tert, worin Ucker fichet. 
Dad Vorwort ur oder or bedeutet auch in: dem 
friefifchen da@ erfte, das vornehmſte, f. altfrief. 
MWörterb. p. 428. Urkuͤhr tft alfo die erſte, bie 
Hauptkuͤhr. 
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dig ift der Einhalt der drey erften Urführen, bie 
wir hierher fegen. Thia forme Urkere aller 
Frefena is, thet hia enfe a jera to gadera koma 
to Upftalsboıma theys deis and thera Pinxtera 
Wika, anda thet ma thene ther birethe alle 
tha Riuchte, ther tha Frefa helde fcolden, ief 
aeng mon eng Riucht betera wifte, thet ma. 
thet lichtere fette anda ma thet betere heelde, 


2. Thet is thiu other Kere: ieff ther 
foghen Selonde eng wrbereth wrde, ayder-fon 
tha Suther Saxe -ief fon tha Nordmanum, fa 
fchellarh tha fex tha fogenda to hilpe kame, thet 
fe allyke wael muge, | 


3. Thet is thiu tredde Kera: Jefter en 
fon tha foghen felondum hwelde unhorfam 
hwirthe, fa fchellach tha ſex ıhet- foghende 
fliura, thet hit al riucht fare, d. i. Die erfie 
Urführ aller Frieſen ift, daß fie einmal im Jahr 
- bei dem Upſtalsboom zufanımen fommen, des Dien« 
ſtags in der Pfingfimoche, und daß man alsdenn 
berathe alle Geſetze, die die Frieien balten follen, 
und wenn jemand ein befferes Geſetz wiſſe, daß 
man alsvenn das leichtere feſtſetze und das beffere 
halte. = 


2. Das ift die zwote Kühr: Wenn eines der 
fieben Seelanden übermeiftert wird, entweder von 
den Siüder » Sadıfen oder von den Normannen, fo 
follen die fechfe den fiebenten zu Hüife fommen , das 
mit es allen gleich wohl gebe. 


3. Das ift die dritte Kuͤhr: Wenn eines ber 
fieben Seelanten ſich widerſpenſtig begeigen En 
z ſollen 
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follen die fechfe das fiebente fleuren, ‚damit fie alle 
recht verfahren. 


$. 6. - | u 


Die Freiheit der ‚Sriefen jenfeits der Lauer 
ſchien in diefer Zeit zu manfen. Bald zwockte fie 
der Biſchof von Uetrecht an, bald muften fie fich 
wider den Grafen von Geldern; waffnen, und dann 
muſten fie wiederum die Macht, des Grafen ‘von 
Holland fürchten. Es ift daher zu vermuthen, daß 
die riefen jenfelts der Lauer, Die Oſtergoer und 
Weſtergoer, bei dieſem ihrem Mothitande, "gleich 
nad) der geldrifchen Fehde den Landtag von 1323 
veranlaſſet haben, Diefe meine Vermuthung ere- 
hält dadurch einen hohen Grad der Wahrſchcinlich⸗ 
keit, weil diefe Verſammlung der Friefen ein außer« 
ordentlicher Sandtag mar, der nicht zu dev gewöhn« 
lichen Zeit in der Pfingftwoche, fondern auf St. 
$ambertus« Tage gehalten war; ferner, weil man 
die Deputirten von Öfterge und Weſtergo nur ala 
fein namentlid) in den upftaleboomischen Geſetzen 
angeführer finder, und endlic) folgendes Fundas 
“mental » Gefeg den Artifeln an der Epiße geftellee 

ſtehet: ZB | 


„Wern ein geiftlicher oder weltlicher Fuͤrſt, 
„er mag‘ heißen oder feyn mas er will, ung 
„fartmeliche Stiefen oder einige von uns anzwaf- 
„fen, und auf uns das Joch der Dienftbarfeit 
„legen will, fo wollen wir Mann für Mann 
„mit bewaffneter Hand unfere Freibeit gemeine 
»fhaftlich behaupten.“ _ | 


Aber nicht bloß die Oſtergoer und Weſtet⸗ 
goer, fondern alle Sandtagsfähige Frieſen aus den 
fieben 


2 7 
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ſieben Seelanden von der Suͤderſee bis zur Weſer 
erſchien auf dieſem Landtag. Es gehet dieſes alles 


aus dem Anfange der Upſtalsboomiſchen Statuten 
hervor. (n) | 


§. 7. | 
| Auf diefem upftalsboomifchen Landtag erfchie: 
nen die Geiftlihen, die Adlichen und die Landbe« 


figer. _ Die friefifehe Landſchaft beſtand alfo aug - 


drey Ständen. - Da denn aud) wahrfcheinlich alle 

wichtige Angelegenheiten durch drey Hauptſtimmen, 

nachdem ſich jedweder Stand vorher unter ſich ver» 

einbaret hatte,  entfchieden wurden. (Co) Die 

Landtagsfaͤhigkeit der Geiltlichen, die hier ausdruͤck- 
| — lich 


(n) In Nomine Domini Amen. Anno nati- 
vitatis Domini MCCCXXHI. altera die’ Lamberti, 
Nos Grietinanni, Judices, Praelati et Clerus rer- 
rarum Ofiergoe et Weftergoe cum caeteris Zelan-_ 
diis Frifiae ad concordiaın et reformationem con- 
ftitutionum Obftalsboem conttitutarum, ordina- 
mus diverlitates Iıerarum fub hac forma fingulig 
articulis reformatis et conferiptis, nune et perpe- 
tue valituris, 3 


Art. 1. Si aliquis Princeps fecularis vel Spiritua- 
lis, cuiuscunque nominis feu dignitatis exiftit, 
qui nos Frifones, vel aliquos ex noftris impugna- 
verit, volens nos jugo fervitutis fubiicere, com-. 
muni concurfu, vel armata manu noltram .liberta- 
tem mutuo tueanıur. 


(o) Clarus erat membris Statuum tribus orde 
vetuftus; | 
Praelatique,dabant Frifiae füffragia primi : 
Hine altis atavis er nobilitate celebres: 
Cenfibus extremo propriis gaudentibus orti. 
Sic tamen, ut parilis, terna effent vota, valoris 
Hainconius de Frifia p, 3. . 


4 


— 
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lich benannt werben, (p) laͤſt ſich nicht bezweifeln. 
Des Adels wird zwar nicht nahmentlich in den Up» 
ftatsboomifchen Gefegen erwaͤhnet; indeß ift es doch 
ausgemad)t, daß aud) derjelbe einen befondern Land⸗ 
ftand ausgemacht hat. Ev fommen Edelleute in 
den etwas ſpaͤter in die frieſiſche Sprache überfeßten 
Upitalsboomifchen Willführen (9) und in einem 
Briefe von 1325 (r) vor, Hat damals, wie ich 
vermuthe, ter Adel fdyon einen befpndern- Stand 
ausgemadet, fo muß man bierunter nicht den 
bloßen Geburts+ Adel, fondern die Häuptlinge vers 
fiehen , die ihre beſondere Burgen hatten, und de⸗ 
nen die Jurisbiction über die Eingefeffenen ihrer 
Herrfchaft zuſtand. (s) Ein folder Landtagsfaͤhi⸗ 


ger Edelmann war unter andern Bolardus Ripper 


‘da, der ſchon in einem ‘Briefe von 1237 vors 


koͤmmt. 


(p) Praelati et Clerus, 
(q) ende wy Elingfe mitte fegs Zelanden: und 
wir Edelleute wit den 6 Seelanden (im Anfange). 


(r) Singuli Judices Terrae Frifiae aliique No: 
biles pro communi utilitate et pacis conformitate 
ad loeum, qui vulgariter Upftaliboom vocatur con- 
fluerent. Verhandl, der Genots, pro exe, iure 
patr, Tit. IL p. 207. 


(s) And is tho weten, dat de Junckeren, 
Edelen, Egenerfden, die geen Jurisdicrien heb- 
ben, konnen ock geen Hoeflingen geachtet wer- 
den. Rengers Polit, der Umland. Mſpt, angefı 
in Verh. .d. Gen. pro exc, iure patr. T. Il. p. 225; 
Ende Zyn alle de Edelluyden, die Jen: titel 
alleeniyk voeren, zonder heerfaftige Gordern te 

 befitten, meer niert geagt, dan de Eigenesfde, 
Refol, de 12. Dec, 1583 ebend. p. 74 


u 


’ 
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koͤmmt. (t) Dieſe Edelleute erſchienen fuͤr ſich 


und für ihre Herrlichkeiten oder Dorffchaften. Ich 
kann daher unferm gelehreen Siccama nicht beipflich« 


ten, wenn er deh Adel mit unter den Hausmanns« 


ftand oder die gemeene Meente ftecfet, (u) weil in 
vielen Documenten die Häuptlinge von der mcene 
Meente, dem’ heutigen. dritten Stande, immer 
genau unterſchieden werden. Ja, felbft in dem 
Anfange diefes 14ten Jahrhunderts finden wir in 
dem Emfiger Landrechte ſchon ausdrüclich diefen 
Unterſchied. (X) Nicht bloß Die meene Meente 
imd deren Richter entwarfen 1312 das Geſetzbuch 
für Emfigerland, fondern es wurden auch die Edel. 
leute als Beſitzer der adelichen Burgſtellen, von 
Mefterhufen, Hinte, Emden, Visquard und 
Zwirlum zugezogen; und fehon lange vorher indem. 
oltfr. Landrecht heiſt es: Dat is riucht wrandefe 
riucht, deer_da Eedelingen fet habbe mitta el- 
meente to holden. truch landes reed. d. i. 


Das ift.das rechte weltliche Recht, welches die Edel« / 


leute mit dek Gemeine gefeßet haben zu halten durch 


Landesrath. (y) In Oftfriesland nahmen die 
A: Praͤla⸗ 


(t) Vir Bolardus Ripperda‘ nobilis haeredita- 
> gius arcis\in Farmfum ebend. p. 65. 


(u) Si quidem nobiles et liberi plebeii, dum- 

“ modo praedia pofliderent, aequabili iure renipubli- 

cam et libertatem tutabantur, non alio quam popu- 

laris communitatis tirulo, id eft gemene gemente, 
Sicc. adLL. Fr. p. 68. 


(x) cha fetten tha mene Riuchtar anda Haud- 


lingar. — u | 
(y) Altfr. L. R. bei Schot.' Befchr, van Priesl. 
P. 37. . | 


T 


. 
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Praͤlaten, Häuptlinge, und der Hausmanns⸗ 
ftand (Praelaten, Havetlingen fampt Egenirve- 
den) Örafen Ulrich 1453 für ihren Herrn an; (z) 
und der große Bund der Stadt Groningen mie den 
Umianden von 5473 hebt fi) an: Wy Prelaten, 
gemeene Hoeffilingen ‚„ en gemsme: Meente 
van ‚den Halvampte, Marne, Myddagerlan- 
‚de etc. (a) Wy Hovelinge, Rechters en: mee- 
ne Meente van Hunfegelande etc. (b) Dat wy 
Inwoners, HÄuislinge und Hovetlinge in Nor- 
derlanden etc, (c) Durch diefe und eine Mens 
ge anderer Stellen, die. ich anführen koͤnnte und die 


noch zum Theil vorfommen werden, bin ich zugleih 


des Beweifes überhoben, daß auch der Hausmanns= 
ftand, oder die Beſitzer der Landguͤter einen befon« 
dern Stand ausgemacher haben. (d) So madıte 
dann die ganze friefifche Landſchaft drey Stände aus, 
die Geiftlichkeie, die Ritterſchaft und den Haus« 

— 


(z) Beninga Oſtfr. Chr. 2. Buch $. 62. 
(a) Idzinga Staats-Recht 2. Deel p, 403. 
(b) Idem p. 413. 
' (ec) Beninga 2. Buch $. 12. 
(d) Der Kanzfer Brenneifen, der alled, wo er 


auch nur entfernet den Geruch der Freyheit ſpuͤ⸗ 


ret, friſch weglaugner , ſchlieſt auch die beguͤter⸗ 
ten Bauern in den mitleren Zeiten vou den Rande 
tagen aus. L. J. e. g. $. 19. 


Außer (o vielen Urkunden, die von der meene 
meente, oder dem Bauernſtande reden, widerle⸗ 
gen ibn: Burmannia de iure Comitiorum p. 84. 


et feq. Trotz de iure agrario T.2; p. 530. ve 


Halsma Verhandel. over den Staat en Reger. der 


, Ommel, in Verhand. d. Genoot, pro exc. iure pa- 


tige T. 2. p. 230. et — 


— 


\ r 
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mannsſtand. Da aber jede friefifche Völkerſchaft 

fein befonderes Volksgericht hatte, fo kann man von 
dieſem höchften Tribunale derfämmtlichen frieſiſchen 
Staaten, nicht auf jedes fand und Volksgericht ei⸗ 
nes . inzelnen Volkes fließen. So waren zum 
Beiſpiele in Brocmerlande, bevor die then Brocki⸗ 
ſche Familie ihr Haupt erhob, keine Haͤuptlinge; 
vielmehr war das Ruder der Regierung, wie der 
Brockmer Brief ſolches allenthalben anweiſet, lea 
diglich in den Haͤnden der gemeinen Landbeſitzer. 


© 8. 

Dieſer Hausmannsſtand oder dritte Stand 
konnte wegen der großen Anzahl ſeiner Glieder nicht 
Mann für Mann auf dem Landtag erfcheinen, Der 
Aderbau und die häuslichen Befchäftigungen ver« 
ſtatteten auch. nicht die Abweſenheit ſaͤmmtlicher 
Land⸗Gebraucher; daher deputirte jeder Diſtrikt eis 
nige ſeraer Richter nach Upſtalsboom. (e) Dieſe 
auf dem Lendtage verſammelte MRichter kommen uns 
ter dem Namen der Richter, Conſulen, Griets 
männer, Öefchwornen und feeländigen Richter 
vor. (k) Letztere aber muß man als Ober-Rid)« 
T 2 ter 


(e) Populus ad comitia coire ex omnibus pro- 
vinciis flato tempore et loco folcbat, non qui- 
dem univerfus, quomodo enim id fieri poflet? 
fed ſpectatiſſimi ad id deledti, qui confilio et aucto- 

ritate inter ſuos eminebart. Eınm, rer, Frif, hift. 
lib, 2. p. 35: 
(£) Nos Grietmanni, Judices LL, Opft. in 
- principio. Quicunque iurati feu Confules ad 
negotium pacis in Opftalsboem deputari Art." 6. 
Quilibet Fudex Zelandinus Art, 23. Nos Fudi- 
ces Selandenfes, In der Beſtaͤtigung der In 
gad. 
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ter des ganzen friefifchen Staats von den erfteren, 
die nur die befondern Richter in jedem Difiricte wa⸗ 
ven, wohl unterfcheiden, Es fümme mir nämlid) 
waurſcheinlich vor, daß die fieben friefifchen Seelan⸗ 
de Adminiftratores bei- Upſtalsboom angeſtellet ha⸗ 
ben, die in Abweſenheit der Stände die ganze Na⸗ 

tion repräfentirten und bei den Jandtagen die Vers 
handlungen dirigirten. Diefe waren die Seelaͤn— 
difchen Richter, die jedesmal um Dftern, oder we⸗ 
nigftens in der Woche Duafimodogeniti, von dem 
fämmtlichen Richtern eines jeden Seelandes erwäh- 
iet werden muften. (9 Sie muften die auf den 
upftalsboomifchen Landtagen verfaßten allgemeinen 
Sandesgefege beſchwoͤren. () Daher heißen fie 
auch Gefchworne von Upftalsboom, iurati de Upflals- 
boome. Diefe Geſchwornen von Upftalsboont 
werben ſchon in den Zeiten des Emo von den Con« 


füln unterſchieden. c)) Hatte, wie faft zu ver- 
mutden, 


gad. Statuten vei Upſtalsboom. Huafo en 
Riuchter daed fchlacht in doe Wey toe Opftalles- 
boeme. Opft. Wilh. Art. 6. 


(g) Judices cuiuslibet diftridus compellant 
ele&ores iudicum feculsrium ſub poena viginti 
marcarum, ut eligant Judices dominica in albis, 
vel faltcm in illa feptimana, Stat, Opft, Art. 32. 


(bh) Ad robur autem et reboris diuturnitatem 
conftitutionum praedidtaruim decrevimus ec Ttatui- 
mus, ut quiliber Judex Zelandinus in fefto Pafchae 
noviter electus fub iuramento ſuae commifhonis 
iureiurando deponat et aflirmet pacis et ordinatio- 

nis praedidtae articulos. Art, 23, 


(i) Aderant. ibi Confüles terrae st iurati de Up- 
ftalsbome, Emo ad ann. 1223, 


N 
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muthen, jedes Seeland einen ſolchen beſonderen 
Richter; ſo koͤnnte man ſieben ſeelaͤndiſche Richter 
annehmen: Die übrigen Richter, Conſules und 
Grietmaͤnner waren die brfondern Richter, die von 
den Wolfe aus jedem einzelnen Diftrict: nach Up» 
ftalsboom deputiret wurden. So finden wir 1361 
zu Öröningen, bei der Beftätigung der upftalsboos 
mifchen Statuten, die Örietinänner und Richter 
von Weftergo und Oftergo, von Hunfingo, Fives 

lingo, von dem Alten-Amte, Reiderland, Ems 
figerland und Brockmerland, die Confules von Groͤ⸗ 
ningen und die übrigen Richter verfamnilet. (k) 
Diefe Richter repräfentirten nur die einzelnen Dorf⸗ 
fhaften, die fie abgefandt harten. Der dritte oder 
KHausmannsftand wird aber wohl nicht fchlechters 
Dings an feine Richter gebunden gewefen ſeyn, ſon⸗ 
dern wird wahrfcheinlich die Befugfamfeit gehabt 
haben, auch andre begüterte Eingefeffene als Des 
putirte zu ernennen, und folche den Richtern an bie 


©eite zu ftellen. (1) 
z 3 $. 9. 


(k) Nos Grietmanni et Judices Weftergo et 
Oftergo, Hunsgo, Fivelgo, Aldammecht; Rey. 
denfis, Einsgouise, ac Brocmaniae, ac Confu- 
les in Groninga cum caeteris iudieibus — Do- 
cum. de 1361 in von Schwarzenb. Ch, B. T. I. 
p. 225. | | 

(l) Quieunque iurati feu Confules ad negotium 
pacis in Opftalsboem deputati — fub poena, qua- 
draginta Marc, tranquilla pace locentur — aliis 
vero ad locum praedictum properantibus vincula 

- pacis conferventur — Art. 6, Huafo en Riuch- 
ter daed (lacht in «ae Wey toc Opftallesboeme 
aldeer iefta danne, fo fchil hi. him jelda mit 
fiouwer hondert merka — Zilkers Liued deer 


deer gaet, da jeldma ınit achtiga Merkum; 3 i. 
it 
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§. 9 
1323 Auf dieſem Landtage waren die friefifchen 
Stände von Suͤderſee bis zur Wefer in großer Ana 
zchl verfammilet. Cm) Die tandtags- Berfamms» 
Lungen betrafen diefesmal die Erneuerung des Buͤnd⸗ 
nifles der friefifchen Staaten zroifchen der Weſer und 
der Suͤderſee ‚ und beſonders in dieſer critifchen 
Epoche ein Schuß. und Trutz⸗Buͤndniß wider die 
Grafen von Holland und Geldern und wider den 
Biſchoſ von Uetrecht; (n) die Verbeſſerung ber 
innerlichen Staatsverfaſſung (0) und die nähere 
Beſtimmung einiger Gefege von Erbfchaften, Tea 
ftamenfen und einigen proceffualtfchen Sormalien. (p) 
Diefer Sandtagsfchluß wurde fchriftlich verfaffee und 
ift unter dem Namen Leges Opftalsbomicae be» 
kannt. Sie find abgedruc in ven Verbundbriefen, 
Emden 1610. Nachher hat Siccama fie 1617 
den LL. Frifion, angehaͤnget. Diefes Siccamai» 
ſche Werk hat Profefjor Gärtner 1730 zu Leipzig 
wieder 


er einen Richter todt ſchlaͤgt in dem Wege nach 
Nypſtalsbaum, es ſeiſauf der Hin» oder Zuruͤck. 
reife, fo ſoll man ihn bezahlen mit 400 Matk — 
Andere Leute die dahin gehen, bezahle man mit 
go Marfen. Wilk, von Opft. Art. 6. 


(m) Magno numero Iadvenerunt 'magiftratus, 
nobiles, antilities, facerdotes, dele£ti ex plebe, ex 
omni agro ; qui a Flevo in Vifurgim patet, Eın, rer, 
fris. hiftor. T. 13, p. 193. 


(n) Art. Tr, 


(0) Art, 2 — 11. 13.116. — 19. 22, 24,26, 
27. 29. 32 — 34. 


(p) Art. 14. 15. 16; 22, 28, 35. 
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wieder auflegen laffen. Wir haben aud) eine Leber. 

ſetzung diefer Upſtalsboomiſchen Statuten in der 

mittleren nicht alten ächten) frieſiſchen Sprache, 

welche Schotanus hinter feiner friefifchen Geſchich⸗ 
te in derd Sammlungen der Documente unter dem 

- Titel: da Wilkeren van Opflallesbaeme p. 18 ges 

liefert hat. Beide, die LIs Opftalsbomicae und 

die frieſiſche Ueberſetzung Hab ich in der kurzen Abs 

“ handlung von den Landtagen der Friefen bey Up: 

ftalsboom 1777 abdrucken faffen. | 


§. —8 


Die frieſiſchen Landtage wurden itzt jaͤhrlich, 
der alten Gewohnheit nach, nach dem Pfingſtfeſte 
bei Upſtalsboom fortgefeget: Die Ruͤſtringer hat 
ten fich) mit den Bremern uberworfen. An diefer 
Fehde fcheinen die übrigen Friefen Theil genon« 
men und den Rüftringer riefen, ihren Bundes 

. - genoffen Beiftand geleiftet zu haben. Diefe Fehde1324 
ift in ver Pfingftwoche unter dem Upftalsboom vollig: 
ausgeglichen. (9) Der Regierungsrath v. Wide 
hat eine getreue Abfchrife der hierüber unter dem. 

> Upftalsbaum ausgefertigten originalen Urkunde aus 
einem auswärtigen Archive erhalten, und felbige in 

dem Vorberichte zu dem Dfifriefifchen Landrechte 
abdrucken laffen. (r) Nach dieſem Documente 
haben die Eingeſeſſenen der Stadt Bremen einen 
T 4 Ruͤſtrin⸗ 


(q) Ao. 1324. Lites, quae inter VII, Frifio- 
num Zelandias et civitatem fubortae erant, compofi- 
tae, fancitumque eft, eos, ceu unam gentem, fidem 

et amicitiam conftanter colere velle. Dilichii Chron, 
Brem. p- 99. 


0) pag. Tı2. 


“. 
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Küftringer, Broder genannt, getoͤdtet. Diefer 


- Mord hat viele Händel und den Ausbruch wechſel- 


feitiger Feindfeligfeiten nach fid) gezogen. Durch 
Bermitteluug der unter dem Upftalsboom verfamma 
leten Richter der friefifchen Seelanden find dieſe 
Streitigkeiten, in Gegenwart der bier erſchienenen 

uͤrgermeiſter von Bremen und der ruͤſtringiſchen 
Richter, voͤllig qusgeſoͤhnet, ſo daß die Ruͤſtringer 
auf alle Beſchwerden wegen ihres entleibten Lands- 
mannes Verzicht thaten, und die Bremer und Ruͤ⸗ 
firinger feierlichft verfprachen , alle Sehden für jezt 
und ins fünftige einzuftellen. Halls aber in ver 
Folge einige Uneinigkeit ſich eräugnen mögte, fo 
machten fich beide, Bremer fowohl als Küftringer 
anheifchig, das Schwerdt in der Scheide zu halten 
und fid) dem Ausfpruche der Upftalsbocmifchen Rich⸗ 
ter zu unterwerfen. Diefe upftalsboomifchen Rich« 


ter übernahmen die Garantie diefee Suͤhne derges 


ftalt, daß wenn einer oder der andere Theil der ups 
ftalsbeomifchen Decifion fich nicht unterwerfen würde, 
ganz Sriestand follte aufgebothen werden, die Stoͤh⸗ 

zer der Ruhe mit den Waffen in der Hand zu ihren 
Pflichten zurückzumeifen. Diefe merkwürdige Ur« 
Funde ift in der — 1324 — 


und beſiegelt. (s) 


$. 11. 


o Sie fangt fo an; Univerfi hanc. literam 
vifuris feu audituris Univerfitas Judicum Selan- 

i diarum Frifise in Upftallsbome congregatorum 
ſalutem et paceın in!Domino fempiternam, ‚Teno- 
se praefentium duximus firmiter proteftandum, 
quod omnis diffenfio et discordia inter Conftles 

et Cives Bremenfes ex una et Frifones terre Ru- 
ftringie ex. parte altera fuper :oceifione cuiusdaın 
Rufringi, Brodex nomine, per Bremenfes oceifi, 
ci- 

j 


T 
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/ 9. 11. 
Das unter diefer Urkunde hangende große 
Siegel ftellet die Jungfrau Maria vor, auf deren 
einen Seite ein geharnijchter Krieger ſtehet, wel 
her in der einen Hand einen runden Schild und in 
der andern einen Spies hält, mit der Unterfchrift: 


„His fignis vota fua reddit Friſia tota, 
”Cui cum plebe pia fit clemens Virgo Maria, (t) 


Aus diefer Unterfchrife felöften, und aus dem 
| Schluſſe des Documentes: In cuius teſtimonium 
I; Sigil. 


exorta eft, ad pacem et perpetuam eoncordiam, 
prout dicti Confules Bremenfes et Judices terre 
Ruftringie coram Nobis recognoverant, totaliter 
reformatz, ita quod Ruftringi Bremenfibus ſuper 
praedicta orcifione non debebunt de cetero que- 
rimoniam commovere, — und weiter — De- 
bebunt etiam tam Bremenfes qum Kuftringi no- 
fira vel Succefforum noftrorum Judicum terrarum 
‚ Frifiae in Upftallesbonie congregandorum in ho& 
cafu ftare et contenti effe "decifi one et facere, 
quidquid nos_et fucceffores noſtri decreverimus 
et dixerimus communiter et concorditer facien- 
dum, Praeterea fi qua partium five Breimenles five 
Ruftringi di&e decifioni noſtre ftare noluerint, vel 
bella parti alteri, five noftra et fucceflorum no« 
ftrorum Judicom Frifie licentia fpeeiali, fuper 
quacunque re vel occafione quavis ımoverit, nos 
partem alteram contra parteın nobis non obtem- 
perantem et bella moventem, debebimus et vo- 
umus cum omnibus terris noflris adiuvare et al- 
ſiſtere fideliter et conftanter — und am Schluſſe: 
In cuius Teftimonium Sigillum totius Frifrae prae- 
fentibus eft appenfum. Datum in Upfallesbo- 
me Anno Dni MCCCoXXUlto feria tertia in eb · 
domate Penthecoſtes. 


(t) von. Wicht l. 
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Sigillum #otius Frifine et: appenfum, erhellet, 


daß diefes das Wappen von ganz Friesland oder der 
fünnmelichen frieſiſchen Stände gewefen if. Nach⸗ 
her haben die riefen ihr Siegel verändert. Es 
war ein geharnifchter Mann, ver unter einem belaub⸗ 
ten Baum ftand. In der rechten Hand bielt.er eis 
pen Spies und in der linfen ein Schlachtſchwerdt, 
weldyes er an die Schulter lehnte. (u) Eben dieſes 
ift auch das heutige Siegel der oftfriefifchen Landes. 
Stände, womit fie von dem Kaifer $eopold 1637 
begnadigee find. | | 
$. 12. - | 
Es führten alfo die frieſiſchen Landesſtaͤnde bei 
" Upftalsboom das große Siegel von ganz Friesland. 
Auch hatte jedwede Landſchaft vor fid) fein befonve- 
res Siegel. Die Hufingoer hatten einen gehar- 
nifchten Reuter, und hinter ihm eine Frau, quer 
‚auf dem Pferde figend, mie der Umfchrift: Sigillum 
tocius terre Hunsgonie; die Fivelgoer führten 
Die Mutter Gottes und neben ihr eine Fniende Hei« 
lige, ‚mit der Umfchrift: Sigillum terre Phiwil- 
gonie; die Humfterländer Hatten drey a. die 
s re⸗ 


(u) Seripta Frifonum quondam munita Sigillo 


Publico erant; in quo ſeulpta hacc fulgebat imago: 
Vir ftans armatus frondente fub arbore, fervans 
Ereftam in dextra frameam, ſtrictumque finiftra, 
Nixum. humero glsdium: problema jlluitie, ve- 
rendas 
Iuflitiae leges, et gentis robora fignans. 
Hamcon. de Frifia fol, 88 und’auch Emmii rer. fr, 
hit. lib. 13. Ravinga ofifr. Ehron. bei dem fahre 
1327. Harkenroth Ooſtfe. Orſp. p. 557. Schot. 
Ooſt · en Welt, H. v, bocck. p. 173. 


! 
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Fredewolder einen geharniſchten Mann, und die 
tangwolder eine Burg. (x) Die Ruͤſtringer eis 
nen Krieger mit Speer und Schild in einem mit 


Sternen befäten Felde, mit ver Umfchrift: Seere- _ 


tum Terre Ruftringie (y) und die Oftringer eine 
fißende Maria mit dem Ehrift:Kinde, und zu jeder 
Seite einen bewafneten Mann ımit Speer und 
Schild, mit der Umfchrift: Sigillum beate Marie 
in Aftringiis. (2) Kurz alle Gemeinheiten führ- 
ten ihr befonderes Siegel, welches fie in einem vers 
fehloffenen Blocke forgfam aufhoben. (a) 


SS 13. 


Von ven Volfsihlüffen auf den öffentlichen 
Landtagen bei Upftalsboom in den folgenden Jahren 
haben wir feine Nachrichten Die Beltätigung, 
der Appingadammer Statuten von den feeländifchen 
Richtern ift allein der Rachkommenſchaft aufgehoben. 
Die Sache verhält fid) fo: Appingadam, oder auch 
fehlechtweg Damm genannt, war ein mäffiger 

Flecken 


() Verhandel, der Genot, pro exc. iure patr. 
T. II. p: 294. Ä 
(y) Hamelmanns Oldenb. Ehron. p. 98. 
“ (z) berfelbe p. 116. — 
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Ka) Ock ſal ick (Häuptling Ezard) neene Bre⸗ 


ve ſchryven laten under des Landes (Norder 
alten Landes) Ingeſeegel, ſonder oeren Weeten, 
und de guede Mans van der Menbeyd ſcholen 
my miede geven eenen Slotel tho ben Blocke, daer 
‚dat Inſegel und Secret innen liegen, $. 5. des 
Documents von 1456 in Brenneifen Hiſtorie T. I. 
Ztes Buch p- 61. 
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Flecken in Fivelgo. Diefer Flecken fam immer mehr 
empor, und blühete durch den Handel angefebener 
Kaufleute. Misgünftig über das Auffommen dies 
fes Drees, zogen die Gröninger Kaufleute: die Fi— 
velgoer nad) ihrem Markte hin. Hier verachteten 
fie die Dammer Waaren , feßten die. Preife ihrer 
Waaren niedriger und rühmten deren innre Güte, 
befonders ſtichelten fie auf die Unbequemlichkeit des 
abgelegenen Dammer Marfts Die Appingadams 
mer brachten die Fivelgoer Richter auf ihre Seite. 
Dieſe“ verftatteren ihnen, troz dem Geſchwaͤtze der 
- Gröninger, Stadtgerechtigfeit, - Märfte, ofne 
Buden und alle fonftige ftädeifche Privilegien. (b) 
Sie beftätigten ihnen auch feierlich ihre Statuten, 
wornach die Stadtrichter in allen Mercantih⸗ und 
bürgerlichen Sachen fprechen, dreimal des Jahres 
ein fünftägiges Öffentliches Gericht halten, Maaße, 
Ellen und. Gewicht unterfuchen, und Bier» und 
DBrod» Taren entwerfen follten, und neue Bürger 
aufnehmen fonnten. Diefe Statuten find mit dem 


Sicegel von Fivelingo in Appingadamm in der Him ⸗ 


melfahrts- Woche befiegelt. Gleich eilten die Ap⸗ 
pingadammer mit diefer Urfunde in der Hand nach 
Upitalsboom und baten die friefifchen Stände um 
die Beftätigung und Garantiediefer Statuten. Die 
feeländifchen Richter, oder die General» Staaten 
von Friesland fanden kein Bedenfen, dieſes Ges 
ſuch zu bemilligen. So confirmirten fie acht Tage 
nad) Pfingften unter dem Siegel. von ganz Fries- 
land diefe Statuten, und verfprachen diejenigen, 
welche auf einige Weife folche zu entfräften fuchen 

würden, 


(b) Emmii rer. fr. hift, L. 13. p. 195. eiusd. 
Synt. de agro Fr, inter Lav. et Amar, P. 9. Schot. 
fr. hilt, p. 173.) 


Di 
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wuͤrden, als Rebellen der Republik anzuſehen, und 
fie oͤffentlich zu beſtrafen. Dieſes Document iſt 
auf dem Appingadammer Rathhauſe aufgehoben und 
aus dem Originale ſelbſt von Jacob Iſebrand Har⸗ 
kenroth, (c) und von feinem Bruder Eilard Fol⸗ 
fard Harfenrorh aus einer Copei mit dem vidimus 
der Grafen Edzard, Ehriftopher und Johann (Cd) 
befannt gemacht worden. 


ı $. 14. 


(ec) in Ooffr. Oorfpr. p. 542. | 


(d) In den Beilagen zu Beninga Chronik p. 
866 und in den Berbündbriefen gedruckt Emden, 
1610. Die Urkunde fängt fo an: Univerfis 

Chriſti fidelibus hanc praefent en, paginam in- 
fpe&turis feu: audituris, Nos Judices Selandenfes, 

nec non et Confules terre Fivelgonie , falutem 

in filio virginis gloriofe, qui eft omnium vera 

falus; tenore prefentium clare- et dilucide duxd- 

mus declarandum, quod Judices univerfitatis in Ap- 

pingadamme accedentes ad praefentiam noftram, 

nobis humiliter fupplicarunt, quatenus jura, con- 

fuetudines er flatuta, fecundum quae Predeccflo- 

res eorum confueverunt iudicare a multis retro 

aclis temporibus confirmare ex certa fcientia et 

tueri dignaremur; Nos igitar attendentes publice 

utile efle, ut quisquis fuis iuribus, confuetudi- 

nibus et flatutis, dum tamen rationabilibus uta- 

tur inconcufle et ut civitates et oppisda fuis iuri- 

bus permaneant , ficut etiam communis . confen« 

‚ fus omnium Frifionum in Upftallesbome, in pu- 
blico coetu libere definivit ipforum iura, confus- 

tudines et ſtatuta, quae infra hic fequuntur, duxi- 

mus confceribenda, ex certa fcientia ratificamus 

et prefentibus confirmamus, Hier folgen die 

Statuten. "Darunter fiebet: Datum fub ſigillo 

terre noftre ac communitatis in Appingadamme 

ſub annis domini MCCCXXVIL und bierunter 
Et nos Jüdices Selandini totius Frifie in Upftal- 
lesbome congregati, ‚ftatuta oppidi in Appinga- 

damme, 


⸗* 
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EEE yEe 5 
Mehrere fichere Nachrichten von den Sandtags: 


Handlungen unferer Worfahren bei Upftalsboom - 


find niche vorhanden. Indeſſen ift zu vermutben, 


daß die Friefen auf diefem Landtage gefchärfte Strafe — 


geſetze wider Mordbrenner und Diebe werden erlaf- 
fen haben. Der Graf ven Holland, welcher ſich 
‚mit den Weltergoern überworfen,, hatte die Oſtrin⸗ 
ger und bejonders die Wangeroger in Verdacht, daß 
fie feinen Feinden Vorſchub leifteren. Die Oftrin« 
gifchen Richter lehnten diefen Verdacht in einem 


. Schreiben vom soten Februar 1327. von ſich ab, 


und meldeten beiläufig, daß der Mordbrand und 
das Rauben in Friesland dergeftaltüberhand nehme, 
daß Niemand ſich die Sicherheit feiner Güter ver» 
fprechen fönne, und daß daher ganz Friesland eie 
nen Landtag zu Upftalsboom ausgefchrieben habe, 
um diefem Unweſen Wandel zu fchaffen. u, 
> 


damme, coram nobis recitata’ sc Sigillo fue terre . 


Fivelgonie roborata,  tamquam rationabilia et 
honeita ex certa fcientia ratificamus, ac praefen- 
tibus confirmamus, contradidtores ftatutorum 
praediltorum tamquam rei puLlice rebelles cenfe- 
mus poena publica puniendos. In cuius rei perpe- 
tuam memoriaım hanc literam infirumento fuper 
ſtatutis predictis confefto duximus transfigendam, 
atque Sigillo totius Friſiae roborandam. Da- um 


et actum in Upftallesbome in octava pentekoſtes 


Anno Domini MCCCXXVIL, 


(e) quia malitia furum, incendiariorum et 
aliorum malefadorum in tota Frifia ita invaluit, 
ut nullus in didta Frifia (ua bona falva et illaefa 

quibat retinere, Propter qued communitss terre 
Frifie in loco, qui Opfitelleboın dicitur, ordina- 
vit congregstionem ftatuendg ibidem, ut malitian 


pr 2ac- 


— — — — 


\ 
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F. 15. 


Vorhin iſt bereits angemerket, daß die Stadt 
Stavorn ven Grafen Floris V. von Holland als 
ihren Herrn angenommen habe. Nachher haben 
Die Buͤrger dieſer Stadt 1323 rebellirer und den 
von dem Örafen eingefeßten Schulzen aus der Stadt 
verbannet. Diefe Streitigkeiten waͤhrten bis ı 327 
da fic) die Stavorner Bürger dem Grafen wieder voͤl⸗ 
lig unterworfen haben. An dieſen Haͤndeln haben 
einige Weſtergoer Theil genommen; auch mit die⸗ 
ſen fühnte ſich der Graf 1328 aus. Sie muſten 
ihm 1500 Mark zur Schadenerſetzung auszahlen. (f) : 
Aber gleid) hierauf follen fich nicht bloß die Wefter 
goer, fondern ſaͤmmtliche, jenfeits der $auer ‚ dem 
Grafen von Holland-unterworfen und ihm gehuldi⸗ 
ger haben. (8) Dies iſt aber -unwahrfcheinlich, 
weil feine Urkunde diefer wichtigen Handlung ges - 
denket. Wagenaar führee Willpelm. Procurator 
und Johann Beka (h) zu feinen Gemwährsinännern an. 
Willhelm Procurator behauptet feinen’ Sag aus-eie 
ner am-ıs5ten May 1328 ausgeftellten Urkunde, 
welche aber diefelbe ift, vie bei Mieris Ci) und 

| von 
ptaedictorum debita caftigstione ſeu conſimili cor- 


redlisne refrenarent; ex litt, bei v. Schwarzenb. 
T. 1. p 177. 


E) Dieſes erhellet aus vielen Documenten bei 
v. Schwarzenb. T. 1. p. 163—1$82.: ° | 


. (8) Wagen. vaderl, Hit. X. Boek P- 226. .0 
die Yuldigung fogar in Kupfer geſtochen iſt 


) In Mach. Analect. T. IL p.676 und T. III- 
p- 218. Se 


Ru (i) Chart. B, 2. Deel p. 455. u 


Pr ı 
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von Schwarzenberg (k) vollftändig abgedruckt wor» 
den. Mad) diefem Documente aber entfagen nur 
die Grietmaͤnner von Weſtergo allen ihren Rechten und 
Anfprüchenauf Stavern und beftätigen dem Grafen 
feine Herrfchaft über die Stadt; und wenn Beka 
faget,' daß die riefen weſtſeits der Lauer fich mit 
dem Grafen dahin ausgeföhnet haben, daß fie von 
ihm ihre Lehngürer als Dienitmänner empfangen 
follen; fo weiſet Marhäi fofore die Unrichtigfeit dies. 
fes Saßes an. (1) Indeſſen iſt doch nicht zu ent⸗ 
kennen, daß die Weſtergoer dem Grafen zugeftans 
den haben, die Echulzen in Weftergo zu beftellen, 
Uebrigens fchielte noch immer der Graf feitwärts 
1330nach Friesland, und erhielt von dem Kaifer Lud⸗ 
wig die Beftätigung des vorhin von demfelben als 
römifchen Könige ausgeftellten Diploms, worin er 
den DOfter. und Weſtergoern befahl, den Grafen 
von Holland, als ihren rechemäffigen Herrn zu er⸗ 
kennen. (im) 
| $. 16. 


(k) Chart, B, T. I. p. ı$8r. 


(h Nunquam factum a Friſiis homagium. Li- 
bera ipſorum praedia; nec feudum in Frifia, nif - 
prope Doceomium. in Not. ad Bekam. p.217. 


(m) Ludovicus IV. D. gr. Ron, Imp. $. Aug. 
prudentibus viris, Grietmannüs, Confiliaräis et 
communitatibus terrae Friziae de Weflergo et 
‚Oftergo fidelibus fuis dilectis gratiam fuam et 
omne bonum, mandamus vobis et veſtrum fin- 
gulis quatenus fpe&tabilem virum , Guillielmum, 
Comitem Hannoviae , Hollandiac, Zeelandiae ac 
Dominum Friziae, in verum Dominum admitta- 
tis, Gibique de omnibus iuribus ſuis refpondeatis, 
ac integraliter reſponderi faciatis — Datum Spirae 
14. Juni Anno 5830. — v.Schwarzenb. Chron, B, 
Tit. I. p. 235. -Migris Chart. 2. Deel. p. 499. 


— 
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9 16. 
Dieffeits der Emſe, hier in Oſtfriesland, 


ſcheint es dagegen ziemlich ruhig geweſen zu ſeyn. 
Die Annalen gedenken weiter keiner kriegeriſchen 


Auftritte, als einer Fehde zwiſchen den Bremern, 
Ddenburgern und Ruͤſtringern. Die flreitenden 
Dartheien haben endiich auf den Ausfpruch von ache 

Rittern und acht angeſehener Männer compromits 
tiret, (n) da denn dadurch die Sühne getroffen 
feyn wird, . Die Bremer und Ruͤſtringer haften 
ihre Fünftige Streitigfeiten, wie vorhin angezeigt 
iſt, lediglich der Deciſion der upſtalsboomiſchen 
Richter uͤberlaſſen, und dieſe Richter harten die Gar 


rantie des damals getroffenen Friedens uͤbernom⸗ 


men. Da ſich aber itzt die Ruͤſtringer nicht nach 
Upſtalsboom gewandt; ſo iſt daraus zu vermuthen, 
daß die Landtage bei Upſtalsboom in dieſer Zeit entwe⸗ 
der aufgehoͤret haben, oder doch weniuftens das Anſe⸗ 


ben und die Macht der feeländifchen Richter, um die 


ſich ist fein Rüftringer oder Bremer mehr befümmer» 
te, gefunfen ſey. Nachher find die Ruͤſtringer wiedes 


rum mit den Bremern in Streit gerathen. Der 


Erzbiſchof Burchhard Grell, der 1344 verflorben, 
bat fie ‚befieger, (0) oder menigftene ift durch ihn, 
| wie 


Cum inter Archiepiscopum , Comitesque 
de Oldenburgk et Ruftros acris incidiffee conten- 
tio, ea 8 Militarium er aliorum 8. proborım vi» 
rorum traftationi permifla ef. Dilichii Chron. 
brem. p. 100. 


(0) Ifte Burchardus » domuit Ruftringos cum 
civitate negotiatoribus infeltos et fubdidie eos in. 
perpetuum, Wolth Chron, Brem, in Meib, PDF: 
germ. T. 2: p. 65. 


u | Frifo- 
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wie andere wollen, dieſe Fehde beigeleget worden. (p) 
Mod) bemerken wir in diefer Zeit, daß die Domie 
nifaner wiederum ein feierlich generales Capitel zu 
Norden gehalten. Die damaligen Confules ber’ 
Stadt und des Landes werden ung genannt, Poppo 
Idzinga, Ulffere Aldinga, Alo Omminga, und 
der Syndicus Meinhard. (q) 


§. 17. 
Die Stadt Groͤningen war noch immer dem 
Biſchof von Uetrecht und deſſen Statthalter unter⸗ 
wuͤrſig. Eben darum gehörte fie nicht zu dem freien 
Frieslande. Sie hatte feinen Sig unter den 
General» Staaten von Friesland und fandte Feine 
Abgeordnete nach Upftalsboom. (cc) Die Ums 
länder zanften ſich large mit den Gröningern wegen 
ihres Münzfuffes, wegen der Ungleichheit der 
Maaße und des Gewichtes und wegen einiger Wafe 
ferleitungen herum. Zuletzt griffen die Hunſingoer 
und Fivelingoer zu den Waffen. Drenthe war ges 
theilet. Einige hielten es mit der Stadt Groͤnin⸗ 
gen, andere mit ber Gegenpartel, , Sie haben ſich 
lange mit werhfelfeitigen Gluͤcke berumgefchlagen, 
«bis endlich die Stade foͤrmlich belagert wurde. Nun 
traten Schiedsrichter aus ganz Friesland diefleits 
und jenfeits der Emfe und jenfeits der Sauer zuſam⸗ 
| men, 
Frifonum rebellio diu perduravit, 

Sed ignis et. gladius hos humiliavit. 
Hift. Arch. Brem, in Lind. Scr. Sept. p. III 
(p) Emm. rer. fris, hift. Lib, 14. p. 261. 
-  (g)iden L. 13. p. 197. 


(r) Idzinga Staats -Recht der veren, Nederl- I. 
Deel p. 408, 
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men, um dieſe Haͤndel beizulegen. Aus Oſtſries⸗ 
land waren unter andern die Aebte von Thedinga, 
Sylo, Ihlo, Palmar, und Langen zugegen. Sie, 
dieſe Schiedsrichter, waren fo gluͤcklich; daß fie amu333 
29ten Juni dieſe Fehde in dem Kloſter Selwert 
unter andern dahin ausſoͤhneten, daß die Grönin« 
ger aus Reſpect gegen die Frieſen (s) ihre ſteinerne 
Stadt» Mauer fchleifen, und die hölzerne Mauer mit 
den hölzernen Thoren wieder berftellen‘, auch fechs 
in der Stade befindliche. Burgen bis an das zweite 
Stockwerk abbredyen follten,, daß fie von den Gel: 
dern, bie fie den gefangenen riefen abgepreffer, 
300 Marf Sterfinge zuruͤckzahlen, und fiir vere 
fehiedene begangene Mordehaten 1000 Mark den 
Erben der Entleibten erftatten follten ‚. dagegen 
muften die Frieſen 000 Mark denen Erben der in 
der Kortingichen Burg srfchlagenen Mannen aus 
‚£ehren. Dann find? Maaß und Gewicht auf einen 
felten Fuß gefeget, und alle übrige Streitigkeiten 
geſchlichtet. (t) | 
4. 18. 


Graf Wilhelm III. von Holland war inzwi⸗ 
ſchen verftorben. Sein Sohn und Nachfolger Will« 
‚helm IV. trachtete noch mehr nad) der Oberherr⸗ 
fhaft von Friesland jenfeits der Sauer und ſuchie fie 
mit, neuen Zöllen zu beläftigen. Die bierüber 
ſchwuͤrig gewordenen u griffen zu den le 

| 2 r 


() ut Groningenſes, ob honorem Frifonum, 

murum fuae civitatis lapideum — deftruant fun- 

ditus. 
(t) Die Vergleichs . Urkunde iſt vollſtaͤndig ab⸗ 

gedruckt in Idzinga Staats R. p. 409. und in 

v. Schwarzeub, Chart. B. T. I. p, 195, 
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1345Er ſammlete eine große Armee und landete ohn⸗ 
weit Stavern. Hier griffen ihn fofore die riefen - 
on und trieben die vorgerücten Holländer bis am 
Stavern zuruͤck. Hierauf erneuerten beide Theile _ 
die Schlacht, das Gefechte währte von dem frühen 
Morgen bis in den Abend , alienthalben floſſen blu— 
tige Ströme, Zulezt war der Sieg auf Seiten 

. der Friefen, 3700 Holländer find auf dem Plage 
geblieben. Die Zriefen haben den zu ben Schiffen 
fliehenden Feind bis an die Wellen verfolget, Die 
der Scyärfe des Schwerbts entflohen, fanden dort 
ihren Tod. Unfere Annaliften zählen über 18000 
hollaͤndiſche Lelchen. Syn der Schlacht ift ſelbſt der 
Graf geblieben. (u) Zum Gedächtnis vieles 
großen Sieges haben die riefen jährlich auf den 
arten September dem Tage der Schlacht einen 
Danf» und Bettag gehalten, welche Gewohnheit 
bis an das vorige Jahrhundert beibehalten ift. (x) 


Die Leiche des Grafen ift erft 10 Tage nachher ges. 


funden, und in dem Klofter Floridus Campus bei 
Bolswerth begraben. (y) Diefe große Mieders 
fage, die die Holländen erlitten , die Streitigkeiten 
der, Kaiferin Margareta mit ihrem Sohne Will» 
helm V. über die Regierung von Holland und Gees 
land 


(u) Sibrand Leo de vitis Abbat. Horti divae 
Virg. in Math, Anal. T.V.p. 257. f.a. Ioh.de 
Lemmego Chron. Gron, in Math. Ann. T. IL p. 
72. Occo Scarl. Vries, Chr. p. 145. Beninga 
Chron. v. Oftfr, p. 142. Wagenaar vaderl. Hiftor. 
X.B. p. 259. Eminũ rer, fr. hiſt p. 202. Schot. 
fr. Hift. V, Boeck p. 180, Winshemii Hift, Vriesl, 
fol, 203. | 


(x) Emm. c. |, 
(y) Wagen, und Emm. c. I. 
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fand, und noch mehr die in Holland ausgebroches 
nen unfeligen innerlichen Unruhen der Kabeljau- 
ſchen und Hoekſchen Factionen befreiten die riefen 
diefleits des Flys bis fait an den Ausgang dieſes 
Jahrhunderts von allen Befehdungen der Holländer. 


| §. 19. 
. - Die Hamburger und Hunſingoer haben zeit⸗1347 
her einander auf der See bennruhiget. Diefe Ro» 
perſache ſchien anfanglid) weitläuftige Folgen zu has 
ben, fie ift aber gleich in der Geburt erſticket, Its 
dem die Hamburger fid) zu einem Vergleiche ange» 
boten haben, welcher auch bald zu Stande gefom- 
- men ift. (zZ). Durd) zwei fandplagen, eine große134% 
Hungersnoth , (a) und durch eine peftartige Epide- 
mie, welche fehr viele Menfchen wegrafte , iſt dieferz49 
Gegend hart mitgenommen worden. In dem Klo- 
fter Clarecampus follen allein 183 und in dem 
Foswardiſchen Klofter 207, Geiftliche umgefommen 
feun. (b) Durch diefes Misgeſchick ließen fid) aus 1350 
heiligem Eifer die Morder bewegen, das verfallene 
Ktofter Marienthal von Grund auf zu bauen. (c) 
Es foll damals diefes Klofter mit 120 Nonnen, aus 
den beften oftfriefiihen Familien, befeget geweſen 
fenn. (d) : Auch flellten,, um die göttlichen Strafge: 
richte abzuwenden, die Oftringer ein bei ever 18 . 
Sabre wuͤſte gelegenes Kloſter wieder her, und ließen 

es mit Dominicaner-Monnen aus Norden befegen. (e) 


u 3 Dritter 
(2) Emm. 


L. 14. p. 202. Schot. p. 171. 
(a) Schot. 1 — 
p 


eK 
(b) Emm, p. 
(ce) Emm. c. u | 

(d) Em. Fr. v. Wicht. Annal, Fr, ad an. 1350. 
(e) Emm, und v. Wicht. 1. c. 


S 


03. 


— 
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$. 1. Aufkommen ber Gäuptlinge in Dfifriesland. $. 2, 
Veraͤnderte Staateverfoffung. Verſchiedenes Verhaͤltniß des 
Volks zn den Häupslingen. $. 3. Verſchiedene Benennun⸗— 
gen der Haäͤuptlinge. $. 4. Edo Wimken wird Häuptling 
von Küfiringen, Oſtringen und Wangerland. Er bauet bie 
Schloͤſſer zu Jever und Friebburg. $. 5. Zebde zwilchen 
den Haͤuptlingen zu Dfterhaufen und Güderhaufen. $. 6. 
Unfug eines Edelmannes Attena in Norderlande. Abfegung 
der Kriedensmänner. Stiftung des Kloflers Mühde. . $. 7. 
Allgemeiner —— Landtag zu Bröningen. $ 8: 
Erneuerung und Vermehrung der Üpſtalsboomiſchen Stat 
fen. Yieuer Bund der friefifchen Seelande. $. 9. Bes 
onderes Bündni der Friefen ın Gröningerland unter fich. 

ie allgemeinen friefiihen Landtage zu Gröningen werden 
nicht forsgeieget . $. 10: Fehde zwiſchen den Rüfringern und 
Divdenburgern. 1% s1. Große Waſſerfluthen. Untergang des 
Dorfes Weſttheel. 
1 


Son lange waren in Friesland jenfeits der 
Emie mächtige Häuptlinge, die ihre befondere 
Schloͤſſer und Burgen hatten, die fie Stinfen oder 
auch Keminen nannten. (a) Spaͤter famen vie 
KHäuptlinge in unierm Dftfriesfande empor. Hier 
wurden durchgehende bie feſten Häufer der Freiheit 
des Volks gefährlich gehalten. Die Brockmer kann⸗ 
ten durchaus keine Edelleute und litten im R * 

ahr⸗ 


(2) Verhand, der Gen. pro exc, iure ꝓatr. R 
Il. p. 65. 


# 
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Jahrhundert Feine ſteinerne Gebaͤude. Nur Kir⸗ 
chen und Gotteshaͤuſer durften von Steinen erricy- 
tet werden. Die Morder faben fid) 1285 bei einem 
Auflaufe gezwungen , ihre erfte Burg anzufegen, 
um daraus die Rebellen im Zaum zu halten, Da⸗ 


gegen waren in Emfigerlande ſchon 1312, wie fols - . 


ches aus den Emfiger Willführen erhellat, ver. 
ſchiedene Edelleute , die fi) Häuptlinge nannten, 
und ihre Burgen zu Welterhufen, Hinte, Emden, 
Visquard und Twixlum hatten. Die upftalsboo 
miſchen Landtage hoͤrten nunmehr auf. Es waren 
keine Geſchworne mehr vorhanden, die die Stoͤrer 
der Ruhe baͤndigen konnten, und vor welchen, wie 
in Vorzeiten, ganze rebellirende Voͤlkerſchaſten zit⸗ 
terten. Das Anſehen der jaͤhrlich in jedem Diſtrik⸗ 
te gewaͤhlten Richter, die in jeder critiſchen Lage 
von den Geſchwornen bei Upſtalsboom unterſtuͤtzet 
wurden, ſank immer tiefer. Jeder einzelner 
Eingeſeſſene, ber ſich nur einigermaßen Anhang 

zu verfchaffen mufte , that, was ihm gut deuchte. 
So wurde die innere Sicherheit zerrütter und der - 
ganze Staat fehlen zu wanfen. . Waren vormals 
fteinerne Häufer der Freiheit des Volks gefährlich, 
fo waren fie nunmehr zur Erhaltung der Ruhe 
nothwendig. Das Volk gab ſich in den Schutz 
des Beſitzers einer ſolchen Burg. 


$. 2. | | 

Ein Häuptling wurde alfo ber Befchüger bes 
Dolls, und das Wolf verfprady ihm wieder, für 
ihn bei jeder Befehdung zu fechten und feine Burg 
gegen auswärtige Feinde und innerliche Tumultuanten 
zu vertheidigen. Um den Aufwand zu beftreiten, 
den er für fih und feine Befagung machen mufte, 
gab ihm das Volk einen Antheil der Bruͤchen, und 

U4 über 
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übernahm verfehiedene Laſten, als frele Fuhren, 

- Reinigung des Burg» Grabens ,  }ieferung Des 
Torfes, eine Abgabe von Getraide, Hühner, Eier, 
Speck. x. Bei diefem allen hiele fich das Wolf 
feine Freiheit bevor. - Der Burg » Beſitzer durfte 
ohne Bewilligung des Works Feine Fehde anfangen, 
und ohne feine Zuftimmung feinen Frieden fließen. 
Ale wichtige Handlungen, befonders Buͤndniſſe mit 
Ausmärtigen fanden unter dem Auge des Volks ihre 
Conſiſtenz und die Urfunden wurden in dem Nas 
men der Häuptlinge und dee Meene Meente aus» 
geſertiget. Diefes Verhaͤltniß der Häuptlinge ges - 
gen das Wolf, wird durd) verfchiedene Documente, 
deren wir in der Folge unten erwähnen werden , bes 
urkundet. Die Macht und das Anfehen eines je 
den Häuptlings, wird man wohl niche immer nad) 
einem und demfelben Maasftabe beurtheilen koͤnnen. 
Einige waren nur einzelnen Dorſſchaften vorgeſetzet, 
wie die vorhin erwähnte Haͤuptlinge in Emder · und 
Gretmer-Amte, andere waren die Oberhaͤupter ei⸗ 
nes ganzen Volks, wie die Ruͤſtringiſchen, Brock⸗ 
meriſchen, Harlinger und andere Haͤuptlinge, die 
wir in der Folge werden kennen lernen. Einige 
beſaßen ihre Burgen und Schloͤſſer eigenthuͤmlich, 
andere waren nur von dem Volke, welches eine 
ſolche Burg auf feine Koſten erbaute, damit beleh—⸗ 
‚net. Solche Edelleute find nur als Commandan- 
ten der Feſtung anzufehen. So bauten die Nor⸗ 
der 1285 ihr erftes feftes Haus, welches fie dann 
wahrfcheinlich einem edlen oder fonftigen wackern 
Mann zur Vertheidigung ‚überlaffen haben , und fo 
fegten die Emder fchon vor 1312 den Wiard. auf 
ihr Kafteel. Solche Männer wurden zwar nicht 
immer — up gewöhnlidy Drofetten 
(Droften) 
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Droſten) (b) genannt; dieſe Droſteien wurden 
öfters in ver Folge erblich, und fo entſtanden aus 


den Droften wieder Häuptling. Mac dem ver 


ſchiedenen Verhaͤltniſſe diefer und jener Haͤuptlinge 
zudem Volke, war die Staatsverfajlung hier mehr 
democratiſch, dore wieder mehr ariftocratiic). 


-% 


Die Häuptlinge waren die erften , die Häup- 
ter bes Volfs; daher ihre Benennung Häuptlinge, 
und nach) dem Alrfriefifchen Haudlingar und Haud- 
linghan. Es ift diejes Feine neue von den riefen 
erfundene Titulatur, aud) die Schweden hatten. ihre 
Häuptlinge oder Hoffdinger. (c) In den lateini- 
fchen Urkunden ſchreiben fie ſich Capitanei und aud) 
Capitales. Die Ableitung von Caput iſt fo natürs 
lich , wie Häuptling von Haupt. In Aquitanien 
nannten fich die Grafen und Baronen ebenfalls Ca« 
pitales (d). und-in Italien die Herzöge, Markgras 
fen und Grafen Eapitanei. (e) Dem Häuptling Hero 
| Ä U5 von 


(b). Ex quibus primus Wiardus, Luverdi filius — 


non Hautlingium , ut fere coeteri ex nobilitate, 
quod #eursvovra fignificat , ſed Droſten id eſt 
praefectum voeitabant; quod poteſtatem fignificat 
ab alio aeceptam, eratque appellatio priore infe- 
rior, Emm. de Er. Orient, et de Stat.. Rei, et Rel, 
p- 8. 

(c) Proximi a fenatgribus funt provinciarum 
re&tores vel gubernatores Hoffdinger, Landzhoff- 
dinger communi nomine a capite Houffvet, prisca 
di&tione Gothica, appellati. Loce. Ant, Sueo-Goth, 
P 53 

(d) Gloff. med. lat p. 166, 

(e) Lib, Feud. lib, 1. T.I. 


/ 
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von Olderfumund Gödens hat man auf feinem Grab⸗ 
ftein den griechifchen Titel Demarchus (ff) gegeben. 
Meuere Schriftfteller nennen die Häuptlinge Satra- 
pae (g) und Dynallac. (h) Es fümmr aber hier 
nicht darauf an, weldyer Titel der Sadhe am 
angemeflenjien iſt, fondern wie man fie wuͤrklich 
genannt habe, | Ä u 


9 4 | 
Die Rüftringer dieffeirs der abe waren bes 
ftändig den Piackereien mit den Bremern und Ol⸗ 
denburgern ausgefeget. Sie lebten auch felbft unter 
fi) in Uneinigfeit, und die Macht und das Anfehen 
ihrer jaͤhrlich ermählten Richter fing an zu finfer, 
Sie harten alfo bei ihrer tage vorzuͤglich einen bie⸗ 
bern Mann nöthig, der eine fefte "Burg hatte, wo⸗ 
hin fie im Rothfalle ihre Weiber und Kinder und 
ihre Outer. in. Sicherheit bringen Fonntenz _ einen 
Mann, der tapfer war und Kriegskunde hatte, fie 
bei jeder auswärtigen Fehde anzuführen und maͤch⸗ 
tig genug war, fie zu fchügen und gu vertheidigen. 
1353 $00 Wimfen, ein rüftiger, junger Mann, (i) 
wufte es durch fein Anfehen und durd) feine Tapfers 
feie, wovon er fihon verfihiedene Proben abgeleget 
hatte, : dahin einzuleiten, daß ihn feine Landsleute, 
die Rüfteinger, zu ihrem Oberhaupte und Häupte 
fing 
(£) Harkenr. Oſtfr. Oorfpr. p. 693. | 
(g) Adta erud. Lipf. Jan. 1721. 
(h) Mülleri diſſ. de ant. |Dynaftis Fr. Or, 


G) Er muß damals noch ein junger Herr gewe⸗ 
fen ſeyn, weil er erft 1410. geftorben iſt. Benin⸗ 
ga Chr. v. Oſt. p. 185% 
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ling mäßlten. (k) Er Re damals auf einer 
Burg, welche in einem Holze bei Damgaft ange» 
leger war. Dieſes Damgaft haste er mit feiner 
Ehefrau Erte erhalten. (1) : Er foll- zwar aus eis 
ner guten abelidyen Familie , doc) nicht aus einem 
glänzenden und begüterten Haufe hergeſtammet 
feyn. (m) Sein Vater hat Siberh geheitien und 
ift bereits Häuptling eines Dorfes’ gewefin. (n). Ob 
aber fein Großvater Wimko, fein Aeltervater Edo, 
und fein Ur» Aeltervater wieder Wymko geheißen, (0) 
muß id dahin geſtellet ſeyn laſſen. Seine Macht 
und Anſehen wuchs immer mehr heran. Innerli⸗ 
che Aufrühte und Tumulte in Oſtringen und Wan» 
gerland , wuſte er gut für fi zu nutzen. "Er 
dämpfte fie glücklich und machte fid) fo beliebt, daß 
ihn die Ofteinger und Wangerlänter 1359 zu ihrem 
Häuptling annahmen , und ihm die Regierung ih. 
res Landes erblich übertrugen. Freilich konnten dies 
ſes die andern dortigen Edelleute Herde von Weh—⸗ 
len, Tanne fen, no Tiarks, von Sandel, 
Ulrich) von Knipens Magifter, und Hiller von Lau⸗ 
ren» 


(k) Emm. L, 4. p 203. Hamelm. Old. Chron. 
p. 143. Schot. p. 187. Sptengers Sever, Ehre 
nit bei dem jahre 1350. Mipt.. 


(I) Spreng. Chr. 1. e. 

(m) Emm. und Schot. Le. 

(n) Differ Tide (1341) was Im Ruͤſtring ein 
Hautlingk de Here Siboth, de tuigde einen Soͤhne 


gendmed Ede Wimmelen. Reng. Brem. Chron. bei 
d. J. 1341. 


(0) Emm, e. L Loringa Geneal. Nob. Mſpt. 
Mull. Diff, de Dyn. p. 64. nr: | 
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rensſchwaren, nicht mit gleichgüftigen Augen an« 
fehen. Sie ſtraͤubten ſich lange gegen ihn, muften 
aber doch unterliegen. Um ſich bei feiner hoben 
Würde zu erhalten, baute er die Schloͤſſer ever 

und Friedeburg und,befeftigee die Kirchen zu Schor⸗ 
tens und Hobenfirchen. (pP) nn 


G 5. 

- Nunmehr nahm die Mache der Ebelen in Ofts 
friesland allenthalben zu. Ueberall wurden feite 
Häufer erbauet ; aber aud) Faum waren fie errichtet, 
fo lagen fie aud) öfters fehon wieder unter den Fuͤſ⸗ 
fen. Die Familie von Aldersna hatte eine Burg 
zu Lintel, ohnweit Norden. Diefe wurde in einer 
Fehde mit den benadybarten Edelleuten erobert und 

13533elchleifet. (q) So befehdete in diefen mislicyen 
Zeitläuften ein Edelmann ben andern. Folkmar 
Alena, ein Sohn Alles, Häuptlings zu Ofterhufen 
und Hinte, hatte fi) mit Boyng von Süderhaufen wer 

gen Theilung einer Erbſchaft entzweiet. Suͤderhuſen 
mar eine fefte Burg, zu deren Eroberung er ſich 
1356feine Hoffnung madyen konnte. Er beſtach einen 
Bebienten des Boyngs. Dieſer eröfnete ihm bes 
Nachts das Thor, und er drang mit feinen $euten 
hinein uad überfiel den fchlafenden Häuptling. Er 
band ihn, nad) damaliger Sitte , und führte ihn 
gefangen auf die Burg feines Waters a 
aus 


(p) Ehronik der Freeſ. bei dem Jahr 1352. 
Hamelm. Did. Ehr. p. 143. Emm. p. 265. Schot. 
p. 188. Sprengers Chron. bei d. Jahre 1359. 


(q) Ehron der Freef. und Emm. I, c. EP. 
v. Wicht, Anal, ad an. 1553, 
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Haus Suͤderhuſen wurde geſchleifet. Hier ruͤſteten 


ſich die Verwandten des gefangenen Boyng gegen die 
Allenaiſche Familie. Mach einigen Plakkereien 


wurde aber endlich dieſe Sache durch einen Ver⸗ 


gleich ausgeſoͤhnet und der Boyng wieder losge⸗ 
6. 6. | 

Hylo Attena, ein reicher und beguͤterter Edel 

mann in Morderlaude, ſchien durch einen großen 

Anhang, den er ſich zu machen ſuchte, der Freiheit 


des Volks gefaͤhrlich zu werden. Die Norder Com 
ſules ermahnten ihn, ſich ruhig zu halten. Unver⸗ 


muthet griff er in der Stille der Nacht die Kloſter⸗1358 


‘oder Dominicaner» Kicche zu Norden an , und ver» 
ſchanzte fie. auf den erſten Anfall fo gut, mie es 
die Kürze der Zeit verftartere. “Er gieng in feinem 
Ungeftüm immer weiter, und.feßte fogar die Con⸗ 
ſules und Friedensmänner ab. Dies war das En: 
‘ de der Morder Friedensmänner, die nad) der Zeit 


nicht wieder aufgefommen find..(s) : . Bald nad) 1360 


ber ift Oſtfriesland und beſonders Norden wiederum 


mit einer Peſt heimgefucher, und gleich darauf hatı360 | 


ein Sturm ungemein vielen Schaden angerichtet: 


Solche Ungluͤcksfaͤlle pflegten immer fromme Stifs 


‚tungen nach fich zu ziehen, fo wurde. dann auch). izt 
* | Zn zu 


(e) ‚Beninga p. 145. Emm. p. 204. Schot. 


p. 181. Chron, der Freef, und v. Wicht Annal. 
ad an. 1356. " 


(s) Emm. p. 204. Chr. d. b. ir. bei dem | 


abre 1358. -Beninga p. 145. Schot. p. 188. 
eniä Chron, ad an. 1358. . Ä 


\ 
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zu Ehren des heiligen Johannis das Kloſter Muͤhden 
gegen Leerort uͤber an der Emſe erbauet. (t) 


$. T- | — 


So wie ſich hier in Oſtfriesland die Edelleute 


herumſchlugen, eben fo unruhig war es in Fries- 
land jenjeits der Emſe; beſonders da die Faction 
der Schiringer und Vetkoper in volle Flammen 
ausbrach; um diefem Unweſen Gränzen zu. fegen, 
ſchrieben die riefen einen Landtag nach Gröningen 
aus. Mad) Gröningen? dies wird jedwedem aufe 
fallend feyn, weil grade dieſe Stade Gröningen nie 
on den frieſiſchen Landtagen Theil genommen. 
Die Grönebergifche Familie, welche von dem Stuhl 
zu Uetrecht mit der Statthalterichaft von Grönins 


gen beichnet war, fkurb aus. Hierauf kam es zwi 


ſchen dem Kapitel zu Uetrecht und dem Ritter Hein- 
rich von Selwart, der fih 1352 die Statthalter 
ſchaft anmaßte, zu Mishelligkeiten. Er ſcheint fid) 
in diefem Poften erhalten zu haben, und hinterließ 
eine einzige Tochter, Ida von: Selwart, bie ſich 
an Hermann von Koevorden 1360 verheurathete. 
In dem Heurathscontracte, welcher von ihren naͤch⸗ 
ften Sreunden entworfen war , wurde bie Erbftatt- 


balterjchajt von Gröningen ihr und ihrer Familie - 


auf immer befeftiger. Das Stift zu Uetrecht, wel. 
djes Damals mit dem Örafen von Holland, und felbft 
mit feinen rebellirenden Vaſallen in vielen Weitz 
laͤuftigkeiten verwickelt war, konnte ſich niche um 
die Statthalterſchaft bekuͤmmern, und war auch 
der Selwardiſchen Familie nicht gewogen. Wie 
ſich nun die Stadt Groͤningen ſelbſt mit der Ida 


‚oder - 


(6) Emm, Chron, dee Sr, und Beninga L. c, 


— 
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‚oder ihrem Gemahle uͤberwarf, und mit ben Lang⸗ 


woldern. 1361 das Haus zu Selwart fchleiften; 
jo gerieth die Statthalterſchaſt in Verfall. (u). 
Die Stadt Groͤningen die ſich nun frei fuͤhlte, 
reichte nicht nur den benachbarten Frieſen ihre 
freundſchaftliche Bundeshand, ſondern wurde fogar 
ſelbſt der Ort, mo die frieſiſchen Staaten ihre Wer. 


fammlung hielten. 


$. 8. $ > 
Am gten September verfammleten fich zu demiz6r - 


ausgeſchriebenen Sandtage, die Oftergoer, Weſter⸗ 
goer ,. Hummerzer-, Hunfingoer, Fivelgoer, Ob 


dampter, Meiderländer, Emfiger und Brosfmer. 
"Auf diefem Landtage wurden die upftalsboomifchen 


Statuten feierlich erneuert und beftätiget, und noch 
fechs neue Artifel beigefüget. Dieſe Artikel betras 


fen die Strafen derjenigen , die Mörder oder Ges 
aͤchtete aufnehmen und fie fchügen würden. - Die 
"Aufhebung ungewöhnlicher Zölle und Abgaben und 
die Entfcheldung der nicht feftgefegten Controverfen _ 


nad den Gewonheiten und Statuten eines jeden 
befördern Seelandes ‚und Diftrictes. Befonders 
merkwürdig find aber die Artifel, worin feftgefege . 


iſt, daß alle Grietmaͤnner aus jedem Diftricte aller 
Seelanden mit einem Beifiger oder Richter, und. 
mit einem Prälaten‘ ober fonftigen angefehenen 
Geiftlihen in der Woche nach Johannis jährlich in - 


Gröringen fid) einfinden follten, um alle Landes⸗ 


fachen zu behandeln. Wenn dann in irgend einem 


Seelande Fehden oder Aufruhr entftehen moͤchten, 
die der Ftieſiſchen Freiheit gefährlicy ſeyn Eönnten, 
1 ſo 
(u) Idzinga Staatd Recht TI. Deel P- 414. 

417. und 437. Ä 
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fo follten die anderen übrigen Seelande burdy Bos 
then und ofjene Briefe zu Hülfe gerufen werben, 
und fi) in acht laͤngſtens vierzehn Tagen, bei 
Strafe von 200 alten Marfen, mit Rath und That - 
und Waffen in der Hand ftellen, und Niemand 
follte dann eher abziehen, bevor dem nothleidens. 
den Seelande geholfen feyn würde. - Die Beurs 
theilung, ob der Nothſtand gehoben, oder nicht? 
iſt dem einftimmigen Gutachten aller Seetanden 
überlaffen worden. Ueberhaupt ift. hiebei feitges 
feget, daß. diefes neue Buͤndniß vorerjt auf ſechs 
Jahre Beſtand haben follte. (x) 


er 


(x) In Dei nomine Amen. Nos Grietmanni 
et Judices, Weftergo, Oftergo, Praepofiturae 
Hummercenfis , Hunfingo, ‚Fivelgo, Oldam- 
mecht , Reidenfis, Emisgonie, ac Brocmanie 
‘et Confules in Groningge , cum ceteris Judici- 
bus, partibus Frifiae, .nobis ut debet, adhaere- 
re volentibus , pro utilitate frifonicae libertatis, 
cum Praelatis et Clerici® noftris, in Gronninga 

. congregati, omnes articulos confederationis et. 
pacis, contentos in praefenti littera, cui haec prae- 
fens cedula  eft transfixa , et — noſtrarum 
terrarum figillata ; ‘et quos articulos praedeceſſo- 
tes noftri in Upftalligisbome conseperunt et or- 
dinaverunt , decrevimus nune refuscitare , ihno- 
vare, et ratificare, 'et approbamus in his feriptis, 
cum additione paucorum articulorum , ad fex än- 
nos firmiter obfervandos, — Idem ’tertius arti- 
culus additus, quod omnes Grietmani fingulorum 

 diftrituum Zelandi cum uno iudice et uno prae- 
lato feu clerico ydoneo, fingulis annis , in odta- 
va Beati Johannis Baptistae, in Groningge com- 
pareant,, et caufas pro utilitae. cominuni per- 
iractent — — Item fexto, fi alicui Zelandie, 


five in Occidentali parte Frifise , five ofientali, 
i aut 


Dritter Abſchnitt. 321 
ES RE 
Merfwürdig ift diefe Urfunde , meil wir data 
‚aus ung belehren, daß die Upftalsboomifchen Vers 
fammlungen völlig aufgehöret, indeſſen die Ein« 
theilung der fieben Geelande nod) immer geblieben, 
und daß das gemeinfchaftlidhe Band derfeiben unter 
ſich noch nicht aufgelöfet gervefen, fondern vielmehr 
von neuen auf diefem Gröningifchen Landtage befe: 
ftiget worden. Ob aber die Verfammlungen der 
friefifchen Staaten zu Gröningen in den erften fols 
genden Jahren foregefeget , ober wegen ber inners 
lichen Unruhen und Gaͤhrungen gleich unterblieben 
feyn, laͤſt ſich aus Mangel der Nachrichten nicht 
beftimmen, Letzteres iſt indeflen zu vermuthen, 
| weil 


aut imeridionali, feu Auftrali parte ; de Zelandiis 
ſupradiclis aliquae evidentes inimicitiae expugna- 
tione vel impugnatione, in praejudiciuin Frifioni- 
- eae libertatis et minus iufte contigerint imminere, 
tune omnes alie Zelandie, per nuncios ydoneos 
et litteras patentes in adiutoriun: evocate a die 
evocationis, de propinquo infra octo dies, de lon- 
ginquo infra quätuordecim dies, confliando , auki- 
liando, et manu armata defendendo, fub poena 200, 
‘Mare, antiq. ‚fingulis Zelandiis applicandarum, .ad 
talem Zelandiam impugnatam aut impugnandam 
- convenire debent et comparere ac ibidem ſtare 
et manere, ad tantum tempus, quam talis Zelan- 
dia fit defenfa et adiuta. — Datum, adum; con- 
federatum et transfixum' ac figillatum fub figillis 
noftrarum terrarum praeditarum, Anno Domini 
MCCCLXT. in craftina nativitatis Beate Marie 
Virginis Glorioſe. Die ganze Urkunde ift nad) 
dem Driginale in Idzinga Staats - Recht I. Deel 
p- 438. mie auch in den Verbund » Briefen (gebe; 
Emden 1610) und in. v, Schwarzenb, Chart, B; 
Tit. I, abgedruckt, | 
& 
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weil die Friefen zwifchen der Emſe und $auers , mit 
Ausfchlus unferer Oftfriefen und der Wefterfauer Frie⸗ 
fen genöthiger gewefen , fidyunter ſich 1368 zu ver⸗ 
binden, um Ruhe und Frieden in diefem Staate 
zu erhalten, und. desfalls zweimal jaͤhrlich fid) in 
Gröningen zu einem $andtage zu verfammlen. (y) 


6 10. 

Die Grafen von Ammerland oder Oldenburg 
befehderen immerhin ihre. Nachbaren , die Ruͤſtrin⸗ 
ger. Fehlte es ihnen an Gelde, fo brandfchagten 
fie bald diefes bald jenes Dorf; war ihr Viehſtand 
ſchwach, fo fielen fie in Rüftringen ein und trieben 
ganze Heerden vor fi) her. Dies war die Urfache, 
warum Edo Wimken die Zeftung Friedeburg angee 
lege hatte, um Nüftringen gegen die Streifereyen 
der Ammerländifchen oder Dldenburgifchen Grafen 
zu defen. "Dagegen waren die Rüftringer ausges 
lernte Kaper, die befonders den Bremer Schiffen 
vielen Abbruch thaten. Die Dldenburgifhen Gras 
fen, Graf Mauriz, Chriftian, Conrad und Gerhard , 
verbanden fi) mit den Bremern und mit den Gras 

fen von Bruchaufen und Diepholz, und fielen, als 
tee Gewohnheit nach , mit - großer Heereskraft in 
Nüftringen ein. Ein friefifcher Edelmann , Itzo 
1368°Boling grif Vie Oldenburger und Bremer ohnweit 
Blexen an, und erfoche einen vollkommnen Sieg. 
Meber 700 Feinde blieben duf dem Plag , die mit 
einander in einer tiefen Grube begraben wurden. 
Unter den Erfchlagenen war felbft Graf Morig, 
Adminiftrator des Erzftifts Bremen und die meh⸗ 
reften 


(5) Emm, p. 209. - Schot, p. 190. Idzings 
Stats R. 


* 
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reften der übrigen Grafen. 9 Wolter hat in feiner 
Bremiſchen Chronik diefen Sieg ber riefen in latei- 
nifchen Knittel- Berfen befungen, - 


M. tex CCC. L. XVIIL quondam cum feripta fuere, 
‘ Oldenburgenfes Comites cecidere per enfes 
 Frifonicae gentis hoftiliter hanc ferientis: 
Quo ruit Armatus fimul ipforum Comitatus. - 
- Huius et obnixe miferere, Jefu crucifixe 
Proxedis in fefto caedis huius memor efto, (a) 


‚ Graf Chriſtian von Oldenburg ift indeffen 
dem felefifchen Schwerdte entrunnen. Er zog in 
bem folgenden Jahre einige Truppen wieder zuſam⸗ 
men, und wiederholte einen Einfall in Ruͤſtringen, 1369 
deffen Ausgang feinen Wünfchen eben wenig ent. 
fprady. (b) Weil bei diefen Fehden des Edo Wim: 

Een nicht gedacht wird, vermuthet Emmius , daß 
derfelbe heimlich mit den Bremern und Dldenbur« 
gern unter einer Decfe gelegen habe. Aber wars 
(heinlih hat Edo Wimken den KRüftringern jenfeie 
der Jade, oder den Butjadingern, welche von den 

Oldenburgern angegriffen — ſo bald nicht zu Huͤlfe 

| 52 eilen 


(z) Dilichi Chron, brem. p. 320. Wolteri‘ ' . 
Chron. brem. in Meib. Ser. rer. germ. T. II. p, 
-67. Chron. Oldenb. ebenbafeldfl. p. 159. Reis⸗ 


ners Brem. Chron. bei d. Fahre 1368. Crantziä 
SaxoniaL, 9. c. 34. eiusd. Metrop. L, 10. c. 26. 


Hamelm. Oldenb. Ehron. p. 1833. Emmii p, 
207. Ä 


(a) Wolt. c l 
(b) Dilich, Emm, Hamelm. p- c.l. 


N 


eilen Eönnen, (2) Man muß überhaupt folche 
Fehden fich nicht als wichtige Kriege gedenken. Es 
waren gewöhnfich bloße "Streifereien, die nur das 
Plündern bezweckten. Da fland der Feind ſchon 
mie der Brandfackel und dem Schwerdte mitten in 
dem Lande, wenn man nod). Tages vorher Teinen - 
Feind vermutete, und er brach ſchon wieder auf 
und verließ mit vollen Saͤcken und mit einer geranb« 
ten Heerde, die er vor fich, her frieb, ſchon das fand, 
wenn die Eingefeffenen die Waffen anlegten. 


| §. 11. 
Zwei landverderbliche Waſſerfluthen, womit 
dieſes Land heimgeſucht worden, duͤrfen wir nicht 

137 3mit Stillſchweigen vorbeigehen. Den gten Octo⸗ 
ber brach die erſte Fluth ein, die der ganzen Kuͤſte 
gefaͤhrlich war. Vorzuͤglich wurde Norderland hart 
mitgenommen. Ohngefaͤhr 2000 Schritt von Nor⸗ 
den entfernet, ins Weſten von Oſteel lag Weſtteel, 

- ein großes Dorf mit angeſehenen Haͤuſern und voll 
von reichen und begüterten Einwohnern. Diefes 
Derf mit feinen Häufern und Kirchen ift von den 
Wellen verfchlungen. Diefer Fluth find noch) ver« 
fchiedene Stürme gefolget, die die Wiederherſtellung 
der zerriffenen Deiche gehindert haben ; fo entſtand 
ein Meerbufen , welcher fich ganz bis nad) Marien« 
bave hin erftrecfer har. Diefe Fluth wird gemeis - 
niglich die Dionyfius » Fluch genannt, (d) Wier. 
| | . Sabre 
(ec) Dilichii 1. c. | et 
(d) Emm. p. 212. Outlı. Verh, d. Watervl. 
p. 382. Ehron. d. Sreef. Beninga und v. Wicht 
'annales ad. ann, 1373. Eilfen. Chron, ad. ann, 
1373. Mipt. | 
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Jahre nachher, den 15ten November 1377, war377 
eine ungemein ſtarke Waſſerfluth in Holland, Sees 
land und Flandern, die aud) auf diefer Küfte vielen 
Schaden anrichtete. In Norder- Sande iſt der 
Deich, welcher um Luͤtzeburg und Bergum gieng, 
weggeſpuͤlet. Hier entſtanden große Kolken und 
die Wellen rollten bis an die Mauer des Dominis 
PER au NDR (e).:, 


A 





4 
J 


(e) Emm, p. 214 _Orrhof,: p 402. v. wicht 
und Chron..d, — ad ann. 1377. En 


‘4 


£ 3 Bier 
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ı. Beno, Häuptling in Brockmerland und Auricherland. 
Keno’s und andrer friefiiden Haͤuptlinge unglücklicher Zug 
wider die Bremer. Kend's Tod. $. 2. Seine Nachkommen. 
$. 3. ©@cco then Broef, Keno's ditefter Sohn, ein Günſt⸗ 
ling der Königin "Johanna von Neapoli. Gedachtnis, Münze 
auf ibn. S. 4. Ritter Oceo faht die Nenierung über Brock⸗ 
mer: und Auridherland an, ſtiftet Bas Klofter Dickhauſen, nimme 
Die Klöfter Ihlo und Meerhaufen in feinen Schug. $. 5. Und 
befehdet die Hadeler. $. 6. Folkmar Allena wird von dem 
Ritter Deco feine ‚wäterlihe Erbſchaft vorenthalten. Slutis 
ge Fehde zwiſchen diefen Häuptlingen. $. 7. Ritter Deco 
trägt feine Länder und die von ihm eroberten Echlöffer dem 


 SDersoge Albert von Bayern zu Lehn auf. -$. 8. Folkmar 


Dena verfchaft ſich heimlich Anhang, überrumpelt Aurich, 


"und ermordeg den Ritter Deco. $. 9. Aufkommen des Flefs 


fens Aurich. 6. 10. Häuptlinge von Emden. 5. 11. Edo 
Wimfen befrieget feinen Schwager Hayo Huſeken, Lift ihn 
raufanı hinrichten, bauet die Sibersburg: 6. ı2. Schlägt 
einem Droften Tannen den Kopf herunter und beftellet Po 


2 ae von Inhauſen zum Gommandanten der bevefiigten 


engwarder » Kirche. $. 13. Edo Wimken Eohn beuratbet 
Dopfo Ihnen Tochter. Popko Ihnen wird von Edo Wims 
ken niedergemacht. 5. 14. Edo Wimfen wird von den Holläns 
dern durch Liſt gefangen genommen, und durch feine Unters 
thanen wieder gelöfet. S ı5. Sept den Sceraub fort, wird 
von den Hanfees Städten befrieget, Hüchter nach Friesland 
und Rirbt. $. 16. Seine Nachtommen: | 


9 1. 


| Dem Beiſpiele der Ruͤſtringer, einen Häupt- 
ling zu ernennen , waren itzo faft alle Dfifriefen 
dieffeits der Emfe gefolget. Wor andern ftanden 
die adelichen Familien Circſena zu Greerfiel, Ab⸗ 
dena zu Emden, Idzinga in Norden, Beninga in 
Grimmerſum und Grorhufen , die Alena zu Ofter- 


huſen 


— — — 
— — — — —— — 


Dierter Abſchnitt. 327 
Hufen und die Ganfena in Wittmund im großen 
Anſehen. Aber unter allen Dielen waren die then | 
Brocken die mädtigften , und die begütertften Edel» 
leute. Der Anberr des chen Brodifchen Haufes 
mar der Morder Conſul Keno, deflen wir bei dem 
Jahre 1300 erwaͤhnet haben. (a) Er foll von 
den Meiderländern zum Häuptling ernannt feyn. 
Wahrſcheinlich hat er. zwei Söhne gehabt, Keno 
Kenesna, weldyer 1377 auf der Itzingaburg bei 
VUinteln mit zwei Edelleuten Rembold Clanga 
und Bojo Martensna ermordet worden (b) und 
Hilmar, von dem wir weiter Feine Nachrichten ha⸗ 
ben. (c) Sein: Enkel, Keno Hilmers Sohn, hat 
fi) in einem alten Documente Keno Hilmeröna ges 
nannt, welches wahrfcheinlich macht , daß fein Va⸗ 
ter Hilmer geheiffen. (d)_ Denn fo wie ber Rufle 
dem väterlichen Namen itſch, und der Schwede 
fen oder fon anhänget , fo verlängerte ber Frieſe den 
vaͤterlichen Namen durch na und a. (e) Daher 
endigen fich noch immer diemehreften alten friefilhen 
Stamm-Namen aufa. Keno Hilmersna bedeutet 
alſo, Keno Kilmers Son. Keno hatte eine felte 
Burg zu Oldeborg in Brockmerland. Hier wohn⸗ 
te er, und führte den Titel Häuptling von Brock⸗ 
| a4 mer⸗ 
.(a) Emm,.p. 211. Schot. 194. Loringa Gen, 
Nob, Mfpt. Müll, Diff. de Dyn. p. 16, 
(b) Emm. p. 212. , Beninga p, 153. Vv. Wicht 
ad an. 1377. Ä 
(c) Emm. lc. Chron. d. Freeſ. bei d. Jahre 
1370. 
(d) v. Appell Geneal. Nob. Mſpt. 


(e) Mein Traktatchen von den Richtern des 
Brockmerl. p. 35. | 
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merland, von Marienhave und Aurichhave: (f) 
Er war vielleicht der erite Häuptling von Brockmer⸗ 
fand. Von feinen Großthaten ift wenig auf die 
Nachfommen gefommen. Er muß indeffen die 
Dfiringer befehdet haben, weil wir angemerft fin⸗ 
den, daßer mit feinen Brockmern 1 361 die Schor⸗ 
tenſter Kirche abgebrannt habe. () Wie 1373 
der Häutpling Eberhard Itzinga von Morden auf 
Anftiften der Bremer oder Hadeler ermordet 
wurde, (h) weil er vielleicht das fo fehr beliebte 

- Kaper » Handwerk trieb, fo rüfteten ſich, um dies 
fen Tod zu rächen, Keno in feinen hohen Jahren 
und Ulrich Cirffena von Greetfphl , beide Anvers 
wändte und Burdesgenoffen des Idzingaiſchen Haus 
fes. Sie; giengen mit ftarfer Mannfchaft über die 
Weſer, murden aber gefchlagen, : Ulrich Cirkſena 
blieb in der Schlacht und Keno entfam mit genauer 
Mord. m folgenden Fahre rächte Deco, Kenos 
Sohn, durch einen Meberfall ſich an den Hadelern 
und zwang fie zu-einem Vergleiche. (i) Keno 
then Brock ſtarb auf feinem Kaufe zu — 

13761376. ) 
§. % 
Häuptling Keno ließ * Toͤchter Elbrig und 


Doda, und zwei Söhne Deco und Ihmel nach. El 
brig war an Haro Ayelts von Saldern, und Doda 


(£) — l,c, * 
8 Sprengerd Jeveriſch. Chron. ad. ann, 
1361. 


(h) Chron. der Freeſ. und Eimm. €. l. 
ci) Chronif der Freſen und Emm, c 1, 
(k) Beninga p. 150, | 


! 
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an Edzard Cirkſena verheurathet. () Dieſe war 
die Stamm: Mutter des nachherigen graͤflichen und 
fürftlihen Regierhauſes. Ihmel heurathete auf 
dem vaͤterlichen Hauptſitz zu Oldeborg, (m) wel⸗ 
cher ihm als dem juͤngſten Sohne nach den noch itzo 
geltenden ſtatutariſchen Oſtfrieſiſchen Rechten zu⸗ 
kam, (n) und folgte bald feinem Vater eines na⸗ 
türlichen Todes. (0) Seine Tochter Adda hat. fich 
mit Folkmar Alena, Haͤupfling von Dfterhufen 
und Hinte vermählet, welche Heurath nachher der 
Bunder-unfeliger Streitigkeiten gewefen ifl. (p) 


$. 3 
Deco then Broef, Kenos ältefter Sohn, ſtand 


% 


damals in Kriegesdienften bei der Königin Johanna . 


von Meapolis, Seine beide Schweftern meldeten 


ihm das Abfterben feines Voters und nachher feines 
Bruders und erfuchten ihn ins Vaterland wieder zus 
rüczufommen, Die Königin wollte ihn aber niche 
‚ziehen laſſen. Hierauf traten die beiden jungen 
| E35 Da⸗ 


(l) Beninga p. 150 ct 151. 
(m) Beninga p. 151. 


(n) Auch noch itzo In adelihen Familien , 10; | 


rinn nicht die primogenitur eingeführet , befitet 
der jüngfte Sohn das väterliche Haus. Müll, 
Piſſ. de Dynaft. p. 131. 


(0) Beninga c. I. dagegen melden. die Chron. ber 
St. ad an. 1372 und Emmius p. 211, er fei 1372 


mit einem Pferde geftürzer und umgefommen , ih 


folge lieber Beninga , der. die befte Kenntnis der 
adelichen Familien Hatte. 


(p) Bon der Brofifchen Familie f Tab. V. 


.f 


‚930 Drittes Bud, 
" Damen felbft die weite Reife nach Neapel an. Ge⸗ 


wis ein heroifcher Entſchluß, wenn man fid) in das _ 


Zeitalter zurücfegt, wo man feine Kutſchen und 
Chaifen fannte, und bie Heerſtraßen nicht fo gefichert 
waren, wie itzo. Köftlich geſchmuͤcket, in friefi- 
ſcher Tracht, erhielten fie bei der Königin, bie ihre 
Ankunft vernommen, Audienz. Anfaͤnglich ſchlug 
die Königin das Geſuch ber beiden Schweſtern um 
Entlaffung ihres Bruders aus den Neapolitaniſchen 
Dienften ab, Wie fie aber vorgaben „ daß. ihr 
Bruder ſich mit, einem friefifhen Fräulein verlobet 
habe, ift die Königin wehmuͤthig geworden , und 
ihre Farbe hat fid) augenfcheinlidy) verändert. (q) 
Sie hat hierauf dem jungen Deco die Erlaubniß 
zur Abreife ertheilet, ihn zum Ritter gefchlagen, 
und ihn und feine Schweftern reich befchenfee , ente 
laſſen. Bei der Audienz hat die Königin die 
Schweftern gefraget, wie ihr Bruder in Friesland 
genannt würde? ie antworteten Boynck., Zu 
feinem Andenfen fieß fie eine goldene Münze ſchla— 
gen, bie Boyncken, ober wie andere wollen, Boy- 
Ocken genannt, und lange in Italien follen im 
Gange gemwefen feyn. (1) Boyng hieß Damals ein 
funger Herr, Junker, auch ein begüterter Erbge⸗ 
feflener. (9) So fehr war unfer Occo, den man 

F in 


() Als do Königinne dat horede, is fe feer 
droeftig geworden , und heft fick ohre gelaet 
vorandert. Beninga p. 152. 


(r) Beninga p. 152. Emm, p. 212. Schot, 
p. 197. Loringa Geneal, Nob. T. 6. E. F. v. 
‚ Wicht Annal, ad an, 1376. Chr. d. Fr. bei dem 

Jahre 1377. 


() Dfifr. 2. R- P. 62, (Not, t.) 
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in der Geſchichte durchaus Ritter Occo nennt, von 
der Koͤnigin Johanna geſchaͤtzet. Der Zuſammen⸗ 
hang dieſer Geſchichte laͤßt es vermuthen, daß die 
Perſon dieſes jungen ruͤſtigen Mannes der Koͤnigin 
nicht gleichguͤltig geweſen. Dieſes wird dadurch. 
warſcheinlicher, weil fie als eine ſehr unzuͤchtige 
Dame gemeiniglich geſchildert wird, (t) | 


= 6. 4.. 

Wie Occo wieder ins Vaterland zuruͤckkam, 
faßte er die Regierung über Auricher⸗ und Brock, 
merland an, Er ftiftete mit den Häuptlingen vonı 
Faldern und Ofterhaufen , das Klofter Dickhuſen 


378 


zu Ehren. der heiligen Margarerha und befegte es 


mit den Nonnen aus dem Klofter Reide. Die erfte 


Aebeiffin war ‚ein Fräulein von Hinte, eine Schwe⸗ — 


ſter Occos Gemahlin. (u) Dann nahm: er dag 
Kloſter Ihlo und das davon abhaͤngende Kloſter 
Meerhuſen in ſeinen Schutz, und ſchwur vor dem 
Altar des Ihloer Kloſters, daß er ſelbiges kuͤnftig 
gegen alle auswaͤrtige Feinde vertheidigen wolle, 
Die noch zu Emmii Zeiten vorhanden gemwefene 
Eidesformel (hätte er fie doch ung mitgetheilet!) legte 
er euf den Altar gedachten Kloſters nieder. (x) 


5 | 
Gleich bei dem Anfange feiner Regierung trat 
er mit dem Grafen Ehriftian von Oldenburg in ein 
| Buͤnd⸗ 


( Algen. Welthiſt. 44. heil p. 42. 


() Beninga p. 154. Emm, p. '214. - Chron. 
der Sreef. ad an. 1378. | 


(x) Emm, c. l. Ehr.d. Fr. c. J. 


Buͤndniß, befehdete die Habdeler und nahm ihnen 
zwei Schlöffer ab... Kaum aber hatte er und ver 
Graf den Rüden gewandt; fo eroberten die Hade- 
ler die Scylöffer wieder, und machten die Beſa— 
gungen, die aus einigen hundert Emfigern, Brock⸗ 
‚mern und. Nordern befland, nieder, (y) , 


§. 6, 


MWeitläuftig und blutig waren die Streitigkeis 
ten, worin Ritter Deco mit Folkmar Allena, 
Häuptling zu Ofterhufen und Hinte verwickelt wurs _ 

"de Folkmar Allena hatte Adda, eine. Tochter Ih⸗ 
mels , Occens verftorbenen Bruders , zur’ Ehe. 
‚ Ritter Deco war in dem Beſitze der ganzen väter, 
lichen Nachlaffenfhaft geblieben. Folkmar hatte 
“ öfters Deco durch die gemeinfchaftlicye Anverwand⸗ 
ten befchicfet, fih mit ihm in der Güte abzufinden, 
Aber umfonft. Zuletzt flug er den Weg Ned) 
"tens ein. Occo wurde zwar füchfällig, hielt aber 
doch noch immer die ganze vaͤterliche Erbſchaft, des 
richterlichen rechrsfräftigen Ausſpruchs ohnerachter, 
mit Gewalt an fih. (2) Wie er nun aud) Ges 
rold Beninga bem Häuptlinge von Grimerfum, Wer⸗ 
dum, Sennelt uny Kampen einige Laͤnder entriß, 
auch felbft fein Auge auf Emden warf, machten die 
mächtigften Ebdelleute diefer Gegend wider den furcht« 
baren und mächtigen Ritter Occo gemeinfchaftliche 
Sache. Da. rüfteten ſich mit -Solfmar Alena, 


Ram, 


ꝙ Beninge p. 154. Emm. c. I, Chr. d. Fr. 
e. I. 


(z) Beninga p. 153. Emm. p. 215. Schot, 
p· 198. | Ä | 


Dierter Abſchnitt. 333 


Kampo Häuptling und Droft zu Emden, Emo 
von Sarrelt, Haitet von Grothufen, Gerold Benin⸗ 
ga von Grimerfum und andere mehr. (a) Kühn 
309 ihnen Nitter Deco-entgegen, verwüftere im An⸗ 
marſch viele Beningaiſche Güter und ftellte fich bei 


Lopperſum in Schlaht> Ordnung. . Hier ‚Fam es1379 . - 


zu einem higigen Treffen , worin zulezt Ritter Deco 
das Feld behauptete. Von den Emdern blieben 
allein 90 Mann mit ihrem Anführer Kampo auf 
dem Wahlplage. (b) Nun durdjlief Dcco mit der 
Brandfackel in der, einen und mit dem Schwerdte 
in der andern Hand ganz Emfigerland und verbrann 
te die Schlöffer Süderhufen, Cirfwerum, Lopper⸗ 
ſum und Kanhufen, Oſterhuſen und Emden wur 
‘de von dem herannahenden Winter und durch eine 


Ueberſtroͤmung von der ihnen drohenden Gefahr be» 


freiet. (c) Haro Ayelts, Haͤuptling von Faldern, 
hielt es mit feinem Schwager Occo. Nach deffen 
Rjzug fielen die Bundesgenoffen auf Haro an, 
Durch Vermittelung guter Freunde iſt aber. diefe 


Fehde ausgeglichen. Ayelt, Follmar Allenas Drus 


der Sohn heurathete zur. Befeſtigung diefer Suͤhne, 
‚Deco Haro Ayelts - Tochter. (d) Mit Gerold 
Beninga, und der Beningaifchen Familie, die fic) 


Benin⸗ 


(a) Emm, p. 215. Schot. p: 198. 

(b) v. Wicht ‚Annal. ad ann. 1379. Loringa 
Famil. Nob. Mſpt. Mulleri Differt. de Dynastis 
p. 49: Eimmi.. und Beninga €. l, nach) letzterem 
ift Kampo aber fchon vorhin in einem Scharmuͤtzel 
geblieben. 


(c) Emm. e. J Schöt. p. 199. | 
cd) Beninga p. 159. wo der ganze Vergleich zu 
finden iſt. | als 


' 2* 
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‚Beningamänner nannten, bat ſich auch. Ritter 
Deco völlig ausgeföhnet. (e) — 


F. 7. 

Ritter Occo hielt die Nachlaſſenſchaft ſeines 
verſtorbenen Bruders, ſo wie die eroberten Schloͤſ⸗ 
ſer noch immer an ſich. Aus einer vielleicht auch 
nicht ungegruͤndeten Furcht fuͤr eine Conſoͤderation 
der uͤbrigen Edelleute, gieng er nach Holland und 

1381trug dem Herzog Albrecht von Bayern, als damali⸗ 
gem Grafın von Holland, feine anſehnliche Länder, 
Brockmer- und Auricyerland und die Schlöffer in 
Dlderfum, Sübderhufen, $opperfum, Cirkwerum, 
und die Kirche und den Thurm zu Norden, ober 
wie andere wollen , zu Marienhave zu gehn auf (f) 

Ä die⸗ 


(e) Beninga p. 157. Dieſer in Latelniſcher 
Sprache abgefaßte originale Vergleich iſt noch 
ittzo auf dem Grimerfumer Haufe vorhanden. | 


(£f) Aelbrecht doen cond allen lüden , dat 
voer ons voer onfen Rade ende manne gekomen 
is Here Ocke, Heer van Broecmerland ende van 
Aberoerland, (Auerkerland) Ridder , ende heeft 
ons upghedraghen mit finen vrien wille van fin- 
nen eigheliken goede alzulke goede als hier ge- 
fcreeven fiaen. Eerft Broemerland, Auerkerland, 
twee Burghe in Olderfam mit allen toebehoren, die 
Burghe in Süderhufen , in Lopperfum, in Sirc- 
weren in Havenghufen, den toern ende die Ker- 
cke in Noerdenhove, welke gotde voer naemt 
wy H. Ocken ‚weder verlyt hebben hem ende 
fynen Nacomelinghen te houden varı ons ende On- 
fen Nacomelingen tot enen Erfleen — Ghegeven in 
den Haghe d. ı. Apr. 1381. | 

- Idzinga Staats R. II, Deel, p. 14. Das 
Driginal hat der Erzherzog Philipp. von ns 
re 
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Hiebei ließ er ſich von feinem Lehnsherrn Schutz und 
Unterftügung wider feine igigen und Fünftigen Feinde 
verſprechen. Mit beiden Händen ergrif der Her⸗ 
309 diefe fchöne Gelegenheit, bie Uneinigfeic der 
Frieſen, die er immer gerne zu unterjochen fuchte, 
zu nugen. Go geheim Nitter Dcco und Herzog 
Albert diefen Vertrag anfangs hielten, fo wurde - 
felbiger doch entdeckt. Groͤningen hielt dieien Wer« _ 
trag außerft gefährlid), und trat fofort mit den Wes 
fterlauerfchen "riefen in ein Bündniß, ihre Freiheit 
.. gegen alle auswärtige Fürften mit gemeinfchaftlicher 

Hand zu vertheidigen. (g) 


G. 8. 

Ä Folkmar Altena legte in feine Burgen flarfe 
Beſatzungen ein, um für die feindfeligen‘ Angriffe 
feines Onfels gefichert zu feyn. Hierauf gieng er 
nach Friesland jenfeits der Lauer; wahrſcheinlich um 
fid) bei den Schieringern, die mit der gröften Bit« 
terfeit wider den Herzog eingenommen waren , ie 
ber Ritter Deco Anhang zu verfchaffen. In der von 
Beninga hier eingefchalteten Fabel ſteckt wohl nichts 
wahres, als allenfalls, daß Folfmar der Anfüh« 
ver der riefen in einigen Scharmügeln wider die 
Holländer gewefen. (gg) Unvermuthet fam er erft 
nad) einigen Jahren uber die Emfe. Er brachte 
einige Hülfstruppen mit, verftärfte fich durch den 
| | Anhang 


reich dem Herzoge Albert von Sachfen nachher 
eingebändige. Daß Recepiffe von 1490 ift bei 
v, Schwarzenb, p. 794 abgedrudt. 

. (8) Emm. de Agro Fr. inter Amas et Lav.p.25. 
eiusd, Hilft. rer. fr. pP» 216. Schot. P» 200, Winsh, 
p- 21 I, 4 


(gg) Beninga, p. 160. 


336 Drittes Buch. 


Anhang feiner Werwandten ; und uͤberrumpelte Au⸗ 
rich. Occo flüdjtete auf Die Burg und wurde von- 
Folkmar belagert. Er bat: fih einen Stillſtand 
und Gefpräc aus. Folkmar ftand ihm diefes zu. 
ange unterrebeten fie ſich in einem Haufe zu Aurich, 
die Schnappe genannt, über den Gegenftand; ihrer 
Fehde: : Sie Fonnten fidy aber nicht einigen. Wie 
Occo wieder auf die Burg gehen wolle, ift er, - 
vielleicht nad) bigigem Wortwechſel, entweder noch 
in dem Haufe, oder wie andere wollen, auf der _ 
Straße vor feiner Burg, von feinen Feinden er⸗ 
1389ftochen worden. (b) | 


Ein ausmwärtiger Schriftftellee macht die Bes 
merkung, daß die ritterliche Würde ihm viele Feinde 
zugezogen habe, und daß man daher in dem Wahn 
geftanden habe , daß er von der väterlichen Freiheit 
abgewichen ſey. Er war aber allerdings der friefis 
ſchen Freiheit gefährlich), zwar nicht als neapolita⸗ 
nifcher Ritter, fondern als Lehnsmann des Herzogs 
Alberts, und als ein für ſich maͤchtiger Herr, det 
Die andern Edelleute zu unterjochen ſuchte. Schmaͤh⸗ 

"reden find es, die Kranz, nicht unrerrichter von 

dem Zufammenhange der Gedichte, wider di 

ganze friefifhe Nation ausftößt, Ci) | 
8. 9/ 

(h) Idem eod. Emmius.p. 221. Elfen. ad, an. 
1387: In der Jahrzahl fommen. diefe nicht 
überein. 

(i) Phrifii interea fuperbum genus hominum, ' 
et quod fibi multum arrogat delibertate, Ocko» 

nem virum in eis primarium ; quod inter Germa- 
nos militans, militarem cingulum acceperit; 
factus eques auratus; oeciderunt: arbitrati illumi 
a patria libertate degeneraffe , cui — 
| induces 
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9.9 

Sm Worbeigehen bemerfen wir hier das all 
mälige Auffommen der isigen Stadt Aurich, wel 
che zu diefer Zeit von Beninga ein Flecken genannt 
‘wird, wobei Ritter Occo eine Burg harte, worauf 
er refidirtes (k) Diefe Burg fland nahe an dem 
Flecken auf dem Piquirhofe, dem igigen Schloffe, 
welches 1448 von. dem Grafen Ulrich erbauer ift, 
gegen .über. In ältern Zeiten wurde Hurich, Aus 
richdorſ, Aurichhafe, und auch Aurife und Awrike 
geſchrieben. Schon hundert Jahre vor den Brok⸗ 
— kiſchen Häuptlingen ftand hier die dem heiligen Lam⸗ 
bert geweihte Kirche. Aurich wurde damals noch, 
wie der Brockmer ⸗Brief ſolches ausweiſet, zu Brock⸗ 


mæerland gerechnet, und die Lambertus Kirche war 


eine der vier Hauptfirchen ber Brockmer Tetrardjie. 
Marienhave, Utengerhave, Victorburhave und 
Lambertushave, Dies waren bie vier geweihten Höfe 
und - Kirchen Brocdmerlandes, (l}Schiphower 
fafelt in feiner Oldenburgiſchen Ehronif, ‚wenn er 
erzählet, daß der Ammerläudifche oder Oldenburgi⸗ 


ſche 


inducete tentaverit nobilitatem. Mira hominum 
paluftrium coeca fuperbia, quod non facile armis 
ad iuga coguntur. Krantzii Saxon, L. X. p.\268. 


(k) Und heft de Flecke Aurick ingenamen, und 
Ridder up dat huis belegt. p. 160. 

(h Hwetsare skieth innare wic eta fiuwer ho:- 
wen et Sente Mariahowe,. et Utengrahowe et 
Vi&orishowe and et Sente Lamberteshowe tha 
bota althri bete. Alles was in den Wieken der 
vier Kirchhboͤfen, bei St. Marienhave, Enger 
have, Birtorsbane und Lambertushave gefchicht, 
davon iſt die Buße dreifach. Lit, broc, n. 7I, 


» 
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fche Graf Johann und. deffen Söhne diefe Lamberts⸗ 
Kirche 1270 geftiftee haben. (m) Hamelmann 
folget bier gerne dem Schiphauer , und ift fofore 
mit dem Scyiuffe bei der Hand, die Grafen von 
Dldenburg fenen Herren von Brockmerland gewe⸗ 
fen. (n) Aber Emmius hat fhon längft, mit der 
Geiffel in der Hand, diefe Fabel gerüger. (0) Um 
diefe Kirche haben faft lauter geiftlihe Haͤuſer ges 
ftanden, als das St. Andreas Haus, St.-Antonik 
Haus ꝛc. (P) Anfänglich wird Aurich aus der 
Stiftskirche und den dazu gehörigen geiftlichen Ges 
bäuden nebft wenigen Privat» Häufern beitanden ha⸗ 
ben. Wie aber Occo then Brock feine Reſidenz 
von Dldeborg nad) Aurich verleget hat, auch feine 
Nachfolger dort auf der Burg gemöhnlid ihren 
Sitz harten, ift diefer Flecken nad) und nad) ver 
groͤſſert und vielleicht felbft von den Haͤuptlingen 
; weiter ausgebauet worden, (q) 


$. ze 


(m) His etiam temporihus (1270) Archi-Comes 
Johannes et ejus filii, qui ante Caftrum habuerant 
capellam S, Nicolai Episcopi in honorem Lam- 
berti martyris parochiam ftatuerant aliam in 
Aurickdorff vel in Auricke_in partibus Frifise 
aedificarunt in Brockmerland. Schip. 'Chron, Old, 
bei Meib, in Ser. rer. germ. T. 2. p. 151. 


(n) Hamelm. Did. Ehr. p. 124. 


(0) Emm. in epift. contra Pont, Heuterum et 
Hamelmannum. 


(p) Bunds Chronik T. I. p. 370. 


(ga Emm, de Frif, Orient. et flatu Reipub, 
st Rel, p. 25. = — 


* 
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Zu dieſer Zeit waren die Häuptlinge der Stadt 
ober des Fleckens Emden noch immer aus der Abdes 
nalichen Familie. Den Wiard Droften zu Emden 
haben wir ſchon 1312 kennen gelerner, Sein Sohn 
Ludward ftarb in einem hohen Alter 1358. Deffen 
jüngfter Sohn Kampo folgte ihm , nach den Ofte 
friefifchen ftatutarifchen echten, in der Regierung. 
Defehdet von Deco then Brock blich er 1379 in 
einer Schlacht. (7) .Ihm folgte ein Sohn feines 
Bruders Luwards, Probft Hisfo. Dieſer war ein 
eifriger Schiringer , und ein beftändiger Feind des 
Brockiſchen Hauſes. Zwar hat er nie im offenen 
Felde ſich mit dem Ritter Occo herumgefchlagen, 
ihm aber doch und feinen Bundesgenoſſen durch wie⸗ 
berholte Streifereien befländig gefchade, Seine 
fefte Burg und fein Anhang in Gröningerland bei 
ben Schiringern ſchuͤtzten ihn für alle Angriffe. Sein 
Nachbar Karo, Häuptling zu Faldern, ein Schwa⸗ 
ger Ritter Occos, wurde zu feinem Ungluͤck wegen 
der Verwandſchaft mit in die Fehde gezogen. Probſt 
Hisko bekam ihn gefangen, und lies ihn ohne alie 
Umſtaͤnde durch den Scharfrichter an einem Pfaple 
öffentlich ermürgen, () Wir werden des ‚Probs 
| | M 2 ſtes 


() Müller Di. de Dynaſt. p. 49. v. Kniph, 
Famil, Nob, Mſpt. 


(s) Emm. p. 221. Wiard, Häuptling von Fal⸗ 
bern, Upbufen und Oldarſum gedenfet diefes feis 
nen Großvater betroffenen. Unglüds. in feinem 
Zeflamentee Int eerfte do Ritter Occo faliger 
Gedachtniffe orlogede mit Hisken Proveft tho 
Emden, do begeerde Occo vorgefchr. Hülpe varı 
Haer Ayelsna, de dessülven Ocken Süfter —* 

' un 


⸗ 
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ſtes Hisko noch öfters erwähnen, auch bie ältere 
Geſchichte Emdens an einem gelegeneren Orte nach⸗ 


holen. (t) 


§. 11. 

Blutig und grauſam waren auch die Kriege 
der andern Haͤuptlinge. In Ruͤſtringen jenſeits 
ber Jade, im Stadtlande, war ein mächtiger Edel⸗ 
mann Hayo Hufefen, der feinen Sig bei Ejenhams 
mer an der Wurth hatte. Edo Wimfen und die 
Bremer machte er fich zu Feinden ; diefe Darum, 
weil er ihnen viele Schiffe weggefapert, jenen aber, 


weil er feine: Ehefrau fortgejagt hatte, und diefe 


war Edo Wimkens Schwefter, Jarſte. Die Bres 
mer und Häuptling Edo machten gemeinfcyaftliche 
Sache. Sie griffen zu den Waffen und eroberten 
nad) einer ı 4 tägigen Belagerung die Kirche und den 
feften Thurm zu Efensham. Hier wurde felbit Hayo 
Huſeken gefangen, Edo Wimken ſchleppte ihn mit 
nach Jever, und lies mit ſataniſcher Grauſamkeit dieſen 
ſeinen Schwager erſt aushungern und dann mit neuen 


haͤrenen Strikken mitten durchſaͤgen. (u). Dies 


geſchah 


und in deefulven Tydt wordt myn Olde Vader: 
Haer Ocken- affgefangen, und an den Staeken 
tho Emden gedödet ate. in Breneif. oſtft. Hiſt. 
T. I. Lib. 3. p. 88. 
(t) Im sten Buche: von den Emder Haͤupt⸗ 
lingen, oder der Abvenaifchen Familie ſ. F. 8. 


(u) Emm. p. 216. v. Wicht Annal. ad ann. 
1384: Bruſchii Nachr. von Zeverland p. 84. 
Hamelm. p. 153. Chytraei Chron. p. 430 ketz⸗ 
terer irret wenn er aus der von Edo Wimten 
erobersen Kirche zu Sfensham, Efend und den Hayo 
Huſeken zu sinem Harlinger Häuptling — 

Renner 
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geſchah 1380 oder nach Hamelmann 1384. In— 
deſſen iſt dem ungluͤcklichen Hayo eben fein großes 
Unrecht geſchehen, weil er es ſich immer zur Ges 
wohnheit gemacht , jedem feiner angefehenen Ge 
fangenen einen Strick um den bloßen Leib zu bin 
den , und felbigen mit einem Knebel felte drehen zu 
laſſen. (x) Dieſer Edo hat um diefe Zeit in dem | 
Bondter"Kirchfpiele die Feftung Sibetsburg ange 
leget. (y) Diefen Nahmen hat er entweder zu 
Ehren feines Vaters der neuen Feſtung gegeben (z) 
ober fie iſt erfk in jüngern Jahren fo genannt wor⸗ 
R ‚den. (2) en 
g. 12. u 
Edo Wimfen hat auf das. Schloß Ackum, 
Wilhelm Tannen, und auf das Schloß zu Schor- 
tens Fuͤlf Siebern, als Commandanten gefeßet. 
Diefe beide geriechen einander in die Haare. Fuͤlf 
Siebern wurde gefangen und von Tannen in die be= 
fegtigte Sengwarder Kirdye, die feinem Better, 
Tierd Hedden , Häuptling von Sengwarden gehör- 
te, aufgebracht. Edo Wimfen eroberte fofort 1383 
die Kirche, ſchlug dem Tannen den Kopf herunter, 
und nahm die beiden Burgen Tjartshufen und Ola» 
renburg weg. Diefe beiden Burgen fihleifte er bis 
Je | | » 3 ‚auf 
Rrenner befchreibt diefen Vorfall ſehr naib. De 
Ede mit Hayo Husken tho Huß quam, do flog 
he oͤhne in den Etod tho Jever up den Thoren, 


leth oͤhne mit einem Haaren Tauwe midden van 
einander. Menners Brem. Ehron. Mſpt. 


(x) Nenner. Bremer. Ehronif. 

(y) Hamelm. p. 152. Schot. p. 200, 
(2) Brufchli Nachr. von “Fever p. 83. 
(a) Meiers Ruͤſtring. Merkw. p. 61. 
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auf den Boden, und beftellte Popfe Ihnen, Häupts 
ling zu Inhauſen, zum Kommandanten der Senge 
warder Kirche. Popke Ihnen vertraute unterdefa 
fen fein Schloß Inhauſen einem Taddief Bonffen 
an. Diefer fah die Burg als fein Eigenthum an, 
aber Popko uͤberfiel ihn des Nachts und maflacrirte 
ihn in dem DBerte. (b) Go barbarifd) verfuhr im 
diefem unglüdlichen Zeitalter ein Edelmann wider 
den andern, ° 


| §. 13. 
Edo Wimfen liebte ungemein den Popfe Ih— 


nen von Inhauſen, und verheurathete feinen einzie 


138 


gen Sohn Dobdefe an Popfens Tochter Alget. Dos 
deke ftarb aber bald nachher. Die junge Witwe 
verheurathete fich wieder an den Häuptling Martin 

Shtzen, einen. Anverwandten bes Brodifchen Haus 
fes. (co) Nun ſoderte Popfe die feiner Tochter 
mitgegebene Ausfteuer , die Edo Wimken an fic) 
biele, zuruͤck. Hieruͤber entzweiten fie fih. Popke 
war eine Unterftügung von dem Brockiſchen Haufe 
verfprochen, fie kam aber zu fpät; denn Edo hatte 


„bereits 1387 ihn angegriffen und gefchlagen. Pop⸗ 


fe wurde felbft gefangen und von Edo Wimfen nie 
bergemadht. (d) Inhauſen, worauf der ungluͤck⸗ 
liche Popfe Ihnen wohnte, war ein feftes Schlos 
auf der Sengwarder und Febderwarder Grenze. 
Mur die Spuren von einem vormaligen Graben find 
ige mehr ſichtbar. Die Feſtungswerke find von Edo 


Wimken dem jüngern 1494 gefchleiffet. Von beffen 


| Kuie 
(b) Emm. p. 220. Bruſch. p- 86 
- (e) f. Tab. I, und 14. 
(d) Emm, p. 220. Ulr. ‘a. Werdum Ser. fam, 
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Ruinen * nachher Tido von — das große 
a Vorwerk .. erbauet. (e) 


§. 14. 


Nunmehr gieng der Unſtern Edo Wimkens 
auf. Lange hatte er mit gutem Vortheil die das 
mals fo fehr beliebte Kaperei getrieben; befonbers 
war er den Holländern unter Begünftigung der 
Bremer, laͤſtig. Defters machten bie. Holländer 
Jagd auf ihn, er entwifchte aber immer. in feine 
geficyerte Häfen. in holländifher Scifsfapirän 
lief (1384 oder 1388) mit einer fremden ar 
in einen rüftringifchen Hafen ein, unter dem Vor⸗ 
wande , Waaren einzuhandeln. Edo Wimfen be. 
wirthete den Kapitän auf feinen Gütern , und wurde 
wieder von demfelben zu einem ftattlichen Schmaufe 
auf das Schiff geladen. Kaum war er an ' 
Bord, fo lichtete der verfappte Holländer die Anker 
und führte ihn gebunden nad) Holland, Ganzer 
vier Jahre ſaß er hier, als ein Raͤuber, wie er es 
denn auch in der That war, bis ihn ſeine Unter⸗ 
thanen mit 40000 Baieriſchen Guͤlden wieder 
loͤſeten — 


| $. 135. | 
So bald er wieder auf freiem Fuß war, fuchte 


er ſich an den Hollaͤndern zu raͤchen und feßte feine 
Seeräuberei mit ber — Hitze fort. u 
dur 


GBruſchius p. 94m. b. 


(£) Hamelm. p. 153. Renner dei dem Sabre 
1386. Emm, p. 221. Beninga p. 430, Bruſch 
p. 87. .v. Wicht Annal. ad an, 1388. 


/ 
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durch verbiente er zwar manchen ehrlichen Stuͤber, 
indeffen mufte er es doc) gefchehen laffen, daß die 
. Holländer auf Wangeroge landeten , die Kirdye 
herunter riffen, zwölf Inſulaner toͤdteten, und 
Knechte, Mägde und Kinder und eine gute Beute 
mit fid) fchleppten. (2) Endlich gab er den bes 
Fannten Geeräubern, den Bictualien » Brüdern 
Schutz in feinen Häfen, und griff ſelbſt alle Schiffe 
ohne Unterſchied, fie mochten eine Flagge führen, 
welche fie wollten, an. (h) Hierdurch machte er 
ſich bei den Hanfee. Städten verhaßt, die ihn mit 
Heeresfraft überzogen. (i) , Er entfloh nach Fries⸗ 
land und farb hoch an Jahren zu Stavorn 
‚1410, (k) 


9. 16. 


Edo Wimken ließ eine einzige Tochter, 
Frouwa, nad). Dieſe war mit $übbe Sibets, 
Häuptling zu Burhave in Butiadingerland vers 
mählet. Ihre Kinder waren Sibet Papinga, und 
Neinolda. Reinolda ift mit Lübbe Omcken verheus 
rathet, und bar die Herrlichfeit Kniphauſen zu ihe 

rer Erbportion erhalten. Sieber: Papinga folgte 
feinem Grosvater in der Regierung, (1) und fpielte, 

wie wir in ber, Folge fehen werden, eine große 
* | Rolle 

(g) Renner lc. i 


: (h) Beninga p.: 179. in ber Harken Note. 
di) Aſſiſt. libert, brem. p, 474. 
(k) Beninga p. 180. Emm. p. 252. 


(1) Loringa Geneal. Nob. Mfpt. Dodo von 
* Kniphaufen Gen. Nob, Mfpt. Mull. Diff. de Dynaft» 
p- 65. Emmius p. 253. 
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Rolle in der offfriefi fhen Gefchichte.  Ungemwis 
bleibt es, ob fein Machfolger Hano.. Harles fein 
voller Bruder gewefen. (m) Edo Wimfens 
Schweſter Yarfie, die crft mit dem unglücklichen 
Haͤyo Husken verheurathet war, wurde nachher 
Die Gemahlin Ulrichs von Senbief , von welchem 
die Boyng von Gödens abſtammen. (n) 


(m) Renners Bremifch, Ehronit bel b. - Sabre 
1384 und 1435. 


(n) Edo Wimkens Nachkommen ſ. auf der 1 
2. Geſchl. — 


YE | Vier⸗ 


Bierted Bud 
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4. 1. Schiringer und Vetkoper, wei landverderbliche Fae⸗ 

tionen in dem Weſterlauerſchen Srieslaud. $. 2. Große 
Zurüfung des Zerzogs Albert von Bayern, Grafen von 
Holland, um die. riefen zu bekriegen, und jeine Aniprüdje 
guf Sriesland geltend zu machen. Büudnig der Frieſen mit 

m Biſchofe von Uetrecht. S. 3. Landung des Herzogs am 
der friefifhen Küfte. Treulofigkeit eines friefifchen Edelmanns, 
Sieg des Herzogs. Unterwerfung der Friefen. 6. 4. Aufs 
ruhr der Kriefen. Niederlage der Hollaͤndiſch⸗Geſinnuten Vet: 
koper. Dertreibung der holländifhen Befagungen aus Fries⸗ 
land vnd Groͤningerland. Buͤndniß der&tadt®rön'ngen mit den 
Umlanden. $.5. Wiederbplte Untermerfungen undRebellionen 
der Sriefen. S. 6. Waffenſtlllſtand zwifchen dem Herzog und den 

riefen von der Güberfee bis zur Weſer. Tod des Herzogs. 

rueuerung des NBaffenftilliandes mit dem Grafen Wilhelm 
VI. $.7. Diefer Holldndifche Krieg iſt vorzüglich duch Freis 
beuter geführet worden. S, 3. Wiarda und Harierma pen 
zeftaten von Friesland. 9. 9. amd ıo. Anmerkungen über 
die friefifchen Poteflaten. | 


. 1. 


De um dieſe Zeit entſtandene Krieg zwiſchen den 
Weſterlauerſchen Frieſen und den Hollaͤndern ma⸗ 
chet in der frieſiſchen Geſchichte Epoche. Anfaͤng⸗ 
lich hat unſer itziges Oſtfriesland wohl keinen An⸗ 
theil an dieſem Kriege genommen, aber bald 
nachher ift aud) diefe Provinz durch ihre Haͤupt ⸗ 
finge mit in diefen Krieg eingeflochten worden. Dax 
ber wollen wir den Anfang deffelben in m 

| rze 


* 
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Kuͤrze zuſammen faſſen. Graf Willhelm IV. von 
Holland iſt, wie wir vorhin erwaͤhnet haben, 1345 
von den Frleſen erſchlagen worden. Er ſtarb ohne 
Nachkommen. Seine naͤchſte Verwandten waren 
ſeine drey Schweſtern, Margaretha, Gemahlin 
Kaiſer Ludwigs, Philippa „Gemahlin Eduards IT, 


Königs von England, und Johanna, Gemahlin \ 


Bilihelmi VI. Grafen von Juͤlich. (2) Kaifer 
$udwig befehnte nad) Abfterben feines Schwagers 
des Grafen Wilipelm von Holland ‚ deffen ältefte 


Schweſter feine. Gemahlin Margaretha mit 


den Graffchaften Hennegau, Holland, Seeland 


und der Herrlichfeie Friesland. (b) Sie trug 


1349 ihrem älteften Sohn Willdelm V. die 
Regierung über Holland, Seeland und Friesland 
über. (c) Diefer hatte aber das Unglüf, daß 
er nachher (1357) wahnſinnig wurde, (d) wor« 
auf endlich fein Bruder Herzog Albred;t von Bayern 
durd) den Kaifer zum Grafen angeftellet und nad) 
dem Tode Wilhelm V. (1389) als Graf felerlidy - 
gehuldigee wurde. (e) . Seit 1345, wie Graf 
Willhelm IV. erſchlagen iſt, haben einige Placke⸗ 
reien abgerechnet, weder die Hollaͤnder, die ſich 


durch die ungluͤckliche Factionen der Hockſchen und 


Kabbeljaufchen unter ſich aufrieben , noch die‘ Gel. 
derer die durch ähnliche Partheien (f) ihre eigen 
and | 


(a) Hübner Geneal. Tabell. 67. Tab. 

(b) Wagenaer vaderl.Hift, XI. Bock. p. 268. 

(c) Idem p. 291. 

(d) Idem p. 303, 

(e) Idem p. 320. 

(£) Diefe beide jandverderbliche Bactionen wer⸗ 
‚ben in der raren. Coͤlniſch. Ehron. (von 1499) 
Sol. 257 mit ſtarken Farben geſchildert. 
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$and verwüfteten,. die Friefen beunruhige.. Sicher 
konnten alfo zwar die Friefen vor auswärtigen SFein- 
den leben, fie würheren aber in ihre eigenen Einges 
weite. Schon lange war Friesland jenfeits der 
Sauer in zwei Partheien gerheiler , Die einander mit 
Feuer und Schwerd verfolgten. Dies waren die 
Schiringer und Vetkoper, deren wir fchon einige 
mal gedacht haben, Die Vetkoper machten durd)« 
gehends die vornehmſten und anſehnlichſten Zamis 
lien aus; die Schiringer waren mehreutheils Leute 
von geringer Extraction. Die Schiringer hatten 
die Oberhand in Weſtergo, die Vetkoper in Oſtergo. 
An dieſen Streitigkeiten nahmen aud) vorzuͤglich die 
Geiſtlichen Antheil. Einige Klöfter waren ſchirin— 
giſch, andere vetkoperiſch gefinnt. (2) 


G. 2. | 
Die Uneinigfeiten der riefen, oder: die ſchi— 
eingifhe und vetkoperifche Factionen , gaben Als 
brecht, Herzog von Bayern und Grafen von Hols 
land die beften Ausfichten, die holländifcyen bag 
fionen auf Friesland geltend zu machen. Er fonn« 
te feinen gelegenern Zeitpunfe finden , da felbft der 


mägptige Ritter Deco (1381) fein Lehnsmann ges 


worden, (h) und er felbit hin und wieder in Frieg« 
land Anhang hatte Weil er aber ein friedlieben» 
der Herr war, oder es wenigſtens nod) nicht gera⸗ 
then fand, öffentlich (oszubrechen, fo verlängerte er 
von Zeit zu Zeit mit ven Wefterlauerfcdyen riefen, 
die zu der Zeit noch Br hießen, den Fries 
den. 


(g) Enım. p. 228. Schot. p: Ss Wagenaar, 
NHiſt. XI. B. p. 328. 


(bh) Vierter Abſchnitt 6. 7. 


— 
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den. (i) Sein, Sohn Graf Willhelm von Oſter⸗ 
want, ein kuͤhner junger Herr, hetzte ihn auf, wi⸗ 
der die Frieſen zu Felde zu ziehen. Mad) der Gar 
ge foll ihm Philipp Herzog von Nevers an der Tas 
fel des Königs von Frankreich, Die Schande des 
bisher ungerächten Todes feines von den Friefen er⸗ 
fehlagenen Gros. Onkels Wilhelm IV. vorgeworfen’ 
haben: (k) Der Herzog, uͤbergeholt durd) die Be⸗ 
redfamfeit feines Sohnes, ließ 1 396®in großes Heer,1396 
welches durch Franzofen und Engländer verſtaͤrket 
wurde, bei Enkhuiſen zufammen ziehen. Unfere. 
Shronifenfchreiber beredinen die Armee bis auf: 
180000 Mann, und bie Flotte auf 3000 Schiffe. (1) 
Freilich ift diefe Zahl vergrößert; indeſſen ift doch 
wohl gewis, daß dieſe Armee die ftärffte gemefen, 
Die je wider Friesland ausgerüftee worden. Noch 
in dem Jahre 1398 haben Holland und Geeland 
alleine 469 Schiffe zu dem friejifchen Kriege liefern 
müffen. (m). Der Anführer der franzöfifchen 
Hülfstruppen war der Graf von ©, Pol, und der 
‚englifchen der Graf von Cornwall. Die Friefen 
—“ waren 


(i) im Jahre 1380. 1384. — 1386. 1388. 
1389. 1390. 1391. — 1395. Die Documente . 
find in von Schwarzenb. Charterb, T. I, p. 243. 
bis 255. 

(k) Wagen, p, 330. Emm, p. 227. Winsh, 
Ppp. 213. Occ. Scarl p. 146. Idzinga II. Deel. p. 
"15. Beka in Math, Anal, T 3. p. 300. 
() Schot. p/216. Joh, & Leyd. L. 31..51. Emm, 

. Occo Scarl.-p. 146. 

(m) Siritfee 25. Harlem 150. Rotterdam 
45. Schiedam 25. Gouda 40. Dordrecht 25. 
Altmar 26. Horn 25. Ackerichloot 10. Enke 
bufen 26. Narven 22 und Amfterdam außer 
ben großen Schiffen, 50. v. Schwarz, p. 274. 
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waren ſchon vorher von dieſer gewaltigen Zuruͤſtung 
benachrichtiget. Deshalb haben fie ſich mif dem 
Biſchof von Uetrecht in ein Buͤndniß eingelaflen. 
Der Bifchof verfprady Hierin einen feften und daus 
erhaften Frieden auf 1000 Jahr und einen Tag, ' 
und verpflichtete ſich Feinen Truppen den Durchzug 
durch Koovorden oder Drenthe oder überhaupt durd) 
das Stift zu verftatten , und auf feine Weiſe dem 
“Feinde der Friefen Worfhub zu geben. (n) So 
ſah ſich denn der Herzog, dem der Durchzug zu fans 
de verfperret war, genoͤthiget, mit einer Flotte über 
zuftechen und in Friesland zu landen, 


$. 3. 


Herzog Albrecht landete mit. feiner großen 
1397Flotte den 24. September 1397 bei Kuindern an 

ver friefifchen Kuͤſte. 6000 bewafnete Sriefen ſuch⸗ 
ten dem Herzog die Landung zu mehren. Nach 
einem anhaltenden higigen Gefechte wurden endlid) 
die Frieſen gefchlagen. Der Sieg wurde dem Fein⸗ 
‚de dadurch) erleichtert, daß der treulofe Herr von 
Quindern mit feinen Söhnen zu dem Herzogei über. 
gieng , und die Waffen gegen feine Landsleute 
wandte, Mur zo Friefen follen gefangen ſeyn, die 
übrigen, die für die Freiheit, für ihre Weiber und 
“ Kinder fochten , wollten fein Quartier nehmen und 
wurden miteinander niedergehauen., Jetzt durch⸗ 
309 die fiegende Armer das ganze $and und wuͤthete 
‚überall mit Feuer und Schwerdt. Go befiegte Der 
Herzog das ganze Weſterlauerſche Friesland und 
eneließ ‚hierauf noch vor dem Winter Die englifchen, 
franzoͤſi⸗ 


(n) v. Schwarzenb. Chart T. I. p. 254. 


\ 
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franzoͤſiſchen und deutſchen Huͤlfetruppen. (0) Der 
Herzog beſtaͤtigte hierauf den Frieſen ihre Privile⸗ 
gien, legte ihnen einen geringen Tribut auf und 
ließ fi) von ihnen huldigen. (pP) Auch die zu der 
vetfoperfchen Parthei gehörige Häuptlinge dieſſeits 
der Lauers, das ganze Deftermanfche Geſchlecht, 
ferner Hayo Wubbena, Oncke Schnelger , Umke 
Hipperda, Menno Houwerda, Eilfe Godinga 
‚trugen ihm ganz Gröningerland zum Lehn an. (q) 
So reiſete er denn wieder als Herr von Friesiand - 
nad) feinen Staaten zurück, umd nahm die Gebeine 
feines erfhlagenen Onkels, Wilhelm , die in dem _ 
alten Kloſter begraben waren, mit fi), (v) 


6. 4. | | 
- Bald nad) der Abreife des Herzogs ergriffen 
. bie Schiringer wieder die Waffen. Bei Marfum 
kam eg zu einem hitzigen Gefechte, worin die Vet— 
koper, die durchgehends dem Herzoge anhiengen, ei⸗ 
ne große Niederlage erlitten. In Stavern und in 
einigen andern Oertern überfielen die patriotiſch Ges 
finnten Sciringer die holländifhe Beſatzung und 
jagten fie aus den Städten hinaus. Auch den Schis 
tingern in Gröningerland wuchs der Much, Sie 
überrumpelten die holländifcye Befagung in der Muͤ⸗ 
der- Burg, und warfen die ganze Mannfchafe in 
bas Damfter Tief, worin fie elendiglich umfam. 


Hie⸗ 


(0) Wagen, p. 337. Schot. p, 21%. Benin- 
ga p. 163, Winshem. p. 215. Idzinga II. Deel 
p- 16. | i 

(p) Wag. p, 333. Schot, 218. Winsh, f. 216.» 
Occ. Scarl. p. 147. | 

(q) Beninga p. 166, 

(x) Wag. und Schot, ce. 1. Occ, Searl. p. 147. 
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Hierauf verbanden ſich die Groͤninger mit den Um. 
landen, mit vereinigten Kräften den Hollaͤndern zu 
widerſtehen, und das fremde Joch abzuſchuͤtteln. (s) 


he J— 
So bald der Herzog von dem Aufruhr der 
Frieſen benachrichtiget war, zog er 1398 wieder 
1398 ine ſtarke Armee bei Enkhuiſen zuſammen, die uns 
ter dem Commando feines Sohnes , des. Grafen 
Willhelm bei der Jemmer landete. Stavern gieng 
bald durch Capitulation über. Hierauf: trugen ihm 
die Vetkoper wieder die Regierung auf, worauf er 
ſich im Namen feines Vaters den 14. Auguſt nad) 
einem förmlichen Vergleich und ausgeftellten Huls 
digungsreverfalien, huldigen lief. Auch die Oft. 
frieſiſchen Edelleute Widzelt und Folkmar Allena 
wurden des Herzogs Vaſallen und huldigten ihm. Ce). 
Raum war der Graf abgereifet,, fo, fieng der Laͤrm 
wieder an. Zwei bei ver Ebbe in dem Schlamm 
figen gebliebene hollänbifhe Schiffe wurden von den 
Frieſen verbrannt. Bald darauf fam.es zu einem 
allgemeinen Aufltand. Diefer Aufruhr ift aber in 
furzer Zeit wiederum durch den Grafen Willhelm 
1399 gedämpfet worden. Nun durchzog der Graf 
ganz Friesland und zwang die riefen überall fich 
zu unterwerfen. Selbft die Stadt Gröningen hul⸗ 
Digte dem Herzoge. Der. Ausgang von dieſem Zuge 
war, wie gewoͤhnlich. Der Graf fehrte nad) wier 
derhergeftellter Ruhe nah Holland zuruͤck und Die 
| riefen 


(s) Beninga p. 167. Winsh. £. 219. 


(t) Wagen. p. 340. Schot. p. 219 Enm, 
p. 229. Die Orig. Doc. beiv. Schwarz p. 233.— 


988. ‚Idzinga St, R. P. 23 —25.. 


— 
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Frieſen fiengen wieder 400 zu rebelliren an, Int ⸗400 
Sroͤningen bekamen die Schiringer bald die Ober. 
hand, und jagten die Vetfoper , die fie für Ver. \ 
raͤther. des Vaterlandes ausſchrien, aus der Stadt 
heraus, die Groͤninger geriethen hieruͤber mit dem 
Biſchof von Uetrecht in viele Weitlaͤuftigkeiten ‚To . 
Daß er die Stade „ wiewohl fruchtlos, belagerte. 
Jenſeit der Lauer machten die Frieſen abermalen mit 
Belagerung von Stavorn den Anfang. Der Here 
von Brederode wurde von dem Herzog zum Ente .. 
ſaz bingefandt , wurde aber von den Frieſen geſchla⸗ F 
gen. (u) | — 


$. | 6, 


ben friefiichen Krieg verwandt, “und zu dem En— 
de feine beiten Domaͤnenguͤter in- Holland verfaufer 


Weſer unter dem 1. Oklober 1401 einen Vergleich 
und Waffenſtillſtand auf ſechs Jahre abzuſchließen. 
Saͤmtliche Frieſen ‚und folglich auch unfere "HR. 
friefen, zwifchen der Emſe und. ber Weſer, haben 

| Ä wider 


(u) Schot p. 220 et ſeqq. Winsh, fol. 220, 
Occo Scarl p, 152, Wagen. 339 et feq. Emm, 
P- 234 et ſeq. idzinga II, Bock P- 35. et feq, 
Kronyke van Groning ende Ommel, P 29. Sybe . 
Jarichs corte Chronyk ‚ in von Nidek Anal * 
ag Beka bei Math, in Anal, T, 3. p 309 et 
eq. 
) Wagen. P. 343. 


TER 
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wider bie Holländer in biefem Kriege für einen 
Mann geftanden, Mad) diefem Vergleiche wurde 
ihm die Stadt Stavern eingeräimt, übrigens mufte 
er bis zu dem abgelaufenen Waffenftillftande die 
Freiheit von ganz Friesland anerfennen. (y) Her—⸗ 
zog Albrecht ftarb 1404, Wie der Waffenftill 
‚fand 1406 ablief, iſt derfelbe von Herzog und 
Grafen Wilhelm VI. des damals verftorbenen Her» 
zogs Albrechts Sohn und Nachfolger verlängert 
worden. (2) Von dieſer Prolongation bat der 
Herzog feinen Lehnsmaͤnnern den ofifriefiihen und 
gröningifchen Häuyptlingen Keno then Broek, Folk⸗ 
mar Allena, Meine Houwerda, Onko Snelgern 
u.a.m. Nachricht ereheiler, mir dem Befehle, die 
‚ fen Frieden Fräftig zu unterflüßen, (a) aud) die 
uͤbrigen Häuptlinge, die feine Lehnsleute nicht wa⸗ 
ren und die Eingefeflenen von Brocdmerland , Yuri« 
cherland, Harlingerland, . Oftringen,, Mormerland, 
Lengen, Morberland, Emfigerland und Neiderland 
erfucher, diefen Frieden mit einzugehen, und fid) 


ruhig | 


(y) In den eerften.foe fal die Stat van Stave- 
ren den Hertoghe to behoeren , ende fal daer 
Here af bliven — des gheliken fullen mit ons be- 
vreet wefen die van der Scellinge ,„ Ameland, 
Grint, ende Anders die Vriefche Eylande; ende 
voert alle onfe Hulperen , dat is te verftaen die 


van Groninghen ende alle die Ommelande, ende - 


alle die ghene, die in den Vrieschen palen wo- 
nen tuflchen der Wefer ende der Lemmer — Defe 
Vrede fal ingaen op Sinte Gallen dach naeſteom- 
mende, ende gheduren daer na zes Jaer lang, — 
ex documento Pacis -bei v. Schwarz. T. IL, m 
327- 

(z) v. Schwarzenb, p. 356. 


(a) Idem p. 358. ® 





\ 
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ruhig zu haften, da er ſich ſonſten wegen ihrer See 
räuberei rächen und fich bezahle machen wollte, in 
Beweiß, wie rührig und ehätig ſich unfere Dftfrie« 
fen in dieſem/ Kriege bezeiget haben! Dieſer 
Friede und Waffenftillftand iſt immer von Jahr zu. 
Jahr verlängert worden. (b) 


$. 7. . 

| Wie blutig und landverderblich dieſer Krieg 
gewefen, laft fh leichte abnehmen, da derfelbe vor« 
züglich. durch Freibeuter fomohl zu Sande als: zur 
See geführer if. So bevollmächtigte der Herzog 
unter andern die Staverner Eirigefeffenen in einer 
ſchriftlichen Urkunde vom 26ten Julii 1399 die 
Oſtfrieſen zu befriegen und zu befchädigen mir Kaub, 
mit Brand , mit Gefängniffen und nad) fonftigen: 
loͤblichen Kriegesbräuchen,, ‘und zwar alles dieſes 
auf ihreeignen Koften, die fie aus der zu machen« 
den Beute ſich wieder bezahle machen ſollten. Nur 
‚muften fie die zu erobernde Schlöffer, Herrlichkei« 
ten und Sänder dem Herzoge überliefern. (c)_ Daß 
ber Frieſe, der befonders in dieſen Zeitläuften eben 
‚fein großer Kenner der Politeffe war, die Graus 
famfeit der Holländer erwiedert habe, \ darf wohl 
‚nicht erſt ängftlidy erwiefen werden. s 

Ä 2: 8. 


(b) Idem-p. 360 et ſeq. 

(ce) te bescadigen en te -oirlogheh myus Hee- 
ren meyniedighen ende wederwendigen Onderfa- 
ten in Oeftvrieslandt, mit rove, mit brande , mit 
Bee ende anders na oirlochs recht, op 
haers felfs ghewinne ende verlies , behoudelic of 
fy eenige (lote, lande of herlicheit becraftich- 
den, dat fy minen Heer die overleveren fullen. 
v. Schwarz, p. 289. ar 
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$. 8. 

Friesland hot alſo das von den Grafen von 
Holland ihm aufgelegte Joch bald wieder abgewor⸗ 
fen. Die Weſterlauerſchen Frieſen muſten noch 
immer befürchten, daß die Holländer die erſte Ge« 
legenheit nußen würden , fie wieder zum Gehorfam 
zu zwingen. Ihre Furcht mar nicht ungegründer, 
weil Fein förmlicher Friede , fondern nur ein af 
fenftiliftand abgefchloffen war, weil Stavorn noch 
immer in den Händen ber Holländer blieb , und die 
Vetkoper durchgehende , wie wohl beimlidy dem 
Herzoge anhiengen. Um den etwanigen holländis 
fhen Angriffen deſto beffer widerftehen: zu koͤn⸗ 
nen, und die einländifche Ruhe zu erhalten , be— 
fchloffen fie einen Poteſtaten zu wählen ‚ deflen Bes 
fehle und Anordnungen fie befonders in Kriegszeiten 
fchlechterdings zu befolgen fich verpflichteten. Wiche 
tig war die Stelle eines folhen friefiihen Dictas 
tors für das Wolf, und fchlüpfrig und gefährlich . 
für ihn felbf, Daher fhlugen Decama, Hania 
und Botnia diefe ihren angetragene Charge unter 
verfchiedenen Entfchuldigungen aus, Hierauf fan« 
den fie gut, zweien angeſehnen Männern den Come 
mando · Stab anzuvertrauen, und hier fiel die Wahl 
auf die beiden wadern Männer Suffrid Wiarda 
aus Ditergo und Haring Harinrma aus Weftergo. 
Beide nahmen diefe ihnen angetragene Winde an, 
und die Wefterlauerfchen Friefen gelobten ihnen , in 
. allen auf den Krieg Bezug babenden Sachen ihren 
Winken treu zu folgen, und ihnen die gefoderte 

Hülfe und Beiftand zu leiften. (dj 
$. 9. 


(d) Occo Scarl. Chr. v. Friesl. p. 156: Ham- 
con. de Fr. ££ 47. Schot, e. 229. Winsh. fol, 426. 
Emm, p. 244. 
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§. 9. 


Man ſtellet ſich unter den frieſiſchen Poteftas 
ten gewöhnlich Regenten von Friesland vor, Die 
dos Staatsruder der ganzen Republik in Huͤnden 
harten. Die Podeſtrie gründen viele Geſchicht⸗ 
fchreiber in dem erdichteten Diplom Kaifer Karl des 
‚Großen, (e) und da werden uns ganze Reihen. 
von Poreftaten mit allen ihren wackern Thaten aufs 
gezählet; im yren Jahrhundert einen St. Magnus 
Fortema, Taco $udigman, Adelbrig Adelen , Heſ⸗ 
ſel Hermana, go Galema, im roten Seculo, 
- Goffo Ludigman, im ızten Saco Veinalda, im 
sten Regner Ramenga , Heſſel Martena , Juwo 
Juwinga, und im 15. Suffrid Wiarta, Hareng 
Harengsna und noch 1494 Julius Decama. Alle 
dieſe Ehrenmaͤnner ſinden wir ſogar bei Hamconius 
und Winshemius mit ihren Familien: Wappen in 
Kupfer geſtochen. Wenn nun gleid) dag Privile- 
gium Karls des Großen eine Erdichrung ift, wie 
id) gerne zugebe, fo folget darum doch noch lange 
nicht, daß mit dem Privilegio zugleich fämmtliche 
Poteſtaten wegfallen. CE) Vielmehr liefert eben 
| | 33 dieſes 


(e) $. 4. Diplom. Et ſtatuimus, ut iidem con- 

fules fingulis annis fecundum confuetudinem roma- 

- nam, eligant. perfonam idoneam et discreram, fub 
cuius dominio, regimine et poteftate Frifia tota 

fie conttitura et ſubiecta: cui in omnibus et per 
omnia , tanquaın fuo domino infra terminm fibi 

ab ipfis deputatum teneantur obedire : quae perio- - 

na poteflas Frifiae debet appellari, | 


(£) So fließen Seltmann in tra. de titul, 
honor. p. 224 und Wierich in dem DBerf. über 
den Staat von Friesland p. 130. et feq. 
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biefes , wiewohl erdichtere Document, einen ent⸗ 
fernten. Beweis der friefifchen Podeftrie aus. Alles, 
-was von Karl dem Großen berrührte, fchien den 
Sriefen heilig und ehrmürdig zu feyn, daher gab 
wahrſcheinlich der Compilator diefes Diploma den 
Kaifer für den Stifter der damals fehon fo benann« 
ten Poteitaten aus. Haben dod) die Friefen und 
ihre Machbaren die Benennung ihrer Eonfulen ofe 
fenbar-von den italiänifchen Staͤdten entlebnet, warum 
follten fie ihnen nicht aud) die Poteftaten haben ab» 
borgen koͤmen? (g) Sie lerneten bei den Kreuz 
zügen die Poteſtaten eben fo gut kennen, wie die 
Eonfules, (bh) War doch audy ver Nahme ber 
Poteftaten den Meftenburgern und den Bremern 
nicht fremd, warum follen wir fie denn aus Fries» 
fand ausmerzen? (Gi) Die frieftichen Poteftaten 
find in den alten Sagen, und in allen unfern Chro⸗ 
Ä nifen 


(g) 'Potestas in Italia praefertim appellatus fupre- 

mus civitatum liberarum Magiftretus, qui aliun- 

. de quamex ipfisınet civitatibus eligebatur, et fum- 

mo iure civibus in rebus bellicis perinde ac civicis 

imperabat. Glofl. Manual, ad Script. med, lat. 
T. V. p. 400. 


(h) Dispofitis in gyro populis potestas Corneta- 
nus Frifonumfidem et audaciam "multa_commen- 
davit facundia. Emonis Chron. p. 33, 


(i) Cap. 4. Juris Swerin. de plaga nigra Potestag 
habebit 24. folidos et patiens 12. fol. cap. ı2 duae 
partes fatisfa&tionis confulibus, tertia poteftati, nil 
magiftro civium deputetur, bei Weftphal. in mon, 
ined. T. I. p. 2007. | | 


Neque praeterire Bremana velis.. In queis ad an. 


0934 et 1349 potestates reperimus. Schildius de 
Conc. p» 85. a ar 
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nicken gegruͤndet. Selbſt unſere alten Geſetze er⸗ 
waͤhnen ſie an verſchiedenen Stellen. Die letztern 
Poteſtaten find von fo jungen Jahren, daß wir ſol⸗ 
he offenbare Unmahrheiten von unfern alten Chro— 
nifenfchreibern nicht vermurhen koͤnnen. Und wer 
mag läugnen, daß der Kaifer Mariniilian nad) dem 
Diplom von 1498 den Herzog Albert von Sachſen 
zum SPoteftaten von ganz Friesland beſtellet 
babe. (k) ' | 
§. 10. | | 
Ich halte alfo gewiß dafür, daß in Friesland 
Poteftaten geweſen. Diefe Poteftaten aber leite 
ich nicht aus dem Privilegio Karls des Großen, ſon⸗ 
dern etwa aus den Zeiten der Kreuzzuͤge her. Ich 
bin auch weit davon entſernet, fie mit Emmius (1) 
fir. Regenten von Friesland auszugeben , fondern 
mache nur aus ihnen Obriften und Generale , des 
nen blos in critifdyen und gefährlichen Zeiten , ‚eine 
friefifche Armee oder auch ſelbſt das. Staatsruder 
den Zeiten und Umftänten gemäß , bald mit einer 
mehr befchränften , bald mit unbefchränfter Made 
anvertrauet ift. Herzog Albere von Sadıfen , der 
unter dem Namen eines Poreftaten, zu einem würfe 
lich immermährenden Negenten von Friesland bes 
ftelfet wurde, machte eine Ausnahme von:der Ne 
gel. Die in. der Gefchichte namentlich erwähnte 
Poteſtaten waren zwar lauter wefterlauerfche Frie⸗ 


fen , inbeffen vermuthe ich, daß auch biefleits ber 


3 4 Enfe, 


) f. die Fortfetzung diefer Geſchichte bey dem 
| Sabre 198: | | 
() Emnı. rer. fr. hift. Lib. 2. p. 32. L. 6. p. 8 
eiusd,, Frif, descr. Gen, p. 9. EIER 


360Viiertes Bud. 
Emfe ‚ ober in unferm heutigen Oſtfrieslande die 
Poteſtaten nicht fo ganz unbekannt geweſen. (m) 


(m) et iſta fuit caufa, qüod multi Frifones 
(eis Amaf,) percufli et proftrati fuere, quod'rg« 
bellifayerunt potestatibus et capitaneis fuis, Wolt. 
Chron. Brem, p, 75. in Meib, Ser. T. IL 

— 


- 
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5. 1. Ritter Oecens Wittwe, Foelke, übernimmt mährender 
Winderjaͤhrigkeit ihres Sohnes Keno then Brock die Kegies 
rung. Witzeld, Oceens Baftard , ihr Beiftand und Natbs 

eber. 9. 2, Foelke verbrennt eine Kirche, und läft der Bes 
asung die Köpfe herunterſchlagen. $. 3. Wizeld, und Folk⸗ 
mar Alena laffen fi von dem Herzoge Albert von Bayern 
mit ganz Dfifriesland zwifchen der Emſe und Jade beiehnen. 
8. 4. Witzeld erobert" und verwüfet das Thedinger Klofter, 
wird von Focko Ukena gefchlagen und umgebradt. $- 5. Urs 
forung der Vtetualienbrüder. $. 6. Diefe Seeräuber fins 
den Schug in den Dfifriefiihen Häfen, befonders. in Martens 
have. $.7. Die Königin Margaretha und die Hanfee Städs 
te loffen eine Slotte auslaufen ; und jwingen Reno then 
Broek, die Seeräuber aus ‚feinem Gebiethe zu verbannen. 

5 8. Ken then Broek und die übrigen Edelleute foımmen 
ihrem Berfprechen nicht nad. Die Hauſee⸗-Stadte rächen 
fih, erobern einige Schlöffer und fühnen fich wieder mit ' 
deu offriefifchen Hänptlingen aus. Storteberker uud andere " 
Seeräuber werden gefangen und in Hamburg enthauptet. $-. 9. 
Probft Sisfo von Emden belagert Faldern und Ofterhufen. 
Keno then Brock entieget beide Burgen. Buͤndniß der Des 
ningamannen unter fi und mit Probft Hisko und der Stadt 
Bröningen: $. 10. Vergleich zwiſchen Keno the Brock und 
Folkmar Alena, und zwifchen Diefen beiden und den Benins 

gamannen. $. 11. Send und die Bundesgenoflen rüſten fi 
wider Hieko. Diefer’ruft die Hamburger und Lübeker zu - 

ülfe. Keno verbindet fich felbk mit deu Hamburgern und 
uͤbeckern, gehet auf feine eigene Bundesgenofien —— 
€ , 


— 


— 


Ri 


- Zweiter Abfchnitt.. 360 


einige Schlöffer , und verpflichtet ſich den Hanfees Städten 
aufe neue, feinen Gceeräuber im feinem Gebiete zu duiden. 
$. 12. Die Holländer aͤberrumpeln Xarrelt. Keno vertreibt fie. 
wieder, $. 13. Probft Hisfo befehdet den Häuptling von klein 
Faldern. Hisko und Keno fühnen fih aus. ©. 14. Neue 
Fehde und Sähne zwiſchen Folkmar Alena und Keno. $. 15. 
pelfe Keno's Mutter, (dit zwei jonge Cdelleute in dem Ges 
Angniffe za Aurich verſchmachten, und 5, 16, ihren Schwies 
gerſohn und deſſen Bater , Hero Attena Häuptling von Ders 
zum enthaupten. $. ı7. Hero Attenas Nachfommen. $. 18. 
Keno erobert Emden. Probſt Histo flüchtet nach Groningen, 
und wiegelt die Schiringer wider die -Verkuper auf. Eoppe Jas 
richs, ein Schiringer, wirft fi zum Bürgermeifter und Ty⸗ 
rannen von Gröningen auf. $. 20. Die Vetkoper fuchen 
Dälfe bei Keno. Dieier erobert Gröningen , veränders den 
agiſtrat und Läft fich abfaufen. $. 21. Probft Histo und * | 

e 


| pen Jarichs verfärken fih in Friesland. Keno fhlägt 
- Schiringer bei Nordhoen.‘ $. 22. Folkmar Allena wird ers 


miordet. Scine Nachkommen Die Beningaifche Kamilie- 
$. 23. Abfterben Keno then Broef. Seine Nachkommen. $-24, 
Deco tben Broek der jüngere. 


i §. Is 
DIL kehren wieder nach Dfifriesland zurüf. Der - 
3398 ermordete Ritter Dcco then Broek ließ einen 
Sohn Keno und zwei Töchter Occa und Tetta nach. 
Diefe war an Sibrand von Loquard und jene an $uis 
tet Artena, Häuptling zu Meffe verheurathet. Auch 
überlebte ihn Witzeld, fein unächter Sohn , ten 


er mit einem unbefannten Srauenzimmer vor feiner 
- Ehe erzeuger hatte. (a) Seine MWittwe , Foelke, 


war ein. Fräulein von Strafholt und Hinte. (b) 
Sie nahm nad dem Abjterben ihres Gemahls die 
Megierung , mährend der Minderjährigkeit ihres 
Sohnes Reno über. a allen wichtigen Vorfäls 

| | 55 len 


(3) Müll. Diff. de'Dyn.p. 22. hr. der rief. 
ad an, 1388. ‘Emm. p. 222. Beninga p, 161. ſ. 
auch Tab. V. _ | 

(b) Beninga p, 165. Müll, Diff, de Dynatt, 
p. 20. I | — 
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len bediente fie fich des Gutachtens und des Bei— 
raches des Witzeld, auf den fie ein großes Zus 
trauen ſetzte. (ch Diefer Wirzeld ftand auch bei 
dem Herzöge Albert in einem großen Anfehen. Schon 
1392 wandte er ſich an Witzeld, um den Tyrane 
nen Potter aus Rotterdam zu fhügen und ihm als 
Ien Borihub zu leiſten. Diefer war von einem, 
Kaper Aybe Rambodisma aus Harlingerland gefane 
gen, und hatte von dem Herzoge ofne Kaper»*Bries 
fe erhalten, um wider bie Harlingerländer zu kreu⸗ 
zen. Der Herzog nennet hierin den Witzeld Bor 
fieber oder Befchüger von Brockmer⸗ und Auricyer- 
land. (d) 

F. 2. 


Gleich nad) dem Tode Decos ift die Wittwe 
Foelke nad) Oldenburg gegangen und mit einigen 
Huͤlfstruppen zurücdgefommen. Go fort. grif fie 
eine Kirche ihrer Feinde an, denn die mehreften 
Kirchen waren damals befeftigee, nahm fie mit 
ſtuͤrmender Hand ein, und ließ 200 Mann von der 
Beſatzung die Köpfe herunter hauen. () Dieſe 
That fah der Foelke ahnlich, deren Grauſamkeit 
grängenfos war , wie mir in der Folge fehen wer- 
den. Sie wird aud) gewis den Häupeling Folfs 
mer Allena den Mörder ihres Gemahls zuruͤckge— 
trieben haben, Wir finden meniaftens nirgends, 

| daß 


(ec) Emm, et Ben. c. 1., Chron. d. Srief. ad an 
1383- an x 
(d) Wydzele, Heeren Ocken Zoon, Verware 
Beocmerlandes ende Aurickens, v; Schwarzenb, 
Chr. B. p. 233. | 
(e) Phrifiones fllice repertos ad ducentos iufhit 
capite plecti. Kranz. Saxon. L. 10.c.14. 


/ 


n 
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daß ‘er. auch nur eine kurze Zeit in. dem Beſitze 
Aurichs geblieben fey. 


| & 3%. 

Die Gefinnungen des Witzeld entſprachen 
nicht der Zuneigung der Foelfe und der Wohlthaten, 
welche fie ihm erzeigte. Sie nährte eine Schlange _ 
in ihrem Buſen. - Er entwarf fid) einen Plan, 
feine vaͤterliche Nachlaſſenſchaſt an fi) zu reijfen. 
Zu dein Ende wandte er ſich zu dem gefchwornen 
Zeinde des then Brofifchen Haufes, zu Folkmar 


Allena. Beide reiſeten nad) dem Lager des Her- 


zogs Albrechts von Bayern, und trugen demfeiben 
alle Herrfchaften „ Laͤndereyen und Schloͤſſer über, 
welche fie angeblicd) zwifchen der Syade und Emſe 
befaßen. Dahin vechneten fie ihre Befigungen in 
Brockmerland, Auricherland, Harlingerland, Oſt⸗ 


ringen, Moermerland, in $engner, Morker und 


Emfigerland, wie auch die Inſeln Borkum, Juſt, 


- Dfterende (itzo Morderney) Baltrum , Langeoge, 


MWangeroge und Epiferoge, und endlid) alle andere 
Laͤndereien und Herrfchaften, die fie fich ir» oder auf» 
ferhalb Dftfriesiand , es ſey durch Verträge oder 
Waſſen, annoch erwerben würden. Der Herzog 


 belehute-fie und ihre Erben wieder mit allen dieſen 


ihnen übertragenen Herrſchaften, Echlöffern und 
ändern, und verfprach diefen feinen neuen Bafal- 
len feinen fräftigen Schuß. Die Urfunde wurde 
fofort in tem Herzoglichen Lager im September 
1398 auggefertiget ; worauf denn Wirzeld und Folta 
mar Alena den KHomagial » Eid feierlic) abftat- 
teten. (f) | 

$. 4. 


(£) Emm, rer. fr. h. 1.16. p. 231. Ideın de 
agro Fr. int. Amaf. et. Lav. p. 26. Beninga irre 
ſich 
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6. 4. = 

Wie Witzeld wieder in fein Vaterland zurück 
fam , ließ er fich von der Unterhandiung mit dem 
Herzoge nichts merken, und verheimlichte den Con. 
tract. (8) : Er zog nad) Mormerland um einen 
Tumult zu ftillen , deſſen Urfprung uns die Annas 
fen nicht melden. Focko Uken, ein. Edelmann aus 
Mormerfand , hatte das tortige Klofter Thedinga 
befejtiget, und felbiges mit einer ftarfen Befagung 
verſehen. Witzeld griff diefes Kloſter an, eroberte 
es und ließ Kirche und Klofter im Feuer aufgehen. 
Gleich mifchten fid) , es fei auf Auſtiften Fulkos, 
Abtes des zerftörten Thedinger Klofters , oder des - 
Focke Üben, die Bifchöfe von Bremen, Münfter, 
Minden und die Grafen von Oldenburg ins Spiel. 
Sie ruͤckten mit einigen Truppen über Srifoite in 
Friesland ein. Witzeld Fam ihnen auf der De 
terner Gaffe entgegen, er wurde aber zurückgetrieben 
und floh mic feinen $euten in die Deterner Kirche. . 
Hier wurde ihm fo. fcharf zugefeget, daß er fich auf 
Gnade und Ungnade ergeben mufte. Die Sieger 
‚ ließen hierauf, den 23. April 1399, Wirzeld mit 
alten feinen Leuten über bie Klinge fpringen. Ch) 
Dies war das Ende des Baftardes , der mit dem 
| | gefaͤhr⸗ 


ſich, wenn er hler Witzeld und Keno zu Vaſallen 
des Herzogs macht, p. 166. Die originale Ue—⸗ 
bertrags: Urkunde. von Wirzeld und Folfınar an 
den Herzog ift nachber,1499 von dem Erjberzoge 
Phiiipp von Defterreich dem Herzoge Albert von 
Sachſen eingehandiget worden, wovon das Rece⸗ 
. piffe bei v. Schwarz, p.794. 

(g) Emm, p. 237. — * 

(h) Chr. der Freſt 6. d. Jahr 1399. Beninga 
p. 168. Emm. p.238. Schot. p. 225. 


- 


ie 
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gefaͤhrlichen Plan umgieng, das Brokiſche Haus 
zu ſtuͤtzen. Man glaubt daher, daß auf Anſtiften 
der Foelke, die vielleicht ſeine Abſicht mag gewittert 
haben, dieſe Fehde von Focko Uken, welcher ſchon 
damals in Dienſten des Brockiſchen Hauſes geſtan⸗ 
den ſeyn ſoll, angeſponnen ſey. () Es ſcheint 
dieſes auch wahrſcheinlich zu ſeyn, weil die Bremer 
und die andern fremden, Voͤlker nicht weiter vorge⸗ 
rücet, fondern nach dem Tode des Wirzeld fo. fort 
abgezogen find:.(k) Mad) dem Beninga foll indef 
fen Keno felbft mie dem Witzeld dem Feinde entges 
gen gezogen feyn, und die Foelfe das Schickſal des 
ungluͤcklichen Baftardes fehr bedauert haben. (1). Er 
fteres hängt aber beffer zufammen. 


$. 5. 
Das Brodifhe Haus und die mehreften der 
übrigen oftfriefifchen Edelleute fanden igt eine er» 
giebige Duelle durd; Begünftigung der Seeraͤuber 


ſich Schäge zu fammlen. Aus der, ſchwediſchen und 
dänifchen Geſchichte ift der Krieg zwifchen der Koͤ⸗ 


nigin Margaretha von Dännemarf und dem Köri: 


ge Albrecht von Schweden befanne. Der Eieg 


der Dänen und die Gefangenfchaft des Königs Al- 
bredits 1388 war der Ausgang diefes Krieges. 
Stockholm allein , diefe Königsftade hielt es mit 
ihrem gefangnen Könige, alle übrige Städte und 
das platte and fielen. von ihm ab, Johann, Herzog 
von Meflenburg , ein Bruder, Sohn des Könige, 


und die meklenburgiſchen Hanfee » Städte Wismar 


und 


(i) Ehr. der F. Emm. und Schot. 1. c. 
(k) Ehr. der riefen I. c. 
(I) Beninga I, e. 


— 
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‚und 'Mofto errichteten eine Geſellſchaft von Freie 
willigen , welche Stofholm mit. gebehsmitteln auf 
ihre Gefahr verfehen muften. Daher erhielten fie 
den Namen Bicrualien » oder VBitalien » Brüder. 
Es wurde ihnen verſtattet, die nördlichen Kuͤſten zu 
plündern, und den Raub an ihren KRüften zu ver- 
faufen, oder unter fi in gleichen. Theilen zu vers 
theilen, daher wurden ſie auch Likedeler oder Gleich 
theiler genannt. Das Gewerbe der Vitalien : Brüs 
der war fehr einträglich , daher breitete ſich dieſe 
Soeietät immer weiter aus. Sie machten zulege 


keinen Unterſchied zwiſchen Feinden und Freunden, 


beraubten die Küften von Dännemarf und Morwes 
aen, und plünderten die Schiffe der Hanfee » Städte, 
Die Königin Margarerha fchlog endlih 1395 mit 
dem Herzog Johann von Meklenburg unter Garans 
tie der an der Dftfee belegenen Hanfee» Städte 
einen Frieden , und ftellte den König Albrecht wies 
der auf freie Füfle. (m) 


% 6 


Nach hergeftelltem Frieden fanden bie Vita 
fier Feine Sicherheit mehr in den Häfen von Wis. 


mar und Roſtock. Sie fonnten aber doc) ihre er, 


giebige Kaperei nicht einftellen. Die Hauptanfühe 
rer und Aömiräle diefer Korfaren hießen Störtes 
befer ,„ Godefe Michael, Wichmann und Wig« 
bold. (n) Sie begaben ſich mit ihrer Flotte nach 
Hftfriesiond. Hier fanden fie Schug in den oftfries 


ſiſchen Häfen und wurden von den Haͤuptlingen mit: 


offenen Armen aufgenommen.  Edo Wimfen von 
Ruͤ⸗ 


(w) Allg. Welth. 32ter Theil p. 635. 
(n) Latom, in Weſtph. Mon,ined, T. IV. P. 324. 


entweder erbauet, oder doch erhoͤhet ſeyn. (p) 
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Küftringen , Keno then Broeck, Hisko Probſt zu 
Emden, Enno von Norden, Haro von Faldern, 


Enno Haits von Larrelt, Folkmar Allena und noch 


andere Edelleute waren es, die den Freibeutern ihre 
Häfen eroͤfneten, ihnen den freien Aufzug auf ihren 
Häufern verftatteten, und ihnen mit Schiffen und 


Ammunition Verſchub leiſteten, Dafür aber ließen 
fie ſich durch einen Antheil an der Beute tuͤch⸗ 


tig bezahlen. (0) In Emden unter dem Schuge 
des. Prodftes Hiefo, und zu Marienhave, unter 
dem Schuße Foelfens, oder ihres Sohnes Keno then 
Broek hielten fich die. mehreſten Witalien - Brüder 
auf, Hier in Marienhave befeftigten.fie die Eins 
fahrt, und ließen vier große gewoͤlbte Pforten, mit 


. einer hohen Mauer erbauen. Ein’ igt verſchlamm—⸗ 


tes Tief gieng bis an Marienhave , wohin fie die 


 ausgeladenen Waaren mit- Eleinen Schiffen hinbrin⸗ 


gen konnten. Noch iso wird dieſe Niedrigung 
Störtenbefers Tief genannt. Auch foll von viefen 
Geeräubern der anfehnlihe Marienhaver Thurm - 


7. 


(0) Und es begab ſich eine große Anzahl in 
Sriesland, alda wurden fie gehauſet und gehe« 
get, von etlichen mächtigen riefen, ald Wanne 
fen auf Ruspingen, Kenno vom Brode, Hieſſe⸗ 
fe Profeffen zu Emden, Emma von Norden, 
Jahre von Valath, Enuehelt von Harlotte, Volk 
mar etc. Traziger Hamb. Chron. in Wettph. 
T. 18, p. 1319. Diefer auswaͤttige Schriftſteller 
bat zwar die Nahmen der Häuptlinge nicht recht 
ausgebrucket , fie find aber auf den erfien Anblick 
leicht zu kennen. | 


(p) Eum. p. 245. eiusd. deser. chor, Fr. Or, . 
P- 49. Schot. p. 230. Funks Dflfr. Chronik 
I. Theil p. 95. 
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$. 7 | | 

Die Städte fübef und Hamburg beſchloſſen 
1398 mit der Königin zen eine anſehnli⸗ 
che Slotte auszurüften, um die Mord» und Oſtſee 
von dieſem Diaubgefindel zu reinigen. Es verjös 
gerte fid) aber die Ausrüftung diefer gemeinfchaftlis 


1400 hen Flotte bis 1400. Damalen traten die Abge» 


oröneten der Hanfee»- Städte zu Luͤbeck zufammen. 


Es wurde bier ein Plan entworfen , die Seeräuber - 


allenehalben zu’ fande und zu Waſſer zu verfolgen, 
und fie völlig auszurotten. Die Hanfee » Städte 
hatten ſchon im vorigen Jahre den Häuptling Keno 
then Brock aufgefodert , die Witalien + :Brüder zu 
entlaffen. und ihnen den Schuß in feinen Häfen zu 
verjagen, Wie die Hanfee-Städte ist ihr Begehren 


andringlich wiederholten, fah er ſich gezwungen, ıh+ 


nen anzugeloben, Die Seeräuber aus. feinem Ges 


biete zu verbannen,, fie Sandwärts "abziehen zu laſ—⸗ 
- fen, ud ihnen nicht zu verftatten , mit einer Flot« 


te auszulaufen, Dabei verjprach er für fich und 
feine Nachkommen, nie einen Seeräuber in feinen 
Hafen zu dulden. (q) NHierüber mufte er eine 


ſchriſtliche Urfunde ausftellen,, die Haro Ayldisna 


‚von Faldern , Imel Edzardena von Edelfum, Haro 


a 


Eofardsna von Greeriypl , Enno von Norden und 
Haro von Doraum mit unterfäyrieben haben. (r) 
e ‚ $. 8. 

(g) Trajiger Hamb. p. Chr. 1320. 
(r) Ste ift abgedruckt in Willebranntd Hans 
fifche Chronik zte Abtheilung p. 37 und in den 
oſtft. woͤchentl. Anzeigen von 1748 im 8. Stüde. 
Eile fängt an: Witlyk fy allen den ghenen, de 
deffen Breef feen , edder hoͤren leſen, dat id 


Keno, Her. Den Sone im Brode befenne und 


betuͤghe openbar in defen Breve, dat ick mit * 
n 


| 


ach 
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— then Broek und die uͤbrigen Edelleute 
ſcheinen ihrem Verſprechen noch der VBerpflidytungs» 
Urkunde nicht nachgekommen zu ſeyn, wenigſtens 
trauten ihnen die Hanſee Staͤdte noch nicht. Sie 
ließen noch in demſelben Jahre eine Flotte in die 
Oſter Emſe einlaufen, und bemaͤchtigten ſich eini— 
ger Vitalier Schiffe. so Kaper warfen fie über 
Bord, und 36 Gefangene’ richteten fie mit dem 
Scmwe:dte hin. Hierauf zogen jie vor Emden, 
Hisko Probſt und Häuptling von Emden überlies 
ferte ihnen fofere Die Stadt und das Schloß. Sein 
ehrliches Geſicht nahm die Hamburger ein. Gie 
raͤumten ihm nicht nur die Stadt und das Schloß 
wieder ein, ſondern überlieferten ihm auch die 
— zu Fallern und Larrelt (Valren und Hars 

| te.) 


den Wille und beradenen Mode in guben Truwe 
aelovet bebbe, und love den Erbaren Heren 
Borgemefteren und Radmaunen und eren Year 
famelingen de nu fer Tyd in der Hanfe fint, dat 
ick will und fchal van my latten alle de Xitalien 
Broder, old und iung, de ick beit deßer Tyd 
hebde, und de ick an minen ghebeden gheleidet 
hebbe, fo dat ze van My und den Mynen ſcho— 
ler uttheen to Lande unde nicht to Water van. 
ftunden an, unde dat ick unde mynen Nakome— 
linge und Partte und alle myne Vruͤnde nums 
mermehr td ewigen tyden willen und faöien fo 
dane Lüde, de de Hanfe Stade, efte ienighen 
Eopman befchedigen, hemnelifen. efte apenbar ve⸗ 
ligen, heghen effte huſen, edder verdeghedingen 
— Ao. 1400 In fante Mathied Daghe bei bil. 
ligen Apoſtels. Hierunter bangt das Siegel 
Keno’d im rothen. Wachfe, mit der Umſchrift: 
solam Kenonis. Domicelli in. Broke, 


Aa 
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fe.) Dagegen nahmen fie nad) einiger Gegenwehr 


Grothuſen und Wittmund ein. Beide Derter 
- brannten fie ad. Keno then Broek Famauf ſicher 


Geleit nad) Emden, und mufte-feine Burg zu 


Aurich den Hanſee.Staͤdten uͤberliefern, aud) Geiſ⸗ 


ſeln ſtellen, die ſo lange in Bremen bleiben ſollten, 
bis er die Hanfee- Städte befriediget haben wuͤrde. 
Bald nachher aber ift, er durch die Worfprache des 
Herzogs von Geldern mie den Hanfee-Städten aus» 
geföhner , und fo fcheinen aud) die übrigen Edelleute 
mit den Hanſee. Städten fid) ausgeglichen zu haben, 
Die Hauptanführer der Korfaren waren aber enta 


1402wifchet. Zwei Jahr nachher gelang es den Ham⸗ 


burger, daß fie bei ver Inſel heiligen Lande den 
Störtebeder und Wichmann, wie fie auf die eng» 
liihen Kauffardeyfchiffe Jagd machten, ertcppten 
und fie nad) einem bartnäcigen Gefechte übermuns 


den. 40 Eeeräuber blieben bei dem Gefechte, die, 


übrigen 70 wurden gefangen nad) Hamburg gefüh- 
ret und enthauptet Ihre Köpfe find auf Pfähle 
an dem Elbſtrande hingeftelle. Eben viefes 
Schickſal harten gleic) darauf Goödeke Michael und 
MWigbold, ein promovirter Magifter mit 70 ges 
meinen Seeräubern. (s) Der vorhin erwähnte 
Störtenbeder war ein großer Liebhaber von einem 
guten Trunfe, er führte immer einen großen filber- 
nen ‘Becher bei fih, den nur. ein Edelmann aus 


Gröningerland ausleeren fonnte. Zum ewigen An 


denfen dieſes mächtigen Zuges ftehet auf dem 
Becher: 
a E , Ik 

(s) Tragiger8 Hamb. Ehron. p- 13ar. Koͤh⸗ 
lers Sammlung der Hanf. Geſchichte p. 196. 


Wilbrands Hanf. Ehron. p. 56. Schot. p. 230. 
öunf. p. 87. Emm. p. 244 —J— 


* 
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Jk Joncker Siffinga 
Van ‚Groninga, 
Dronk dees henfa, 
In een Flenfa, ‚ 
Door myn Kraga 
In myn maga. (t) 


Nachher find diefe Seeräuber nach und nach) 
vollig ausgerottet worden. 


9 


Folkmar Alena war bei Kend then Brock 
eheils wegen Ermordung feines Waters des Ritters 
Occo noch immer verhaßt, noch mehr aber, weil 
ſie beide nach der Oberherrſchaft von Oſtfriesland 

dieſſeits der Emſe trachteten. Aber ein Schwerdt 
hielt das andere in der Scheide. Beide waren vet» 
Foperifch gefinnt und beide richteten ftarr ihre Au- 
an n auf den mächtigen Probſt Hisfo zu Emden. (u) 

ie befürchteten, daß dieſer Schiringer , wenn fie 

das Schwerde wider einander zucken wirden, im 
Truͤben fifchen möge. Unvermurbet fiel Plobſt 
Hisko dem Haiko, Haͤuptling von Faldern, deſſen 
Vater er am Pranger erwuͤrgen laſſen, ins Sand, 
und belagerte das Schloß zu Faldern, und Folk. 
mar Allenas Burg. zu Ofterhufen. Reno fand es 
nicht gerathen, den Probft Hisfo mächtiger werden 

zu laffen, daher zog er einige Truppen bei einander 
und jagte den Probft nad) Emden zurück, Bald. 
| Mae traten verfihiebene Häuptlinge von Greet ⸗ 
Ya a ſyhl 


| (t) Idkinge Staats R. p. 301. 
6a) fe von ihm 3106. Buch zter Abſchnitt $. zo, 
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ſyhl, Norden, Pilfun, Pewſum, $arrelt und 
toquard zufammen und machten ein Buͤndniß wie 
der die Häuptlinge von Saldern und Folkmar Allena 
von Diterbufen. Dieſe Bundesgenoffen nannten 
fi) mit dein gemeinfc)aftlidyden Namen die Bes 
‚ ningamannen. Es ift unbefannt warum ? Diel- 

leicht etwa, weil der Stifter diefes Bundes aus 
dem Beninga⸗Geſchlechte geweſen. Wie damals 
das Geruͤcht ning, haben fie Hisko von Emten 
und die Gröninger mit in ihr Intereſſe gezogen, 
Keno then Broek fah es freilidy gerne, daß Folk—⸗ 
mar Allena, diefer Feind des Brofifchen Haufes, 
gedemuͤthiget würte, er befürchtete aber, daß,ıwenn 
diefe Bundesgenoffen den Folkmar Allena würden 


befieget Haben, fie aud) wider ihn die Waffen er— 


greifen würden, und fo ſcheint der Plan aud) an« 
gelegt gewefen zu feyn. (X) 


$. 10. 


Keno then Broef, dem die Trennung der Bundes« 
genojfen von Probft Hisfo und der Stadt Gros 
ningen fehr am Herzen lag, war endlich fo gluͤcklich, 
erft fie und dann ſich felbft mie Folkmar Altena 
und deffelben Bundesgenofien Ayelt von Oſter— 
huſen und Haifo von Faldern auszufohnen. Nach 


1404diefem Vergleiche folften alie Fehden für ige und ins 


fünftige geendiget feyn, Fünftige in’diefen Familien 
vorfommende Streitigfeiten follten nicht mit dem 
Schwerdte, fontern nad) dem fandrechte enrfchieden 
erden, wo feine Einigung getroffen werden fönnte, 
follte Keno then Broef Obmann oder Sciedsridy- 

ter 


‚ (x) Emm. p. 246. Sehot. p. 230. Chron, 
ber Freeſ. bei dem Jahre 1404. | 


— 
— — 


— — 


P 
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ter ſeyn, Folkmar Allena ſollte alle ſeine Guͤter und 
Schloͤſſer, die er vorhin gehabt, zu Oſterhuſen, 
Surhuſen, Lopperſum, Eiſenhuſen, Kanhuſen, 
Cirkwehrum, Frepſum und Kanum behalten, da 
gegen die Guͤter in Emſigerland Keno niesbräud)s 
lich überlaffen; die Beningamannen follten nie mit 
Hisko ven Emden und den Gröningern, wider 


Folkmar Allena und feine Blutsverwandten fid) ver« 


binden, dagegen machte fid) Keno then Broek arts 


heiſchig, Folkmar Alena zu unterflügen, wenn er 


von den Emdern oder Gröningern follte angegriffen 


werben. - Falls Jemand diefer Eühne auf irgend 


eine Weife zinvider handeln mögte, fo follte ver» 
felbe>gehalten feyn, mit demjenigen, ber foldyes 
verlangen würde, nach Münfter zureifen, und diefe 


Stadt nicht eher verlaffen, bis der Biſchof die 


ftreitige Sache würde entfchieden Haben. Dies tft 
der inhalt desam raten Julii ı 40 j abgefchloffenen 
und von fämmtlichen Paciscensen feierlich beſchwor⸗ 
nen Vergleiches. (y) Ä 


- 6. IL. 

Diefer Friede harte bis zu dem Tode Ennos,1407 
Häuptlings zu Larrelt Beftand. Ennos Gemahlin 
war. Eibba, eine Tochter Folkmar Allen, (2) 
Er feßte fie zur Univerfalerbin feiner ganzen Nach-⸗ 


faffen'chaft ein. Dies wurmte die naͤchſten Ver⸗ 


wandten des Verftorbenen. Befonders wollte Probft 
Hisko ſich mit Gewaltin den Beſitz der Nachlaſſen. 
Aa 3 ſchaft 


(y) Iſt vollſtaͤndig abgedruckt bei Beninge 
p. 173. Das Original iſt auf dem Grimerſum⸗ 
mer Hauſe. 


(e) f. Tab. 2. 
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fchoft des verftorbenen Enno fegen. Dagegen rüftes 
fe ſich Keno mit feinen. Bundesgenoffen wider His« 
fo. Wie diefer den Ernft merkte, rief er die Ham: 
burger und Luͤbecker zu Hülfe. Itzt durften bie 
DBundesgenoffen, befenders Haifo von Faldern, eins 
gedenf des Schidfals feines Vaters und der Mady« 
barfchaft Emdens, es nicht wagen, mit Keno- ges 
meinfchaftlihe, Sache zu machen. Keno fand es 
daher auch gerathen, ſich mit Hieko auszuföhnen, und 


nahm fogar Die anwefenden Hamburger und Luͤbecker 


in feinen Sold. gt drehte er das Blatt um, und 
gieng auf feine-eigene Bundesgenoffen, Enno von 
Norden, Enno von Pilfum, Haiko von Falvern, 
und Ayelt von Ofterhufen unter dem Vorwande foß, 
daß fie noch einige Wictualien» Brüder aufbielten ; 
und dieſes verhielt ſich auch wohl in der That fo. 
Die Schylöffer von Zaldern, zuMerden, Pilfum und 
andere mehr wurden bald erobert, und gefchteifet. (a) 
Hiedurch Fam Keno in den Beſitz der Schlöffer und. 
Seftungen Arle, Berum, Grothauſen und Ofter» 
haufen. Dagegen mufte er den Hanſee Städten 


‚ 2408in einer befonders darüber ausgeftellten Urkunde vera 


ſprechen, Feine Bictualienbrüder zwifchen der Emfe 
und Weſer in einem Hafen aufzunehmen, vielmehe 
diefe Hafen und feine Feftungen den Hamburger 
und den übrigen Hanfee-Städten im Fall ver Roth 
zu eröfnen. £b) 


6. 12 
(a) Trasiger Hamb. Ehren. p. 1325. Chronik 
der Fr. bei Dem Jahre 3407. Beninga p. 1789. 
Emm. p. 249. v. Wicht Annal, ad an, 2408. El 
fen.‘ Chron. ad an. 1407. 
(6) Fragtger Lc. 


— - 


2 
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Das gute Vernehmen Keno’s und anderer ofts 
feiefifchen Haͤuptlinge mit den Hamburgern war nicht 
nad) dem Geſchmacke ver Holländer, die mit den 


- Hamburgern feit langer Zeit wegen der Schiffahrt 


Irrungen hatten. (c) Kine Fleine ‘Flotte erfchien 

unvermufbet und nahm Larrelt ein. Sibba Frau 
von Sarrelt rief Keno und ihre Brüder Ihmel und 
Haro (Folkmar Allena Soͤhne) zu Huͤlfe. Diefe 
waren auch gleich bei der Hand und ſchlugen die Hol» 


länder wieder aus Sarrelt heraus. Keno befeßte, 


man weiß nicht anders, als mit Bewilligung der 


Sibba die Burg zu farrelt, hielt die Dörfer Twix⸗ 


lum, Gersmeer, Folkersrocer und Miebelfum an 
ſich, und ließ ihr den Nießbrauch aller dieſer Guͤ— 
ter. Nachher aber hat er die Burg zu Larrelt und 
bie übrigen Dörfer ihrem Bruder Haro wieder uͤber⸗ 


liefert. (d) N 


1% 
| Der — Probſt Hisko beſehdetei im Win⸗ 
ter 1408 ſeine Nachbaren Gerold Wiards, Häupts 
ling von Klein⸗Faldern, beſtuͤrmte ſeine Yurg, er⸗ 
oberte und ſchleifte ſie; die Schleuße bei Faldern 
riß er weg und legte ſie hart an Emden, ohnweit 


bei/ dem Franzisfaner-Klofter. Nach dieſem Vor⸗ 
fall fol Gerold ſich auf Uphuſen aufgehalten har 
ben, cd) Ob Keno die Parthei des verjagten 


A a4 Get» 


(ec) Hollaͤndiſche gaper · Briefe teiber bie Ham⸗ 
burger findet man bei v. Schwarz, p. 317. 318. 
et fog. 
(d) Emm. p. 250. Schot, p. 252. 
(e) Emm. und Schot. 1, e. — der Freeſ. 
bei d. Jahre 1408. 
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Geroldg genommen, läft fich nicht fagen; ich vers 
mutbe es aber, weil er und Hisfo fich gleich hier« 
aufin die Paare gerathen. Diefe Uneinigkeit iſt 
aber durch zwei Buͤrgermeiſter aus Hamburg und 
Luͤneburg, auf welche fie ſcheinen compromittiret zu 
haben, geſchlichtet und worden. (f) 


$. 1% 
Folkmar Allena und Keno hatten fih 1404 


1409vollig ausgeſohnet. Itzt aber erwachte der alte 


Groll wieder. Keno zog, die Urſache wird uns 
nicht gemeldet, wider Folkmar zu Felde. Dieſer, 
well er ſeinem maͤchtigeren Feinde nicht gewachſen 
war, ließ ſeine Burgen wohl beſetzen und zog mit 
Frau und Kindern nach Groͤningen, wo er ſich ei⸗ 
nige Zeit aufgehalten hat. Keno zog hierauf vor 
die Burg zu Oſterhuſen, und eroberte ſie. Aber 
dieſe Freude waͤhrte nicht lange, Folkmar kam mit 
einer Verſtaͤrkung aus Groͤningen zuruͤck, überrums 
pelte die Beſatzung und ſetzte ſich wieder in Beſitz 
feiner Burg; worauf fie fidy abermal förmlich aus« 
geſohnet haben, (g) 


9. 15 


In diefer vorbemelderen Fehde trug fich eine 
überaus eragifhe Gefchichte zu. In DOfterhufen 
waren zwei Burgen, die eine war die eben ermähns 
te Folkmar Allenaiſche Burg ‚die andere befaß ein 
Edelmann Ayelt. Es fey, daR ihm foldye eigen« 
thuͤmlich zuſtand, — daß Folkmar ihn als —* 

en 


er Traziger Hamb. Ehr. p- — | 
(8) Bininga p. 181, 


! 
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ften oder Commandanten darauf gefeget hatte. 
Diefer Ayelt war wahrfcheinlich Folkmar Allenas 
Bruder Sohn, der in dem vorhin gemeldeten Ver⸗ 
gleiche von 1404 ausdrüdlich benannt wird. Ch) 
: Diefer Ayeltund noch ein anderer Edelmann gleiches 
Namens, Wiards von Klein» Faldern Sohn, und 
Wiards Häuptling von Groß- Faldern und Older⸗ 
fum Bruder (i) übergaben ihre Schlöffer in bie- 
fer Fehde dem Keno, wobei fie ſich ein anſtaͤndiges 
und. Fur; dauerndes Gefängniß ausbaten. Keno 
verfprach es und ſandte diefe beide ihm nahe ver« 
wandte Evdelleute gefangen nach Aurich. Foelke, 
Kenos Mutter, nahm fie hier in Empfang, und 
warf fie in ein ſchmutziges gemeines Gefaͤngniß. 
Die Auffiht über diefe Gefangnen übernahm fie 
ſelbſt, und ſteckte die Schlüffel zu fih , damit ſich 
fein Menſch ihnen nahen .follte. + Diefen ungluͤck⸗ 
lichen Juͤnglingen entzog fie alle Nahrung. We⸗ 
der Brod noch Waſſer ließ ſie ihnen reichen. Von 
Hunger und Durſt gequaͤlet nagten ſie erſt an ihren 
Kleidungen und zuletzt an ihrem eigenen Fleiſche. 
Der gefaͤllige Tod endigte nach einigen Tagen die 
Qualen vdiefer beiden Evdelleute. - Die graufame 
Foelke ließ die Leichen nach dem Kloſter Ihlo füh- 
ren, mit dem Befehle ſie in dem Moraſte zu ver⸗ 
Uas ſcharren 


(h) Mit Folkmar Allena, Ailde ſynes broders 
$ohn, und Haycke van Valdern — Beninga p. 
173. Beninga irrt ſich wohl, wenn er ihn zw 
Folmar Alena Sohn machet, p 155. 


(i) Nach Beninga p. 155, war er Haro Apelts 
Sohn, aber auch dieſes iſt irrig, indem er deſſen 
Enkel und Wiards Bruder war. Es gehet die 
ſes aus dem Teſtamente Wiards Kar hecver. 
ſ. Tab, 2. und 9a, 


1 
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ſcharren. Der Abt aber gehorchte der Tyrannin 
nicht. Er begrub ſie in dem Kloſter ins Oſten an 
der Kirche, und ſetzte über die Gruft einen großen 
Stein von blaulichem Marmor. (k) Keno foll die 
barbarifche Handlung feiner greufamen Mutter mit 
vielem Unwillen vernommen ſich aber doch gefürch« 
tet haben, ihr Vorwuͤrfe darüber zu machen. (1) 


6. 16. 


Soelfens gröfte Wolluft war fih in dem Blu⸗ 
te ihrer nächften Anverwandten zu baden. Folgen⸗ 
de tragifche Gefchichte ift entweder kurz vor oder 
bald nad) dem ungluͤcklichen Schickſal der beiden 
Ayelts vorgefallen. Lutet, Häuptling von Mefle, 
war mit Dcca, Deren then Broek und der a 

| — 


(k) Emm.“ p. 254. Schot. p. 234. Chron⸗ 
der Freſ. bei dem Jahre 1409. Beninga p. 155 
Letzterer ſetzet dieſe Thatſache in dem Jahre 1379. 
bei dem Leben Ritter Occos. Dieſes iſt aber 
offenbar unrichtig. Wiard, ein Bruder des ei⸗ 
nen unglücklichen Ayelt ſagt in feinem Teſtamente 
$. 8. tem darna fo benam deſuͤlve Reno my⸗ 

nen Broeder Aylde dat Schlote tho Oſterhu⸗ 
fen, und al dat Gold, Sülver und Befchmeide, 
dat my und mynen. faligen Brocder mede geboor⸗ 
de. Und up be fülve Tydt do befft Tunder 
Reno minen Broeder Aylde und miner Moder 
Süfter Soen Aylde gefangen, und Keno de la» 
vede diſſen tween vorfchrev. Ayiden guten Trou⸗ 
wen, vaſten Gelowen, vor Loff und Geſundt, 
vor ewig ſitten, und nicht to verderven, ſunder 
jenigerley Gefehrde. Hieraver ſind diſſe twee 
Aylde tho Auricke geſtacket und daer hemalick und 
ey von ben Zeven gebracht ; in Brennei⸗ 
en Hifl. T. I. L. IH. N. 39. p. 88. 


(1) Epromik der Freeſ. cJL. 


Tochter. vermaͤhlet. (m) Sie war troßigen Gea 
muͤths, flarrfinnig, wieldie Mieter, und oben« 
drein wollüftig. : Die Zärtlichfeiten, die Luͤtet ihr 


bewieß, all fein Bitten, fein Ermahnen, alles 


diefes gli) nur dem Del im Feuer. Er (ah fi ſich 
zuletzt gezwungen, der Mutter feine Noth zu kla— 
gen, und ſein Herz gegen ihr auszuſchuͤtten. Foelke 
rieth ihrem Schwiegerſohne, feine Frau mit mehre— 
rer Strenge zu ihrer Pflicht zurücfzubringen, und 
‘wenn diefes nicht helfen wollte, fie kurz und guet 


£ode zu ſchlagen. Er kam auf feine Burg zuMeffe, 


folgte dem Rathe feiner Schwiegermutter und er- 
ſchlug zulegt feine Frau: Ob diefes mit Worbes 
dacht gefchehen, oder ob ihm die Galle überlaufen, 
und unglüdlicher Weife die Hand ihm zu fehmer 
gefallen, dies melden uns die Annalen nicht. Ge« 
nug Dera ftarb durch die Mörderhand ihres Ehe 
manns, auf das vorher. eingeholte Gutachten der 
Mutter. Foelke ſchnaubte Rache, wie fie ben 
Tod ihrer Tochfer erfuhr, und ‚gieng in braufender 
Hitze mit einiger Mannfchaft vordie Meffener Burg. 
sürer Hiele fid) hier nicht ficher und floh zu feinem 
Vater Haro Häuptling von Dornum. Foelke zog 


ihm nach und belagerte Dornum. Sie fegte der 


Burg fo ftarf zu, daß Water und Sohn fich auf 
Gnade und Ungnade ergeben muften. Hier hatte 
fie den Scharfrichter gleich bei der Hand. Der alte 
Häuptling Haro, der nicht den geringften Antheil 
an dieſem Morde genommen, muſte auf ein brau⸗ 
nes, und fein Sohn Luͤtet auf ein grünes Tuch nien 
derfnien und fo ließ fie. ihnen die Köpfe vor die 
Süße legen. (n) Wegen dieſer und ihrer — 


erzaͤhl⸗ 
(m) ſ. Tab, 5 und 
(n) Ehron. der * bei * Jahre 1409. 
Beninga p. 164. Emm. p. 254 
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erzähften unmenfchlihen Handlungen ift fie in ber 
Geſchichte unter dern Namen der quaden Foelke 
bekannt. Ein Zunahme, der ihrer brutalen Ger 
müthsart völlig entfpridhe, und den ihr warfcheins 
lich ihre Zeitgenoffen fdyon werden beigeleger haben. 
Vielleicht iſt fie bald hierauf geftorben, wenig. 
ſtens wird ihrer in der Geſchichte nicht weiter ges 
dacht. (0) | 


F. 1%. 


Der entbauptete Haro Arttena von Dornum 
hatte drey Soͤhne, Enno Attena, der Stammaas 
ter der Efener Häuptlinge, Eger Attena, deffen 
männliche Linie mit feiner Enfelin se, Gemahlin 
von Tamma Kanfena zu Wittmund ausgeftorben 
ift, und den unglücklichen Luͤtet. Diefer hat zwei 
Töchter nachgelaffen, Hebe und Ette. Jene ift 

‚nachher an Ufe Focken verheirathet und wurde da» 
durch die Stamm» Mutter des Gräflichen 7* 
N) 


(0) Bor 1419 If fie wenigſtens gewiß fchon 
längfteng verflorben gemefen, dieſes gehet aus 
einem auf dem Grimmerfummer Haufe vorhande⸗ 
nen originalen Kaufbrief über fieben Grafe Lane 
de3 von 1419 bervor, darin heift es unter ans 
dern: quae graminata, domina Folkeld, mater 
Kenonis Domicelli in Brocke et Aurike pie me- 
morie, cuius anima pro nunc requiescat in pace 
ob falutem animarum fuarum noftro praedidto con- 
ventui gratiofe legavit. — Dagegen fängt ein 

anderes Document von 1413 ebenfald auf dem 
Srimerfumer Haufe fo an: 


Jck Folkeld Her Ocken Vrowe Zelgher dacht- 
niffe to Broke bekeane — Sie ift alfo zwiſchen 
1413 und 1419 verfiorben, 
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fuͤrſtlichen Oſtfrieſiſchen Hauſes. Dieſe iſt an Mor 


ritz Kankena von Wittmund verheirathet. (p) 


F. 18. 


Probſt Hisko zu Emden war ein ſtolzer Mann, 
der ſich in der ganzen Gegend durch feinen Ueber— 
muth verhaßt machte... Eelbft die. Emder'mogten 


ihn nicht leiden. - Beſonders aber jtand erbei Keno _ 


ehen Broek übel angefchrieben. Dieſer nutzte die 
Gährung wider Hisko, und belagerte Emden. His— 
fo eraute fi) hier nicht, und entwich mit feinem: 
Sohne Ihmel nach Gröningen. Keno nahm bier, 


auf Emden ein, (9) und ließ ſich von der Zeit anıy 


Häuptling zu Broek, Aurich und Emden betiteln. (r) 


In dem Wefterlauerfchen Frieslande verfolgten ſich 


noch immer die Schiringer und Vetkoper mit Feuer 
und Schwerbe. Bei dem Jahre 1411 wird fogar 
angemerkt, daß die Vetkoper ſich unter ſich heim« 
fich verbunden haben, die Echiringer zu überfallen, 
fie völlig auszurotten, und weder den beragten Greig, 
noch den Säugling an der Mutter Bruſt zu fchonen, 
daß aber diefes barbarifche Vorhaben von den Schie 

ringen zur rechten Zeit entdecket worden. (5) In 


Groͤ⸗ 


(p) Loringa Geneal, Nob, In der Stammta- 
fel der Häuptlinge von Dornum. Müll. Difl, de 
Dynaft. p.99. f. Tab, 6. 

(g) Beninga p. 183. Joh. de Lemmege Chron. 
Gron. in Matth, Annal. T. 1. p.77. Emm.p. 259. 


Schot, p. 239. Occo Scharl, p. 164. Chrön, der 


Freeſ. bei dem “Fahre 1413. 
tr) fogar gab ihm Graf Willbelm von Hol⸗ 
land dieſen Titel v. Schwarz. p. 389. | 
(s) Occo Scarl, p. 163. Winshem, Fol. 229. 


13 
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Groͤningen gaͤhrten ebenfalls die beiden Factionen. 
Rengers Huginghe, Clant, Klinge und Brugge man 
ren die Haͤupter der Vetkoper, und!an der Spitze 
der Schiringer ſtanden Coppe Jarichs, Sikinga u. 
a. m. Wie der eifrige Schiringer Probſt Hisko 
in Groͤningen kam, brach das in der Aſche lodern⸗ 
de Feuer in volle Flammen aus. Die Schiringer 
wollten den flüchtigen Probft Hisko unterftügen, die 
Vetkoper hielten es mit Keno. Hieraus entſtanden 
wiederum zwei neue Factionen, welche ſich Hifhors 
- fer und Brofhorfter nannten. Diefe waren dem 

Brofifhen Haufe, jene dem Probft Hisko geneige. 
Die Hifporfter bemächtigeen fid) des ‚Rothhaufes 
und erfchlugen den Bürgermeifter Rengers. Als 
bert Bartels und Johann Hekmann, vielleicht 
Rathsherrn, warfen fie ſchwer verwundet zum 


Fenſter hinaus. Hinrich Clant ermordeten fie auf 


‚der Straße und Albere Clant in feinem Haufe an 
ber Mitragstafel. Dann zwangen fie den Magia 
ftrae, die Vetkoper und Brofborfter-aus der Stade 
zu jagen. Hierauf 309g Coppen Jarichs auf das 
platte $and;, und jagte alle Metfoper aus dem 
‚ Sande hinaus. Er made ſich felbft zum Bürgere 
meifter, und vegiere als ein Souverain. (t) 


S. 20. 


Alle diefe vertriebenen Vetkoper fluͤchteten zu 


Keno then Broek, der fic) ihrer annahm. Coppe 
Jarichs vermurhete fhon, daß die Vetkoper ſich 
mie 


(t) Lemmege Chr. Gron. p. 77. Beningap. 134. 
Chronykie v. Gron, ende Ommel, p. 33 Schot. 
p. 240. Emm, p, 260, Occo Scarl, 1, c, Ehron. 
ber Freeſ. ER 


» 
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mit Huͤlfe Kenos bald rächen wuͤrden. Er ver⸗1414 
ftärfte alle Grenz» Derter mit Garniſonen, ver- 
fihanzte die Stadt, fo gut er konnte, zog alle be- 
wafnete Bürger und Bauern an fi), und nahm aus 
Kirchen und Klöftern das vorrärhige Gold und Sile 
ber, woraus er Gulden münzen ließ, die unter dem 
Namen der Eoppen» Gülden befarne find. Hiers 
auf rückte Keno heran, Coppen Jarichs flad) die 
Deiche in Reiderland durch, und verbrannte: zwei 
Schleußen. . Dagegen ſtach Reno wieder an vera 
fhiedenen Stellen die Deiche an der Gröninger 
Seite durch. So mufte der arme Sandmann, def. 
fen Leeid nunmehr unter Waſſer ftand, die unfeli« 
gen Feindſchaften der Edelleute büßen. Dies Jahr 
lief mie einigen Echarmüzeln ohne “Belang ab. (u) 
Bei einer Sandung bei Fatmſum wurde Eberhard 
Idzinga von Morden, ein Schwager Kenos, mit 
einem Pfeil erfchoffen. . Er war der legte der Id⸗ 
fingaifchyen Familie, und ließ eine einzige Tochter, 
das reiche Fräulein Hime nach. (x) Im folgen , 15 
ben Jahre erſchien Keno mit einer Flotte vor Farm⸗ 
ſum. Hier z0g fid) Coppe Jarichs hin um ihm bie 
$andung zu verhindern. Die Verfoper fielenvon 
der andern Seite durd) Das Drentifche unvermuthee | 
Groningen an, überrafchten die geringe Beſatzung, 
famen in die Stadt und ſeeckten drey Häufer in 
Brand. Wie Keno die Flamme ſah, ließ er uns 
ter dem Schall der Trompeten die Landung verrich® 
een: Jarichs merkte die Eroberung der Stadt, und 


entfloh 


(u) Lemmege p. 79. Chron. v. Gron. p. 33. 
Schot. I. c. Emm. p. 261. Chran, d. Fr. l. c. 


(x) Beninga P. 188. Emm. p, 262, ſ. Tab, 10. 
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entfloh mit feinen Schiringern nach Campen von 
dort nach Seneck, und endlich nach Stavorn. (y) Keno 
ſetzte die verjagten Vetkoper wieder in den Beſitz 
ihrer Guͤter, verjagte dagegen die Schiringer und 
ernannte neue Buͤrgermeiſter. Nach dem Abzuge 
Kenos trafen die Ummelaͤnder mit der Stadt Groͤ⸗ 
ningen ein enges Buͤndniß, worin ſie ſich wechſels⸗ 
weiſe Huͤlfe gegen alle auswaͤrtige Feinde zuſicher⸗ 
ten, und. ſich verpflichteten alle einheimiſche Unru⸗ 
ben durch Schiedsrichter zu ſchlichten. Zu dem 
Ende befchloffen fie jährlich gegen Pfingften durch 
Gevollmährigte in Gröningen fi) zu verfamme 
fen. (2) Keno then Broef fegten fie 987 Gülle 
ben für feine Mühe und Arbeit aus, die er nach— 
ber durch feinen Hauptmann oder DObriften Focko 
Ufen, unter deffen Anführung Gröningen erobert war, 
ſich auszahlen ließ. Ca) 


$. 21. 


Hisko und Coppen Jarichs fanden jenfeits der 
Sauer bald großen Anhang. Die Echiringer rüftes 
ten ſich dorten mächtig. Keno vernahm diefe An« 
ftalten und fam ihnen beiNordhornentgegen. Mac) 
einem langen Gefechte behauptete Keno das Feld, 
und ſchlug die Schiringer. 500 Echiringer blies 
ben auf dem Plag und 400 wurden im Triumph 
. nad) Groningen aufgebracht. Focko Ukena fuche 
immer an der Spige der Oſtfrieſen. Ihm wurde 
ö vorzügs 


(y) Lemmege l. c. Chronykje v. Gron. ]. c. Oc- 
co Scarl. p.265. Winsh. p. 232. Beninga p. 1$9. 
Emm. p. 263, Schot. p, 241. 

(z) Schot. p. 241. 
(a) Emm, p.265. Schot. I, e. v. Wicht, Ansal. 
adan, 1415. | 
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vorzuͤglich der glückliche Ausgang dieſer Schlacht 
zugeſchrieben. Keno lieh feinen Obriſten Focko 
Ukena und Wibet von Stetsdorf mit den Truppen 
zuruͤck. Dieſe uͤberfielen die Schieringer in den 
acht Kirchſpielen, die dort den Meiſter ſpielten, 
unde ſchleppten viele Gefangene nad) Groͤningen. 
Wegen der Ausloͤſung wurde mit der Stadt Grös 
ningen ein Vergleich getroffen, wornach Die Hälfte 
' der ‚Ranzion « Gelder. in die Cämmerei » Caffe. der 
Stadt fließen, die andere Hälfte aber Keno zu gen 
nießen haben follte. (b) 


h $. 22. — 


Folkmar Allena wurde meuchelmoͤrderiſcher Weiſe 
auf dem Abtritte in ſeinem Hauſe erſtochen. Seine 
Söhne ſoetzten dem Thaͤter nach und ergriffen ihn. Sie 
machten ihm einen Furgen Proceß, banden ihn an 
den Schweif eines Pferdes und ließen ihn ſchlei— 
fen ,, bis er den Geiſt aufgab Ob der Moͤrder ein 
von Keno heimllch erkaufter Bandit, oder ein Sohn 
eines von Folkmar erſchlagenen Mannes geweſen? 
deſſen Tod er raͤchen w er ift mit Gewißheit nicht 
zu beſtimmen. es wird erzählt. (c) So 
ftarb Diefer mächtige Häuptling Herr von Ofterhur 
fen, Hinte, Surhufen, sopperfum, Eifenhufen, 


Kanhuſen, Cirkwerum und Folkerowehr. (d Von 


feinen re ie ift ung weiter nichts befanne, als 
| daß 


(b) Emm, p. FR Schot. p. 249. Beninga Pp. 
190. -Occo Scatl. p. 166, 


ee: Beninga l. e. Emm. p. 266. Schot. p. 


) Loringa in Familie allen. 
Bb 
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doß fein Bater Alo foll geheißen haben Seine 
Gemahlin war Adda (e) eine Tochrer mel then 
Broek, eine Enkelin von Keho dem älteren. Er 
ließ zwei Söhne mel und Haro' nach- Dieſer 
Haro, Herr von Lirrelt! und Hinte, hatte zwei 
Söhne, Ajold und Friedrich Altena, von weten 
fegteren unten mehr torfommen wird, mel, 
Häuptling zu Oſterhuſen, heirarhete Fräulein Hebo, 
eine einzige Tochter Gerold von DBeninga, Herrn 
von Örimerfum, Wirdum, Jennelt und Kampen. 
Er erbte diefe ſtaitliche Gürer, nahm den Namen 
Beninge an, und wurde der Sranım » Water der 
neuen DBeningaifchen Familie. (f) 1426 iſt er 
feierlid} von den Eingefeffenen von Grimerfum, 
MWirdum und Jennelt geyuldiget. () Die Be 
ningaifhe Familie iſt gewiß eines unfrer älteften ad« 
lichen Käufer. Daß aber ſchon der friefifche Ob⸗ 
rifte Poppo, der ſich mie Karl Martel (730) ber 
umgefchlagen haben foll, ein Beninga gewefin, (h) 
gruͤndet fich vielleicht in einer Worliebe unfers bies 
dern Gefchichesfchreiber Beninga zu feiner Familie, 

Mit Gemwisheit Fennen wir aus der alten Familie 
| feinen 


(e) Site ſchrieb fich nach ihrem Gemahl, Ads 
da Folkmarsna. Sie ftarb 1421 auf der Burg 
zu Dinte. hr Teſtament iſt auf dem Grimer ⸗ 
fumer Haufe. \ | 


(£) Müll. Diff. de Dyn, p. 33. Emm. p. 266. 
v. Kniph. Fam. Nob. in Tabula 15, Chr.d. Fr, 
ad ann. 1417. 


(8) Die volftändige Yuldigungs- Urkunde bei 
, Beninga p. 230 et ſeqq. 


(h) Beninga p. 51. 
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feinen andern, als den vorgedachten Gerold Benin⸗ 
da, und deffen Vater Juwerd. (1) = 


$. 23. s 

Ihm folgte bald Keno then Broek. Er ſtarb 
in demſelben Jahre. Seine Gemohlin war Adda 
Idzingo, Luward Idzinga von Norden Tochter. 
Er ließ einen Sohn noch Occo then Broek, und 
eine Tochter Tette, die Gemahlin Sibets, Haͤupt⸗ 
ling von Ruͤſtringen. (k) Der Verfaffer der platt⸗ 
beutfchen Chronik der riefen, entwirft folgendes 
Gemälde von ihm. Er mar ein ſtolzer und troßis 
ger Herr, der fich um die Gunſt feiner Machbarett. 
nicht befümmerte, er hatte-einen feinen Berftand, 
und war gewohnt mit Klugheit und Tapferkeit dag 
Schwerdt zu führen. Dies war der Mann, der 
die Oberherifhaft von Oftfriesland würde erhalten 
haben, falls er länger geleber hätte. (1) 


§. 24. RE 
Nach dem Tode Kenos fafite fein Sohn Deco 


die Regierung ans Er wird durchgehend in der 
| 3b 2 > Ges 


(i) Geräldus Beninga, Luwerdi filius, Emm. 
15. von der alten und neuen Bening. Familie 
ab, 2, und 34 . 


m 


(k) Müll. Diff. p, 25. Loringa in Tab. Broem- 
v. Kniph. in Tab, Xi. Beninga p, 206, Emm, 
P. 265. Chron, der Fiel. ad au. 1417. Einige 
fegen den Todesfall auf 1418, andere mit mehrer . 
ber Wahrfcheinlichfeit auf 1417, 


dl ) Chroön, der Freeſ. «L, 


388 Viertes Bud). 


Geſchichte Deco der jüngere genannt, um ihn von 
‚ feinem Großvater, dem Ritter Dcco zu unterſchei⸗ 
den. Auch heilt er in einigen Documenten Occo 
Kenosna, das iſt, Kenos Sohn; fo wie auch in 
einigen Urkunden fein Gebiet Kenosnaland genannt 
wird. Seine Gemahlin war die Comteſſe Angels 
borg, eine Tochter des Grafen Mauriz von Dldens 
burg. (m) Er war der mädtigfte und angeichen« 
fte Häuptling in-ganz Friesland, der immer bei den 

friefifchen Unruhen die gröfte Rolle ſpielte. Die 
| nachfolgende Geſchichte wird diefes bewähren. 


(m) Hamelm. Geneal. illuftr. Com. p. 364 
Deffelb. Didenb. Chron. p. 185. Schiphow. Chrom 
Old. bei Meib. T. 2. p. 166. Krantz in Metrop, 
p- 354. Emm, p. 294. Mulleri Diff, de Dynaft. 
p. 28. Loringa in Tab. Broc. 


* 
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$i 1. Graf Wilhelm VI, von Holand erneuert den Frieden 
mit den Sriefen. $. 2. Die Frieſen erobern Stavorn, die 
einzige noch von den Holduoern befeste Stadt. Abermaliger 
Waͤfenſillleſtand. $. 3. Fruchtlofe Bemahung des Kalſers 
Sigismund, die Triefen unter das deutiche Meich zu ziehen. 
$. 4. Sihlringer ſuchen Huͤlfe bei dem Kalſer. Die Stadt 
Gröningen, Geco then Broek und andere Vetfoper werden 
mit Der Neichss Acht beleget. $. 5. erzog Johann von 
Bayern Lft fich von dem Kaifer mit Holland, Seeland und 
Hennegau belebnen. Die Schiringer tragen ihm die Negies 
rung über Sriesland an. 5. 6. Vereinigung der Vetkoper. 
Verfolgung der Schiringer. 8. 7. Geerduber in_Rriestand. 
Sch ringer werden gebrandfchaget. $. 8. Raifer Sigismund 
beffdtiget den Zeiefen ihre. Freiheiten, echte und Gemohnzs 
beiten. $- 9. Das Diplom wird den Friefen von dem Kai⸗ 
ferlichen Kanzler Wuntſchlow überreichet.‘ $ 10. Vergleich 
bee Stadt Gröningen mit dem Bifcbofe von Uetrecht $. ır. 
Kanzter Wuntſchlow bemaͤhet fich die Schiringer und Vetko⸗ 
per auszujöhnen. $. ı2. Es wird auf Fchledsrichter compros 
mittiret. Wuntfchlom- Prdfident der Commilfion. $. 13. 
Zögert den Ausſpruch, macht ſich verhaßt und verläßt Fries⸗ 
and. $. 14. Erneuerung der Seindfeligkeiten. Der Oſtfrie⸗ 
fifche Hduptling Focko üken ſchlaͤgt die Echiringer, und bes 
lagert Schlooten. $. ı5. Herzog Johann von Banern wird 
von den Schiringern zu Huͤlfe gerufen und entjeßet Schloos 
ten. $. 16. Schiringer und Netkoper treffen zu Bröningen 
einen Waffeniiilltand. $. ı7. Dalgercien dee Mönde. 9 18. . 
Foͤrmlicher Friede zwiſchen den &chiringern und Vetfopern. 
$. 19. Neue Fehde. Die Vetfoper erobern Ctavorn. Die 
Schiüinger wenden fich wieder an den Herzog Johann. Dier 
fer beftelt Heinrich von Ryneſſe zum Statthalter, von Gtas 
vorn bis zur Wefer. $. 20. Sammtliche Schirtuger übers 
tragen dem Herzoge die Replerung über ganz Friesland. 
$. 2. Friede zmwifchen dem Herzog und den Frieſen. Fries⸗ 
land jenfeits der Kauer wird dem Herzoge Aberlaffen, und 
wird eine Holländifche. Provinz. Emden wird Deco then 
Broek zugeficbert. $. 22. Deco then Broek wird Herzoglis 
her Kammerherr. Neue Empörung der Oſtergoer und We⸗ 
| Bb 3 -  fiergoer, 
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ſtergoer. $. 23. Friedſertiger Vergleich zwiſchen den Schi⸗ 
fingen und Vettopern. Allgemeines frieſiſches Bündnis 
wider den Herzog. $. 24. Die Herzoglichen Truppen muͤſſen 
Friesland radumen, 


* 


ur 

N. landverderblichen Unruhen, welche Friesland 
bisher gedruͤcket und geſchwaͤchet harten, ſchienen 
dem Herzöge und Grafen von Holland Wilhefm VI, 
Die beite Gelegenheit zu geben, die Friefen mit den 
Waffen zum Gehorſam zw zwingen, Seine Kaffe 
war aber erichöpjet. Die Allodial: Machlaffenfchafe 
feines Waters Herzog Albrechts war durch. den frie« 
fiihen Krieg fo vericdyulder, daß feine Wittwe Mars 
garetha, nad) damaliger Sandesjitte vor der Todtenz 
Bahre mit befonderer Feierlichkeit, in geliehenen 
Kleidern mit berunterhangenden Haaren feine Erb⸗ 
ſchaft mit den Fuͤßen trat. (a) Hiezu Pamen die 
Tumulte zu Harlem, Amfterdam, Delft und 
Dordrecht, Die Arkeifhen Fehden und die Geldris 
ſchen und Luͤckiſchen Kriege. (b) Dies alles be; 
unruhigte den Herzog fo, Daß er an Friesland gar 
nicht denken konnte. Er fah fich daher gezwungen, 
den mit den Friefen eingegangenen Frieden yon Zeit 
zu Zeit bis 1414 zu verlängern, (c) 


$. 2, 


Endlich waren bie riefen kuͤhn genug, ihre 
Augen nach Stavorn, die einzige Stade, welche 
nod) dem Herzoge unterworfen war, zu rühren, 
| - Sie 
(a) Wagen. vad. Hift. XI. Boek p. 354, 
(b) Idem XI. Bock. p. 365— 389. 
(ce) Davon find die Documente in v, Schwarz, 
Chart. B. p. 356 ct ſeq. abgedtuckt. 
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Sie wagten im März 1414 einen Angrif auf die 
Stadt, nahmen fie mit ffürmender Hand ein, und 
jagten die bolläudifhe Beſatzung heraus. Co 
fehr Dies den Herzog verdroß, fo-hatte er doch 
nice Much genug, den Krieg mit ihnen zu 
erneuern. Er ſchloß wieder mit ben riefen einen 
MWaffenjtillftand und verlängerte denfelben von Zeit 
zu Zeit bis an feinen Tod. Cd) So war Fries— 
lani denn nun völlig frey von Stavorn bis zur 


| Jade. 


| Ge 3. 
Sange hatten ſich die vömifch - deurfchen Kaifer 

um das ihnen fo weit entlegene Friesland nicht be» 
fümmert. Kaiſer Sigismund war der erfte, mel 
cher wieder darauf dachte, die riefen unter das 
deutfche Reich zu ziehen. Er fchrieb ihnen aus 
Aachen unter dem ıgten Yuguft 1416 daf er ſichr 416 
aus fihern Urkunden belehren laffen, wie die Fries 
fen von uralten Zeiten ber ein freies Wolf und Nies 
mand unterthänig gemwefen, fondern bios unter dem 
deutſchen Reiche gehörten. Sie follten fich alfo [ee 
diglich an das deutfche Neich Halten, er als Kai⸗ 
fer wollte fie fhüßen und habe bereits feinen Kanzler 
Wuntslow und feinen Capellan, den cöfnifdyen Ca« 
nonicum Heinrich Klant bevollmächtiget, mit ihnen 
darüber Tractaten zu treffen. (e) Weide Giefandre 
famen in dem folgenden fahre würftich in Fries— 
land, Dies war nidye nach dem Geſchmacke des 

j Bba4 | Her 

‚(d) Winshem, f. 232. . Schot. p. 236. Be- 
nn 188. Emm. p. 258 Wagen. XI. Boek 

p. 397. Die verlängerten Friedensvertraͤge find 
bei v. Schwarz. p."384 et feq 

(e) Das: Kaiferl. Schreib, bei v. Schwarz. p. 
390. und Beninga p. 395. 
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Herzogs Wilhelm. Er lief unter bem 30. April 


14171417 ein Proteit wider alle Attentate, fo feinen 


gehnshriefen zuwider ſeyn mögten, den Gefandten 
einreichen, und ermahnte in einem befonvern Schrei« 


ben die riefen von Oftergo und Weſtergo, dem: 


Kaifer nicht zu huldigen und ihm feinen Tribut zu 
veriprechen. (f) Matürlicher Weile entitanden 
hieraus drei Faftionen, die eine war kaiſerlich, die 
andere hollaͤndiſch und die dritte patriotiſch gefiunt, 
Bei diefen Werwirrungen konnten die Faiferlichen 
Gefandten nichts ausrichten, und reiſeten mit leeren 
Vertroͤſtungen wieder ab, (8) 


9. 4 


Mad) Abdreife der Gefandren wuchs den Schi⸗ 
tingern der Much. Sie befamen bald wider vie 
Vetkoper die Oberhand und jagten die Anſehnlich— 
ften aus dem Sande heraus. Aber Focko Ufen, dies 
fer rüjtige Krieger in dem Dienfte Reno then Broek, 
ftellte fich den würhenden Schiringern entgegen, und 
.erfocht den vorhin erwähnten herrlichen Sieg bei 
Morthorn. Nun muften wieder die Schiringer ber» 
halten. Mord, Brand und Gefängnis war das 


. gewöhnliche Schieffal der unterliegenden Parthey. 


est wandten ſich Die bedrängten Schiringer an den 
Kaifer, Elagten über die Tyranney ihrer Landsleute 
und baten um Schug und Huͤlfe. Der Kaifer 
nahm ſich ihrer an, und belegte die vornehmften 
Vetkoper mit der Neidhs- Acht. Unter den geädh* 
teten waren unter andern Dcco then Broek ber juͤn⸗ 


gere, — Ukena und Wibet von Stets dorf ern 
d 


(f) Beides ebendaf. p. 392 und 393. 
(g) Schot. p. 243. Emm. p. 265. | 
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‚bie Stadt Gröningen. Dabei bevollmächtigte der 
Kaifer aufs neue den Kaazler Wuntſchlow, um die 
Ruhe in Friesiand wieder herzuftellen, und Fries⸗ 
land wieder an das beutfche Reich zu bringen, ließ 

auch fofort ein Diplom ausfertigen, worin er bie 
Freiheit der Frieſen beftätigte. Dies ift alles in 
dem Jahre 1417 genen (h) 


§. 5. 
Inzwiſchen war Herzog Wilhelm verſtorben. 
Er ließ eine Tochter Jacoba nach. Herzog Johann 
von Boyern glaubte, da ſein Bruder Wilhelm 
ohne männliche Nachkommen verſtorben, der naͤch⸗ 
ſte zu der Succeſſion in Holland, Seeland und 
Hennegau zu ſeyn; und warf ſich, um feinen Plan 
beyjer ausführen zu fönnen, zum Adminiftrator dies 
fer Sänder und zum urator der Jacoba auf. Diefe 
merkte feine Abfihe, und, um ſolche zu vereiteln 
heurathete fie den :Herzog Johann von Braband. 
- Herzog Johann von Bayern, ber damals Bilhef 
von Luͤttich war, verdroß dieſes, haͤngte feis 
nen Bifhofs-Srab an den Nagel und heurathete 
Eliſabeth, Herzogin von $urenburg, eine nahe Ans 
verwandtin des Kaifers Sigismund. Er reifte 
hierauf nach Conſtanz, wo damalen juff die in der 
Kirchen-Geſchichte befannte große Kirdyen - Ver- 
fammlung war. Hier gelang es ihm den Kaifer zu 
überholen, ihn mit Holland, Seeland und Henne 
gau zu belehnen. (i) Die Irrungen und Streitig« 
feiten, die darüber zwiſchen Jacoba und Johann 
von Bayern entftanden, gehören nicht hieher. Jo⸗ 
ie Bb 5— | bann 


— 


(h) Schot. p. 244. Chron. der Fr. adan, 1417. 
Idzinga Staats R, 2. D. p. 234, 


(i) Wagen, vad. Hift, Xi, B. p. 415 et ſeq. 
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hann von Banern ſuchte auch die Uneinigfeit ber 
Frieſen zu nußen, er fandte einige Abgeordnete nach 
Friesland und bot den Schiringern, menn fie ihn 
für ihren Herren anerfennen wollten, feinen maͤch⸗ 
tigen Schuß wider die Gemwalttreiberei der Werfoper 
‚on. Dieſe allenchalben in die Enge ‚gerriebene 
Schiringer verfammieren fih zu Stavorn (1413) 
18 nd erugen dem Herzoge Johann von Bapern auf 
20 Jahre die Negierung über Friesland über, fie 
gaben ihm die Befugfamfeit Grietmänner und Rich⸗ 
ter zu beftellen und Münzen zu ſchlagen, fie vere 
fprachen ihm einen Tribut von zmei flaͤmiſchen Gro⸗ 
fchen von jedem Haufe, und den Antheil an den Zöl« 
len. Dagegen bedungen fie fich die Befiätigung 
der ihnen vom Kaifer Karl dem Großen ertheilten 
Privilegien und Freiheiten, und den Schuß des 
Herzogs wider alle ausländifche und einheimifche 
Feinde, bdergeftalt, daß die. dieffeits und jenfeits 
ber Emfe vertriebene Schiringer wieder zuruͤckge⸗ 
rufen und in den Befig ihrer Güter eingefeger wer« 
ben follten. (k) Ä 3 


wi 


Die Schiringer, die fonft immer die eifrig. 
ſten Vertheidiger der Freiheit waren, wuͤrden ge⸗ 
wiß eine ſolche Verbindung mit dem Herzoge nicht 
eingegangen ſeyn, wenn nicht ihr eigenes Inte⸗ 
reſſe fie Dazu verleitet hätte. Die mehreſten ihrer 

Guͤter und Beſitzungen waren confiscirt und in den 
Händen der Vetkoper. "Sie hoften das Eigenthum 
| diefer 


(k) Die Urfunde bei Eggerik Beninga -p. 192, 
und bei Sicke Beninga in v. Nideck- Anal, med, 
sev. P. 415. v. Schwarz p 403, Lünings deutſch. 
Reichs⸗Arch. 2. Th. p- 1963. — 
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dieſer ihrer Guͤter durch die Macht des Herzogs wie⸗ 
der zu erlangen, und Dies war Die Abſicht der eine 
gegangenen Verbindung. Ihre Hoffnung wurde 
aber vereitelt. Denn eines Theil waren noch 
viele Schiringer feibft patriorifeh genug gefinne, daß 
fie die hollaͤndiſche Oberherrſchaft, da tie Freiheit 
einmal fo theuer mit Strömen von Blut -erfauft 
war, nicht wünfchten; andern Theils hatte der 
Herzog bei den hollaͤndiſchen Irrungen die Haͤnde 
ſo voll, daß er deu- verfprochenen Beiſtand nicht 
leiften fonnte. Wie die Vetkoper dies und jen⸗ 
feits der Emſe das Buͤndniß mit dem Herzoge vers 
‚nahmen, traten fieigleich zufammen, und verfolgs 
sen die Schiringer, wo fie fie antrafen, Dongera- 
deel und die acht Kirchfpiele muften —— ber» 
halten. (1) 
| $ 7. 


Zu eben dieſer Zeit hielten ſich verſchiedene 
Seeräuber unter dem Schutze der Schiringer zu 
Eſummer yhl auf. Hier hatten ſie ſich verſchanzet und 
liefen mit ihren Schiffen in diefen fiheren Hafen mit 
ihrer Beute ein. Die Hamburger wünfcten die Zer« 
fiörung dieſes Neſtes. Gleich waren die verföperifchen 
Frieſen dieffeits und jenfeits der Emfe 'bei der Hand, 

und giengen unter Anführung des Oſtfrieſiſchen 
Häuptlings Focko Uken über die $auer, Die Stadt . 
Doccum plünderten fie, und brannten fie ab. "Hier« 
auf nahmen fie das Blokhaus bei Eſummerſyhl mit 
ftürmender Hand ein und ließen alle Seeräuber über 
die Klinge fpringen, WVierzig Gefangene ließ Focke 
Ufen durch den Scharfrichter enthaupten und ihre 
Köpfe auf Pfähle am Strande hinftellen. Nun 
brandſchatzten fie die Schiringer yon Stavorn bis 
| zu 

1) Sehot, p. 244 
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zu Gerfesbrügge und zogen mit reicher Beute wie⸗ 
der zuruͤck. (m) 


G. 8. 


In diefer landverderblichen Epoche 1418 fam 
ber kaiſerliche Geſandte Wuntslow, in Friesland, 
Er überreichte den riefen ein Faiferliches Diplom, 
weldyes ſchon im September vorigen Jahres (1417) 
zu Conſtanz ausgefertiget war. In diefem Diplom 
beftätigte der Kaifer allen Eingefefferen von Dite 
und ° Wefifriesland, die ven Damen der freien Frie— 
fen führten, alle isre Rechte, Gewohnheiten und 
Privilegien, womit fie von den Kaiſern befchenfee 
worden ; rief fie wieder zu dem deutſchen Reiche zu— 
rüc) wovon fie bisher unrechtmaͤſſiger, Weife ge. 
frennet waren, vernichtete ale Eontrafie und Ver— 
bindungen, die der frieſiſchen Freiheit zumider feyn 
möchten, und entſchlug fie von den Bündniffen und 
Huldigungseiden, womit fie oder iyre Vorfah⸗ 
ren einer fremden Herrfihaft verpflichter ſeyn koͤnn⸗ 
ten. Hiebei verfprad) der Kaifer feierlich für fich 
' und feine Nachfolger Friesland weder ganz noch 
zum Theil jemals von dem deutſchen Reiche zu ver- 
“ fremden, gu verfebenfen, zu verpfänden, oder an 
eine fremde Herrſchaſt zu verpflichten, auch den 
Eingeſeſſenen nie einen Statthalter aufzudringen, 
vielmehr ſollte es ihnen immer vergoͤnnet bleiben, 
ihre Grietmaͤnner, Richter und ſonſtige Offician— 
ten ſelbſten zu wählen, und durch fie den alten Ge— 

wohnheiten und Herkommen gemäß, das Staats 
ruder 


(m) LemmegeChron. p. $2. Sibe Jarichs Chron, 
p. 448. Beninga p. 189. v..Wicht Annal, ad 
an. 1418. Emm. p, 267. Schot. P. 244. Chron. 
d. Fr. ad an. 1418. 
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ruder ber friefiichen Republik lenken zu laſſen. Ende 


lid) 


follten fie von allen Kriegsdienften außerhalb 


Sandes immer verfchonet ‚bleiben, - und von allen 
Tributen und Auflagen befreier feyn, dagegen foll- 


ten 


fie für den faiferlidien Schuß von jedweder 


Haushaltung einen Reichsgroſchen oder den 16ten 


Theil eines Reichsgulden entrichten. (n) 


| —.9. 

‘(n) Sigismundus, Dei gratia, Rom, Rex — 
Sane honorandorum nobis dilectorum uhiverfo- 
rum incolarum et inhabitantium, tam orientalis 
quam oceidentalis Frifie, die freien riefen vul- 
garitee nuncupatorum , | noflrorum et Imperü 
facri fidelium, noftre Maieltati nuper oblata pe- 
titio continebat, quatenus ipfis, ac fingulis ter- 
ris, ac dillrictibus Fritiae gratias, libertates, im- 


munitates, franchefias, iura, privilegia, et li. 


i 


teras, ipfis a recolende memorie Divis prede- 
celloribus noftris, Yudum indultas, atque datas, 
nec non eorum iura municipalia, laudabjles con- 
fuetudines, et obferuantias innovare, approbare, 
ratiicore, et confirmare, ac infra fcriptas gra- 
tias de novo concedere, de regali noftra clemen- 
tia dignaremur. . Nos igitur — libertates, im- 
munitates, franchefias, iura, privilegia — inno- 
vavimus; approbavimus — nec non omnes ct 
fingulas Terras orientalis et occidentalis Frifie vio- 
leuter, iniufle, ac temere abftractas et alienatas 
ad nos et imperium predictum revocavimus, ae 


ipfos in noftram et Imperii facri protectionem, 


tuicionem et falvaguardiam recipimus — volen- 
tes, decernentes, quod dumtaxat ad nos, atque 
noftros in Imperio fuccefflores Romanorum Im- 
peratores et Keges et ‚nullum alium refpectum. 


(habere, nmec deinceps in parte, vel in toto per 


nos, vel Succeflores huiusınodi ab ipfo Romano 
imperio dividi , feindi, abftrahi, vendi, dari, im- 
pignorari, feu aliquatenus alienari debeant, fiue 
pofiuet — Volumus, ftatuimus, quod üdem in- 

cole 
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- 


$. 9. 

Der Kanzler Wuntſchlow überreichte ben frie⸗ 
fifchen Städten diefes Diplom. Sie liefen felbis 
ges in des Kanzlers Gegenwart durch einen Motas 
rium abfhreiben und davon vidimirte Copien ent 
werfen. ine foldye authentiſche Kopei wird noch 
igo in dem Omlander Archive aufgehoben, 2 0) 

a3 


eole et inhabitantes, nullo umquam futuro tem⸗ 
pore ad terviendum nobis, vel fuecefloribus no= 
ſtris extra terras praefstas, ac earum fines, fiue 
limites, nee non, ad dandum, vel folvendum pro 
quibuscunque caufis, negociis, fine modis exco- 
gitatis vel excogitandis aliquas fteuras,  fabfidia, 
precarias, vel alias quascungue impofitinnes, 
fine petitiones, preter infra feriptum tributum 
aliquatenus fint adſtrieti — quod eisdem aliquemt 
prineipem fpiritualeım vel ſeculartin, quocungue 
calu emergente in Gubernatorem, fiue Rectorem 
non conftituemus , aut pracsfatis terris et diltricti- 
bus preficiemus. Sed quod per eorum Grietinait- 
nos, Judices et Officiales iuxta ipſorum conſue- 
tudines et ritus, hactenus fervatos, regantur z 
plenam ipfis tribuimus poteftatem — Idcirco de- 
eernimmus, quod de quolibet in präefatis terris ee 
diftrietibus foeo, Qui fpecialem fuam menfam et 
familiam habet, unos dumtaxat greflus imperia- 
lis ſuper feito Afcenfionis Dni noftri Jefu Chrifti 
pro imperiali tributo annis quodammedo fingulis 
praelolvatur. —. Dies find die ‚merfwiürdigften 
- Stellen aus dem Diplome. Es it felbiges voll“ 
ſtaͤndig abgedrudt in v. Schwarzenb, Chart. B. 
p. 396 in Mieris Chart. B. 4. Deel p. 423. bei 
Hätcon. fol. 120. Winsh. p. 235. Schot. in 
Tabl, p. 22. Beninga p. 195: in den Berbund- - 
Briefen (Emden 1610.) Breneiſ. T.t.L, 2. p. 34: 
Chron, d. Frefen ad an. 1417. Ä 


(0) Idzinga Staate R, 2. Deel p. 335. 
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Das auf Pergament geſchriebene Original hat wahr⸗ 
ſcheinlich Occo then Broek, als der mächrigfte und 
angefehenfte Häuptling unter den riefen zu fid) ge- 
nomınen ; wenigſtens ift es. nach Oſtfriesland ges 
fommen; indem die oftfriefiichen kandesftände dieſes 
Original 1597 nad) Wien gefandr und die Erneue- 
rung- und Beftätigung deffelben nachgefuchet ha 
ben. (pP), J J 


§. 10. 

In dieſer Zwiſchenzeit veraͤnderte ſich auch die 
politiſche Lage von Groͤningen. Kaiſer Karl IV, 
hatte 1359 das Recht des Stuhls zu Uetrecht auf 
Groͤningen beſtaͤtiget. (9) Bei der Anweſenheit 
des Kaiſers Sigismund zu Nimwegen 1416 ver 
- fügte fic) der Biſchof von Uetrecht, Friedrich von , 

Blankenheim, dahin und erhieit die Erneuerung det 
— Beſtaͤtigungsbulle des Kaifers Karl IV. (r) Grö« 
ningen wollte fich aber dem Bifchofe nicht unterwer⸗ 
fen, Dies war vielleicht Die Urfache, warum auch 
die Stadt von dem Kaifer mit der Reichsacht bele -· 
get worden. Endlich aber bequenite fi) die Stadtr419 
- auf ferneres Andringen des Bifchofs, ihm zu hul⸗ 
digen. Mac) der Hufdigungsurfunde und den bis» 
ſchoͤflichen Neverfalien foll die Stadt Gröningen 
von nun an bis zu ewigen Tagen zu dem uetrechtie 
ſchen Stifte gehören und eine der fechs Haupritädte 
deffelben ausmachen, der Biſchof foll fie gleich an⸗ 
dern Städten des Stifte beſchuͤtzen und befchirmen, 


(p) Hlerüber hat die Kaiferliche Kanzelei einen 
Empfang Schein ausgeſtellet, welcher in Breneif, . 
oſtft. Hiſt. T. IL. p. 1101. abgedruckt iſt. | 


(g) Das Original bei Idzinga 1. Deel, p. 416. 
(r) Idzinga 2, Deel, q. 233. 
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die Freiheiten und Rechte ber Stadt follen unge 
kümmert bielben ‚. die verbannten Schiringer foll 
der Bifchof nicht wieder zurücdrufen, auch foll dem 
Bündniffe mit Occo then Broek und den Omme⸗ 
fanden und der Stade nichts in den Weg geleget 
werden. (s) &o find endlid) die langwierigen 
Streitigkeiten zwijchen dem Biſchofe und der Stadt 
ausgeſoͤhnet. 


§. 11. 


Die kaiſerlichen Abgeſandten hielten ſich noch 
immer in Friesland auf. Anſangs hatten ſie den 
Bogen ziemlich hoch geſſannt. Sie drohten im- 
mer mit der kaiſerlichen Ungnade und der Reiche: 
Acht. Aber diefe Reichs, Achte ſchwaͤchte den 
Much der geächteten Edelleute nicht, fie merften 
batd, daß der Kaifer, dem der damalige Huffitens 
Krieg viel zu fchaffen machte, feinen Plan in dem 
entlegenen Friesland nid)t durchfegen Fonnte. Die 
Geſandten ließen von ihren Drohungen ab, fuchten 
die flreitenden Factionen zu vereinigen und gaben 
gute Worte. Es hatte audy wuͤrklich das Anfehen, 
daß die Hiße der Schiringer und Vetkoper verrau- 
chen und fie ſich ausföhnen würden, Kine Kleinig- 
Feit gab aber wieder zu neuen Unruhen Anlep. 
Siarda, Häuptling zu Franeker, der vornehn te 
und angefehenfte unter den Schiringern, wollte eis 
nen Dieb, der in einer fremden Gerichtsbarfeit ge: 

ftoblen hatte, nicht ausliefern. Gleich ergriffen 
die Vetkoper die Waffen, wurden aber von Siarda 
bei Spanfehn, ohnweit Franefer geſchlagen. Sie 
riefen Focko Ufen und die übrigen verfoperifchen 
Bundesgenoſſen zu KHülfe, le fäumten nicht 
J J deram⸗ 


(4) Dad Docum. bei Idxinga p. 237 et —* 


a 
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heranzuruͤcken, ließen ſich aber durch; Wuntſchlow 
bereden, die Waffen niederzulegen, (t) | 
BB G 12. 
Endlich zeigten beide Parthein, müde der 
Tandverderblichen Untuben und Gewalttreiberenen, 
auf Zuſpruch des Kanzlers Wuntſchlow fid) willig, 
‚die Streitigkeiten in der Güte auszuföhnen Won 
beiden Seiten wurden Abgeordnete nad) Deventer 
geſandt, wo ſich Wuntſchlow, der fih zum Suͤhns⸗ 


vichter angebothen, aufhielt. Die Veckoper rraue 


ten ihm aber nicht ſo recht, und ließen ihn zuvoͤr⸗ 
derſt ſchwoͤren, daß er auftichtig und ohne alle Ne⸗ 
ben» Abſichten handeln ſollte. Vor allen Dingen | 
beſtanden fie darauf, daß die Reichsacht wieder ein⸗ 
zuziehen fen. Gegen baare ‘Bezahlung von 10000 
goldenen Schilden wurden die geächteren Edelleute 
don Wuntjclow im Nahmen des Kaifers von dem 
Reichsbann entſchlagen. Sierauf- zeigten fich beide 
Partheyen wiliig zum Vergleiche. - Worldufig wur⸗ 
de vier Frievliebenden Männern von jeder Seite die 
Behandlung der Tractaten überlaffen, die Schirin⸗ 
ger ernannten Feitema und Docde, beide Aebte, 
fodann Euffrid Wiarda und Febfe Uninga, die 
Vetkoper den Canonicum Hilmer, Ludolf Horn, 
Bode Agger und Brunger Klinge Zum Praͤſi⸗ 
denten diefer niebergefegten Commiffion wurde der 
Kanzler Wuntſchlow ernannt. Dem Ausfprudhe 

diefer "Schiedsrichter, welcher laͤngſtens am ı 3ten 
Januar des folgenden Jahres bei Strafe von 20000 
franzoͤſiſchen Schilden erfolgen ſollte, verſprachen 
beide Partheyen ebenfalls bei Strafe von 20000 fran⸗ 
zöfifchen Schilden ſich zu unterwerfen, $. 13. 


(€) Idzinga p. 250, Beninga p, 207. Schöß, 
p. 246. Emm p. 271. ⁊ 
| —— 
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Wuntſchlow erkannte hierauf proviforifc) einen 
dreijährigen Waffenftillftand und befahl, daß beide 
Parrheyen ihre Klagen und Forderungen ihm ſchrift⸗ 
lich einreichen foliten. Dies geſchah. Der ſchlimm⸗ 
fie Punft betraf die aus Oſtſriesland und Grönin« 
gen vertriebene Schiringer. Die Edjiringer dran« 
gen auf ihre Zurücberufung. und auf,eine geherale 
Amneftie. Die DVerfoper wollten nicht Darin ge⸗ 
1420heelen. Unterdeflen rückte der I3te Januar heran. 
Wuntſchlow traute fich nicht dieſe wichtige Sache 
zu entſcheiden, befürchtete, daß von einer oder der 
‚andern Seite dem Ausfpruche nicht gefolget werden 
möchte, entſchuldigte ſich mit dem zu eng angefegfen 
Termin, und verwieß hierauf beide Partheyen an 
den Kaiſer. Die Schiringer nahmen diefes an, 
die Vetkoper aber proteftirten dawider, vorzüglich 
auch wohl darum, weil fie immer gegen den Kais 
fer mistrauifd waren. Sie hielten fid) ſchlechter⸗ 
dings an das erſte Compromis, wornad) diefe Sar 
che längftens. am ızten Januar geendiget werden 
follte, und forderten nunmehr Einhalts defjeiben 
von Wuntſchlow die verwürften 20000 Schilden. 
Wuntfchlom drohte wieder mit ber Faiferlicyen Un 
grade, aber fruchtlos. Vielmehr ließen die Wet 
foper eine Schrift überall publiciren, worin fie den 
Kanzler einen DBerrüger und treulofen Menſchen 
Schalten. Er biele es endlich nidye rathſam, fich 
länger in Friesland aufzuhalten, und zog unverrich⸗ 
teter Sache mieder ab. Diesavar der Ausgang 
der Faiferlichen Gefandtfchaft. (u) 

| 9. 14. 
(a) Emm, p. 268. ſeq. und p. 272 et ſeq. Focke 


Sjoerds p. 380. ſeq. Schot. p. 246 et feg. Chron. 
d. Freeſ. bei d. Jahre 1419. 
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| Kaum war der Kanzler abgereifer, fo fing 

der Särm wieder von neuen jan. Die Bolswarter 
hatten den unruhigen Koppen Jarichs aus der 
Stadt gejaget. Seine Freunde, die Schiringer 
nahmen diefes übel, zogen vor Bolswaert, erober« 
ten die Stadt, mordeten und plünderten darin. Die 
Vetkoper fuchten Hülfe bei ihren Bundesgenoſſen 
in Oſtfriesland und Gröringerland, Unter Anfuͤh⸗ 
rung des oftitiefifchen Häuptlings Focko Uken bes 
ftieg eine Eteine Armee einige Schiffe. Focko lan⸗ 
dete unvermuthet zwiſchen Stavern und Hindelopen. 
Sikko Siardama, das Haupt der Schiringer, kam 
ihm mit einer anſehnlichen Macht entgegen. Am 
r2ten Mai kam es ohnweit Hindelopen bei Pal— 
ſchleot zu einer Schlacht, worin an beiden Seiten 
hitzig gefochten wurde. Focko Uken ſiegte. Drei⸗ 
hundert Schiringer blieben auf dem Platze und 
zweihundert Gefangene wurden nach Oſtfriesland 
und Groͤningen geſandt. Die entfluͤchteten Schi⸗ 
ringer warfen ſich in Stavorn und Schlooten, wel⸗ 
che beide Städte fie in der Eil beveſtigten. Da⸗ 
. gegen befegten die Sieger Hindelopen. Hier ka— 
men aus allen Gegenden viele Schiringer, welche 
die ihnen bevorftehende Plünterungen mit vielem 
Gelde abfauften. Focko Ufen verfolgte indeffen 
den Sieg und belagerte Schlooten. (x) 


G. 15 

WUUnterdeſſen wandten ſich die bebrängten Schi- 
ringer an den Herzog Johann von Bayern und ers 
F Ccec a inner⸗ 
(x) Beninga p. 207. Schot. p, 252. Emm p, 


279. Focke Sjoerdes p: 405. Winsh. p, 421, 
Occo Scharl. p. 169. i 
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innerten ihn an den verfprochenen Echug nad) dem 
vorhin gedachten Vergleiche von 1418. Er fandte 
auch mwürflich unter Anführung Heinrichs von Re⸗ 
neffe Hülfstruppen nad) Friesland. Diefer, vers 
ftärft durch Die Schiringer, entfegte die von Fecke 
belagerte Stade Schlooten. Das Gefehe war 
fange an beiden Seiten blutig, doch mufte Focke 
zuletzt der Uebermacht weichen. Bei feiner Reti— 
rade verfenfte er eine große Kanone in einen. Gras 
ben, der noch ißo Focken Schloot heift. Er gieng 
bierauf nad) Hindelopen, ließ darin eine Befagung 
und kehrte nad) Oſtſriesland zurüd, (y) 


$. 16. 


Mac) dem Ruͤckzuge Fockens ſandte der Her« 
zog noch einige Verftärfung nad) Friesland. Niere 
über wurden die Werkoper ſchwierig. Sie rüfteten 
fid) gewaltig, um die freiheit des Vaterlandes auf! 
recht zu erhalten. Die Schiringer felbiten, oder 
wenigftens der größte Theil derfelben, srauten dem 
Herzoge nicht; eines Theils hielten fie ihn zu ohn⸗ 
mächtig, wegen der noch immer fortdauernden Hoch 
ſchen und Kabeliauiſchen Unruhen in Holland , fie 
mit Nachdruck wider die Vetkoper zu fügen, anı 
dern Theils beforgten fie, falls;der Herzog ftegen 
möchte, daß er feine Macht mißbrauchen und Fries« 
(and unterjochen winde. Sie, die Scyiringer, bo⸗ 
then daher den MWerfopern die frievfame Hand. 
Selbſt Sicko Siarda gieng, um biefes wichtige 
Werk zu Stande zu bringen, unter ficherem Gelei⸗ 

te 


(y) Emm.'p. 279. Schot. p. 253. Focke 
Sioerdes c l. Oceo Searl.l. c. Winsh. P- 242, Chr, 
d, Freef. c, I, 
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te nach Bröningen. Hier kam endlich am 6ten 
Auguft ein Waffenſtillſtand auf 20 Jahre zwiſchen 
Deo then Broef, der Stadt Bröningen und den 
Umlanden auf der einen und zwifchen den vornehm⸗ 
ften Schiringern auf der andern — gluͤcklich zu 
Stande, (2) * 


6, 1% 


| Kurz vorher hatte Dcco chen Broek fich mit 
Dedze, Abe des Auguftiner- Kiofters Ludinga Kerf 
ausgeföhner. Der Abt hatte fic) verpflichtet, Feie 
nen Feind von Deco und der Stadt. Hröningen aufı 
‚zunehmen, und zu fhügen. (a) Dies verdroß 
die Schiringifch gefinnten Mönche von dem dlten 
Kloſter. Gie fielen in dunfler Nacht dag Ludin - 
gaer, Klofter an, wurden aber von den Mönchen 
biefes Klofters zuruͤckgeſchlagen. Bei der Werfol 
gung aber büften 10 Auguftiner ihr Leben ein. Die 
Auguftiner ſchnaubten Rache, rücten am 2. Mo» 
vember ebenfalls in dunkler Nadıt vor das alte Klo⸗ 
ſter. Sie richteten aber weiter nichts aus, als daß 
Ee-3 ‚’ fie 


(z) Wy Occo tbom Broeke und Aurich in 
Ooftfreeslandt Hovetling, Praelaten, Richteren, 
und gemeene Meente in Huyfinge, Fivelinge, 
Langewolt und Humerschen landen, Borgeimei- 
fteren, Raht und gemeene Meente in Gronin: 

. gen, bekennen und tugen mit deeffen openen 
Breve, dat wy vor uns und unſe Nakkomelinge 
hebben gegeven und geven mit duffen Breve den 
Erbahren. luyden als Sieco Syarden, Wybrant 
Harmena etc. — enen valten trouliken Frede 20 
Jaer lang duerende. — Dies ift der Anfang und 
ber Haupt » Inhalt diefer Urkunde, die völlig 
abgedruckt tft bei Beninga p. 209. v. Schwar- 
zenb, p. 4:5. Schot. p. 253. Idzinga p. 252, 


(3) Die Urkunde bei v. Schwarzenb. p. 412. 
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fie zwei Thore abbrannten, und zwei Mönche gefan* 
gen befamen. Diefe fchleppten fie mit fid) nach dem 
$udingaer Klofter und hiengen fie ohne alle Umftäne 
de auf dem Kirchhofe auf. (b) So ſchienen die, wel⸗ 
che den Frieden predigen Pen ‚bie m 
wieder anzublafen. 


6. 18. 

Gleich nah dem Waffenftillftandeimwurbe an 
einem förmlichen Friedensfchluffe ‚gearbeitet, und 
diefer Friede kam unter dem ı 3ten September würfe 
lid) zu tewarden zu Stande. Die:wichtigften Ar 
tifel deflelben waren: eine allgemeine Amneftie aller 


= Gewaltthäfigfeiten, Mordes und Brandes, die 


Zuruͤckrufung der aus Friesland verbannten Perſo⸗ 
nen, die Reſtitution ihrer Güter in den Stand 
worin fie fich it befanden, die Miederlegung der 
Waffen, Abdankfung fremder Kriegsfnechte, und 
Erhaltung der Nude im Lande. Hiebei iſt annoch 
feftgefeget, falls neuer Aufruhr jenfeirter Sauer ent 
ſtehen möchte, ‚und die Stände felbigen zu dämpfen 
nicht vermögend feyn würden, oder wenn ein ausländie 
ſcher Fürft diefes Land feindfelig angreifen möchte, daß 
olsdann Occo then Broek auf Koften der dortigen 
Stände dafelbft mit gewafneter Hard bie Ruhe 
wieder herftellen follee; und daß Dagegen die Weſter⸗ 
Jauerfchen riefen den Gröningern und den Oftfrie 
fen bei einbeimifchen Unruhen und Eriegerifchen 
Auftritten die flarfe Hand bieten follten. (<) 


$. 19% 
| In biefen Friedenshandlungen ift auch bes 
fonbers bedungen worden, daß die Häupter der vet⸗ 
foperi« 
(b) Schot. p. 254. Emm. p. 281:"Winsh. p. 243, 
(c) Die Urkunde bei v.Schwarzenb. p. 416 ſeq. 


| 
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Foperifchen und fchiringifchen-Parthen ihre mannbare 
Kinder auf drei Jahre lang als Geiſſel - ausliefern 
follten. Die verfoperifchen Kinder follten bei Deco 
eben Broek und die Schiringifhen in Groͤningen 
verwohrer werden. Die Schiringer ftellien aber 
ihre Kinder nicht. Hierüber brad) die Fehde wie 
der in vollen Flammen loß. Die Veckoper zogen 


“vor Stavorn und eroberten die Etat. Koppen 


Jarichs ift in dem Gefechte geblieben. (d) Die 
Schiringer wandten fid) wieder an den Herzog und 
erkannten ihn für ihren Landesherrn gegen ben zu’ 
leiftenden Schuß wider ihre Feinde. (e) Der 
Herzog bevollmächrigte hierauf Heinridy von Ry— 
neffe, um in feinem Nahmen die Huldigung eine 
zunehmen, und beftellte ihn zum Statthalter, Ca— 
pitain « General und Rentmeiſter von Oftfriesland, 
das ift von.Stavorn an bis‘ zur Jade und gar big 
ur Wefer. (f) Man fieher hieraus, weldyes ich 
elläufig erinnere, daß damalen nod) ‘die igige Pros 
vinz Friesland, die Provinz Gröningen und das 

Cc 4 heutige 


| (4) Emm. p, 283. Schot. p. 283. 


Ce) Die Urkunde bei v. Schwarzenb, p. ‚419. 


(f) Johann ete. bevelen ende machtigen Mit 
‚ deefen brieve onfen lieven ende’ getruwen He- 


ren Heinric van Ryneffe ende vamder Broch, onfe . 


General Capitain ende ‚Rentmeefter te wefen van 
allen onfen Landen van Oeftvriesland, dats te 
weten van onfer Stat van Stavern, van Weltergo, 
van Oltergo, totter Lauwerze, var daer totter 
Oefter Eemfe ende voirt totter Yede ende‘ tottes 
Welfer toe, mit alle Ommelanden ende Eylan- 
den daer toe behoerende, alloe verre ende’ alzoe 
wyde, als di ftrekende ende gelegen zyn, te 
bedryven, te regieren ende te bewaren in onſes 
naıne, — v, Schwarzenb, p, 423. 
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heutige Oſtfries land bis zur Weſer hin unter dem 
allgemeinen Nahmen Oſtfriesland, zum Unter« 
fchiede Weſtfrieblandes jenfeirs der Süperfee, begrif⸗ 
ſen geweſen. 


$. 20. 

Der Herzog ſandte einige Truppen wieder nach 
Fries land heruͤber, und eroberte Doccum und Eſum⸗ 
mer⸗Syhl. Dies waren zwei ſtark befeſtigte Raub⸗ 
neſter, wohin die herzoglichen Voͤlker, und die 
Schiringer die Beute, welche fie den Vetkopern abs 
preßten, in Sicherheit brachten. Noch hatten fih 
nicht alle Schiringer für den Herzog erklaͤret. Wie 
aber die Groͤninger den Sohn des mächtigen Haͤupt⸗ 
lings Siarda mishandelten, fiel aud) dieſer und mit 
ihm ganz Oſtergo und Weftergo, und die aus Groͤ⸗ 
hingen und Dfifriesland bieffeirs der Emfe vertrie« 
bene Schiringer dem Herzog zu. (g) Sie nahmen ihn 
142lam zten April 1421 feierlich, jedod mie Worbes 
halt ihrer Privilegien und Freiheiten für ihren Her⸗ 

renan, (Ch) 


$. ar. 


Die Sröninger und bie oſtfrieſiſchen Häupts 
finge Dcco then Broek, Bodo Ukena und Eis 
bet von Küftringen madıeen heimlich Anftalten 
Doceum zu uͤberraſchen. Diefer Anfchlag ift aber 
zeitig von den Grietmännern von Lewarderadeel ent 
decket, und dem Herzöge gemeldet worden. (i) 
Endlich wuͤnſchten die Oſtfrieſen und Gröninger, 
daß die landverderblicyen Unruhen einmahl ‚geendi« 
get werden möchten. Sie borhen dem —— den 
rie« 

(g) Schot, p. 256. Emm. p. 284. 

2 Die Urkunde bei v. Schwarzenb. p, 427 
et fe eq 

a j r. Schwarzenb, p. 436. 
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Frieden an. Erſt wurde zu. Greetſyhl, nachher zu 
Briel der Friedens - Kongreß gehalten... Hier wurde 
zulezt am ıften September der allgemeine Friede 
getroffen. Die wichrigften Artifel diefes Friedens 
waren: ewiger Friede und Freundfehaft zwiſchen 
dem Herzog an der einen Seite, und zwifchen Groͤ⸗ 
ningen, den Omlanden, Deco then Broek, Sibeth 
von Rüfteingen, Bodo Ufena zu Leer, Haro zu 
$arrelt, Imel zu Orimerfum und Wiber zu Efens 
an der andern Seite; ferner die Ueberlaffung des 
Mefterlauerfchen Frieslandes an den Herzog, ſo 
daß nunmehr die Sauer die Gränze zwifchen dem 
holländifchen und friefifhen Gebierhe ausmachen 
folte; dann freier Kandel in beiderfeitigen Laͤn⸗ 
dern ohne Abgaben und Zölle, ferner eine allgemeine 
Amneftie von Plünderungen und Morden; und end« 
lich Die Keftiturion der confiscirten Güter der aus 
Gröningen und Hftfriesland vertriebenen Schirin⸗ 
ger, die indeflen fic) innerhalb vier Meilen von ber 
Stadt Gröningen und dem Gebiethe Occo's entfer⸗ 
net halten follten. (k) Syn diefen Friedenshand⸗ 
lungen ift dann auch unter andern feftgefeget, du 
Deco then Broef Emden ewig und erblid) "behalten 
ſollte. (1) Deninga erzäblet, (m) daß Probft 

Cc$ Histo 


(k) Diefe Urkunde ift bei v. Schwarzenb, p. 
en Idzinga p. 259. und Breneif. T. ı. Lib. If, 
p- 35. zu finden. Ein Original auf Pergament 

efcheleben mit den noch unverleßten Siegeln des 
BD Deco then Brock, Sibeths und der 
Stadt Sröningen wird auf dem biefigen Regle⸗ 
rungsarchive aufgehoben. 

. (1) wtgenomen Eemden met finen toebeho- 
sen, dat. di Occo ende finen aacomelingen bliven 
fullen. Art. ı5. 

(in) Beninga p. 190. und. aus ihm Chronykje 

2 — p. 31. und r. Wicht Annalet adan. 1417. 
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Hisko mit Hälfe Hofe Ufens im Jahre 1417 Em- 
den wieder erobert. fi) fo mit gemwafnerer Hand 
in den Beſitz der Stabt wieder gefeget, und hierauf 
fib mit Keno then Broek ausgeföhnet habe. Diefe 
Erzählung ftreitet aber wider den angeführten Frie— 
deneartifel, ift auch um deswillen unmaprfcheinlich, 
weil Focko Uken bis hlieher ein befiändiger Freund 
und Anhänger des Brockiſchen Haufes geweſen. 


G. 22. 

Idbt waren bie oftfriefifchen Edelleute und die 
Gröninger mit dem Herzoge dicke Freunde. Die 
Gröninger machten ihm die Cour mit 50 fetten Och⸗ 
fen, womit fie ihn befchenften, dagegen errianns 
te der Herzog ben Syunfer Deco then. ‘Broef zu feis 
nem Kammerherrn und verftattete ibm mit acht 
Pferden und fieben Bedienten bei Hofe zu erſchei⸗ 
nen, (n) Diefe Freude war, wie gewöhnlich, von 
kurzer Dauer, Der Vergleich der ofierlauerfchen 
riefen mit dem Herzoge, fand bei den Ditergoern 
und Weftergoern nicht überall Beifall,” Lieberaus 
nachtheilig fhien ihnen ein Artikel zu ſeyn, wor« 
nad) dem Herzoge vergönnet war, nad) feinem Gut⸗ 
finden Feſtungen anzulegen, um die etwanigen Ne 
beilen im Zaum zu halten. Kurz, fie ſteckten die 
Köpfe wieder zufammen, und überrumpelten- im 
Ausgange des. Movembers die von dem Herzoge 
neu erbauete Feftung bei der Senımer. In dieſer 
. Burg war Herr von Alfemade, ben der Herzog 

zum Statthalter und General: Kapitain von Fries» 

land ernannt hatte, Commandant. sDiefer btieb 
bei der Eroberung. (0) 


$. 23. 

(n) v. Schwarzenb. p. 441. 
(0) Idzinga p. 263. Winshem. p. 244. Occo 
Searl. p. 171. Emm, p. 291, en beide letztere 
» aber 


— 
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§. 23. 
Es war leicht zu vermuthen, daß der Herzog 


dieſe Gewalttreiberei ruͤgen wuͤrde. Die weſterlauer⸗ 


ſchen Frieſen ſandten Abgeordnete nach Groͤningen, 
und bewegten die oſterlauerſchen Frieſen ſich wieder 
mit ihnen in ein Buͤndniß einzulaſſen. Dieſes kam 


am iſten Februar daſelbſt zu Stande. Die Schi— 1422 ı 


ringer und Vetkoper bothen ſich die friedſertige Hand, 
verſprachen ſich einen ewigen Frieden, die Loslaſſung 


der Gefangenen von beiden Seiten, die Amneſtie 


aller vorherigen Beleidigung, nd den wechfels 
feitigen Beiftand, wenn der Nothftand es erfodern 


ſollte. Zugleich ift in diefem Buͤndniß feftgefeget, 


daß alle fremde Voͤlker Ditergo und Weſtergo ver- 
Ioffen, und die Feſtungen und Bollwerfe zu Doc- 


cum,  Ejumerfyhl, Schlooterfyhl und Heuwerſyhl 


gefchleifet werden follten, doc) alles mit Worbehale 
der Gerechtſame Herzogs Johann. (p) Dies war 


dein dod) wohl eine unbedeutende Claufel. Occo then: 


Broek und Siebert von Rüftringen ftehen hier wie— 
der an der Epiße dieſes Bündniffes, Diefem Bun» 
de find gleich Hierauf in einer'befondern Urfunde, die 
oftfriefifchen Häuptlinge Focko Ukena, Häuptling 
zu Leer, Enno Edzardsna von Gretſyhl, Ihmel 
von Oſterhuſen, Dodo Kenſena, Wibet von Ste» 
desdorf und Dcco von goquard beigetreten. (q) Bei⸗ 
Jäufig merfe ich bier an, daß bie Gröninger und 

Weller 


\ 


aber einen chronologiſchen Fehler begehen, welchen 
Idzinga geruͤget hat. 


-(p) Die Urkunde bei v. Sehwarzenb. E. Benin- 
ga p. 214. Occo Searl. p. 173. 


(q) bei v. Schwarz. p. 450. Beninge p- 225. 
Oceo Searl;.p. 177. 


u 
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Weſterlauer dieſes Buͤndniß noch lange nachher 
1477 wieder erneuert haben. (r) Der Herzog 
wurde bald von diefem Bündniffe unterrichtet. Er 
gab bereits unter dem &ten Februar den Eingefeffe- 
nen von DOftergo und Meftergo eine rüchtige Weis 
fung, daß fie, als feine Unterthanen, ohne fein 
Vorwiſſen ſich in ein ſolches Bündniß eingeloffen 
hatten. (s) Noch waren einige, wiewohl wenige 
Edelleute, die diefes Buͤndniß nicht mit unterzeich⸗ 
net hatten. Siarda und Hermana waren darunter 
die vornehmften. Gleich wurden diefe, als Std» 
rer der Ruhe von den riefen für Wogelfrei erflärer. 
Sie legten fid) aber, wie fie den Ernſt merften, 
zum Ziel, und unterjeichneten den Vertrag. Go 
war denn nunmehr ganz Friesland von der Suͤder⸗ 
fee bis zur Weſer vereiniget. (t) 


G. 24. 

Es ift hierauf den Garnifonen in Doccum und 
Efummerfyhtangedeutet worben, auszujlehen und die 
Provinz zu räumen. Sie fhlugen diefes Antiegen 
ab. Die Dftergoer und Weltergoer riefen die Bun⸗ 
desgenoffen diefleirs der Sauer zu Hilfe. Unter An⸗ 
führung von Focko Uken und mit Hülfe einiger Ham» 
burger Schiffe wurde Efummerfyhl, worinn ſich auch 
wieder Freybeuter aufbielten, mit Sturm erobert. 
Die Doccumer Soldaten verließen aber non felbft 
die Stadt. Hierauf wurden beide Feftungen ges 
ſchleifet. Die Soldaten durchſtreiſten noch —* 

eit⸗ 


(r) Diefe Erneuerungsurktunbe bei ze 
p- 375. | 
(s) Idzinga p. 264. 


dt) Schot. p. 260, Emm. p. 289. 
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ur 
Zeitlang das Sand, und 'giengen endlich nach Hol⸗ 
land zuruͤck. (u) Eo iſt Friesland denn von allen 
fremden Völkern gefäubere. Der Herzog verwieß 


zwar. Dcco then Broek in einem Schreiben vom 
2ıften Junii, daß er dem mit ihm eingegangenen 


Vergleich zumider feine Seflungen feindfeliger 
Weiſe angegriffen und gefchleifet habe, und ver⸗ 


langte Satisfaction ; die Drohungen hatten aber 
Beinen Erfolg. (X) — 


(u) Occo Searl. p. 179. Schot. p. 260. Emm. 
p. 290. Chr. d. Freef. ad ann. 1422. Diefer 
Vorfall ift nicht mit dem von 1415 zu vermengen. 


Ä — | (x) v. Schwarzenb. |, c, 


N 


Mierter 


“ 
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5. 1. Occo then Broek, Sibeth Papinga, und Focko Ukena 
die machtigſten oſtfrieſiſchen Haͤuptlinge. 5. 2. Sibeths Ders 
mmen. Fehde mir den Bremern. $. 3. Gibeth heirathet 
ecens Schweſter, Zetta then Broek, fehließet den Frieden 
zu Driel und den Gröninger Vergleich mit ab. $. 4. und 
befreiet mit Deco then Broek und Focko Ukena die Butjadins 
ger und Eradilduder von dem bremiſchen Joche. 4. 5. Focko 
Ukena Herkvmmen und Familie. $. 6. Seine erfie Heldens 
thaten $.7. Reiche Heirathen feiner. Edhne Ute und Ude, 
mit den Frduleins von Norden und Dornum. $. 10, Der 
Stolz und die Macht Occens then Brock erweder eine Gaͤh⸗ 
rung unter den ofifrieflihen Edelleuten. $ 11. Mishelligs 
keiten zwifchen Deco auf der einen und Focke und Frerichvon 
Larrelt auf der andern Zeite. $. ı2. Focke verbeirather jeine 
Tochter an Sibeth Papinga. Conföderation wider Deco then 
Brock. $. 13. Occens Bündnik mit. dein Biſchofe von Brer 
men, und vielen auswärtigen Brafen. $. 14 Focke ruͤcket 
an die Graͤnze nach Detern hervor. $. 15. Blutige Schlacht. 
Fockens Sieg. 9. 16. Der gefangene Biſchof und die aefans 


genen Edelleute werden mit ſowerem Gelde gelöfet. $. ı7.- 


Deco verbindet fi mit Hamburg und Luͤbeck, Focko und die 
Eonföderisten Häuptlinge mit dem Biſchoſe von Wtänfter. 
$. 18. Deco wiegelt die Bremer, Oldenburger und Bröninger 
wider Focko auf. Laudum der Bremer und Münfler. $. 19, 
Schlacht bei Diterdum. $. 20. Fockens Bündnik mit den 
Umtändern. Züchtigung der welterlauerfchen Edelleute. $,2r. 
Socke ruͤſtet ſich zu der großen Zchde wider Deco, ſchlagt ihn 
bei {ipgant, $. 22, Nimmt ihn arfangen, und erobert Olde⸗ 
borg und Aurich. Schickſal der Ingelberg, Decens Gemaps 
lin. $. 23. $odo Ufena und feine Bundesgenoſſen thei⸗ 
len fich in He Büter ©ccos. $. 24. Focko Ukena aehet über 

die Emſe ſchlagt den Häuptling Zarıminga , erfticht ihn mie 
eigener Hand, verhetratbet feine Tochter an tes entleibten 
Zamminga Sohn und zwinget die Stadt Bröningen zu einem 
Waffenſtillſtande. 


De maͤchtigſten und angeſehenſten oftfriefifchen 


Haͤuptlinge waren zu dieſer Zeit Occo then Broek, 
_ Focko 


Dierter Abſchnitt. | 415 


Focko Ukena, Häuptling zu Leer, und Sibeth Pa⸗ 
pinga, Häuptling von Oſtringen, Ruͤſtringen und 
Wangerland. Deco then Broek und fein Geſchlecht 
und frine Handlungen, ‚und wie er. bei den vorer» 
wähnten Unruhen, Sriebensfchlüffen und Buͤndniſſen 
vor allen andern Häuptlingen an der Spige find, 
ift aus der bisher behandelten Geſchichte binlänge · 
lic) zu erfehen; wir werben noch in der Folge weis 
ter von ihm handeln. Nun mäffen wir die beiden 
letzteren Häuptlinge etwas genauer kennen fernen. 
Sibeth Papinga foll der erfte feyn. - 


$. 2, | 
Sibeth Papinga iſt 1394 gebohren. Sein 
Water war Luͤbbe Siebeths, Häuptling zu Burhave, 
und feine ne Frowa, die einzige Tochter Edo 
Wimkens. Er ift von feinem Großvater Edo 
Wimken, der ihn zärtlich liebte, erzogen. (a) Seine 
Reſidenz war auf der Gibersburg, bie fein Große 
vater erbauen laflen.- Mach deffen Abfterben wur⸗ 
de er Regent von Ruͤſtringen, Oftringen und Wan⸗ 
gerland, Gleich anfangs mifchte er fid) in die 
Streitigfeiten zwilchen den Bremern und den. ftatte 


laͤndiſchen und burjadinger Häuptlingen. Schon 


lange hatten diefe fich mit einanter herumgerummelt. 
Selbſt Lübbe Sibeths, Sibeth Papinga Vater, 
war beſonders 1400 in dieſen Streitigfeiten mit 
verwicel. Die Bremer behielten aber durchge⸗ 
hends die Oberhand und zwangen bie Häuptlinge 
ſich ihnen zu unterwerfen. Cie bauten hierauf 
3407 zu Atens eine Feſtung, die fie Friebeborg 
nannten, (b) um dadurd) die Häuptlinge in Zaum 
u 

(a) Emm. p. 253. \ r 

m — Ste ir nicht mitt — Seicbeburg zu ver⸗ 
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zu haften. Hierbei fonnten die Ebelleute und aud) 
ſelbſt der Graf von Oldenburg nicht gleichgültig ſeyn. 
Daher entſtanden hierüber. viele Weitläuftigkeiten. 
Unglüclicy war der Ausgang für die Häuptlinge for 
wohl, als für den Grafen Chriſtian. Erftere 
mußten fich unterwerfen und leßterer wurde gefangen, 
und mufte ſich mie ſchwerem Gelde m::der löfen. 
Didde tübben, ein unruhiger ftartländifcher Haͤupt⸗ 
ling beunruhigte am mebreften Die "Bremer, Im 
Sahre 1447 haben dieBremer mir Huͤlfe des Haͤupt⸗ 
lings von Jewer und Rüftringen ihn völlig unters 
jochet, und diefer Häuptling war unfer Sibeth Pa- 
pinga. (c) $ange dachten die Söhne des Didde 
gübben auf Rache. Sie fuchten (14138) Friede 

burg: zu überrumpeln. Der Anſchlag mislang ih 
nen aber. Sie wurden gefangen und beide auf dem 
Marft zu Bremen enthauptet. Renner erzählt 
biebei folgende Anecdote, Cd) Didde, fo hieß 
der eine Juͤngling, fey zuerft enchaupter, fein Bru⸗ 
der Gerold habe hierauf des Didden Kopf aufges 
hoben und gefüffee Die Bremer hätten dieſen 
fehonen wollen, wenn er in ‘Bremen wohnen und 
ſich dorten ruhig halten wollte, da fie ihm denn eine 
ehrbare Jungfer zur Frau geben wollten, worauf 
er geantwortet habe, er fey ein edelfreier Frieſe, und 
wollte feines Schneiders oder Scufters Tochter 
heirathen; und fofey ihm der Kopf vor die Füffe 
geleget. Gleich nachher ließ ſich Siberh mit dem 
Grafen Chriſtian von Oldenburg in ein Buͤndniß 
wider Die ‘Bremer ein. Sie eroberten einige Pläge, 
pluͤn⸗ 


(e) nicht Edo Wimken, fole Hamelman und 
Renner ad an. 1414 ſagen, da dieſer bereitd vers 
fiorben war. | Ä 


(d) adan. 1418. 
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pluͤnderten und brannten nach damaliger Volksſitte, 
murden aber von den Bremern zuruͤckgeſchlagen. 
Diefe beinächtigten fich hierauf ganz Burjadingers 
land, und ließen, fih die Haͤuptlinge zuſchwoͤren. 
In dieſer Fehde iſt auch die ſtark befeſtigte Kirche 
zu Burhave, Die Lübbe Siebeths, Siebeth Papin⸗ 
ga's Vater, gehörte, nad) einer vierwoͤchigen Be⸗ 
lagerung erobert werden. (e) 


8. 4. | 

Sicebeth Papinga vermähfte ſich 1420 mit 
Zetta, einer Tochter Kero then Broek und Schwe⸗ 
fter Deco des jüngern. (f) Durd dire Heirarh 
wurden diefe beiden mächtigen Edelleute Siberh Pas 
pinga und Dcco, dieſe beiden Scdmäyer, die in« 
nigften Freunde. Siberhb nahm gleich Antheil an 
den Streitigfeiten der beiden ftieftichen Faktionen 
unter fi und mit dem Herzöge. Er und Oceo ftan- 

den, wie wir vorhin geſehen, an.der Epige bet 
- &ubferibenten des zu Briel gefchloffenen Friedens, 
Den Gröninger Vergleich vom ıflen Februar 1422, 
wornach fi) Die Schiringer und Vetkoper völlig 
ausgelöhnet haben, haben Deco und Eiberh aus - 

der bierländiihen Ritterſchaft erft alleine untetzeich⸗ 
net und befiegelee | | 
N 4. | 

So wie Sibeth feinen Schwager Deco bei 
den mweiteremfifchen Streitigkeiten unterjtügte, fo 
wuſte 
(e) Dieſes alles iſt weitlaͤuftig abgehandelt 
in Siebraud Meiers ruͤſtr. Mertw. p. 93 et feq« 
und in Bruſchius Nachtichten von Jeverland 
p. 108 et ſeq. Bel Nenner ad an. 1400 er ſeq. 
Hamelmann p. 162 er feg. Emm. p, 245. 2jts 


861. 264 und 269. 
(f) Loringa in Gen. Jever, 
s Od 


- 
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wuſte er diefen wieder auf fein Intereſſe Ginzuleiten. 
Die Butjadinger weren des Joches, weldyrs ihnen 
die Bremer auf den Nocken geleget hatten, ınüde. 

— Die Hanptlinge hielten ſich durd) den ſchmaͤligen 
Tod des Diddes und Gerolds befchimpfet; und die 
Anverwandten derfelben ſchnaubten Rache. Sie 
ber) Papinga war fetbft diefen unglüclichen Juͤng⸗ 
lingen nahe verwandt, uud wünfchte lüngjt Gelegene 
heit zu finden, wegen der zerftörten Burhaver Kits 
ehe Die Bremer zu befehden. Er wandte ſich zu 
feinem Ecywager Dcco then Broek und Focko Uke⸗ 
na. Diefe fandten fofort einen Fehdebrief nad) 
Dremen. Der Vorwand zu diefer Kriegeserflä: 
rung war, doß nach dem Einhalte des allgemeinen 
frieſiſchen Vergleichs zu. Bröningen Feine fremde 
Truppen in Friesland geduldet werben dürften, und 
die Stadtländer und Butjadinger auch als freie 
Stiefen der bremifchen Oberherrſchaft entlediget 
1423 werden muͤſten. Hierauf rücfte Focko Ufena ſofort 
in Stadtland, und belagerte die Feſtung Friede— 
burg, die er nad) einiger Gegenwehr eroberte. Dann 
rüdte er vor Geldswarden und zivang ben Com— 
mandanten Schlamſtorf die Feſtung zu übergeben, 
Die Bremer fürchteten fich für die immer näher an 
die Stadt herandringenden Frieſen und fchloffen durch 
Vermittelung der Städte $übef und Hamburg ei« 
‚nen Frieden ab. Der Einhalt der Friedensbedin⸗ 
‚gungen war, daß alle Fehde zmwifchen den Frieſen 

‚ ‚und Bremern geendet, die Stadtländer und *Bute« 
jadinger bei ihrer Freiheit geſchuͤtzet und die beiden 
Feſtungen Friedeburg und Goldswarden gefchleifet 
werden. BI (g) © le Sibeih, Occo 
und 


8) et ſie paeificatum et bellum ta'e cum Bre- 
menfibus ifto modo, quod omnis controverfia 
cade- 


Vierter Abſchnitt. 419 


und Socke Ufena dem dortigen Abel und tem Wolfe 
ihre alten Rechte und Freiheiten. 


6.5. 

est folgt Focke Ufen ober Ufena, einer der etſten 
und groͤſten Kriegshelden, die unſer Vaterland aufzu⸗ 
weiſen hat. Seine Biogtophie und feine Groß⸗ 
thaten im Zuſammenhange hab ich bereits ander⸗ 
waͤrts beſchrieben. (h) Er it zu Edermohr, itzo 
| Neermohr etwa zwiſchen 1360 und 1370 geboh— 
ren. Er iſt ans einer adlichen, jedoch nicht bee“ 
güferten, Zamilie entfproffen. Ci) Sein Vater 

= | Dd a bieß 


caderet inter civitatem et cäpitaneos! fed ca- 
ftrum in Frideborg deberet deſtrui et turris in 
Golswerden. Wolteri Chr Brem, p. 73,  eon- 
venit, ut Bremenfes ab omnibus ditionibus , quas 
ibi loci armis acquifi Iverant, discederent, et Bu» 
diadi et Stadlandi ſuo iure uterentur ilich, Chr. 
Br: p. 144. Chron. Ralted, p. ıtı. Kranızii Me- 
trop. L. Xl.p 306, Penner Brem. Chr. ad an. 
1423. Chron, der Freef. ad an. 1433. Emm. 
P. 291, Schot. 261. Meierg rüſtr. Merkw. p. 
104. 

(k) in den oſtfrieſ. Manntgfaleigf. 1 Sahrg. 
p. 329 et ſeq⸗ 


(i) Side Beninga/ deſſen Vater unter Focko 
Uken gedient bar, nennt ihn einen erſt aufgekom⸗ 
menen bekannt gewordenen Hauptling. ltem 

Focke Uken was een opgecoomen Hoveling in 
‚Ooftvriesland — als ik van mynen olden Vader 
heb gehoort, de hem geſien en gehoort heft, en 
init bein te Velde geleegen heett, hoe groor hy 
van comft en geboorte is gewecht, heb ick fe« 
kerlvck geened Wetenheyt von — p, 3. ımd Occo 
Scarl. faut: Focke Ukes was van hem zelven varl 
‚kleine magt en Goederen p. 169, 
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hieß Ufo (k) und feine Mutter Amke von Len⸗ 
gen. (1) Die Ruinen der alten Burg, werauf 
feine Eltern gewohnte haben, waren nod) zu den 
Zeiten Emmius ſichtbar. (m) Falſch ift es daher, 


wenn Hamelmann ihn zu einem Schreiber Occos 


und feinen Vater zu einem Küfter macht. (n) Er 
iſt zweimal verbeirachet gewefen, Seine erite Ger 
mahlin war Iheda von Neide aus Gröningerland, 
die ihm anf dnliche Güter zugebracht hat. Mit ihe 
‚ bat er vier Kinder erzeuger, zwei Söhne Ufo und 
7, Udo, deren mir unten öfter gedenfen werten, und 
zwo Töchter Aınfe und Bawe. Amke wurde nady- 
ber die zwote Gemahlin Sibeth Papinga’s, und 
Bawe die Gemahlin Emo Ewsna oder Tamminga. 
Als Wittwer hat er fid) zum zweiten male mit Hid- 
‚be oder Hiddefe von Dicfhaufen verheirathet. Mit 
ihr befam er die fchönen Dörfer in Gröningerland, 
Wydwerd, Wirfum, Otterdum und Dicfhaufen. (0) 
Aus diefer Ehe ift eine Tochter Alske gebohren, die 
Gemahlin Unico Ripperda und Stamm « Muiter 
der ripperdaifhen Familie. (p) Endlich iſt noch 
eine Tochter von ihm, ich weiß nicht, ob aus der. 


erſten oder zweiten Ehe, mis dem Probft Ihmel (q) 


ver⸗ 


(k) Emm. p. 237. Schot. p. 228. 
(1) Loringa Gen. in Tab. morm. Breneif. 


Hi T.1. p. 37. Harckenr. Ooftfr. Oorsp. pı 
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(m) Emm, p. 337. 

(n) Hameln. Geneal. illuftr. Com; p. 364 
deif. Didenb. Chron. p. 186, \ 

(0) Beninga p. 280. 

(p) Loringa l. e. und v. Kniph, Geneal. Nob, 
in Tab. morm, Sickel Beninga p. g. 


(g) Focko — ad Hymelonem, qui eius fili- 


-am uxorem habnit, et prarpofitus in Emeda fu:t, 
per- 
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vermähfer geweſen. Die Ehe iſt aber fruchtlog und 
‚ wahrfiheinlid) von kurzer Dauer gewefen, weil fein 
Geſchichtſchreiber oder Genealogijt Ihmel ver heira⸗ 
thet anfuͤhret. 


! 


$ 6. / 

Focko Uken war von feiner erften Jugend an 
Soldat und diente dem brofifcyen Haufe. Er ver 
band zum Erftaunen der Nachwelt Tapferkeit mie 
ber Kriegefunde in dem hoͤchſten Grade, und 
ſchwang ſich von einer Stufe ju der andern empor. 
‘13499 wird feiner zuerft in der Fchde wider Wir 
tzeld gedacht. Unter feiner Anführung eroberte nach. 
‚her Keno then Broef Oröningen. Bei Nordhorn 
erfocht er den großen Sieg wider die Schiringer, 

und als General der fänmtlichen verfoperifchen Frie⸗ 
fen eroberte er Doccum und Efumnterfyhl und 
brandfchagte die Schiringer bis an Stavorn, bei 
Paalſchloot mufte er aber der Uebermacht feiner 
Feinde weichen. Er war mit unter den Friedens⸗ 
ftiftern zu Briel. Zu Gröningen unterzeichnete er 
mit das merfwürdige Bündniß der riefen, und 
die Butjadinger und Stadtlaͤnder erfannten ihn für 
ihren Erhugengel und Wiederherfteller ihrer Rechte 
und Sreiheiten. Dies ift alles hin und wieder oben 

- ‚weitläuftiger behandelt worden. 


% 7. | — 

Focko Uken war ein maͤchtiger Haͤuptling. 
Occo then Broek oder — Vater Keno belehnten 
Dd 3 ihn 


pervenit. Diefe Stelle kommt in vita Arnoldi Cre- 
veld, eines Prior in dem alten Klofter zu Eſens 
cap. 33, vor. Dies ift ein alted auf Pergament 
im ı sten Saeculo gefchriebened Mfpt. Es iſt auf 
dem Archive der hiefigen Regierung. 
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ihn mie Olderſum. (r) Sn Mormerland befaß 
er ſtattliche Güter, in Lengen war er wahrſcheinlich 
durch Die Erbfchaft feiner Mutter, Amke von tens 
gen, anfefig, in Groͤningerland war er der Beſitzer 
vieler reicher Dörfer, die ihm ferne beiden Gemah⸗ 
linnen zugebracht hatten, (s) und in Leer hatte er 
feine fefie Burg, Die er felbit erbaner hatte und 
worauf er wohnte, (t) Daher ſchrieb er ſich durch⸗ 
gehends Haͤuptling zu Leer, auch wohl Häuptling 
von Mormerland. Wie er aber an Leer gekom 
men, melden uns die Annalen nicht. 


$. 3. 

Durch die Heirathen feiner beiden Söhne mit 
den reichten oftfriefifchen Fräulein verichafte er 
ſich die wichtigften Allianzen, und fo fühlte ev fich 
ftarf genug, nicht blos unter allen Edelleuten das 
Gleichgewicht zu erhalten, fordern durd) feine Dar— 
zwifchenfunft jeder Fehde das Uebergewicht zu ge 
ben. Im fahre 1421 heirarhete fein Sohn Ude 
Fockenſen, bie reiche Hime Idzinga Fraͤulein von Nor⸗ 
den, eine Tochter des in einer Schlacht gebliebenen 
Haͤuptlings Idzinga von Norden und der Frau Sibbe, 
bie damalen noch lebte. (u) Die Sibbe war eine 
Tochter Foltmer Allena, und eine Schweſter der 
Haͤuptlinge Ihmel von Oſterhuſen und Haro von 
farrelt, (x) Bei dieſer — wurden beſondere 

Pacta 

(r). Emm. p. 293. Schot, p. 268. ı 

(s) 1. $5 

(t) —— in caltro fuo, quod in villa Lyrae 
eonftruxit, perfonaliter refidens, Mormannis 
principalibis praefuit, Vita Arnoldi, Crevelt. c, 
— Emm. p. 284. Harkenroth p. 494. 

(x) Loringa fa . NXob. in Tabula dir Haͤuptt. 
von Grimer ſum. 


! 
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Pacta Dotalia errichtet, “worin am Schluſſe der⸗ 
felben-fich Focko und fein Sohn verdindlid) machten, 
den Gebridern mel und Haro mit ailer ihrer 
Macht, wenn es erforderlic) ſeyn möchte, zu Hilfe 
zu kommen, und fid). wechfelfeitig eine beſtaͤndige 
Freundſchaft und Treue zuficherien. (y) Dieſes 
gemeinſchaſtliche Schugbündnig.haben die Pacis« 
centen nicht verlautbaren laffen, fondern heimlich 
gehalten. (2) Schon damals ſcheint alfo Focko 
Ufena fid) zu dem großen Plane vorbereitet zu has . 
ben, das broefifche Haus zu ſtuͤrzen; denn zwifchen 
den Familien der Allena und der then Brocden, blieb 
noch immer die alte Feindſchaft. | 


9 


Zwei Jahr nachher. verheirarhete er feinen an⸗1425 
dern Sohn Ufo Fockenfen mir Hebe, Fräulein von 
Dornum. Ihre Mutter war Dcca, eine Tochter 
des Ritters Deco then Broek, und ihr Vater Lüt- 

‘te Attena von Dornum. (a) Das ungluͤckliche Schid« 
fal ihrer Eltern, wie, ihre Mutter von ihrem Va⸗ 
fer ermordet und ihr Water und Grogvater auf Ge 

| Dd 4 heiß 


(5) Voort meer fo untheten und laven wy 
Focco und Udo, dat wy Haren und Imelen fcho- 
Jen behulplich und vorderlich wefen mit alle un- 

| fer macht, oft fick dat alſo begeve, ‘dat fe unfer 

. belioveden, und ohr befte als dan tho doen mit 

Iyve und goede binnen landes oft buyten, landes, 

woer dat idtsy, waer wy konnen und vermogen, 

und eene vafte truwe und frundschap ftedelicken 

tho’holdende in allen faken wol vorgefchreven is, 

Diefed Document iſt volftändiz bei Beninga p. 
211. zu finden. — 

(z) Emm, p. 285. 
(a) Loringa, v. Kniphauſen, Müller de Dyn. 


» - In der Familie von Dornum. 
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heiß der quaden Foelke hingerichtet ſind, haben wir 
oben erzaͤhlet. Occo then Broek hatte noch immer 
die Guͤter ihrer Mutter unter ſich, und ſie, die 
jimge Hebe, flammre Rache gegen das broditche 
Haus wegen ver Sävitien der ißt kaͤngſt verſtorbe⸗ 

nen Foelke. Daher gab dieſe Heirath Gelegenheit 
zu dem Ausbrud) dei großen Fehde wider Deco then 
Brock. 


$. ro, 


Deco then Brock hatte fih bei ben andern 
Edelleuten längft verhaßt gemacht. Gr war ftolz 
auf feine beglüfte Heirach mir des Grafen von Di. 
denburg und der Prinzefjin von Braunſchweig Sir 
neburg Tochter. Stolz auf feinen alten Adel und 
auf feine großen Reichthuͤmer blickte er nur feit- 
wärts die übrigen Edelleute an und betrachtete bie 
mebreften als feine Lehnsleute. ZJulegt nannte er - 
ſich fogar Hauptling und Regent von Offriesiand, (a) 
fange murrte fchon der Adel wider ihn. Miemand 
durfte fich aber erfühnen wider ihn loszubrechen. 
Der nody immer aus Emden verbannte Probft His« 
fo vernahm die Bewegungen der Häuptlinge, . dar 
her ſuchte er. das lodernde Feuer anzufachen, ſchil⸗ 
derte aflenehalben den Stolz, die Rachſucht und 
Tprannei des Dcco, führte ſich zum Beyfpiel an, 
und zog daraus in die Zufunft die ſchlimmſten Fols 
gen für das ganze Sand überhaupt, und für din 
Adel insbeſondere. In der That waren die mehre⸗ 
ften Edelleute auf die Seite Hiefos hingelenket, und 
wünfchten deſſelben Zuruͤckrufung. (b) Occo 
merkte dieſe Gaͤhrungen. Dieſe in der Geburt zu 
erſticken erneuerte er mit den Hunſingoern, Five⸗ 

| | lingosrn 
(2) Emm. p. 268. Schot. p. 294, 
’ (b) Eınm. und Schot, l, C 


\ / 
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lingoern und dem Magiſtrate zu Groͤningen Den 


 Gröninger»Vergleih, und befonders die Klaufel, - 


daß die aus Öröningen und Emden vertriebenen 
Edelleute nie wieder zurückgerufen werden follten, (c) 


| §. 11. 

Focke Uken nahm endlich die Maske ab und 
foderte andringend fuͤr ſeine Schwiegertochter Hebe 
ihr muͤtterliches Gut und beſonders den Frauen» 
Schmuck, fo noch unter Dcco beruhete. Schon 
ſchienen die Echwerdter hierüber gezückt zu wer⸗ 
ben, mie ſich die Gröninger diefer Streitſache an · 
nahmen, Der Bürgermeifier Nengers und Hin⸗ 
rich Boyer wurden zu Schiedsrichtern ernannt, 
und feßten beide Partheien in der Güte auseinan« 
der. (d) Kaum war tiefer Streit. beigeleget ; fo 
eniftanden wieder neue Mishelligfeiten. Frerich Als 
lena, Häuptling zu $arrelt und Hinte, ein Sohn 
des ohnlängft verftorbenen Haro, baute ein neues 
Haus zu Larrelt und ließ es ſtark befeftigen. Deco, 
dem foldyes in diefem critifchen Zeitpunfte verdaͤch⸗ 
tig vorfam, verlangte von Frerich, daß er fofort 
mit dem ‘Bau einhalten füllte, unter der Bedrohung, 
daß er fonft fein gehn Sarrelt einziehen wollte, Auch be: 
gehrte er Twixlum, Gerdesweer, Folkersweer und Wi« 
belſum (e) zuruͤck; Frerich ließ ſich durch dieſe Drohun⸗ 
gen nicht ſtoͤren, und ſetzte deſto eifriger den Bau fort. 
Occo grif zu den Waffen, Focke Uken kam aber 
dazwiſchen und ſprach fuͤr die gerechte Sache des 

Dd 5 Fre⸗ 


(c) Beninya p- 230. 

(d) Chron. d. Fr. ad an, 1425, Emm. und 
Schot. ©. 1, Fecke Sjords v. D. p. 7, . 

(e) Diefe drei Dörfer Emder Amts llegen 
laͤngſt unter den Wehen begraben. | 
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Frerichs. Occo, der keinen Widerſpruch gewohnt 
war, lief auch hier die Galle uͤber und ſoderte von 
Focke, ſeinem Vaſallen, Olderſum zuruͤck. Die⸗ 
ſer machte aber ſeinem Lehnsherrn eine große Gegen⸗ 
rechnung von ruͤckſtaͤndigem Solde für feine Krieges« 
Dicnfle, von verwandten Neparaturen an der Older 
ſummer Burg, und von dem noch nicht völlig aus— 
gelieferten Brautfchage feiner Schwiegertochter 
Hebe. (f) Die Öröninger ſuchten wiederum diefe 
Edelleute zu vergleichen und bewogen fie auf ben 
Buͤrgermeiſter Klinge und auf den Ratheherrn 
Doyer zu eompromiteiren. hr Laudum' vom April 
24261426 enthielt hauptfächlich folgendes: Focke ſollte 
feinem Lehnsherrn das Haus Olderſum überliefern, 
dagegen follte Deco ihm die verwantten Koften, 
auch die unter ihm beruhende Baarfchaften und 
Kletnodien der, Hebe ausfchren; Frerich Altena 
follte Sarrelt zwar behalten, es aber über die geges 
bene Vorſchriſt der Schiedsrichter nicht befeftigen, 
indeffen follten fie Deco des Haus zu allen Zeiten 
eröfnen, und ihm als Vaſallen bei etwanigen Heer 
fahren Dienfte leiten, dann follten fie die Dörfer - 
Twixlum, Gerdesweer, Folkersweer und Wibel⸗ 
ſum abſtehen, und von Occo erwarten, ob er ihn 
wieder damit belehnen, oder ſie fuͤr ſich behalten 
‚ wollte, (8) 
| 6.12 

%. 9 — 
(f) Emm.p. 295. Schot. p. 269. Chron. d, 

 Fr.adan. 1436. 


(8) Diefed Laudum iſt bei Beninga p. 235. m. 
Breneiſ. T. I. p. 41. abgedruckt. Das auf Per 
gament geſchriebene Original ift auf dem Archive 
der hiefigen Köniyl. Megierung. Die —Sliegel 
von Fivelingo, Focke Uken, Imel von Grimers 
fun, Ocko von Loquard und Brunger von ex 
| quar 
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Focke Uken mufte ſich freilich biefem Ausſpruch, 
der ſeiner Erwartung nicht entſprach, unterwerfen, 
ſuchte aber immer unter der Hand ſich zu verſtaͤrken, 
und danı das brockiſche Haus zu ſtuͤrzen. Bisher 
war der maͤchtige Haͤuptling Sibet Papinga ein 
treuer Bundesgenoſſe frines Schwagers Occo then 
Broek. Focke Uken, gleich groß als Soldat, und 
Heiraths - Maͤkler fand it eine trefliche Gelegenheit, 
Sibet ſich naͤher zu verbinden. Sibet Papinga 
Gemahlin, Tetta then Broek war verſtorben. Focke 
Ukens Tochter, Amke, war nicht uͤbel gebildet, und 
ſo kam die Heirath und mit ihr die neue Allianz zwi⸗ 
ſchen Focke und Sibeth zu Stande. (h) Focke 
»Uken, fein neuer Schwiegerſohn, Sibet Papinga, 
und ſeine beiden Soͤhne Uko und Udo und endlich 
Imel von Oſterhuſen und Frerich von Larrelt wa⸗ 
ren ſchon an ſich ſtark genug, Occo die Spitze zu 
biethen, nur fuͤrchteten ſie die Conſoͤderation Occos 
mit den Groͤningern. Focko Uken ſuchte allenthal⸗ 
ben Occo bei den übrigen Edelleuten verhaßt zuma 
chen, und fo gelang es ihm, daß zu feinem Bun⸗ 
de hinzutraten, Enno von Gretſyhl «mit feinen wak⸗. 
£eren Söhnen Edzard und Ulrich, Wiard von Fal- 
dern, Jüerd von Uttum, Haitet von Faldern, 
Boiung und Edo von Gödens, und sus Groͤninger⸗ 

| land 


auard Im grünen Wache, und bed Ocko then 
Bro Im rothen Wachfe bangen noch faſt ganz 
unverlegt barunter. 


(h) Eınm, p,'250. Lorings und v. Kniph, in 
fam. Jever. | 


’ 
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land Hayo von Farmſum, und Haye von Wefter- 
wolde, ein Schwager des Probſtes Hisko, (i) 


$. 13. 

Diefe Eonföberation konnte Occo nicht ver- 
borgen bleiben. Der Abfall Sibeths gieng ihm 
am mehbreften zu Herzen. Um feinen Feinden hin« 
länglihen Widerftand zu leiften, ſchloß er mit dem 
Biſchofe Nicolaus von Bremen ein Bündrif. Zu 
diefer Allianz traten Graf Diedrid) von Oldenburg, 
die Grafen Otto und Johann von Hoia, Graf Kon. 
rad von Diepholz, Graf Nicolaus von Tefienburg, 
Graf Johann von Ritbergen und viele andere Edel. 
leute, Bei diefem Buͤndniſſe war gleid) verabredet, 
die oſtfrieſiſchen conföderirten Eodelleute zu überfale 
len. Der Sammelplag diefer Truppen war zu Ole 
denburg. Hier mufterte der Bifchof fie und zählte 
11000 Mann. (k) 


§. 14. 


Focko Uken vernahm diefe gewaltige Ruͤſtung 
und den Anmarfch ber feindlichen Truppen. In 
aller Eil 309 er die ſtreitbare Mannſchaſt aus Mor 
merland, Oberledingerland und $engerland zuſam⸗ 
men, Mir diefen rücte er dem Biſchoſe entgegen, 
um ihm den Einzug in diefe Provinz gu verhindern, 
Er. wartete dort an der Gränze auf Hülfstruppen 
der Bundesgenofjen; aber Deco war ihm zuvorger 
fommen und hatte die Wege von Ruͤſtringen, Dil 
ringen, Harlingerland und Emſigerland befegen 

. j j laſſen. 


(i) Emm. p, 298. Sehot. 271. Chr. d. Fr. bei 
db. jahre 1426. f. Sjardes p. 28. 

(k) Emm. p. 298. Schot. p, 271. Chren, d. 
Fr, adan. 1436. Beninga p. 244. 
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faffen. Nur einige entroifchten der Wachſamkeit 
Occos und ſtießen zu Focko. Bei dieſer geringem 

Mannſchaft blieb ſein Heldenmuth gegen den weit 
uͤberlegenen Feind unerſchuͤttert. Bei Detern an 
der oldenburgiſchen Graͤnze lagerte er ſich an einer 
ſehr vortheilhaften Stelle auf einer. kleinen Anhöhe, 
Hinter ſich harte er ein ofnes weites Feld, welches 
die Flucht erleichtern konnte, falls er follte gefc;las 
gen werden. Zur rechten Seite'hatte er die Leda 
und vor: fich ein flaches, weites, jedoch niedriges 
und moraftiges fand, welches hin und wieder zum 
Ablauf des Waffers mit Schlöten oder Eleinen Bra: 
ben durchfchnitten war. Mitten durch diefes Feld 
‚ lief der gemieine Heerweg, welcher aber nicht höher 
lag, als das Feld felbft. Sängft dem Wege war 
ein ſchmalie Damm, . welcher des Winters zum 
Fußpfade gebraucht wurde, wenn das moraftige {Feld 
und der Weg unter Waſſer fanden. Hier erwartete 
er mit ungemein heiterer Miene den Feind. Wie 
er ihn in der, Ferne erblickte, ſtach er hin und wie« 
der den Damm durch und 309 ſich eilend zuruͤck. 
Wie das Waſſer das Feld uͤberſtroͤmte und in die 

liebrigungen ablief, mufte der Feind fich des ſchma⸗ 
fen Dammes bedienen und Fam in einet langen 
Reihe aufmarſchirt. (l) 


$ 15. 

Focke wieß mit dem Finger auf den nähernben 
Feind, Dort fommen fie, fagte er, die Feinde, 
die wir nie zu einer Fehde gereizet haben, die wir 
nie beleidiget baden, Räuber find es, die unfere 
Haͤuſer verbrennen, uniere Aecker verwuͤſten, unſere 
Guͤter ſtehlen, die auf dem Nacken des freien frie⸗ 
ſiſchen 


(l) Eıtm, Schot. Chr, der Fr. I. «, 
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fifchen Volks das Joch der Knechtſchaft druͤcken 
wollen. Bruͤder erinnert euch der ſteten Tapferkeit 
eurer Vorfahren, zeiget euch, als deren wackere 
Söhne! Gott wird unſere gerechte Sache unter« 
ftügen. Wohlen! fo ergreifer. die Waffen und 


fechtee für das Wateriand, für die Freiheit, für . 


eure Weiber, für eure Kinder, für eure Guͤter! 
Mac) biefer Anrede fiel er mit unglaublicher Wuth, 
die jhier feinen Widerftand vermuthende fichere 
Neuferei an, die Lie Avantgarde ausmachte, und 
langfam über ben Deich in einer langen Reihe here 
anrücte. Hitzig war an beiden Seiten das Gefecht. 
Endlich mufte dir Kavallerie, Lie nach der Jage des 


unter Waſſer gefegten Feldes von der Infanterie 


nicht unterfiüge werden Fonnte, die Flucht neh 
men. Der Sieg ift in unfern Händen, rief Focko, 
und verfolgte den fliehenden Feind. Die fluͤchtige 
Reuterei drang in das durch den Marfch ermuͤdete 
Fußvolk. Dieles fonnte nicht feitwärts ausweichen, 
und gerierh ohne Schwerdifcylag in Unordnung. 
Focke und ſeine Seute drangen immer mit Schwerd⸗ 
tern und Spießen hinten ein, Viele der . Feinde 
wurden niedergehauen, . andere mwurten von dem 
Deiche zur rechten Seite herunfer gedrungen und 
ertranfen in der Leda, noch mehrere fanden zur lin— 
fen Seite in den Edjidten und in den Moräften 
ihren Tod. So fihlug unfer Foͤcke Ukena mit feis 
nen oftfeiefiichen Bauern ein mehrentheils aus ger 
übren ;Rriegern beftchendes ihm zebnfach an dee 
Zahl überwiegenhes Heer. ° Mach der Schlacht 
wurden über 5000 Leichen gezaͤhlet, 3000 wurden 
gefangen. Unter den Erfchlagenen waren die Gras 


fen Johann von Nitbergen und Konrad von Dieps 


holz. Diefe wurden in das Kloſter Raſtede begra⸗ 
ben. Der commandirende General, Erzbiſchof 
z | — — Nico⸗ 


u. 
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- Micofaus von Bremen wurde verwundet und mie 


dem Grafen Otto von Hoya gefangen. ı Die,dem 


Schwerdte, der Leda und den Moräften entkamen, 
flüchteten in das oldenburgifcye und mlinftrifche. 
Diefe Schlacht ift im Detober 1426 vorgefallen. (m) 


GG 16 | 


‚ Die Bremer waren wegen ihres gefangenen 
Biſchofs aͤußerſt befümmert und ftellten öffentliche 
Bettage an. (n) Focke felbft war mit den Ge— 

fangenen, wegen der Menge verlegen. Sie | 

überttiegen weit die Zahl feiner Truppen, eben da⸗ 
ber fonnte er feinen großen Sieg nicht verfolgen, um 
Dcco zu demüthigen. ‚Das gemeine Wolf lief er 
unenrgeldlich laufen. . Won dem Biſchofe foderte er ' 
" 20000 Gulden für die Ranzion, wofür das ganze 
Bißthum Vorſtand leiften follte; endlich aber lieh er 
oud) ihn auf Anfuchen der Bremer und anderer 
Nachbaren in dem folgenden Jahre unter gewiffen 
Bedingungen, auf fein Ehrenwort geben. Die 
übrigen gefungenen Edelleute muften ſich mit vielem 
Gelde löfen. (0) Der Bilhof fam nach feiner 
Soslaffung, wofür hernad) das-Stift eine anfehn« 
lihe Summe Geldes entrichten muſte, fehr in das. 
Gedränge. Ale gefangene Grafen und Edelleute 
j E | hiel⸗ 
(m) Chron. d. Freeſ. ad an. 1426. Emm. p. 

299. Beninga p. 244. F. Sjords p. 32. Schot. 

p. 273. Hamelm. Didenb. Chron. p. 197. Chron. 

Ralt. bei Meib, T. 2. p. 112. Chytr. Chron. 

Saxon. p. 431. Dilichii Chron, Brein. p. 149, 

Kranz in Metrop. L. XI. p. 309. 

(n) Chron. d. Freeſ. e. 1. | 
(o) Emm. p. 300 Schot. p. 274. Wolter 
‘ Chron, Brem, bei Meib. T. 2.p. 73. Dilich. Chron, 
Brem. p. 150, Chr, d, Freeſ. sl, 
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- hielten ihn für den Raͤdelsfuͤhrer diefes Zuges und 
jedweder foderte von ihm die Schadenerfegung. (p) 


F. 12 
Occo, deſſen Abfichten nun völlig vereitelt 
waren, zog feine Truppen zufammen und ließ be— 
fonders Aurich durch feinen Droften Diderich Bar 
dewitſch ſtark befegen. Er fürchtere die Macht ſei— 
ner Feinde und fuchre nunmehr Hilfe bei den Ham- 
burgern und Luͤbeckern. Dieſe nahmen fich feiner 
an, und fchrieben an Focke, daß er Occo die er 
oberten Dörfer und Burgen wirder überliefern und 
die Waffen niederfegen follte; dabei verlangten fie, 
daß die ftreitige Sache vor ihnen, als Schiedsrich⸗ 
tern, ausgemacht werden folite. Socke fand niche 
rathſam, auf &übef und Hamburg zu compromittis 
ren und er fuchte, im Fall eines feindlichen Ans 
griffes, ben dem Biſchof zu Münfter um Beiftand und 
Schutz. Diefer ermahnte die Hamburger und ie 
becker, ſich nicht mit den oftfriefifchen Händeln zu 
bemengen. "Die Hamburger und luͤbecker brachten 
diefe Angelegenheit vor die Deputirren der 
Hanfee » Städte, die damals wegen der dänifchen 
Unruhen zu Luͤbeck verſammlet waren. Diefe er 
1427ließen ein Schreiben unter dem 11. juni (q) an 
den Biichof u Münfter Heinrich von Meurg und 
fuchten ihn von Focke abzuziehen. , Der Biſchof ließ 
fich aber nicht irre führen, blieb ſtandhaft und ſchloß 
mit Zuffimmung des Domcapitels ein förmliches 
fehriftliches Bündnig zu Meppen, mit Focko Ufen 
und 


‚ (p) Excepta ex Chr. Brem. Joh. Rohde bei 
Leibniz. in Scr. rer. Brunfw, T, 2, p. 263. 


(4) Hei Beninga p. 247. 
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und feinen Soͤhnen Uke und Ude, mit Sibet 
Papinga, Imel zu Oſterhuſen, Imel, des ver⸗ 
triebenen Probſt Hisfo zu Emden Sohn, Enno 
zu Greetſyhl, Wiard zu Uphufen, Ripperda zu 
Farmſum, Haye zu Welterwolde und Luert Probft 
zu Uttum ab. Mach diefem Buͤndniſſe verpflichtere 
fid) der Biſchof, falls Deco oder jemand anders 
bie Confoͤderirten feindlich anfallen möchte, dieſe 
- Händel entiweder durdy Vergleich oder durch den 
Weg Rechtens binnen einem Monate zu fehlichten, 
wenn aber der Gegentheil ſich hierauf niche einlaſſen 
moͤchte, Focko Uken und den übrigen Conföderirten 
wider jeden Feind, er fen, wer er wolle, nur den 

Kaiſer und den Erzbifchof von Köln ausgenommen, 
mit den münfterifchen Truppen kraͤftigen Beiftand 
zu leiften;. Dabei iſt denn — rner bedungen, daß alle 
Eroberungen von Flecken, Doͤrfern, Schloͤſſern, 
und die Ranzlon-Gelder der Gefangenen zur Hälfte 
dem Bilchofe, und zur andern Hälfte Focke Ukena 
und feinen Büundesgenöffen gehören follten, und, 
dar der Biſchof feinen Antheil an den eingenommes 
nen Dörfern und Schlöffern den Bundesgenoffen ges 
gen ein Aequivalent von baarem Gelde abtreten ; aber 
* für den etwanigen Verluft und die Ungtartefalr —* 
ſtehen ſollte. (r) 
| 1, 
Deco fand bei den Hanſee ⸗ Städten wenig Une 
terftügung; darum arbeitete er darauf, die Bremer, 
Didenbürger und Öröninger wider Focko Uken aufe 
zuriegein. Graf Diederich von Oldenburg durch⸗ 
309 mit Plündern und Merden. ganz Rüftringen und 
rückte bis Detern hervor, Bye er abbrannte, 
Tode 
(r) Dieſes Buͤndniß ift wenlale bei, Beninga 

p. 249 st ſeqq. zu finden, € 
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Focke rächte fich gleich, fiel in das DOldenburgifche 
un) verbrannte das Schloß Frei- ade. Nun jhien 
der Krieg in vollen Flammen ausbredyen zu wollen, 
die Bremer, Burjadinger und Wurfter legten ſich 
aber ins Mittel, murden von beiden Seiten zu 
Shiedsrichtern angenommen, und ertheilten folgen« 
des Laudum: die Befagungen follten. aus den Kid» 
ſtern gezogen werden; die Oldenburger follten Oft- 
friesland räumen und zu ewigen Tagen feinen Fuß. 
breit Landes davon befißen; Focke follte Mormer» 
$erigner « und Oberlehdingerland, Deco aber und bie 
andern Häuptlinge, alles das übrige, fo fie bisher 
befeffen, behalten. (s) 


6. 19 

Diefes Laudum ift entweder gar nicht angenom⸗ 
men, oder wenigftens nicht von erwuͤnſchten Fol 
gen gemwefen. ' Denn gleich darauf rüfteten ſich die 
Gröninger gewaltig gegen Focke Uken, fielen fein 
Schloß Dickhauſen an, und raubten alles, was fie 
darin vorfanden. Focko gieng gleich mit feinen beis 
den Söhnen und Imel zu iterbaufen über die 
Emfe, ftieg bei Otterdum ans Sand, und lieferte 
feinen Feinden eine Schlaht. Die Zahl feiner 
Feinde übertraf bei weiten feine Mannſchaft. Das 
Gefecht wor hitzig, der Sieg aber zulegt auf Sei⸗ 
ten Fockens. Mehr als soo (DBeninga fagt 
40900) Mann blieben auf dem Plage und viele 
wurden gefangen. Unter der Gefangenen war fetbft 
der Gröninger, Bürgermeifter Heinrich Brugge, 
den Imel gefänglich nad) $arrelt bringen hieß. (t) 
| Ä . Unter 


(s) Emm. p. 302. Schot. p. 224: Chron. dee 
Freeſ. bei d. Jahre 1427._ 

(t) Emm. p. 302. Schot. p. 274. Beninga p. 
245. Clron, d, Freeſ. bei dem Jahre 1427. 
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Unterdeſſen wurde mit den Groͤningern an einem 


Frieden gearbeitet, da denn der Boͤtgermeiſter 
Brugge auf fein Ehren» Wort, daß er fid) um Ja⸗ 


codi ‘wieder in Larrelt ftellen wollte, welches er . 
ſchriftlich ausftellen mufte (u) feines Gefängniffes 
entlaffen wurde. Der Friede iſt zwar nicht zu Stande 


gekommen, indeffen ijt von beiden Seiten nichts 
feindfeliges' vorgenommen worden. (x) \ 
5, u . 20.. | 
Inndeſſen fhloffen nad) diefer Schlacht bei Otter⸗ 
dum die Hunſingoer, Fivelingoer, Langewolder und 
überhaupt alle Umländer 5 Tage nach Oſtern ein Buͤnd⸗ 


niß mit Focko. Probſt Hisfo, Enno von Gretſyhl und 


Imel von Oſterhuſen ab, worin fie einander bei ins 
ländifchyen und ausländifcdyen Fehden mwechfelfeitigen 
Beiftand verfprachen. - Zugleich wurde in diefem 
Vertrage das Juſtiz⸗ und Poligen» Wefen auf einen 
feiten Fuß gefeger. Mach diefem Vergleiche gieng 


Focko Uken im Mai über. die Lauer. Hier hatten. 


ſich auf Anftiften Occos viele Edelfeute gegen ihn 
zuſammen gerottet, Er zuͤchtigte aud) dort feine 

einde, zwang fie, die Waffen niederzulegen, ver- 
heerte alles, was er vorfand, und zog mit reicher 
Beute wieder zuruͤck. (y) F 


§. 21. 


Nunmehr entwarf Focke den, großen Plan, das 


SBrofifche Haus zu — Heimlich zog er einige 
e 2 


| | müns 

(u) abaedruckt Bel Beninga p. 245. 

(x) Emm. p. 303 — 

(y) Dieſer weitlaͤuftige Vergleich iſt voll⸗ 
ſtaͤndig abgedruckt bei Idzinga II. Deel p. 345. 
Einen Auszug haben Emm, p. 367. und Schot, 


p. 277. geliefert. ketzterer feßte daB Jahr auf 


1428. Ich folge Fdringa , der den vohfkändigert 


Aboruck nach dem Sriginale aus dem Umlaͤud, 


Archive vor ſich gehabt hat. 
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münfterifhe Truppen an fid. Mit diefen z0g er 
in aller Stille vor Aurich, wo fein Schwiegerfohn Sis 
bet Papinga mit ſeinen Rüftringern und Jeverlaͤndern 
zu ihm fließ. Hierauf märfcirte er. Aurid) vorbey 


nach Walle, wo fein Sohn Ude mit den Nordern 
und Imel mit den Bundesgenoffen aus Emfiger- 


—laand zu ihm fließen. So verftärft gieng er grade. 


auf Dldeburg loß, wo Deco damalen reſidirte. 
Deco war von dem Anzuge Bodens kurz vorher bes 
nachrichtiget. In Dldeburg hatte er eine jlarfe 
Beſatzung gelaflen und fich nad) Marienhave bege⸗ 
ben, bier zog er in aller Eil viel Wolf zufammen. 
Wie er von dem hohen Thurm die ukenaiſchen Fah⸗ 
nen wehen fahe, hielt er es rathſam, dem von bem 
ftarfen Marfche ermüderen Feinde entgegen zu rüfe 
fen und ihm eine Schlacht zu liefern. Er zog durch 
Upgant nach dem Venhuſer Wege. Hier auf dem 
‚geräumigen offenen ‚Felde zwiſchen Wenhufen und 
Upgant, auf den fogenannten wilden Adern ſtell⸗ 
ten‘beide Armeen ſich in Scylachtorbnung. Denn 
Focke Ufena hatte Oldeburg liegen laffen und war 
weiter vorgerücke. Mit unbaͤndiger Wuth grif 
Focke feine Feinde an. Deco und feine getreuen 
Brocdmer fochten mit Loͤwenmuth für ihre gerechte 
Sache, und bie Freiheit. Lange anhalrend und 
blutig war die Schlacht; zulegt -wurde Occo aber 

geſchlagen. Ueber 4000 Mann follen auf dem 
Piage geblieben feyn. So fielen auf einen Tag, 
am 2gften October, taufende unferer Sandesfeute, in 
der Mitte ihres Waterlandes, durch das Schwerdt 
ihrer Landesleute, gezuͤckt durdy den Stolz, durch 
die Miszunft und den Neid zweier Edelleuté. Uns 
feliges Zeitalter, worin unter der Larve der Freiheit 

. wilde Tprannet thronte! Ungerecht wuͤrden wir han« 

‘ deln, wenn wir dem unglüdlichen Occo den Der» 

, Ä lu 
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luſt der Schlacht beinteflen wollten. Sein Misges 
fick lag in der weit größeren Zahl feiner Feinde, 


die ohnehin von den wackeren Helten, einem Focko, 
Ude, Uke, Sieberh und Imel angeführet wurden. (z) 


_ 


G. 22. 


Der fiegreiche Focko verfolgte den flüchtigen 
Feind; und hatte bei dem Nachſetzen das Gluͤck 
Deco then Broek felbften unter der Zahl feiner Ge⸗ 
fangenen zu fehen. Er nahm ihn ungemein höf 
ih auf und ſprach ihm ſelbſt Muth ein. Er 
kehrte hierauf nach dem Kampfplage. zurücf, ließ 


r 


die Seihen begraben, und blieb, nach) damaligem 


Gebhbrauch drei Tage auf dem Wahlplage. Die 
Belegung von Dideburg wurde muthlos nad) die- 
fer Schlacht; und eröfnere Focke, der bie Burg 
flärmen wollte, die Thore. Hierauf wurde die» 


fes Schloß gefchleifet, weldyes nachher nie wieder - 


aufgebauet iſt. (a) Von Oldeburg gieng Focke 
auf Aurich loß. Auch hier wurde ihm die Burg, 
worin er eine Beſatzung liegen ließ, uͤbergeben. 
Die Stadt mag er vielleicht mit Auſſenwerken ver⸗ 
ſehen haben, weil ins Oſten der Stadt noch itzo eine 
Stelle Focken Bolwerk heiſt. (6). Mun bezog er 
als Sieger triumphirend fein Schloß zu Leer, wohin 
er feinen vornehmen Gefangenen Occo mitbrachte. 
Decos Gemahlin Ingelborg iſt nach Oldenburg ges 
gangen. Ihr Vetter, Graf Diederich hat ihr 
das Haus Donnersſchwede zur Wohnung uͤber⸗ 

Ä Ee 3 | laſſen. 


(2) Beninga p. 252. Em. p. 305, Schot. 


p. 276. Chron. der Freef. beibem Jahre 1426. 
(a) Emm, Schot. Chr. 9. Freeſ. 1. c. 

kb) Acta Stadt Aurich wider die, Auricher⸗ 

Beamte die Schweine » Brincke betref. 
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loffen, Hier if fie nachher gefiche und in Olden ⸗ 
benburg begraben, (c) / 
6. 23. 

Focko Ufen, ber fo fehr feinen mächtigen Feind 
gedemuͤthiget hatte, ließ feine leute nun auceinan« 
der geben, ‘und Danfte befonders feine müntteriichen 
Truppen ab, denen er einen Theil der Beute mit 
auf vie Reiſe gab, Hierauf theilte Fock: und feine 
DBundesgenoffen Die wichtigen Befigungen Ockens. 
Bode, als das Haupt der Conjöderirten, befanı nas 
tuͤrlicher Weife ven gröften Theil. Cd) Er behielt 
für fich Auricher » und Brockmerland, ließ ſich von 
den Eingefeffenen buldigen und nahm den Titel eis 
nes Häuptling then Broek an. (e) Auch entließ 
im folgenden Fahre der getangene Dcco bie Einge⸗ 

ſeſſenen der Doͤrſer in Reiderland, Wehner, Sta⸗ 
pelmoer, Dyle, Velge ‚, Weingermoer und Buͤnde 
ihres Eides, womit fie ihm und feinem Water vers 
pflihtet gewefen, (ſ) die denn wiederum aud) 
Focke Uken Huld und Gehorſam fehwören — 
Dieſe 


(e) Ehr. b. Freeſ. e J. Hamelm. oldenb. Chr. 

p. 188. Mach der Biographie Arnold Erevelts 

ſoll fie gleid nach der Gchlacht bei Detern, weil 

fie fich in Oſtftiesland nicht fiber hielt, nach 
Didenburg gezogen fepn. c. 28. Daß fie ihren Ge» 
mwabl überlebet babe, wie die oldenburgifche 


Ebronif ſaget, et viro mortuo angelicam duxit 


vitam, bei Meibom. T. 2. p. 165. flreitet wider 
das Tefiamen Occos 

(d) Beninga, Emm. Schot. Chr, d, Freeſ. I. c, 

(e) Emm. p. 306. Schot. lc. 

(f) Die Urfunde bei Beninga p. 253. dad Dris 
glnal ift auf dem Grimerfumer Haufe, unter dieſer 
Urkunde hängt das noch itzt wohl nf Sie⸗ 
gel Kenos im rothen Wachſe. 
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Dieſe Dörfer fügte er zu feinem Haufe Ser. (8) 
Die Befisungen Ockens in Emfigerland fielen Imel 
von Dfterhufen zu, Bodens Sohn, Ufe erhielt — 
Olderſum, Probſt Hisko wurde wieder in den Be: 
ſitz der Stadt Emden gefeget, und von den uͤbri⸗ 
gen Bundesgenoſſen erhielt jeder einen Lappen, der 
ihm am gelegenſten lag. Ch) Probſt Hiefo harte 
indeffen nicht langen Genuß von feiner Wiederher⸗ 
ſtellung, indem er in dem Anfange des folgenden 
Jahres verſtorben ift. (i) - | 


— 


F. 24 


Das vorhin erwaͤhnte Buͤndniß der Umlaͤnder 
mit Focko Uken und feinen Anhängern, und befon- 
ders die damalen getroffene Anordnungen in dem 
Juſtiz · und Poligey » Wefen war nicht nad) dem 
Geichmack der Stadt Öröningen und felbft einiger 
Eingeſeſſenen in den Umlanden. Hidde Tammin» 
ga ein reicher Häuptling , fieng hier wiederum vie- 

- fen Unfug an. Uber Focke, der nun zu Haufergag 
Ruhe hatte, gieng gleich über die Emfe, und lie 
ferte dem Tamminga eine Schlacht, worin er, wie 

‚gewöhnlich, micht nur den Sieg erfochte, fondern 
felbft den Tamminga gefangen befam, Dies war 
alfo nad) dem Biſchof Nicolaus von Bremen und 
Sceo then Broef der dritte feiner Hauptfeinde, die 
ihm in bie Hände fielen. Dieſer Tamminga war 


fo unvorfichtig, daß er ſich äußerte, daß wenn 
> Eeée4 das 


(g) Emm. und Schet. e. J. 
(h) Chren. d. Sreef.l. e. Schot. lc. 


(i) Beninga p. 257. Chron. der Fte ſ. bei d. 
Jaͤhre 1429. Schot. p. 379. | 
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das Gluͤck auf feiner Seite gemwefen, er Focke wis 
de ermordet haben. Hier ergrimmte Focke, zog 
fein Scywerdt und erjtach feinen wehrloſen Gefan« 
genen auf der Stelle. Da er nun auch in deu Um⸗ 
landen feine Feinde gedemuͤthiget harte, zog er vor 
Sroͤningen, und zwang die Stadt zu einer großen 
Geidbuße, womit jte ‘einen Waffenſtillſtand von 
10 Jahren erkaufte. (k) Der an dem Häuptling 
Tamminga begangene Mord machte Focke bei dem 
Adel verhaßt. Dieſe Scharte auszuwetzen gab er 
feine Tochter Bawe dem Häuptling Ewe, des Tam⸗ 
minga Sohn, zur Gemaplin, (1) welche Ehe aber 
unfruchtbar geweſen ift. Ä 


(k) Emm, p. 309. Schot. p. 278. Chron. b. 
Brerf. ad an. 1428. Ze 


(1) Sicke Beninga p. 5. Chr. d..@ree£ Emm. 
‚und Schor. I, c, — 8 
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5. 1. Buͤndniß der Emder, Oſterhuſer und Ruͤſtringer Hduptlinge 
wider die Hamburger. 8. 2. Misveranägen einiger offries, 
ſiſchen Däuptlinge über Fockens Betragen. $. 3. Die Dres 
imer und Oldenburger nutzen dieſe Gaͤhrung. wie fenden 
Truppen in Dffriesland und pluͤndern mit den Brockmern 
Norden aus. Fodo Uken und Sibets fruchtlofer Verſuch 
auf Bremen. $. 4. Eonföderation wider Focke Uken. Die 
Hduptlinge zu Oſterhuſen und Larrelt werden zur Neutralts 
tür geswungen. . $. 5. Die Bundesgensffen erobern Older⸗ 
fum und Aurich, 6. 6. Bund der Sreibeit. $.7. Edzard 
Lirfjena von Breetfiel. Haupt des Bundes und Heerfübrer 
der Bundesgenoffen. 5 8. Bode Uken wird fiir einen Feind 
des Vaterlandes erkläre. $. 9. Heimliches Berfidndnig der 
Bundesgenoffen mit den Hamburgern. mel von Emden wird 
durch Lift geiangen. Emden in den gänden der Sambur:; ' 

er. $ 1o, Die Bundesgenoffen belagern Focko in feiner 

urg zu Leer. Fockens Bravour und glückliche Flucht und 
Uebergabe der Burg, - $ 11, Fockens unvermathete Rückkehr, 
Er ſetzet das ganze Land unter Eontribution und gebt auf 
feine Güter in Gröningerland, $. ı2. Die Hamburger erbauen 
die Veſtungen Leer s Ort und Sticfhaufen. 5.13. Die Buns 
desgenoſſen faffen ein Mistrauen wider die Hamburaer, und 
fühnen fi mit Socke aus $. 14. Hamburger Soldaten ers 
morden Fockens Sohn, Uke. $. 15. Bodens zweiter Sohn 
Ude und Luͤtet Maninga bleiben in der Schlacht bei Bars 
gerbühr. Sibet Dapinga firbt an feinen Wunden $. 16. 
Hayo Harles fein Nachfolger. 9. 17.. Die Bundesgenoffen 
vertreiben Focke Uten und feine Adhärenten. $. 18. Die 
Macht dee Hundesgenoſſen endiget alle oſtfrieſifche Fehden. 
$. 19. Allgemeiner. Friede und Yusföhnung. der Gaupts 
linge. Deco then Brock wird feines Gefängniffes entlediget, 
und flirbt. $. 20, Sein Teftament. S. 21. Die Dberledins 
‚ger, Mormer und Lengner, nehmen Focke wieder zu ihrem 
Häuptling an. $. 22. Focke Ukena firbt. $. 23. Wappen 
der Hauptlinge then Brock, der Cirkſenaer und Focke Ukens. 
$. 24. Berichtigung eines heraldiſchen Fehlers in dem offries 
ſiſchen Wappen. Ks 


N folgende Jahr verſtrich mit Worbereitungen, 429 


gu neuen Auftritten, und zu Errichtungen neuer 
Ä Ce5 Buͤnd · 
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Buͤndniſſe. Die Häuptlinge mel zu Ofterhufen 
und Imel Abdena zu Emden, welcher feinem jüngft 
verſtorbenen Water Probft Hisfo in der Negierung 
gefolget war, trafen mit Sibeth von Ruͤſtringen ein 
Buͤndniß, um einander wechfelfeitigen Beiftand wi- 
der ihre Feinde und befonders wider die Hambur- 
ger zu leiften. (a) Wahrfcheinlich Gatten dieſe 
Edelleute den Seeräubern Schug in ihren Hifen 
an der Jade und Emfe gegeben, und befuͤrchteten 
nun eine Züchtigung von den Hamburgern. Doc) 
diefes Gewitter zog ihren wegen der innerlichen Un⸗ 
ruhen zwifhen Hamburg, Wismar und _. 
glücklich vorbei. 


*, 
$. 2 ® ' 


Nun aber entftand mitten in dem Sande eine 
große Gährung. Den Edelleuten verbroß es unges 
mein, daß Focko Ufena den unglüdlidyen Ocko then 
Broek, wider den doch nur die Fehde angefponnen 
wor, umihn zu demüthigen, zu ſchwaͤchen und das 
Gleichgewicht in. diefer Gegend zu erhalten, nod) 
immer gefangen hielt. Sie kannten die Tapferkeit, 
Kriegesfunde, den Reichthum und den Stolz Fockens, 
und befürchteren mit nicht geringer Wahrſcheinlich⸗ 
feit, daß er fich einft zum Regenten Ofifriesiandes. 
aufwerfen, den übrigen Adel drücken, und fo der 
Freiheit gefährlich feyn würde. Und in der That 
ſcheint man ihn als einen Oberherren und Regen⸗ 
-- ten von Oftfriestand mit Ausfchließung von Ruͤ⸗ 
firingen angefehen zu haben, weil die Rüftringer 
Buͤt Fockener, das ift ſolche, die Cbüten) außer 
dem Gebiete von Focko wohnten, genannt wur⸗ 

den. 


(a) Bel Beninga p. 256. Das Originat it auf 
dem Grimerfummer Haufe, 
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den. (b) Moch mehr waren die übrigen Edelleute 
damit unzufrieden, daß er für. ſich die anfehnlichften 
Güter Ockens an ſich geriffen hatte» Ennd von 
Gietſyhl und feine beiden Söhne glaubten wegen _ 
\ der nahen -Anverwandfchaft mit Ocko ein näheres 
‚ Anrecht auf Auricher und Brockmerland zu’ haben, 
wie Focke. Grade fo dachte Wiard von Uphuſen. 
Auch hatte diefer zur Beſoldung der münfterifchen - 
Truppen Geld vorgeſchoſſen, weldyes ‘er nicht von 
Focke wieder erhalten Fonnte.e Dann hatte er auf 
erlangen von Focke 200 Mann Befagung auf 
Uphufen aufgenommen, und fie unterhalten müffen. 
Diefe Koften wurden ihm eben fo wenig vergütet. Zu 
Dielen Misvergnügten fügten ſich Wiber von Efens, 
Hero Omken zu Stedsdorf, Sybrand zu Edelfum, 
Brunger zu Rifum und Sibrand von toquard. Den 
Brockmern verdroß es befonders, daß ihr Häupt« 
ling nicht feines Gefängniffes entlaffen wurbe. Aber 
Use Fockens, der mit einer ſtarken Befogung auf 
dem Haufe Aurich lag, daͤmpfte bald das dortige 
lodernde Feuer und hielt die Brocfmer durch Strenge 
im Zaum. (c) . Ä 


| G 3. 

Die nächften Anvermandten von Deco, Bruns 
ger und Sibrand wandten fih heimlich an den Bir 
ſchof von Bremen und den Grafen von Oldenburg; 
dieſe fuchten die Uneinigfeit der Oftfriefen, alter 1430 
Gewohnheit nach, zu nugen, und fandten einige 
Truppen ins fand. Gleich kamen die Brockmer a 

Ä | | die 


(b) inter Ruftringos five Buth Fockenfes ori- 
tur dirum bellum, Chron. Oldenb. bei Meib. 
T. 2. p. 177. 
 Ke) Chron. d. Freeſ. bei dieſ. Jahre. Eınm. p. 
3137. Schot. p. 230, | 
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die Beine, fügten ſich zu ihnen und giengen grabe 
auf Norden los, um ſich theild an Ude Fockens, 
der dafeibft zwei Burgen hatte, das alte und neue 
Haus, heils an den Mordern ſelbſt, die ihnen in 
dem vorigen Jahre einige heilige Bilder oder Ne« 
liquien geſtohlen hatten, zu rädyen. - Die Stadt 
murde fofort rein ausgeplündert, bie. beiden feften 
Häufer aber fruchtlos beftürmer, dagegen wurde 
das Kloiter erobert, geplündert und darnach abge» 
brannt. (d) Die ‘Bremer und Oldenburger mach⸗ 
ten eine größere Zubereitung, und wollten mehrere 
Truppen ins tand fenden. Dieſes misfiel den übris 
gen Dundesgenoffen, bie ſich wider Focke confos 
beriret hatten, eben ſowohl wie Focke und feinem 
Anhange, denn ſie befuͤrchteten mit einander, daß 
jene im Truͤben ſiſchen wuͤrden, daher ſdieſſen ſie, 
die Confoͤderirten, mit dem Grafen don Hoia, dem 
es gewiß noch wurmte, daß er von Fude in der 
Schlacht bei Detern gefangen war, ein enges Buͤnd⸗ 
niß wider Die Bremer und Dldenburger, worauf 
jene ſich ftile hielten. (e) Focke Ufen und fein 
Schwiegerſohn Sibet Papinga ruͤſteten, um fich 
an den Bremern zu rächen, ı20 Schiffe aus, fuh« 
ren die Weſer hinauf und legten fic) vor Bremen. 
Sie mujten zwar wegen des ftarfen Widerftandes 
unverrichteter Sachen abziehen ; fie eroberten aber doch 
den Bremer Ausleger, die fogenannte große Kogge. (f) 


$- 4. 
Nun nahmen fic die Conföderirten mie allem 


Ernft vor, den ſtolzen Häuptling Focke Ufena zu 
demuͤ⸗ 


.. (dd) — p. 267. Chr. der Freeſ. lB. e. Emm, 
und Schot. Le 
(e) Chron, * Freeſ. Emm. und Schot. I. c. 
(P) Beninga p. 267. Dilichii Chron, Brem, p, 
p. 152. Hameln, Dibend. Chrou. p- 194. 


> 
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demüchigen. Sie verlangten-von ihm. die Loslaſ⸗ 
fung Ockens, und die Reftitution von Brockmer⸗ 
land. Eine abfcylägige Antwort war das Signal 
zum Ausbruch einer förnzlichen Fehde. Das Haupt 
der Bundesgenoffen. und ihr Kriegesobrifter war, 
Enno, Häuptling zu Greetſyhl, ein ſchon betagter 
Greis. mel zu Ofterhufen und deſſen Bruders⸗ 
fohn Frerich von Sarrelt, und Imel Abdena von 
Emden waren naͤchſt Focko und Siebet Papinga, 
die maͤchtigſten frieſiſchen Edelleute. Die Bun⸗ 
desgenoſſen ſuchten dieſe von der Fockiſchen Parthey 
durch gute Worte und Drohungen abwendig zu ma⸗ 


. den. Eie aber blieben ftandhaft, und ftügten ſich 


auf den Murh und auf die Macht Fockens, der 
ohnehin ſchon ihre ‘,Surgen durch Hülfstruppen hat⸗ 
te verftärfen lajlen. Die Bundesgenoſſen ließen fich 
aber hiedurch nicht irre führen und-rückten unter Ans 
führung Ennos grade vor Ofterhufen. Die Burg 
war zwar ftarf beveftiget und die Beſatzung ver 
theidigte fid) tapfer; meil aber die Bundesgenoffen 
anfingen, die herumliegende Imel und Frerich zus 
fkändige Begenb zu verbeeren; fo ſahen diefe, um 

dem: Greuel der Verwuͤſtung vorzubeugen, fid) ge- 


zwungen, mit den Bundesgenoffen im Anfange 


des Julii zu capituliren, und fich mit ihnen zu ver⸗ 
‚gleichen. (g) Der Einhalt des Vergleichs war: 
Die Aufnahme 12 Maͤnner von den Bunbesgenoffen 
‚auf der Oſterhuſer Burg, die fo lange dorten bleiben 
follten, ‚bis die Fehde mit Focke geendiget feyn 
würde, freier Abzug der ‘fremden. Kriegesfnechte, 
die Schleifung eines Bollmerfs der Burg, die Los⸗ 

Taffung der Gefangenen.an beiden Seiten, 

| eu⸗ 


(g) Beninga p. 258. Chron. ber Fteeſ. p. 37% 
Emin. p. 320, Schot, p: 281, 
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Neutralitaͤt Imels und Frerichs bei der Fehde wo 
der Focko Ulen. Ch) 


8.5—. 

| Hierauf durchftrichen die Bundesgenofien Em« 
figerland und zwangen die Grothufer, Uttumer,- 
Wilgummer und Petkummer Edelleute von ber 
Focifdyen Porthey, die Waffen niederzulegen ; an 
Emden aber durften fie ſich wegen der ftarfen Be⸗ 
fagung nicht wagen. (1) Die Erndre napte ite 
deffen heran und das Volk gieng, nad) damaliger 
Eitte, auseinander, um ihre Früchte einzuſamm⸗ 
fen. (k) Syn den Erndre: Ferien ruhte alfo nicht 
bloß die Feder, fondern auch das Schwerdt; fie war 
en beides den Gerichten und den Fehden heilig, 
Mac) der Erndte fammlete fi das Wolf wieder zu 
den Fahnen Ennos. Enno theilte feine Leute in 
zwei Colennen. Die eine führte er ſelbſt an, und 
2. gieng 


Ch) Iſt wieder vollſtaͤndig bey Beninga und 
In den Berbundbriefen (Emden 1610) abgedruckt, 
Das Driginal iff auf dem Grimerfumer Haufe, 
Aus dem Anfange deffelben lernen wir die Bun⸗ 
Desgenöffen, die vor Dftechufen lagen, kennen: 
Wy Enno Edzards, Edzard und Ulrich ſyne Soors, 
Hovetling .tho Greetfyhl, Sybrant tho Edellum 
Hovetling, Wiard tho Uphuferr Hovetlink, und 
Hero Oncken tho Stedesdorp Hevetliiik, und wy 
gemeene Mecnte in Emfiger, Broekıner, Nor: 
des, Nye und Harlingerlande bekennen und be- 
tuigen apenbar dat wy Hovetlinge und gemeeng 
Meente hebben uns vordragen, befrundfchappet 
unde befoent the ewigen Tyden met den erba- 
sen Imel und Frerich, Hovetlinge tho OÖfterhui- 
fen, Grimerfum und Larrelt in Manecren hief 
nah gefchreven etc. | 

(1) Emm, c.l. Chrof. d. Freeſ. e. J. 

(k) Chron. der Freeſ. « 


x 
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gieng damit auf Olderſum log, die andere zog uns 
‚ ter Anführung feines Sohnes Edzards vor Aurich, 

Uke, Fockens Sohn, war zu ſchwach der Mache 
der. Bundesgenoffen zu miderftehen, und übergab 
ihnen unter folgenden Bedingungen die Burg zu 
Oldersſum: die Burg follte nicht gefchleifer wer⸗ 
den, fondern in den Händen der Bundesgeneffen 
bleiben, bis die Sache entweder mit Focke ausgeföh« 
net, oder ausgeftritten worden, (1) Hierauf zog 
‚ die ganze, Macht der Bundesgenoffen vor Aurich). 
Ude, Fockens zweiter Sohn, vertheidigte die Burg. 
lange und tapfer. Durch Vermittelung Imel von 
Oſterhuſen und Frerich von Larrelt, die fich in dem 
$ager der Bundesgenoflen einfanden, übergab Ude . 
endlich auf folgende Bedingung feine Burg: Ce 
follte das‘ ganze‘ reiche Idzingaiſche Erbgut feiner 
Frau ruhig und ungeftört befigen, und alle feine 
Koftbarfeiten und Mobilien friedlich ‚mie fid) nad) 
Morden führen. (m). Mir lefen nirgends in den 
Annalen, daß Focke Uken einige Anftalten vorge« 
kehret habe, Aurich und Olderſum zu entfegen ; 
vielleicht ift er damals in dem Zuge wider die Bre—⸗ 
mer begriffen gemefen, oder aber er hat fidy zu 
ſchwach gefühler, der ganzen Macht der Bundes 
noffen zu widerſtehen. | 
$: 6. | 
Wie Aurich übergeben war, ſind ſofort die 


Feſtungswerke der Burg gefchleifet, (n) An dem⸗ 
felbigen 


s (1) Beninga p. 272. Emm, Schot. Chr. der 
Freeſ. l.e. Bei Beninga und in. den Berbunde 
briefen (Emden 1610) ift der origihale Bergleich 
abgedruckt. 

(m) Dleſer Accord iſt ebenfalls bei Beninga p. 
265 et ſeqq. abgedruckt. 

(n) Chr.d. Fr. l.e. v. Wicht Annal. ad an, 143. 
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felbigen Tage am roten November haben die Bun⸗ 
desgenoffen in dem Lager ( Emmius vermucher une ' 
ter dem Upſtallsbaum, weil felbiger bier in der 
Nähe war (0), zur Aufrechthaltung der friefifchen 
Freiheit ein foͤrmliches Buͤndniß abgejchloffen. Hier 
verpflichtete fi) Die Meene Meente, oder vie Eine 
geſeſſenen von Uberiedingerland, Moormerland, 
Morder » Auricher » und Brocdmerland mit Enno 
won Greetſohl und den übrigen Edelleuten der Bun- 
desgenoffen (p) die Rechte, Freiheit und Pripiles 
gien ihres Vaterlandes männiglicdy mit Gut und 
Blut zu beſchuͤtzen, ale Schlöffer und Zeitungen 
zu ſchleiſen, fo bald fie der friefifchen Freiheit ges 
fährlicy werden, Feine Dienftbarfeit und Tyraunei 

zu 

(o) Emm, p. 323. | 


(p) und mit den anderen lande van Stavern "tot 
over de Jade, aus dieſem undeutlihen Zufige 
muß man nicht auf ein allgemeined Bündniß der 
ſaͤmmtlichen friefifchen Staaten von Stavern big 
zuc ade fließen. Dies fcheinet die Meinung 
v. Schwarzenb. gemefen zu ſeyn, ber über dieſes 
abgedruchte Document in feinem Chart. B. T. 1. 
p. 494. die Rubrik geftellee bat: Algemeene 
Verbinteniffe tufchen alle de landen van Vricsland 
van t Vlie tot de Wezer; denn bier in dem Lager 
vor Aurich waren blog Oſtfrieſen vorhanden, und 
die übrigen riefen jenjeie der Emſe baden an 
diefer Febde und alfo auch an dein fofort nach 
der Iebergabe errichteten Buͤndniſſe feinen Theil 
genommen. Die Gonföderirten wollen nur fo 
viel fagen, daß fie die alten Friedensbuͤnduiſſe 
mit den Ländern von Stavern big zur Jade aufe 
recht erhalten wollten. fo auch mit Premen und 
den andern Hanfee» Städten in cen waer verbundt, 
als wy voerichreven ook ſtaen in ware verhung 
mit befegelden Breve mit der Stade van Bremen 
und ander Steden; welches gleich darauf folge 
und das erftere erläutert, 
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zu dulden, und alle deutſche Herren aus dem Lande 
zu halten. (g) Weil dieſe Verbindung vorzüglich 
die Freiheit des Landes zum Augenmerk hatte; ſo 
nannten ſich dieſe Conföderirten: Bundesgenoſſen 
der Freiheit. So war denn Focko Uken von ſeinen 
Mormern und Overledingern, und ſein Sohn Ude von 
den Nordern Brockmern und Aurichern verlaſſen 


$. 7» 
Zur Aufrechthaltung diefes Buͤndniſſes und 


demſelben Nachdruck zu verſchaffen, Haben die Praͤ⸗ 
! | llaten 


(q) Wetlieh und kundich sy — dat wy meene 
_ Meente in Overledinger-, Moermer-, Norder-, . 
Auricker- und Brockmerland mit den erbaren 
Menner, Hovetlingen und Meene Meente in 
‚ Eemfige lant, Enno Edzardna, Olde Imelen, ‚Sie- 
brand, Wiart und Friderich —-uns hebben ver: 
bunden verdragen und vereeniget in en waer ver 
bont, mit upgeitaveden fingeren — dat wy gemee- 
ne Meente in duffen vorbenompten lande willen 
mit der Hulpe Godes Almechtig fry, freefch, de 
eene mit den andreren beftandich wefen, und be- 
Ichermen unfe Over -Olderen vaders recht, van 
Coninck Carolo befchreeven recht, und by der 
' gemeenen Freefen Lantrecht und frydommen tho 
ewigen tyden tho biyvende , und tho bruikende, _ 
und nu lenger geene egendome tho lidende —. 
Weert oock fake, dat daer fchade van fchege, fo 
fchal men de Slote und Vefteniffe verßoren und 
verwoften, op dat de gemeene Freefen daer geen 
Ichade, verdret, und egendohm van queme tho 
ewigen tyden, — dat mit malkand eren Iyff und 
guet, tho wagen, und alle duytfche Heeren bui- 
ten den Lände tho holden. — 


Dieſes Buͤndnis iſt wieder bei Beninga p. 262 
ferner in den Verbundbriefen Emden 1610 und 
von Schwarz, I, c. volftändig zu finden. 


N \ 
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laten, Edelleute und die gemeinen ingefeffenen 
“  ausMorder , Harlinger-, Brockmer., Auricper- und 
zum Theil aus Emter- Amt, Enno Häuptling von 
Gretſyhl zu ihrem Oberften erwaͤhlet, um unter 
feiner Anführung in dem folgenden Jahre den Feld⸗ 
zug wieder zu erneuren. Dieſer reis lehnte aber 
diefen Antrag ab, und verbat fi) wegen feines ho— 
hen Alters diefe Wirte. Einſtimmig fiel Hierauf 
die Wahl auf feinen Sohn, den wadern Edzard 
Citkſena, dem diefe Würde zu Theil wurde. (r) 
Zugleich wurde ihm die Curatel und Adminiſtratur 
Brofmerlandes und aller Güter desgefangenenOc« 
cos anvertrauet. (s) Hierauf gieng das Wolf wer 
gen des annähernden Winters aus einander, (t) 


G. 8. 

1431 Gleich im Anfange des folgenden Jahres ent 
zweiten fich tie Häuptlinge Wiard von Uphufen und 
Frerich Allena von Larrelt. Dies war ein Quer 
ftrich in dem Plan der Bundesgen ſſen. Sie be 
füchteten, daß Frerich fid) mit Imel Abdena von 
Emden vereinigen möchte. Larrelt hatte zuder Zeit 
ein feites Kaſteel und einen ficheren Hafen. Daher 
konnte Frerich vereiniget mit Symel, den Bundes 
genoffen vielen Abbruch thun. ie wandten des» 
halb alle ihre Kräfte an, diefen Zwift beizulegen, 
und es gelang ihnen, die ftreitende Edelleute zu ver 
fohnen, und die Larrelter zu verpflichten, dem alle 
gemeinen Bunde mit beizutreten, und den Buns: 

* desge⸗ 


) Beninga p.270. Emm, p. 323. Chron. ber 

Freeſ. b. d. Jahr 1430. | 
(s) Noch in dem Vergleiche mit Hyme Idzinga 

(1434) (chrieb er fich Edzard, Vormünder des Breck- 

merlandes. Beringa p. 291. j 
(t) Emm. und Chronik der Freeſ. 1. e. 
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desgenoſſen die Burg im Nothfall zu eröfnen. (u) 
Weil der Bund der Freiheit, wenigftens dem 
Stheine nach, die Erhaltung der Ruhe bezielen 
ſollte, fo wurde Focke felbjt eingeladen, diefent ' 
Bunde beizutreten. Wie aber Feine tathegorifche 
Antwort von ihm erfolgte, fondern er vielmehr feine 
Machbarn hin und wieder anzwackte, fo wurde er 
für einen Störer der. gemeinen Ruhe und für einen 
Feind des Vaterlands öffentlich erklaͤret. (x) 


. §. 9. — 
Mit Focko Uken hielten es theils heimlich, 
theils offenbar ſein Schwiegerſohn Sibet Papin⸗ 
ga, feine beiden Söhne Udo und Uke, Ihno Kana 
fena von Wirtmund, mel von Emden, Wiard 
von Gros Faldern und Uphuſen, Imel von Oſter⸗ 
huſen und Redert Haitesna von Grothufen. (y) 
Edzard Eircfena, das Haupt. der Bundesgenoffen, 
rüftete fi mit aller Macht Focke zu demüthigen, ‘ 
Er wuͤnſchte zuerft Emden zu erobern. Die Stadt 
war aber zu feft "und konnte nur an der Seefeite 
erobert werden. Es mangelte ihm aber an einer 
Flotte, daher ſchlos er heimlich mit den Haniburs 
gern ein Bündniß, Emden dem mel zu entreiffen _ 
Die Hamburger ließen fich nicht- lange noͤthigen, 
und ſandten einige Schiffe nach Emden, unter dem 
Vorwande eines Handels. Imel wurde zu einem 
Tractameute auf eines der Schiffe gebethen, herr⸗ 
— | fa lid) 


(u) Diefe Vergleichdurfunde iſt abgedruckt in 
Mentken Ser. rer. germ, T. I, p. 602, wo aber ſtatt 
Carlte, Berckmannen, Querledingen,. Niederlande 
p leſen it Larlte, Brockmannen, Ouerledingen, 

eiderlande. —— 
() Emm. Schot. Chton. d, 5 e.l. 

(4) Beninga p. 277: 


% 


- 
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lich bemirthet und mi:ten im Taumel der Freude 
wurden ihm Hände und Fuͤſſe gebunden , die Anfer 
wurden gelichtet, und er fo gefangen nad) Hamburg 
geführet. Dort wurde er der Seeräuberei beſchul- 
diget und ftarb in einem 24jährigen Gefängnifle. 
Hierauf rückte die in dem Ausfluß der Emſe liegende 
hamburgifche Flotte vor Emden und zwang bie 
Stadt zur Uebergabe. Die Hamburger legten eine 
ftarfe Befagung in die Stadt, das Schloß aber und 
den äußern Schein der Regierung überliehen fie 
Foffe, Imels Mutter. (z) So kam denn Emden 
in die Hände der Hamburger, worin fie eine geraur 
me Zeit verblieb, | Ä 

G. 10. 


Focko Uken konnte nach der Uebergabe Em 
dens und nad) dem Verluſte feines freuen Bundes 
genoffen Imel, leicht beredynen, daß die Bundes 
genoſſen nunmehr ihre ganze Macht gegen ihn wer, 
ben würden. Blos Ihno Kanfena von Wittmund 
und Sieber Papinga durften nur öffentlich feine 
Partheiimehr nehmen. _ Er verließ ſich indeffen auf 
feinen Much, auf feine fefte Burg, (a) und auf 

die 


(z) Beninga p. 277. Emm, 325. Schot. p. 28. 
° Chr. d. $reef.c. 1. Ganz anders erzählet dieſes Trar 
ziger in finer Hamb. Chronif.bei Weftph. in Mon. 
med. T.2.p 1346. Die Hamburger ſeyn von den 
Frieſen wider Sibet Papinga, Udo (Kodens Eobt) 
und mel (Emilo) zu Hülfe gerufen, fie dat 
‚ten Ude und Siebet bei Norden gefchlagen, dat 
auf die Sibetsburg und endlich Emden erobert 
Died alled fei 1433 gefcheben. Ich folge unſern 
vaterländifchen Gefchichtfchreibern, die dieſes UM 
ſtaͤndlicher und chronologifch richtiger erzählen. 


(a) Die Stelle, wo die Fockenburg in Feet 
geſtanden, iſt igo an der Dftfeite in Gärten J 
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die muͤnſterſchen Huͤlfstruppen, die er täglich er 


wartete. Auch dieſe verließen ihn, nur nicht ſein 


Heldenmuth. Die Bundesgenoſſen und mit ihnen 
die Hamburger ruͤckten unter Aufuͤhrung Edzards 
grade vor Leer. Focke vertheidigte ſeine Fockenburg 
fo fange und tapfer, daß die Belagerer ſelbſt muth« 
los wurden, durch Sturm die Feſtung zu erobern, 
Ihre gröfte Hofnung fegten fie in den Brodmangel, 
weichen fie in der Burg vermurbeten. ‚Wie fie zu⸗ 
lege durch einen Trompeter die Burg Auffoberten, 
ließ Focke ihn herein Fommen, und zeigte ihm eine: 


Menge umgekehrter Fäffer. Die in der Hoͤhe ſte⸗ 
enden Boden vdiefer Faffer hatte er mit feinem we⸗ 


nigen Vorrath befeget, wodurch die Fäffer das Ans 


ſehen erhielten, als wenn fie gefüllt wären. So 


ließ er den Trompeter mit einer abfchlägigen Ant« 
wort und mit der Idee einer vorrärhigen anfehnlis 
chen Mundprovifton in das feindliche Lager zuruͤck. 
Nach einer beinah halbjährigen Belagerung ſtuͤrzte 
endlich das Obergebäude von’ den vielen Kugeln ein.’ 
Der noch immer muthvolle ode verfügte ſich in 
Das untere Stockwerk; und vertheidigte ſich gleich 
einen Karl bei Bender, noch immer mit der groͤ⸗ 
ften Bravom. Wie er glaubte fid) nicht länger 
halten zu koͤnnen, durchſchwamm er in einem ledis 
gen Faffe den Gräben, und entfam mit Hülie ftocke 
finfterer Mache gluͤcklich den Augen feiner Feinde. 

| 33 Des 


an ber Weftfelte in Pleichen verwandelt, und wer⸗ 
den Steenborgs Tuͤnen (Gärten der Steinburg) 
“und der Weg dahin, Steenborg⸗Gang genannt. 
Aus einer Mauer unter dee Erde hat man bes 
merkt, daß die Burg viereckig und an jeber Seite 
go Schririe lang geweſen. Aus des Predigers 
Oncken Chronik des’ Flecken Beer. Mipt. | 


-r 


* 
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Des Morgens war er ſchon zu Papenborg, und von 
bier gieng er weiter in das muͤnſteriſche. Die Des 
fasung gab gleich des andern Tages am bten Octo⸗ 
ber die urg über, weldye von den Bundesgenoſſen 
bis auf den Boden gefchleifee wurde, (b) | 


$. IL = 
In Münfterlande erhielt er von dem Biſchofe 
Hinridy von Meurs und von einem Edelmann Het 
bert von fangen Hilfstruppen. - Mit diefen kam er 
in dem firengen Winter über die gefrorne Emfe in 
Hitfriesland, und durchftrich das ganze Sand, ds 
vor die Bundesgenofien zu den Waffen greifen font: 
ten. ‚Denn im Winter pflegren vie Waffen zu tu 
hen; fo wie in den Erndte- Ferien. - Hier raubtt 
und plünderte er, was er vorfand, mo feine Baar⸗ 
haften vorhanden. waren, ſchrieb er Branbſchohun—⸗ 
- gen aus und nahm zu feiner Sicherheit Geiffeln mit 
So zog er mit reicher Beute beladen nad Mun 
ſterland zuruͤck. Aus diefer Beute bezahlte er den 
Biſchof ımd Herbert von fangen, mit dem Ue 
refte ſuchte er fic) wegen der verftörten Fockenbutg 
zu enefchädigen. Won Muünfter gieng er ouf few 
Güter in Groningerland, (c) { | 


$. 12 
1432 Um für vergleichen Streiferenen geficbert I 
fenn, legten die Hamburger, die Emden überaus 
ftarf befeßer hielten, mit Bewilligung Junker 2 
| ee 


-- Kb) Chron, der Fe. c. 1 Emm, p. 327: — 
—*— Dagegen fagt Beninga p. 279. Bo 
t (bon vor der Belagerung noch Papeaboct 
entwichen. * | 
(*) Beningap. 280, Chron. der Freeſ. Em" 
chot. J. & 
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zards und der übrigen Bundesgenoſſen, da mo bie 
Leda in die Emſe fließet, die Feftung $eerort an. 
Diefe Seftung wurde gröftentheils aus den Steinen 
"ber ruinirten Focenburg erbauet, Ein Hamburs 
ger, Eggerif Beierfleth, wurde als Commendant 
oder nad) damaligem Sprachgebrauch, als Woigt 
dieſer Feſtung beftelle, ()) Zu eben diefer Zeit 
-follen die Hamburger die Schlüffelburg , welche“ 
einem gemwiffen Edelmann Poppe Inema gehöret 
bat, erobert und gefchleifet und davon die Feſtung 
Stickhauſen an der Leda erbauet haben. Doch dies 
fes wird verfehieden erzaͤhlet Ce)  . So viel ift ge— 
wiß, daß die Hamburger in dem Befige dieſer Ges 
fung geweſen, und fie alfo wahrfcheintich , wie 
Leerort werden erbauet haben. Hiebeimerfe ich nod) 
an, daß aucy bald nachher Edzard die Burg zu 
Lengen, ohnweit Grosfander, an der Dldenburgis 
fhen Gränze ſtark befeftigen laffen. (f) Es find 
alfo damalen zwei Feſtungen in dem heutigen Stick- 
baufer Amte gemepn Stickhauſen und, Lengen. 


$. 13. 

Es ſcheinet, daß die Yundesgenoffen den Ham: 
burgern, bie ihnen hier zu mädıtig wurden, nicht 
fo recht getrauet haben; denn gleid) nachher haben 
fie fih auf Zureden Sirbet Papinga mit Focke Ufen 
ausgeföhnet. Der Einhalt diefes Vergleichs war, 
daß Focke — in das Land ———— und 
| F fa allen 


(d) Beninga p. 281. v. Wicht ad an, 1432 
Harckenroth Ooftfr. Orspr. p. 398. Kettlerd Bes 
ſchreib. des Amtes Leer Mfpt. Emm, p. 339 Letzte⸗ 
ver fegte bie Erbauung Kerort auf. 1435. 

(e) Beninga p. 282, Emm. p. 339. Elusd. 

deser. chorogr. p. 43. v. Wicht I, e. 

(£) Emmius p. 339. - _ 
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allen auslaͤndiſchen Feinden in Vereinigung mit den 
Bundesgenoſſen widerſtehen follte, auch, falls 
eine neue Fehde zwiſchen den Haͤuptlingen ausbre— 
chen möchte, ſofort ein Waffenſtillſtand gehalten 
werden ſollte, wenn eine fremde Macht dazwiſchen 
kommen follte. (8) Bei diefem Vecrgleiche if 
das Eigenthum und der fichere Beſijz der feften 
Schloſſer Jever, Sibersburg und Friedeburg dem 
Eiebet Papinga von ven riefen feierlich beftäri. 
get. (h) Focke kam hierauf wieder nach Oftfriet 
land und bezog die Friedeburg, die ihm fein Schwie— 
gerfohn Siebet Papinga einräumte, (i) 
8: 14. 

Focke konnte indeffen fein Misgefchid nicht 
verfhmerzen und fann auf Rache: Heimlich begab 
er ſich nad) Imel zu Ofterhufen, wohin er auch 
feinen Sohn Ufe aus Olderſum beſchieden hatt 
um dortendiefe Sache gemeinfchaftlich zu überlegen 
Die Hamburger waren abervon diefem Conventikel 
benacdhrichfiget. Sie verftedten ‚einige Soldaten 
zwiſchen Mariermehr und Suiderhufen im Schill 
mehr, an dem Wege, wohin Uke von Hlderfum | 
nach Oſterhuſen fommen mufte. Wie Uko in diefe 
Gegend kam, fprengten einige Soldaten aus dem 
Schilfmehr auf ihn loß. Er wollte ſich nicht erge 
ben, und wurde nach tapferer Gegenwehr niederge⸗ 
hauen. (k) Focko iſt von dieſem Scharmuͤhel ſo— 

fort benachrichtiget, hat den Hamburgern die * 
Fa abge 


(g) Beninga p. 382. Chron der Freeſ. bel dı 
Sabre 1432. Emm, p. 328. Schot. p. 284 

(bh) Damelmann p. 194. ! 

(1) Emm, und Schot.1.e, 

{k) Beninga p. 283. Chron. der Freefıc. Emm 
P 328. v. Wicht annal, ad an. 1432. 
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abgenommen und ſie in Hinte beiſetzen laſſen. c 


* 


Sie liege aber itzt in der Gaſthaus⸗Kirche zu Em⸗ 
den unter einem blauen Stein begraben. (m) So 
farb durch Meuchelmord Uke. Seine Gemahlin 
Hebe, mit welcher er die beruͤhmte Graͤfin Theda 
erzeuget hat, heirathete nachher Haiko von Wind⸗ 
ham in Reiderland, und = 1468. (wm 


$. 
Sieberh Papinga grift, um fi & an feinen ala 
sen Zeinden den Bremern zu rächen, einige Ham⸗ 


burgiſche Schiffe an, und machte anfehnliche Beute. 


Aber vie Bremer und Oldenburger erfchienen bald 
mit einer anfehnlichen Flotte, und verheerten Wan⸗ 
gerland und Nüftringen. Verſtaͤrkt mit einigen 
Dftfriefen, Feinden des Siebets, belagerten fie die 
Siebetsburg, Siebet, von aller. Huͤlfe entbloͤßet, 
floh zu feinem Schwager Udo Fockens in Norden. 

Hier brachten fie viel Wolf zufammen, in der Hofe 

nung die Siebetsburg zu entfegen. Edzard von 
Greiſyhl und fein Bruder Ulrich vernahmen diefe 


Anſtalten und verfammleten ebenfalls ihre Leute zu 


ihren Fahnen. Zu ihnen ftießen noch, 300 ftreite 
bare Hamburger, die aus Ruͤſtringen herüber fa« 


‚men. Am asften Julii kam es bei Bargerbuhr zu 


einem hitzigen Öefehte. Sange blieb ber Sieg un. 
entfihieden. Zuerſt fiel mie dem Schlachtſchwerdt 
in der Hand, Edzards Schwager, fütet Maninge 
von Süßeburg; danır wurde Siebet Papinga ſchwer 
verwundet. Durch jeden Fall eines tapfern Hel— 
den, wurde die Hitze der Streitenden an beiden 
öfs Seiten, 
(I) Beninga e. 1, ; 

(m) Ravinga ofife. Ehron.p. 23-- Harckenroth 

Oft. Oorfp. p. 405. Emm. Pi 3. 
(n) Beninga p. 365. Emm. p. 395. N ‚die 
| — der — —— — 


455 Diertes Bud. 


Seiten mehr angefaht: Die Morder follen fid 
bier befonders hervorgethan haben; zuletzt muften 
fie der weit überlesenen Zahl ihrer Feinde weichen, 
Umfonft bemühte fih Mdo die Ordnung wieder her⸗ 
zuftellen, und die Morder vorwärts zu bringen. » Er 
fprengte mit feinem Pf:rde in eine Dornen: Hede, 
verwicelte fich darin, flürzte, und wurde fü. von 
den Feinden, oder wie andere wollen, von feinen 
eigenen Trabanten niedergeftoßen. Itzt mar der voll 
kommene Sieg in den Händen der Bundesgenoflen, 
Die nunmehr die Flüchtigen verfolgten. Der ver« 
wundete Siebeth wurde gefangen nad) $ütetsburg 
gebracht. Adda Sircfena, die Wirtwe-des erjhla- 
genen Luͤtet Maninga, wollte den Todihres Gemahls 
mit Siebets Blut rächen, fie ließ ſich aber durd 
Vorſprache der Edelleute und durch Siebets Ber 
fpredyen eine halbe Tonne Goldes zu bezahlen, und 
vier filberne Achsnagel an ihren Wagen verfertigen 
zu laffen, befänftigen. Doch ftarb er furz nachher 
auf fütetsburg an feinen Wunden. Er liegt bei 
feinem Schwager Ude in der Dominikanerkirche zu 
Norden begraben. (0) 


”g 16 


Beide, Ude Fodens und Siebeth Papinga 
fießen feine Kinder nad). _ Sibets Bruder oder 
Halbbruder, Hajo Harles, ift ihm in der Kegle 

| ‚rung 


(0) Beninga p. 284 Chrom. der Freeſ. c. I." 
Wioeht ad an, 1433. Emm, p. 329 et feq. Schot 
9.285. Nach Hamelmann p. ızı und Gpitr 
ger& Chronik bei d. Fahre 1433. fol Siebet auf 
Latetsburg; tele er feinen Harniſch abgeleget bat 
erftochen ſeyn Emmius erzaͤhlt ein Geruͤcht, man 
babe Gift in feine Wunden geſtreuet, 1. 
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rung gefolget. Diefer, oder. fhon Siebet, fanden 
die Schweiter Reinolda mit der Herrlichkeit, Knip- 
haufen und einem Theile von Rüftringen ab. Hajo 
Harles war sein ſanftmuͤthiger Herr, der alle Uns 
ruhen und Fehden vermied. Er war es, der das 
Schloß zu Jever und den dicken Thurm erbaute, 
und nur zulege kurz vor ſeinem Tode in die Miss 
helligfeiten zwifchen Tanne Kanfena und Edzard 


1 von Gretſyhl verwickelt wurde. Seine Gemahlin hies 


Po und war eine Tochter des Butjadingifchen 
änptlings Didde Luͤbben. Mit ihr. hat er zwei 
Soͤhne, Tanne Düren, feinen Nachfolger in der 
Regierung, und Siboth und eine Tochter Elmerich, 
die Gemahlin Poppo Manninga erzeuget. Er ſelbſt 
ſtarb 1441 an der Peſt. (p) | 

$. 17. | | 

So verlöhr denn Focko Ufena in kurzer Zeit 
feine beiden Söhne, Ufe und Ude und feinen Schwie⸗ 
gerſohn Siebeth Papinga. Nach dieſer Schlacht 


zogen die Bundesgenoſſen vor Siebetsburg, erober⸗ 
| ten 


+ (p) Bruſchil Nachrichten von Jeverland p. 132 
et feqq. Chron, der Freeſ. ad an. 1449. Emm, 
p. 350. v. Knipb, Fam. Nobil. Loringa ‚Geneal, 
- in Familia jeverana. Man hält den Hajo Har⸗ 
les gereöhnlich für einen entfernten Anverwand⸗ 
- ten Sieber Papingas, und einen Urfurpateur, 
3 ber zum Nacheheil der Reinolda die Regierung 
an fich geriffen. Bruſchius I.c. behauptet aber, 
er fri ein vollbuͤrtiger Bruder Giber Papingas 
geweſen. Das fchlimmifte, mag ihm entgegen ſte⸗ 
bet ift, daß Nenner ad an. 1441 ausdruͤcklich feine 
Hutter Eve Kankena von Dornum nennet. Gol« 
Gemnach würde er Siebeths Halbbruder geweſen 
feyn,, den Lübbe Siebrants mit feiner erfiem Se⸗ 
mablin, Ewe Kankena erzeuget batı Ä 
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ten und ſchleiften ſie. Hierauf giengen ſie auf alle 
Anhaͤnger Fockens loß. Dieſe nahmen zeitig die 
Flucht und begaben ſich theils nach Muͤnſterland, 
theils nach Oldenburg, theils nach Groͤningerland. 
Unter dieſen Flüchtlingen waren die Vornehmſten, 
Imel von Diterhufen, Frerich von Larrelt, Red⸗ 
dert Beninga von Grothufen, Ihne von Wittmund, 
Tanne, Hicko und Moris Kanfena, ode hielt 
fid) nody eine Zeitlang in Friedeburg auf, muſte 
aber endlich diefe Feftung den Oldenburgern überge: 
ben, die einen gewiffen Sipter zum Commandan— 
ten darauf ſetzten. Hierauf gieng Fecko auf feine 
Güter in Groningerland. (P | 


9 18%. 

So wurde das Buͤndniß der Freiheit, deffen 
Oberhaupt noch immer Edzard von Greerfyhl blieb, 
von Zeit zu Zeit mächtiger. Keiner durfte es nun 

143 gmebr wagen, fich demfelben zu widerfegen. Di 
Einwohner, Hausleute und Häuptlinge aus Nor 
berland, Harlingerland, Rüftringen und Oſtringen 
traten am 2 ı ften Junii feierlich diefem Bunde bei. (r) 
So [dien nunmehr ganz Oſtfriesland geeiniget 
und alle Fehden und Zwietracht beendiger zu ſeyn. 
Nur mit Hyme Idzinga, Wittwe des Ude Fodens, 
waren die Bundesgenofien noch niche ausgeſoͤhnet. 
Sie hatte zwei wohlbefeitigte und mit ſtarker Der 
faßung verfehene Schlöffer zu Norden, die alte 
Burg und die neue Burg. Letztere bewohnte ſe 
felbften. Beide fchienen der Freiheit des er 
gefaͤht⸗ 


(q) Emm. p. 331. Schot. p. 286, v. Wicht 
.Annal. ad. an. 1433. | 

(x) Die Urkunde bei Beringa p. 288. v. Schwar- 
‚zenb T.l. p. $07 und Luning in Spicileg. de 
deurfchen Reichs⸗Archivs 2 heil p. 197% = 


— 
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gefaͤhrlich zu ſeyn, wie ſie denn auch in der That 
den Seeraͤubern ſichern Aufenthalt auf ihren Bur« 
gen gab, und die umliegenden Gegenden: durch öfe 
tere Streifereyen beunrubigte, (s) Mit vereinige 
ger Macht zogen fie vor ihre Burg’ zu Morden und 
. zwangen fie zu einem Vergleichedes Einhalts: Ihr 
wurde das Eigenthum und der freie Beſiztz ihrer 
Erbguͤter zugeitanden; dagegen follte fie Ocko then 
Brock feine beweglichen Güter, die fie nach Erobe— 
rung Aurichs nach Morden mitgebracht zurück 
geben, doch 'außer der Kriegsmunition, die dem | 
Staate anheim fallen folite, auch follte fie.3 der ihr 
felbft zuftändigen Kanonen, Buͤchſen, Pfeile und 


Pulver den Bundesgenoffen überliefern und z zur 


Vertheidigung ihrer Schlöffer behalten. Berner. 
ſollte fie einige Feſtungswerke ihrer beiden Burgen 
fehleifen, Und den Brockmern die ihnen enfwandten 
heiligen Reliquien wieder überantmworten. (1) 


$. 19. Dr 

Endlich wurde an einem allgemeinen Srieben 

und an einer generalen Amneftie aller wechfelfeitigen. 

Beleidigungen zu Bremen gearbeitet. Diefer Friede 

fam glüclidy zu Stande. Die Bundesgenoſſen 

verftatteten den flüchfigen Häuptlingen die fichere 

Rückkehr zu den ihrigen, und Ocko then Broek 

wurde mit Zuftimmung Focke Ufens feineslangjäh- 

rigen Gefängniffes entlediget, (u)  Ungewiß ift 

es, wohin Focke Ufen nach der Blagerung von 

| en — re 

(s) Emm. p. 332. Schot. p. 286. 

(e) Auch diefer Verateich iſt vollftändig bei Bes 

. Ninga p. 289. und in den Verbundbriefen (Emden 
1610.) abgedruckt. | 

(u) Ehron. der Freeſ. bei. dem Jah. 1434 Emm. 
P. 333. Schot. I. c. ee 
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Seer, feinen Gefangenen Ocko, in Sicherheit bein 


gen laffen, ob in Muͤnſter, oder auf feine Güter 
in Gröningerland. Erſteres ift indeflen wahrſchein⸗ 
licher, weil die Chron. der Freefen’ ausdruͤcklich fü 
get, er fei von den Münfterifchen Bevollmächtigten 
mit Zuftimmung von Focko Uken losgelaſſen wors 
den. (x) Wor feiner Losloſſung bat er ſchwoͤren 
muͤſſen, daß er fid) weder an Focko Ufen nod) an 


deſſen Bundesgenoffen rächen wollte. (y) Die 


then Brocke har indeffen feine Freiher nicht lange 


1435 jberlebet, indem er in dem folgenden Jahr zu Nor 


den geftorben ift. (2) Diefer Deco chen Brock, der 
legte des mächtigen Brockiſchen Hauſes, ließ feine 
Kinder nah. Seine Güter, deren Adminiftrater 


Edzard Eircfena war, find nachher durch Verträge 


theils mit Occens naͤchſten Anverwandten, theils 
mit den Eingefeffenen auf das cireſenaiſche, nachher 
gräfliche Haus gefommen, 


. $. 20, 

Auf feinem Kranfenberte har er ven asftet 
April ein Teftament gemacht, woriner allen feinen 
Beinden das ihm angerhane Unrecht vergiebt , feine 
nächften Anvermwandten, jedoch ohne fje namentlid 
zu nennen, zu Erben einfeget, die Aebte zu Ilau 
und Morden, und die Prediger zu Meffe und Eis 
gerhave, zu Erecutoren feines Teftaments beftellet, 
einige $egate feinen guten Freunden und ad pi 
caulas vermachet, und eine Eeelenmeffe wegen det 


Erfchlagenen auf den Upganter wilden Aeckern ftil 
| tet 


(x) Ehr. der Freeſ. e. J. 
(y) Beuinga p. 293. | 
- (2) Emm. p. 337. Beninga und Chr. ber Grill 
eit, loco, Beide leßtere.fegen, wie wohk irtig, ſein 
Todesjahr auf 1433, | 
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tet, (2) : Aus diefem Teftamente ‚muß man folgern, 
daß Deco then Broeks Diurter, Adda Idzinga noch - 
gelcberhabe, (b) daßer nach dem Tode feiner Gemah⸗ 
kin Angelburg, währen, feiner Gefangenſchaft, oder 
gleim nachher, mit einer Klara zur zweiten Ehe ges 
ſchritten, (c) und daß er eine Schweſter Geteke, 
deren die Öefchichte-doch nicht gedenfet, nachgelaffen: - 
babe. (d) Seine Mutter Adda und feine Ges 
mahlin Clara wie auch Ude Fockens Wittwe Hyme; 
waren bei Anfertigung bes Teftamenrs perfünlic) ges 
genwärtig. (e) | | 
$. 21. 


Bode Ufen überlebte ihn nicht fange. Kurz 
vor feinem Tode fcheint gr nod) mit einer neuen 
Fehde ſchwanger gewefen zu feyn. . Die Dberledin« 

| ger, 


(a) Das Teſtament iſt vollſtaͤndig in Brennel⸗ 
fen Hiſt T 1. lib. 3. p. 57. abgedruckt. Daß 
Driginal wird in dem Archive der hiefigen Königl, 
Regierung aufbemahret. | 

(b) Item nobilis ac dile&ta fua mater habebit 
mille florenas Rhenenfes pro bonis smiffis, 

(€) Item peramanda et nobilis uxor fua Clars, 

\ rehabebit et retinebit omnia bona fua er pecunias 
ſecum apurtaras, et fex Aigas (120) Klinckardo- 
rum — Ein Klinkard if eine Brabantifche Gold» 

Münze, welche einer isigen Piſtole ohngefaͤhr am 
Gehalte gleich toͤmmt. Es gab vopelte, einfache 
und halbe Klinkarden. f. Threfor oft Schat van 
alle de Specien, Figuren en Sorten van Münten, 
Antwerpen 1580. p. II, 

(d) Item confignavit et dedit Geteke foroti 
{use dotem validam, ficut talibus a Nobilibus dar! 
forori folet. 

(e) In praefentia venerabilium Dominorum, Ab» 
batis in Norda — nec non bonorabilium Domina- 
sum, Hima Yttinga, Adden et Clara, 


464 VBViertes Bud. 


er, Mormer und Sengner waren dem allgemeinen 

ündniffe der Freiheit feierlich nach der Urfunde 
von 1430 beigetreren, (f) und hatten Fodo Ufern 
mit befriegen helfen. Itzt föhnten ſie ſich vollig mie 
ihm aus. Mad) einer von beiden Seiten feiige- 
fegten allgemeinen Amneftie aller Beleidigungen, 
Mordthaten und Plünderungen verpflichteten fie ſich, 
ihm feine ‚eigenthümliche Güter und $ändereyen ir 
Dberledingerland, Mormerland und $engerland wie⸗ 
der zu überliefern, ihm das Schloß zu Detern, die 
Kirche und den Thurn zu Lengen, als Feftungen 
fo lange einzuräumen, bis fie ihm eine eben fo feite 
Burg, wie die verwültete Leerer Burg gewefen ift, 
würden erbauet haben, ihm Victualien, Fleiſch, 
Butter, Brod, Bier, Torf und Holz ftets zu fei« 
nem Gebrauch auf die Burg zu liefern, ihm freie 
Fuhre innerhalb Landes zu verfchaffen, ihm bie 
Dbergerichtsbarfeit anzuvertrauen, bei jeder Fehde 
ihm mit Gut und Blur beizuftehen, und ihm Hee- 
resfolge zu leiften, befonders aber die Hamburger 
und ihre Gehülfen aus dem Lande zu treiben, Kurz, 
fie haben Focke Ufen wieder zu ihrem Häuptling an« 
genommen. Die Verpflichtungsurfunde , deren 
Artikel die Richter und, Eingefeffenen befchworen 
haben, ift am ıften Auguſt unterfchrieben und bes 
fiegelt. (g) | 


F. 33, 

Er war alfo, allem Vermuthen nach, Wil— 
long, mit 22 der Oberledinger, Mormer und 
Sengner die Hamburger und die Bundesgenoflen zu 

befeh⸗ 


(f) Beninga p. 262 und 288. 
(g) Auch diefe merkwürdige Urkunde bat und 
Brenneifen T. I, L.3, p. 56. vollſtaͤndig geliefert. 
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befehben. Allein der Tod machte einen Querſtrich 
in feinen Plan. Er ſtarb gleich nachher am 29 
August auf feinem Schloſſe Dickhauſen, und ift in 


Der Klofter» Kirche zu Appingadam begraben, (h) - 


Ob er fein Leben durch eine vergiftere Bierfuppe, die 
ihm felbit feine Gemahlin Hyddeke vorfegen laffen,(i) 
geendiger habe, laß ich dahin gefteller feyn. Zu Oſter⸗ 
wytwert wird noch ein Original» Portrait von’ ihm 
aufbewahret, mit der Unterfhrift: Focco Ukena 
van Brokum, Hövetlung to Edermoer, ende 
Luer, Her var Aurick ende Brokmerland oflte 
Brocum Sein Wappen ftebet jur Seite, ein 
gefrönter weiſſer Lowe im blauen Felde (k) Er 
wär ein großer, ftarfer und wohlgebildeter Mann. (1) 
An feiner Größe und fehönen Bildung fannte man 
in dee Schlacht bei Morthorn den fechtenden 
Helden. (m) Seine Thaten bleiben in der oft- 
feiefifchen Gefchichte ein ewiges Denkmahl feiner 
Tapferkeit und Kriegsfunde. Es fehlte Ihm nicht 
an Staatsflugheit. Seine Intrigen, feine Ali 
anzen und die von ihm veranftaltere glückliche Hei⸗ 
rarhen feiner Söhne und Töchter find davon reden⸗ 
de Beweiſe. Mur ri fein Eigenfinn und Stolz 
“ oft ein Gebäude nieder, welches er mit vieler Mühe 
errichtet. hatte, Hätte er fich, wie Edzard und = 
! s na 


(bh) Beninga p, 294. Emm. p. 337. Schot. 289. 

(i) Chron, der Freeſ. bei dem Jahre 1435, 

(k) Harckenroth Oftfr, Oorfp. p. 408. 

I) Ipfe autem Focko erat ad modum Regis 
Saulis coeteris ab humero furfum in ſtatura quafi 


eminentior et vir magni roboris. Vita Arnoldi 
Crevelt. c. 28. a | 


(m) Schot. p. 243. ° 
©g 
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nach Ulrich Cirkſena bei den Homburgern‘, dem 
‚ Adel und dem Molke beliebter gemacht; fo würde 
vielleicht nie das cirffenaifche Haus zu der Höhe heran 
geftiegen ſeyn, melde cs erreichet hat. Er ließ 
feine männlichen Nadyfonnmen nad. eine Tod) 
- ter. Ulste iſt nach feinem Tode anlinico Ripperda ver« 
mählet worden. (n) eine Enfelin Theda, Ufe 
Fockens Tochter erhielt nachher durch eine Heirath 
mit dem Grafen Ulrich das, wornach Focke fo lange 
mit dem Echwerdte in der Hand getrachtet hatte, 
die Regierung über Oftftiesland. 


G. 23. 

So ftarben denn binnen zwei Jahren bie maͤch⸗ 
tigften ofifriefifchen Häuptlinge, Deco then Broek, 
- Siebet Papinga und Focko Ukena. Das heutige 
oftfriefifche Wappen ift zum Theil aus den Familien. 
Derfchaften diefer Edelleute zufammengefegee. Um 
einen bisherigen beraldifchen Fehler zu rügen, muife 
fen wir ums bei den Wappen diefer Edelleute vers 
weilen. Focko Ufens Wapren ift ein filberner Löwe 
im blauen Felde. Diefes Warpen ſtehet aufjeinem 
Portrait ihm zur Eeite. Auch unter dem grönin« 
ger faudum von 1427 hängt fein Siegel, ein ſprin⸗ 
gender fowe. Seine Enfelin, die Graͤfinn Theda 
bat diefes ihr Geſchlechtswappen beibehalten. Uns 
ter verfchiedenen Documenten finden wir diefes ihr 
Eiegel im rorhen Wachfe abgedruckt. Auch haben 
wir noch eine Ecjeide- Minze von ihr. Auf der 
einen Seite ftehet der fpringende Loͤwe mit der Unt« 
fhrift: Mo. Tede.Coitis. Oltfr. Das Wappen des 
Brockiſchen Haufes war ein gefröntee Adler mit: aus- 
gebreiteten gefrönten Flügeln, _ Bon Keno. then 
Broek, und Deco then Broek dem jüngern find eine 

| | ua - Menge 

(0) Emmius p. 337. 
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Menge wohl conſervirter Siegel vorzuͤglich in dem 
Regierungsarchive vorhanden. Auch hat man noch 
eine Scheide- Münze von dem Ritter Deco, wor⸗ 
‚auf dieſer Adler mit fkarfen Puncten über ven Flüs 
geln befindlich iſt. Vielleicht Haben wegen des en« 
gen Raumes die. Kronen, die auf den nachherigen - 
Siegeln immer ausgedrückt find, nicht angebracht 
werden Fönnen. Die Umſchrift iſt: 3. Dni Occo- 
ni> militis. Auf der Ruͤckſeite — zwiſchen 
einem Kreuze die Buchſtaben O. ©. C. O. mit der 
Umſchrift: Moneta de Broca. Keno von foquard, 
der aus dem Brodifchen Haufe abjtammte, führte 
nach einem Dofumente von 1496 nod) den Örofis 
ſchen Adler mir den gefrönten Flügeln, Die Cirk—⸗ 
fenaen führten eine gefrönte Harpie zwifchen vier 
goldenen Sternen im fhwarzen Felde. Die noch 
häufig vorhandene Siegel von Enno und deffen 
Söhnen Edzard und Wrid) bewähren diefes. Bon 
beiden legteren finder man noch Münzen ‚die es 
befräftigen. Eine von Edzard, worauf die Har— 
pie mit den vier Sternen ſtehet, mit der Umfchrift : 
Edsard Capitalis tre. Nordenfis. Auf der Ruͤck-⸗ 
feite vier Sterne zwifchen: einem Kreuze, und here 
um: Moneta nova Nordenlis; und ein Goldgüf« 
den von Wlrich mit der Harpie und der Umſchrift: 
Mon. Ulrici Cap. in Norda, auf der Ruͤckſeite 
ſtehet ein Bifchof, mit der Umfchrife: Sandl, Lu- 
derus Epis. . 


\ 


$» 34. 


Dieſes vorausgefeger, läßt fich das oſtfrieſi⸗ 
fche Wappen leicht erlären. "Anfänglich führten | 
die Grafen von Oſtfriesland blos ihr Gefchlechts: 
Wappen, die cirffenaifche Harpie mit den vier 
Sternen. Graf Enno III. fühlte ein zweimal in 
An | ©g 2 bie 
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die Laͤnge und dreimal quer getheiltes alſo ein ſechs⸗ 
ſchildiges Wappen zuerſt ein, deſſen er und ſeine 
Nachkommen ſich immer bedienet haben, und dies 
ſes ift das noch itzo gebräuchliche oftfriefifhe Wap⸗ 
pen. Diefe fehs Schilde find bloße Gefchlechts. 
wappen ofifriefifcher Häuptlinge. Das erfte Schild, 
oder die Harpie it das Wappen des cirffenaifchen 


Haufes, oder des Stammhauſes der Oftfriefifchen: 


Grafen. Das zweite oder der auf dem Kopfe und 
den Flügeln gefronte Adler, das Wappen des Brofi- 
ſchen Haufes. Der dritte Schild enthält einen mit 
filbernen und goldenen Rauten befegten Querbalken, 
welcher mit drei blauen halben Monden begleitet 
ift. Dies ift das Familien-Wappen der Haͤupt⸗ 
linge von Manfchlaht. Der vierte Schild enthält 
den Loͤwen des Mormer Haufes, oder des Ukenai⸗ 
fchen Geſchlechtes. Graf Enno III. ſtammte aus 
allen diefen Häufern ab. Doda then Broef, eine 
Tochter Keno then Broef, war eine Gemahlin Ed» 
zards Cirkſena, Gela von Manſchlacht, eine Ges 
mahlin Enno Edzardsna, Theda, Focke Ufens 
Enkelin, eine Gemahlin des Grafen Ulrichs J. Er, 
Graf Enno, ſtammte aber niche bloß von dieſen 


nn — — 


Haͤuſern ab, ſondern beſaß auch ihre ſaͤmmtliche 


Guͤter. Daher ſetzte er zu Ehren dieſer Haͤuſer 
fein Wappen aus ihren Familien: Wappen zuſammen. 
Er felbft war mie Walpurgis vermähle, und erhielt 
mit ihr Harlingerland, oder Efens und Wittmund. 
Daher fügte er noch den sten-und 6ten Schild, den 
Efener Bären und die Wittmunder Peitfchen hinzu. 
Ich glaube alfo, daß man mit gutem Fuge ftatt des 
ritbergifchen Adlers und des ieverifchen Loͤwens, den 
Brofifhen Adler und den Ufenaifchen Loͤwen an« 
nehmen fönne. 
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ei Ulrich und Wiber von Eſens —— von den —— 
chern zu ihren tlingen angenemmen. $. 9 Edꝛards und 
3 —WR bde u Tamme Kankena. $. 10. Edzard 


6. 1. 


N dem Tode der Häuptlinge, Occo chen —* 
Focke Ukena und Siebeth ſtieg von Zeit zu Zeit 
urn Öreerfplifche oder cirffenaifche Haus mehr ems 
Edzard Eirkfena behielt noch immer die Bor 
—— und Adminiſtratur uͤber Brockmerland. 
Siebrand von Loquard war mit Keno then Broek 
Schweſter, Ockens Tante, vermaͤhlet. Sibrands 
Sohn, Brunger, glaubte nachher, das naͤchſte 
Anrecht auf Brockmerland zu haben, Zu ſchwacht 436 
fein Erbredye mit dem Schwerdte durchzufegen, _ 

‚ mufte er fich mie dem Dorfe Kampen abfinden lafe 
fen, welches Dorf die Gebrüder Edzard und Ulrich 
den Häuptling Imel von Dfterhufen abgenommen 
harten. (a) Edzard — — laͤngſt Haͤuptling 

von 


(a) Beniaga p. 204. — p. 337. 
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von dem Norder neuen Sande, itzt wurde er auf 
von den Kingefeftenen des Norder alten Landes zu 
- ihrem Schuherrn und Häuptling felbft noch bei 
dem Leben der Hyma Idzinga, angenommen. (b) 
Eie iſt erſt drer Jahre nachher 1439 gegiorben und 
bei ihrem Gemahl Ude Fecen in der Norder Kilos 
fier- Kirche begraben. (c) Nach ihrem Tode hat 
auch Edzard ihre Schloͤſſer ir Befis genommen. (d) 
So war tenn nunmehr Edzard Häuptling von „reet 
ſyhl, von Nerter. und Brockmerland und nad) dem 
Tode feines Schwiegervaters, Martin Eigen, Haͤupt⸗ 
ling von Behrum. 


F. 20 
Die nad} der Schlacht bei Norden geflüchte 
ten Häupelinge durften es noch nicht wagen, in iht 
Vaterland: zurüczufehren. Edzard hielt es rath⸗ 
fam fie fo zu demürhigen, daß fie nie wieder auflom 
men fonnten, Er und fein Bruder Ulrich) * 
| 3 n 


(b) Beninga p, 293. Emm. I.e. Di Hals 
"bigungsurfunde iſt bei Brenneifen T. J. L % 
?. 61. Ich will zwar dieſes Document nidt 
apoerpphifh nennen, dody kann Ich den Edluß 
mit der Gefchichte nicht reimen. / „$n Drkund der 
„Warheyd fo heb ick gebeden den Erfaamen Hr! 
„Voppe Albert, tho den olden Kloſter, Ulrich minen 
„Brodert, und Kütet Manninga myn 

ger, de dat Ingeſegel by dat myne mede bat 
nen bebben the deffen Breef. Ser. na de Boot 
„Chriſti Ao. 1436. des Sondages na unſers letven 
„Herren Himmelfahrt.“ 

Luͤtet Maninga iſt aber 1433 ſchon vorbin e⸗ 
zaͤhlter maaßen in der Schlacht bei Norden ge⸗ 
blieben. | 

(c) Beninga p. 305, Emm. 

(d) Emm, l. c. — Re }: 
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in Verbindung mit den Hamburgern vor Imels 
Burg zu Oſterhuſen. Imel hatte dieſe Burg vor 

‚' feinem Abzuge mit einer ſtarken Beſatzung verſe⸗ 
hen. Dieſe hielt ſich fo tapfer, daß die Belagerer 
fruchtlos die Burg beſtuͤrmten, und mit großem 
Verluſte zuruͤckgeſchlagen wurden. Bald aber er⸗ 
ſchienen ſie, hinlaͤnglich verſtaͤrkt, vor der Burg, 
die endlich durch Capitulation uͤbergieng. Hierauf 
zogen ſie vor Imels beide andere Haͤuſer Grimerſum 
und Beningaburg. Auch dieſe wurden bald erobert. 
Enndlich fiel auch die Weſterburg zu Grothauſen, 
. und Redert Haitenas Burg daſelbſt, ferner die bei⸗ 
den Schlöffer zu Frebfum und Welterhufen, die dem 
Häurtling Emo Howerda gehörten, und zulegt die 
Burg zu Neffe (Nefferland) und Wilgum, (welches 
igo von dem Dollart verfchlungen ift) in ihre Hände: 
. Alle dieſe eroberten feften Häufer find gefchleifet. ©. 


§. 3 
Unterdeffen war Hoffe, bie Mutter Imels, 


auf der Burg zu Emden verſtorben, (k) und mit 
ihr verſchwand der Schatten der Regierung, wel⸗ 


chen die Hamburger ihr gelaffen hatten: Won die ⸗ 
fer Zeit an, fahen fie die Stadt für ihr Eigenthum 


an. Die Materialien; das Holz, die Steine, das 
Eifen der gefchleiften Burgen zu. Ofterhufen, We» 
fterhufen, Grothuſen, Nefle und Wilgum ſchlepp⸗ 
ten-fie nach Emden, befeftigten davon die Stadt 
und erbauten daraus Mauer und Thore. (g) Gleich 
nach dem Tobe der Foſſe legten fie eine ftarfe Gar⸗ 

Gg 4 niſon 


(e) Beninga p. 298 et ſeqq. Emm. p. 340, 
*. (f) Emm. p. 540. Schot. p. 290. ° 

(8) Beninga |. c. Schet.p.290 Ehron der greeſ. 
al an, 1436. 


Kaufleueen noch immer fort. (i) 
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nifon. auf das Kaſtel, und festen darauf erft einen 
Detlef Bremer, dann einen Hero UÜden- und bald 
nachher, nad) deflen Abgang einen Hamburgifchen 
Rathsherrn Klaas Fatel zum Droften und Com 
mandanten, ber auch zugleich Gouverneur der Statt 
war. (h) Ä ! 
| 4 2 
Durch Betrieb der Hamburger und burd) ih. 
ren weit ausgebreiteten Handel, gerieth Emden in 
einen blühenden Zuftand. Die Jalouſie der Stadt 
Gröningen über das Emporkommen der Stadt Ei 
den, peranlaßte fchon von 1433 am zwiſchen den 
Hamburgern und Gröningern befonders wegen des 
Stapel-Kechtes viele Mishelligkeiten. - Die Han 
burger nügten bei diefer Gelegenheit die Uneinig 
feiten. der Häuptlinge in Groͤningerland und nad 
men mit beiden Händen den Antrag des Häuptling 
Aylcke Howerda an, auf feine Burg zu Ter Minte 
eine Defagung einzulegen. Hiedurch wurde Di 
Verbitterung zwiſchen den Groͤningern und 
burgern noch mehr erweitert , fo daß fie fich immer 


gauf der Emfe anzwackten, und einander w 


weife zur See Abbruch thaten. Den Groͤningetn 


. gelang es endlich, daß fie die Ter Münster Buth 


durch Ueberraſchung eroberten und eine Garniſon 
darein legten. Hierdurch wurde Aylt Howerda dt 
mungen, fih mit den Gröningern auszugleichen 

ndeffen währte der fleine privat See. Krieg zwi⸗ 
fihen den Gröninger und Emder . Schiffen und 


—X 
(h) Em. €, 1. und p. 342. und ggg. Schü 
2 


und p. 293. | | 
() Emm. p- 343. Schot, p. 287 et ſeq. 
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— $. 5: | 
Mehr als 8o Jahre war bie Regierung über 


4 


Hennegau, Holland, ‚Seeland und Friesland bek 


dem Bayrifchen Haufe gewefen. Sie erlofch inder 


Gräfin Jacoba, welche (1433) nach ihrer heimli⸗ 
en Vermählung niit Franz von Borfelau die Res 
gierung nieberlegen, und fie Philipp dem Guten, 
—8 von Burgund uͤbertragen muſte. (K) Schon 


langſt harten die Hollaͤnder und die Hanfee» Städte 
‚toegen bes Handels und ber, Schiffahre auf der Ofte 
fee ſich genedet. Wie aber (1437) die Hanſee⸗ 


Städte die in den Häfen an der Oftfee liegende 
Holländifche und Seeläntifhe Schiffe mit Arreſt 
beſtrickten, brach der Geefrieg in volle Flammen 
aus. (I). Diefer Krieg gab den vertriebenen‘ öfte 
feiefifchen Edelleuten Imel von Oſterhuſen und ſei⸗ 
nen Bundesgenoffen die beſten Ausfichten. Sie 
wandten ſich an Philipp von Burgundien und une 
terivarfen fich ihm als Wafallen. Der Herzog ver» 


. Mücpetefich dagegen in einem öffensihen Manifefte, 


fie als. feine Unterthanen und Wafallen wider die 


Hamburger, die ihre Feftungen zerflöret hatten und 


* wider ihre andere Feinde maͤchtig zu fhügen, und 


ihnen ihre Rechte, Freiheiten und Privilegien mies 


der herzuftellen. cm) . 
— —— 


C) Wagen, Vaderl, Hiſt. III. Tom. XII. Bock. 
p · 513. — 
| (I) Wagenar. c. 1. p. 530 et ſeq. | 

..:.. (m) Philippus — doen kund. allen lueden, 

dat wy in unfer protection und hefchermeniffe, 

und tha unfen Desneren und Underfaten ange- 

+ “namen und untholden hebben — Imelen Hovet- 

ling tho Hinte uad Ofterhufen, Ailt und — 

| | tho 


ara vVuͤrtes Buch. 
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Sice rüfteten hierauf einige wohl bemannte 
und mit hinlaͤnglichem Gefüge verfehene Ediffe 
aus, womit fie heimlidy in dem Mund der Emfe 
erfihienen, und zur Machtzeit in den Sarreltet Ha: 
fen einliefen. Ohne Gegenwehr nahmen fie das 
Dorf ein. Gleich nad) diefer unvermutheren lan⸗ 
Dung erfchienen die Hamburger aus Emden unter. 


-. Anführung ihres Gouverneurs Fatel und Edzard 


mif feinem Volke vor Larrelt. Mad) einem bluti« 
gen Gefechte wurde Larrelt den zgften October end⸗ 
lich wieder erobert. Viele entflohen auf ihre 
Schiffe, die mehreiten wurden aber von einem Nors 
der Schiffs-Rapitain Schweer Banf auf der Em 
fe eingeholer und gefangen genommen. Unter den 
Gefangenen waren felbft Imel von Dfterhufen, fein 
Sohn Ayelt, Friedrich von Larrelt und Redert Be 
ninga von Grothuſen. (n) Diegefangenen Häupt: 
linge gaben vor, daß ihnen in dem Bremer Vers 
gleiche, worin Deco chen Brock feines Gefängnif 
ſes entlediget worden, die Ruͤckkehr in ihr Vater: 
land zugefichere worden, daß fie nice gekommen 
feyn, ſich mit Gewalt der Waffen inden Befig der 
| — ijhnen 


«ho Grimerſum, Frerick Hovetlinge van Hinte 
und Larrelt, Redert tho Grothufen, und Tiaert 
van Dockum — uad gelaven fe tho holden, tho 
ſtiven, und tho fiercken in alle ohre Privilegien, 
Fryheden, und Rechten tegen de van Hamborg, 
und ‚anders alle de gene, de daer mit den van 
Hamborg holden — gegeven up den 24. dach 
Sept. 1438. Diefed Document iſt vollſtaͤndig bei 
Beninga p. 301. zu finden. 


- (n).Beninga p, 302. Emm. p. 344.Schot. p: 294 
Epron. der Iteeſ·ad an. 2498. | 
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ihnen entnommenen Guͤter einzuſetzen, ſondern ſich 
mie den Bundesgenoſſen auszuſohnen, und daß ſie 
niur um deswillen ihre Echiffe bemannen laſſen, um“ 
unterwegens gegen den Angrif der Kaper ſich verthei⸗ 

digen zu fünnen. (0) a ’ a 
| G 7 ae ent I 
Dieſe Apologie Hatte nicht die geringfte 
Wirkung. Endlich nahmen fich die Holländer, die 
jege uͤberall in der Mord. und Dftfee den Meifter 
fpielten, (p) fich ihrer an, und ermahnten in eis 
nem ernfthaften Schreiben vom iſten März 14391439 
den Magiftrat zu Hamburg, die gefangenen Edel⸗ 
leute, als Unterthanen ihres Herzogs loszulaffen. (9) 
Zwiſchen Hamburg und‘ den Holländern war dar 
mals ein Waffenftillftand. Daher traten.die Hamas 
burger Edzard die Stadt Emden unter der. geheis; 
men Bedingung ab, fie nachher. ihnen wieder ein« 
zuräumen, und verfprachen Edzard, wenn er ges 
ängftiget werden follte, ihren und ber Hanſee ⸗Staͤd⸗ 
te kraͤftigen Schutz und Beiſtand. Hierauf ante: 
worteten die Hamburger den Hollaͤndern, daß ihnen 
die oftfriefifhen Händel nichts. mehr angiengen, und fie 
- Emöen dem Häuptling. Edzard abgetreten hätten, 
fie indeſſen ſich bemuͤhen würden‘, dieſe Streitigfei» 
gen in der Güte beizufegen. (1) : Ob die Hollaͤn⸗ 
der firner auf die Loslaffung der Gefangenen ge« 
drungen haben, ob fie gleich auf freien Fuß gefeger, 
oder noch einige Zeit gefangen gehalten worden, läßt 
ſich aus Mangel der Nachrichten nicht ee 
| Ä . N) 
(o) Emm. und Schot. I. e. 
(pn une l. ©. p. 536. 
eninga p, 303. 
2 a er , Schot. pP. 295. Ehron. ber 
Freeſ. ad an. 1439. ns a r 


| 
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So viel iſt gewis, daß fie 1441 unter. fid) ein neues, 
Schugbündniß etrichter haben; ‚und damalen ihres, 
Gejängniffes entlediget geweſen find. (s) nn 
war denn:nun auch in dem Befige der Stadt Ems 
den. Zu einem Droften und Gouverneur der Burg 
und der Stadt beftellte er einen Elugen und bejahr⸗ 
ten Mann, mel NHeringa, () Er felbft nahm 
den Titel Häuptling von Emden an. (u) . Die 
Stadt verpflichtete er fich befonders durch fein ges 
fälliges Weſen, durch eine ſchleunige und unpat« 
theliſche Rechtspflege, und vorzüglich, daß er die 
‚ bei Ofterhufen gelegene Syhle oder Waſſerſchleuhe 
vor dem neuen Thor bei Emden aniegen ließ. (x) 


. $. 8. ü 

Soo ſtieg denn die Größe und die Macht Edr 
zarbs von einer Zeit zu andern. Kurz 

143% hatten auch die Auricher, die nad) Deco then 
Broek feinen Häuptling über ſich erfanne hattet, 
Edzard und feinen Bruder Ulrich und. Wibet. von 
Eſens zu ihren Häuptlingen und Oberften, zwar nicht 
erblich, fondern fo lange fie leben würden, ange 
nommen. Ich vermuthe, daß die chen Broekiſchen 
Erben ihre Anfprüche auf Auricherland haben gel 
tend machen wollen, und daß die Auricher u 


‘(s) Beninga p, 312. 


cq) Emm. I. c. Schot. l. o. Dieſer fuͤhrte deu 

Titel Vogt. So ſteht in einem Kaufbrirfe von 

1440, welcher auf dem Emder Archive aufgehoben 
wird ⁊ Imel Haringhes, Voghet ta Emeden. . 


(u) Idzerde ta Emeden unde Norderlande Ho- 
verlinge. Ausdemfelben Document. 


(x) Beninga p. 306. Emm. p. 349, Chrom der 
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her gezwungen geſehen haben, ſich in den Schuß 


dieſer drei Haͤuptlinge zu begeben. Der Ausdruck 


in der Verpflichtungsurkunde: es gehe auch, wie 


es gehe, zeiget immer etwas deſperates an. (y) 


Tanno Kankena einer von den gefluͤchteten oſt⸗ 
frieſiſchen Edelleuten, welcher ſich nach der Schlacht 
bei Norden, in Oldenburg, ſeither aufgehalten, war 
indeſſen auf ſein Schloß zu Wittmund angekommen, 
und lebte daſelbſt in ſtiller Ruhe. Man beſchul⸗ 


ditgte ihn einer heimlichen Kabale mit Haio Harles 


* 


‘von Ruͤſtringen, wider Edzard und die Hamburger, 
welche leßtere nody Sarrelt und Stickhauſen > 
= h | bie 


() 6. 1. „So ſy dat witlich kuͤndich — bat 

„wy ghemeine Menhelt und Inwooners in Aus 

„wecicker · Lande — vor unfe Dverfie und Bors 

‚„münvder gefooren hebben Wipte, Edzarde, Ul. 

„ricke Broders, Hovetlingerho Efenfe und Nor 

„derlande und tho Sretſyhl, tho einen Tyden by 
„oͤhr tho blyvende mit Eyve und mit Sude.“ 


6. 4: „DE fo ſchoͤlen diffe Hövetlinge unfer 
„und unfe Inwooners machtig wefen sbo eren 
„und tho rechten binnen Landes und hüten Lan⸗ 
„des, und anders nemen Over· Luide tho keſen⸗ 
„de, fo lange fe loven, Ock fo loben my und 
„ſchweeren in büffen Breef, dat my doen millen 
„m. fcholen by diffa vorfchr. Hovetlingen, gelyck 
„alfo de Brockmers und Norders and Harlingers 
„doen bey In, dat aba wo idt gha.“ 


Datum Ao. Di. 1438. Feria quarta poft do« 
minicam iudica me, J 9 


Dieſe ganze Urkunde if} bei Brenneiſen. TI. 
L 3. p. 62. abgedruckt. 


4 


473 + Bierted Buch. 


Hieleen. Edzard und die Hamburger zogen glei 
nad) Harlingerland: und ſchlugen Tanno Kankena 
entweder vor Wittmund, oder. Dornum. Beides 
wird erzählet: und in beiden Flecken harte er eine 
Burg. Er flüchtete mit einiger Mannſchaft auf 
feine Burg, und wurde endlich gezwungen, bie 
Burg zu übergeben. Mach der Uebergabe ift er 
mit feinem Bruder Hedde Kanfena, des ihm vers 
ſprochenen ficheren Geleits ohnerachtet, gefangennad) 
Hamburg gebracht worden. (2) 


6. .ı20, , 


| Edzard zog als Sieger zurück und rüftete ſich 
zu einer neuen Fehde wider Haio. Harles von es 
ver; aber eine graufame Peft, die damals durd 
ganz Oſtfriesland wuͤthete, vereitelte diefen Vor⸗ 
ſatz. Edzards Gemahlin, Frouwe, ſtarb im Sep» 
z441tember an der Peft und er felbit einen Tag nachher, 
Beide find in der Morder Kirche begraben. Er 
hat fid) zweimal vermaͤhlet, erſt mie Moeder, eine 
Tochter,von Affa Beninga. von Pilfum, und dann 
mit Frouma, einer einziger Tochter des. Häuptlings 
Martin Sigen von Berum. Beide Ehen find 
unfruchebar gewefen, (a) Er mar ein leurfeliger, 
kluger und tapferer Herr, der mit feiner Kriegs 
Funde und Tapferfeit die Staatsklugheit zu verbins 
ben wufte, welche die vorhin mächtigen Häuptlinge, 
Keno und Deco then Broek, und Focko Ukena [0 
oft verfäumer harten. Er war beliebt bei dem ge 
meinen Mann, der fich glücklich achtete, unter el 


nem 
‚ (2) Bening« p.313. Emm, p. 350. | 
G) Beninga p. 314. v. Wicht ad an, 1441. 


N 


Sechſter Abſchnitt. 479 


nem ſolchen Haͤuptling zu ſtehen, bei den Bun 
desgenoſſen der Freiheit, die ihn zum Oberhaupte 
ernennet hatten, und bei den Hamburgern, die 
ihn bei jedem neuen Plane unterſtuͤtzten. So 
legte er den erſten Grundſtein zu der Hoͤhe, wozu 
das cirkſenaiſche oder greetſyliſche Haus bald nach⸗ 

her gelanget iſt | 


Ende des erſten Bandes. 
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